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Kurzberichte

Konjunkturlage

Grundtendenzen

Die deutsche Wirtschaft scheint die konjunk-

turelle Schwächephase, die im Frühjahr vergan-

genen Jahres eingesetzt hatte, schneller zu über-

winden als vielfach erwartet. Dazu trägt wesent-

lich das ausgesprochen positive Konsumklima 

bei, das auf günstigen Beschäftigungs- und Ein-

kommensperspektiven fußt und durch die sin-

kenden Energiepreise gestützt wird. Im Unter-

nehmensbereich hat sich die Stimmung im 

Dezember weiter erholt. Dazu passt, dass die 

industrielle Produktion in den Monaten Oktober 

und November gesteigert wurde und dass die 

Unternehmen einen spürbar verstärkten Auf-

tragseingang verzeichneten.

Der Rückgang der Rohölnotierungen hat sich zu 

Jahresbeginn 2015 fortgesetzt. Zum Abschluss 

dieses Berichts unterschritten sie mit 49 US-$ 

den Stand vor Jahresfrist um mehr als die Hälfte. 

In heimischer Währung gerechnet fällt der 

Rückgang wegen der zwischenzeitlichen Ab-

wertung des Euro mit rund 46¾% ein wenig 

schwächer aus. Eine solch drastische Verringe-

rung des Ölpreises entlastet die Energiebudgets 

erheblich. Dies hat üblicherweise positive 

Effekte auf die wirtschaftlichen Dispositionen 

von privaten Haushalten und Unternehmen. Da 

der Großteil des Rohölpreisrückgangs noch 

nicht in die Dezember-Projektion eingeflossen 

ist, ergeben sich spürbare Aufwärtschancen für 

das dort prognostizierte Wirtschaftswachstum 

in den Jahren 2015 und 2016. Die Inflations-

prognose ist hingegen für das Jahr 2015 erheb-

lich nach unten zu korrigieren. Bleiben die 

Rohölnotierungen auf dem gegenwärtigen 

Stand, dürften die Verbraucherpreise in 

Deutschland im laufenden Jahr nur wenig stei-

gen, und vorübergehend könnten die Vorjah-

resraten sogar negativ ausfallen.

Den vorläufigen Berechnungen des Statistischen 

Bundesamtes zufolge ist das reale Brutto-

inlandsprodukt (BIP) im Jahr 2014 um 1,5% 

(kalenderbereinigt mit gleicher Rate) gestiegen, 

nachdem es im Vorjahr nur einen schwachen 

Zuwachs von 0,1% (kalenderbereinigt 0,2%) ge-

geben hatte. Das höhere BIP-Wachstum steht in 

Verbindung mit Anstößen von der Auslands-

nachfrage im Zuge der Konjunkturerholung im 

Euro-Raum sowie in anderen wichtigen Indus-

trie- und Schwellenländern. Infolgedessen 

nahm die Bereitschaft zu, in Sachanlagen zu 

investieren. Zudem kamen stärkere Impulse 

vom privaten Wohnungsbau und vom privaten 

Konsum. Diese jahresdurchschnittlichen Be-

trachtungen verbergen allerdings, dass es im 

Verlauf des Jahres 2013 eine konjunkturelle Be-

schleunigung und im Verlauf von 2014 eine 

spürbare Entschleunigung gegeben hat, die sich 

auch in wichtigen Komponenten des BIP zeig-

ten.

Industrie

Die industrielle Erzeugung übertraf im Novem-

ber den leicht nach oben korrigierten Stand 

vom Oktober saisonbereinigt um ¼%. Auch im 

Mittel beider Monate gab es verglichen mit 

dem Durchschnitt des Sommerquartals einen 

Anstieg in ähnlicher Größenordnung. Mit Blick 

auf die einzelnen Sektoren ist die Produktion 

von Investitions- und von Konsumgütern voran-

gekommen (jeweils + ½%). Im Vorleistungs-

güterbereich stagnierte sie.

Der Auftragseingang in der deutschen Industrie 

blieb im November saisonbereinigt zwar deut-

lich um 2½% hinter dem Vormonatswert zu-

rück. Dieser war allerdings sehr hoch ausgefal-

len. Im Durchschnitt der Monate Oktober und 

November übertrafen die Bestellungen das Mit-

tel des dritten Vierteljahres spürbar um 1%. 

Wesentlich war hierfür eine außerordentlich 

starke Nachfrage nach Kraftfahrzeugen aus 

Konjunkturelle 
Aufhellung 
zeichnet sich ab

Gesamtwirt-
schaftliche  
Auswirkungen 
des drastischen 
Rückgangs der 
Rohölpreise

VGR-Jahres-
ergebnis 2014

Industrie-
produktion  
verhalten auf-
wärtsgerichtet

Spürbarer 
Anstieg der  
Aufträge für  
die Industrie

Deutsche Bundesbank 
Monatsbericht 

Januar 2015 
5



inländischer Produktion (+ 7½%), und zwar 

gleichermaßen aus dem In- und Ausland. Auch 

stieg die Nachfrage nach Konsumgütern merk-

lich an (+ 1½%). Sehr viel niedriger fiel hin-

gegen das Bestellvolumen von Investitions-

gütern ohne Kraftfahrzeuge aus (– 6½%). 

Rückgänge gab es dabei – in zunehmender Ab-

stufung  – aus dem Inland, dem Euro-Gebiet 

und aus Drittländern. Die Nachfrage nach Vor-

leistungsgütern der deutschen Industrie (ins-

gesamt + 1½%) zog vor allem in Drittländern 

an, aber auch aus dem Euro-Raum gab es Zu-

wächse. Im Inland blieb sie hingegen verhalten.

Die Umsätze in der Industrie gaben im Novem-

ber verglichen mit Oktober saisonbereinigt um 

½% nach, im Mittel übertrafen beide Monate 

das Vorquartal jedoch leicht (+ ¾%). Der An-

stieg ging auf höhere Umsätze in Drittstaaten 

(+ 2¼%) und in der EWU (+ 1%) zurück, wäh-

rend sich der Inlandsabsatz kaum veränderte 

(– ¼%). Die Warenausfuhren hielten sich weit-

gehend auf dem hohen Stand des Sommer-

quartals, obwohl es von Oktober auf November 

einen merklichen Rückgang (nominal und real 

– 2%) gab. Die Wareneinfuhren nahmen im 

Vormonatsvergleich nominal zwar spürbar um 

1½% und in realer Rechnung sogar um 2¼% 

zu, im Mittel überschritten Oktober und Novem-

ber den Vorquartalsstand jedoch nur wenig.

Baugewerbe

Die Produktion im Baugewerbe lag im Novem-

ber saisonbereinigt um ½% unter dem Vor-

monatsstand. Im Durchschnitt von Oktober und 

November blieb sie verglichen mit dem dritten 

Vierteljahr praktisch unverändert (– ¼%). Dabei 

ist zu beachten, dass mit der Einarbeitung der 

Ergebnisse der jährlichen Totalerhebung im 

Bauhauptgewerbe kräftige Aufwärtsrevisionen 

für das zweite und dritte Quartal einhergingen, 

die nur zum Teil durch Abwärtskorrekturen 

beim Ausbaugewerbe ausgeglichen wurden. 

Die Leistung des Bauhauptgewerbes erhöhte 

sich im Mittel Oktober/November gegenüber 

dem dritten Quartal um ¾%, während sie im 

Absatz in  
Drittstaaten  
und EWU  
ausgeweitet,  
Außenhandel  
weitgehend  
unverändert

Bauproduktion 
im Seitwärts-
gang, Bauauf-
träge rückläufig

Zur Wirtschaftslage in Deutschland *)

saisonbereinigt

Zeit

Auftragseingang (Volumen); 2010 = 100

Industrie

Bau haupt-
gewerbeinsgesamt

davon:

Inland Ausland

2014 1. Vj. 108,8 104,7 112,1 115,2
 2. Vj. 108,5 103,8 112,4 109,5
 3. Vj. 108,8 101,7 114,5 106,9

 Sept. 108,0 99,6 114,9 104,5

 Okt. 111,1 105,5 115,6 105,1
 Nov. 108,4 100,5 114,8 …

Produktion; 2010 = 100

Industrie

Bau -
gewerbeinsgesamt

darunter:

Vorleis-
tungs-
güter-
produ-
zenten

Inves-
titions-
güter-
produ-
zenten

2014 1. Vj. 110,4 107,1 116,8 112,6
 2. Vj. 109,6 106,1 116,2 107,7
 3. Vj. 109,3 105,2 116,4 106,8

 Sept. 109,0 104,7 116,6 105,7

 Okt. 109,5 105,3 116,6 106,7
 Nov. 109,8 105,2 117,2 106,1

Außenhandel; Mrd € nachr.:
Leis-
tungs-
bilanz-
saldo;
Mrd €Ausfuhr Einfuhr Saldo

2014 1. Vj. 279,12 230,71 48,41 51,62
 2. Vj. 280,55 228,19 52,36 51,20
 3. Vj. 288,51 230,33 58,18 58,86

 Sept. 97,68 79,07 18,61 19,81

 Okt. 97,24 76,44 20,80 21,79
 Nov. 95,23 77,56 17,67 16,06

Arbeitsmarkt

Erwerbs-
tätige

Offene
Stellen 1)

Arbeits-
lose

Arbeits-
losen-
quote
in %Anzahl in 1 000

2014 2. Vj. 42 623 479 2 900 6,7
 3. Vj. 42 704 493 2 902 6,7
 4. Vj. … 519 2 865 6,6

 Okt. 42 775 509 2 884 6,6
 Nov. 42 786 519 2 868 6,6
 Dez. … 528 2 841 6,5

Preise; 2010 = 100

Einfuhr-
preise

Erzeuger-
preise
gewerb-
licher  Pro-
dukte

Bau-
preise 2)

Ver-
braucher-
preise

2014 2. Vj. 103,8 105,9 109,5 106,7
 3. Vj. 103,6 105,7 110,0 106,9
 4. Vj. … … 110,1 106,6

 Okt. 103,8 105,5 . 106,8
 Nov. 103,0 105,6 . 106,8
 Dez. … … . 106,3

* Erläuterungen siehe: Statistischer Teil, XI, und Statis tisches Bei-
heft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen. 1  Ohne geförderte 
Stellen und ohne Saisonstellen. 2 Nicht saisonbereinigt.
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Ausbaugewerbe den ersten Schätzungen zu-

folge spürbar zurückging (– 1¾%). Der Auf-

tragseingang im Bauhauptgewerbe verringerte 

sich im Oktober –  bis dahin liegen Angaben 

vor – verglichen mit dem Sommerquartal sai-

sonbereinigt um 1¾%. Ausschlaggebend 

hierfür war die schwächere Nachfrage von 

Unternehmen und öffentlicher Hand, die durch 

den sehr kräftigen Anstieg im Wohnungsbau 

nicht kompensiert werden konnte.

Arbeitsmarkt

Das in den letzten Monaten außerordentlich 

hohe Tempo des Beschäftigungsanstiegs hat 

sich im November verlangsamt. Im Vormonats-

vergleich expandierte die Erwerbstätigkeit sai-

sonbereinigt nur leicht um 11 000 Personen. Im 

Vorjahresvergleich ergab sich ein Plus von 

411 000 Personen oder 1,0%. Die Zahl der 

sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungs-

verhältnisse übertraf im Oktober den Vorjahres-

stand nach Schätzungen der Bundesagentur für 

Arbeit (BA) sogar um 524 000 oder 1,7%. Den 

jüngsten Frühindikatoren für den Arbeitsmarkt 

zufolge haben sich die Aussichten für eine Fort-

setzung der Aufwärtstendenz verbessert. Die 

Einstellungsbereitschaft der Unternehmen hat 

sich gemäß der ifo Umfrage im Dezember sai-

sonbereinigt wieder erhöht. Der Stellenindex 

der BA ist ebenfalls gestiegen.

Die Zahl der registrierten Arbeitslosen hat sich 

im Dezember saisonbereinigt weiter verringert. 

Verglichen mit dem Vormonat ging sie spürbar 

um 27 000 Personen zurück. Die Unterbeschäf-

tigung (ohne Kurzarbeit), die Personen in 

arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen ein-

schließt, nahm ebenfalls weiter ab. Die Arbeits-

losenquote verringerte sich binnen Jahresfrist 

um 0,3 Prozentpunkte auf 6,5%. Das Arbeits-

marktbarometer des Instituts für Arbeitsmarkt- 

und Berufsforschung ist im Dezember nochmals 

gestiegen und zeigt für die nächsten Monate 

einen leichten Rückgang der Arbeitslosigkeit an.

Preise

Der Rückgang der Rohölnotierungen hat sich 

zum Jahresende 2014 verstärkt. Für ein Fass der 

Sorte Brent wurde im Dezember in US-Dollar 

gerechnet durchschnittlich gut ein Fünftel 

weniger gezahlt als im Vormonat. Im Mittel der 

ersten beiden Januarwochen fielen die 

Notierungen weiter um 20¼% auf 50¾ US-$ 

je Barrel. Der Aufschlag für zukünftige Rohöllie-

ferungen belief sich bei Lieferung in sechs 

Monaten zuletzt auf 5½ US-$ und bei Bezug in 

12 Monaten auf 10 US-$.

Die Einfuhrpreise ermäßigten sich im November 

saisonbereinigt spürbar gegenüber dem Vor-

monat. Ausschlaggebend dafür war der mit den 

fallenden Rohölnotierungen verbundene mar-

kante Rückgang der Energiepreise. Demgegen-

über stiegen auf der Produzentenstufe die Ener-

giepreise wegen abweichender Preistendenzen 

bei Gas und elektrischem Strom im Inlands-

absatz an. Infolgedessen erhöhten sich die 

industriellen Erzeugerpreise insgesamt leicht. 

Die Preise für andere Waren gaben sowohl bei 

den Einfuhren als auch auf der Erzeugerstufe 

trotz der Abwertungstendenzen des Euro ein 

wenig nach. Der negative Vorjahresabstand ver-

größerte sich bei den Einfuhrpreisen insgesamt 

erheblich auf 2,1%, während er sich bei den 

industriellen Erzeugerpreisen geringfügig auf 

0,9% verringerte.

Die Verbraucherpreise gingen im Dezember 

wegen der kräftigen Preissenkungen für Energie 

gegenüber dem Vormonat saisonbereinigt spür-

bar um 0,5% zurück. Zwar verringerten sich 

auch die Preise von Nahrungsmitteln saison-

bereinigt etwas. Dafür zogen aber die Preise 

von gewerblichen Waren und von Dienstleis-

tungen leicht an, und die Wohnungsmieten 

setzten ihren verhaltenen Aufwärtstrend fort. 

Die Vorjahresrate ermäßigte sich sowohl beim 

nationalen Verbraucherpreisindex (VPI) als auch 

in der harmonisierten Definition (HVPI) deutlich 

auf 0,2% beziehungsweise 0,1%. Im Durch-

schnitt des Jahres 2014 ergibt sich eine Preis-

Aufwärtstendenz 
der Beschäfti-
gung setzt sich 
abgeschwächt 
fort

Arbeitslosigkeit 
weiter gesunken

Rohöl notie-
rungen erneut 
markant gefallen

Einfuhrpreise 
deutlich 
gesunken, aber 
Erzeugerpreise 
leicht gestiegen

Verbraucher-
preise wegen 
Energie  
rückläufig
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steigerungsrate von 0,9% nach dem VPI und 

von 0,8% nach dem HVPI.

Öffentliche Finanzen1)

Kommunalfinanzen

Das Defizit der Gemeinden lag im dritten Quar-

tal 2014 mit ½ Mrd € zwar etwas über dem des 

Sommervierteljahres 2013.2) Die in den Vorquar-

talen beobachtete Verschlechterung hat sich 

damit aber abgeschwächt. Die Einnahmen 

wuchsen insgesamt um 3½% (bzw. knapp 2 

Mrd €), nicht zuletzt getragen von der starken 

Aufwärtsentwicklung der empfangenen laufen-

den Zuweisungen (neben den durchgeleiteten 

Bundesmitteln insbesondere die Schlüsselzuwei-

sungen der Länder mit + 7%). Demgegenüber 

legte das Steueraufkommen bei kräftigem Zu-

wachs aus den Einkommensteueranteilen, 

jedoch etwas rückläufigen Einnahmen aus 

Grund- und Gewerbesteuern nur noch moderat 

zu (+ 1½% bzw. knapp ½ Mrd €). Dabei fiel die 

Entwicklung in den einzelnen Ländern sehr 

unterschiedlich aus. Die im ersten Halbjahr zu 

beobachtende starke Ausgabendynamik 

schwächte sich zwar leicht ab, der Zuwachs be-

trug jedoch immer noch fast 4% (bzw. 2 Mrd €). 

Die erste Stufe der Tarifvereinbarung vom Früh-

jahr und möglicherweise auch ein Personalauf-

bau etwa in Kindertageseinrichtungen trieben 

die Personalausgaben weiter deutlich an (+ 5% 

bzw. gut ½ Mrd €). Die Wachstumsraten des 

laufenden Sachaufwands (+ 4% bzw. ½ Mrd €), 

der Sozialleistungen (+ 4½% bzw. ½ Mrd €, mit 

deutlichen Zuwächsen vor allem bei Leistungen 

der Sozialhilfe, der Jugendhilfe und für Asylbe-

werber) und insbesondere der Sachinvestitionen 

(+ 2%) schwächten sich im Vergleich zu denen 

des Vorquartals ab. Die Zinsausgaben gingen 

weiter zurück (– 10%).

Für die ersten drei Quartale zusammen steht bei 

den Gemeinden ein Defizit von 2½ Mrd € zu 

Buche, das das Vorjahresniveau um 1½ Mrd € 

übertrifft. Auch mit dem saisonüblichen Über-

schuss im Schlussquartal dürfte das Gesamtjah-

resergebnis 2014 nur in etwa ausgeglichen sein 

und damit schlechter als im Jahr 2013 (Über-

schuss von 1 Mrd €) ausfallen. Für die kommen-

den Jahre erwartete der Stabilitätsrat auf seiner 

Dezember-Sitzung bis 2017 für die kommuna-

len Kernhaushalte nunmehr nur noch kleine 

Überschüsse von jeweils ½ Mrd €, die durch 

leichte Defizite der Extrahaushalte aufgezehrt 

werden dürften. Dabei werden die Ge-

meindehaushalte auf der einen Seite in den Jah-

ren 2015 bis 2017 wie im Koalitionsvertrag der 

Bundesregierung vorgesehen um 1 Mrd € pro 

Jahr entlastet (½ Mrd € bei den Kosten der 

Unterkunft für Langzeitarbeitslose und ½ Mrd € 

aus einem höheren Umsatzsteueranteil). Darü-

ber hinaus sollen auch im Bereich des Kinder-

betreuungsausbaus sowie zur Abfederung von 

Belastungen aus erhöhten Flüchtlingszahlen zu-

sätzliche Bundesmittel zur Verfügung gestellt 

werden. In der Projektion wurden jedoch auf 

der anderen Seite die Steuereinnahmen etwas 

gesenkt und höhere Ausgaben nicht zuletzt für 

Sachinvestitionen angesetzt. Ab 2018 soll die 

angekündigte stärkere Bundesbeteiligung bei 

den Kosten für die Eingliederungshilfe (5 Mrd € 

jährlich) wieder zu einer deutlichen Haushalts-

verbesserung führen.

Der Schuldenstand der kommunalen Kern- und 

Extrahaushalte (einschl. Zweckverbände) nahm 

bis Ende des dritten Quartals nur geringfügig 

gegenüber dem Vorquartal zu und erreichte ein 

Etwas höheres 
Defizit im dritten 
Quartal bei 
schwächerem 
Steuerzuwachs 
und starker 
Ausgaben-
dynamik

Ausgeglichenes 
Gesamtjahres-
ergebnis 
2014, …

… perspek tivisch 
zunächst wenig 
Änderung 
erwartet

Kassenkredite 
nahmen wieder 
zu

1 Im Rahmen der Kurzberichte werden Ergebnisse der 
öffentlichen Finanzen erläutert, die bei Erstellung der Vier-
teljahresberichte zur Entwicklung im jeweils vorangegange-
nen Quartal (Februar, Mai, August, November) noch nicht 
vorlagen. Detaillierte statistische Angaben zur Haushaltsent-
wicklung und zur Verschuldung finden sich im Statistischen 
Teil dieses Berichts.
2 Kern- und Extrahaushalte einschl. Zweckverbände. Die 
Quartalsergebnisse sind aus den kumulierten Angaben für 
das Berichtsjahr errechnet worden. Der Berichtskreis der 
Kassenstatistik wurde um die dem Staatssektor zuzurech-
nenden Zweckverbände erweitert. Da die Vergleichszahlen 
zum Vorjahr vom Statistischen Bundesamt nicht vollständig 
nachgebildet wurden, sind der Finanzierungssaldo und ein-
zelne Ausgaben- und Einnahmenpositionen nur ein-
geschränkt mit den Ergebnissen aus 2013 vergleichbar. Die 
laufende Überarbeitung des Berichtskreises der sonstigen 
Extrahaushalte kann zudem zu spürbaren Veränderungen 
bei einzelnen Teilaggregaten führen. Darüber hinaus ist die 
Qualität der Kassenergebnisse weiterhin durch die fort-
schreitende Einführung der doppischen Buchführung beein-
flusst.
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Niveau von 143½ Mrd € (darunter gut 88½ 

Mrd € Kreditmarktschulden, 50½ Mrd € Kas-

senkredite und 4 Mrd € Schulden bei öffent-

lichen Haushalten). Während die Verschuldung 

am Kreditmarkt zurückging, setzte sich der 

trendmäßige Anstieg der – eigentlich nur zur 

Überbrückung kurzfristiger Liquiditätsengpässe 

vorgesehenen – Kassenkredite mit einer Be-

standszunahme um fast 1 Mrd € fort. Ausweis-

lich der Angaben des Statistischen Bundes-

amtes verzeichnete das Saarland die höchste 

kommunale Gesamtverschuldung je Einwohner 

(fast 3 700 €), dicht gefolgt von Hessen, Rhein-

land-Pfalz und Nordrhein-Westfalen mit Beträ-

gen von über 3 000 €. Demgegenüber lagen 

die kommunalen Pro-Kopf-Schulden in Baden-

Württemberg nur bei etwa 700 €. Unter den 

genannten vier am stärksten belasteten Län-

dern bauten lediglich die Gemeinden in Hessen 

– nach einem Anstieg im Vorquartal – ihren 

Kassenkreditbestand ab, während die Ge-

meinden im Saarland, in Rheinland-Pfalz und in 

Nordrhein-Westfalen hier landesweit weitere 

Anstiege verzeichneten. Insbesondere in diesen 

Ländern bestehen ungeachtet teils beachtlicher 

bisheriger Bemühungen um Haushaltsentlas-

tung weiter erhebliche Konsolidierungsbedarfe 

zahlreicher Gemeinden, während auch hier an-

dere Kommunen bereits eine solide Haushalts-

position erreicht haben.

Wertpapiermärkte

Rentenmarkt

Das Emissionsvolumen am deutschen Renten-

markt belief sich im November 2014 auf brutto 

105,7 Mrd € (Vormonat: 124,8 Mrd €). Nach 

Abzug der Tilgungen und unter Berücksich-

tigung der Eigenbestandsveränderungen der 

Emittenten stieg der Umlauf heimischer Renten-

werte um 2,2 Mrd €. Zudem wurden auslän-

dische Schuldverschreibungen für per saldo 

18,0 Mrd € am deutschen Markt abgesetzt. Das 

Mittelaufkommen aus dem Verkauf in- und aus-

ländischer Schuldverschreibungen am deut-

schen Markt betrug somit 20,2 Mrd €.

Die öffentliche Hand begab im Berichtsmonat 

Anleihen für netto 7,0 Mrd €. Dies ist vor allem 

auf den Bund zurückzuführen, der überwiegend 

zweijährige Schatzanweisungen (4,7 Mrd €), 

Bundesobligationen (3,5 Mrd €) sowie zehnjäh-

rige Anleihen (2,8 Mrd €) emittierte. Dem stan-

den Nettotilgungen von unverzinslichen Bubills 

in Höhe von 5,0 Mrd € gegenüber. Die Länder 

tilgten Schuldverschreibungen für per saldo 0,5 

Mrd €.

Inländische Unternehmen verringerten im 

November ihre Kapitalmarktverschuldung um 

netto 0,3 Mrd €. Dabei handelte es sich im Er-

gebnis überwiegend um Papiere mit einer Lauf-

zeit von über einem Jahr. Die Tilgungen sind 

ausschließlich auf die Sonstigen Finanzinstitute 

zurückzuführen (2,0 Mrd €), während nicht-

finanzielle Kapitalgesellschaften Anleihen für 

per saldo 1,8 Mrd € emittierten.

Auch der Umlauf von Schuldverschreibungen 

heimischer Kreditinstitute sank im Berichts-

Nettotilgungen 
am deutschen 
Rentenmarkt

Gestiegene 
Kapitalmarkt-
verschuldung 
der öffentlichen 
Hand

Nettotilgungen 
von Unter-
nehmens-
anleihen

Finanzierungssalden der

Gemeindehaushalte 

Quelle: Statistisches Bundesamt. 1 Ab 2014 umfasst der Saldo 
der Extrahaushalte auch den der kommunalen Zweckverbände 
des Staatssektors.
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monat, und zwar um 4,6 Mrd €. Dabei wurden 

vor allem Öffentliche Pfandbriefe sowie Sons-

tige Bankschuldverschreibungen netto getilgt 

(3,1 Mrd € bzw. 2,5 Mrd €), in geringerem Um-

fang aber auch Schuldverschreibungen von 

Spezialkreditinstituten (0,2 Mrd €). Hypothe-

kenpfandbriefe wurden hingegen für netto 1,3 

Mrd € emittiert.

Auf der Erwerberseite traten im November in- 

und ausländische Investoren gleichermaßen in 

Erscheinung. Gebietsfremde Anleger nahmen 

hiesige Rentenwerte für per saldo 10,2 Mrd € in 

ihre Portfolios auf. Ihr Interesse richtete sich per 

saldo überwiegend auf Titel öffentlicher Emit-

tenten. Inländer kauften Schuldverschreibungen 

für 10,0 Mrd €. Dabei stockten – neben inlän-

dischen Nichtbanken (2,2 Mrd €) – vor allem 

heimische Kreditinstitute (8,4 Mrd €) ihre Be-

stände an Rentenpapieren per saldo auf. Beide 

Käufergruppen erwarben im Ergebnis aus-

schließlich ausländische Schuldverschreibun-

gen.

Aktienmarkt

Am deutschen Aktienmarkt haben inländische 

Gesellschaften im Berichtsmonat junge Aktien 

für 0,2 Mrd € begeben. Der Umlauf auslän-

discher Aktien am deutschen Markt stieg im 

gleichen Zeitraum um 0,4 Mrd €. Erworben 

wurden Dividendentitel vor allem von hei-

mischen Kreditinstituten (2,0 Mrd €) und aus-

ländischen Investoren (1,9 Mrd €). Hingegen 

trennten sich inländische Nichtbanken von 

Dividendenpapieren in Höhe von 3,3 Mrd €.

Investmentfonds

Inländische Investmentfonds setzten im Novem-

ber Anteilscheine für netto 12,9 Mrd € am deut-

schen Markt ab (Vormonat: 7,2 Mrd €). Neue 

Mittel flossen im Ergebnis ausschließlich den 

institutionellen Anlegern vorbehaltenen Spezial-

fonds zu (13,1 Mrd €), während Publikumsfonds 

Anteilscheine für 0,3 Mrd € zurücknahmen. 

Unter den Anlageklassen verzeichneten vor 

allem Gemischte Fonds (3,5 Mrd €), Aktien-

fonds (2,4 Mrd €) sowie Gemischte Wertpapier-

fonds (2,3 Mrd €) Mittelzuflüsse. Ausländische 

Fondsgesellschaften setzten am deutschen 

Markt im Berichtsmonat Anteile für 4,8 Mrd € 

ab. Auf der Erwerberseite traten im Ergebnis 

ausschließlich inländische Nichtbanken in Er-

scheinung, welche Fondsanteile für per saldo 

18,6 Mrd € in den Bestand nahmen. Heimische 

Kreditinstitute sowie ausländische Investoren 

veräußerten Investmentzertifikate in Höhe von 

netto 0,4 Mrd € beziehungsweise 0,6 Mrd €.

Zahlungsbilanz

Die deutsche Leistungsbilanz wies im November 

2014 einen Überschuss von 18,6 Mrd € auf. Das 

Ergebnis lag um 3,9 Mrd € unter dem Niveau 

des Vormonats. Dies war durch den Rückgang 

des Aktivsaldos im Warenhandel bedingt, der 

die Saldenverbesserung im Bereich der „unsicht-

baren“ Leistungstransaktionen, die Dienstleis-

Gesunkene 
Kapitalmarktver-
schuldung der 
Kreditinstitute

Erwerb von 
Schuldver-
schreibungen

Schwache 
Nettoemissionen 
am deutschen 
Aktienmarkt

Deutsche 
Investmentfonds 
mit Mittel-
zuflüssen

Leistungsbilanz-
überschuss 
gesunken

Absatz und Erwerb von 
 Schuldverschreibungen

Mrd €

Position

2013 2014

November Oktober November

Absatz 4,3 – 2,3 2,2

Inländische Schuld-
verschreibungen 1)

darunter:
Bankschuld-
verschreibungen –  8,4 – 6,3 – 4,6
Anleihen der 
 öffentlichen Hand 14,0 5,6 7,0

Ausländische Schuld-
verschreibungen 2) 14,9 7,8 18,0

Erwerb

Inländer 6,4 6,3 10,0
Kreditinstitute 3) 7,7 – 5,7 8,4
Deutsche 
 Bundesbank –  0,2 – 1,0 – 0,7
Übrige Sektoren 4) –  1,2 13,0 2,2
darunter:

inländische Schuld-
verschreibungen – 10,4 3,3 – 5,6

Ausländer 2) 12,8 – 0,8 10,2

Absatz bzw. Erwerb 
 insgesamt 19,2 5,5 20,2

1 Nettoabsatz zu Kurswerten plus/minus Eigenbestandsver-
änderungen bei den Emittenten. 2 Transaktionswerte. 3 Buch-
werte, statistisch bereinigt. 4 Als Rest errechnet.
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tungen sowie Primär- und Sekundäreinkommen 

umfassen, übertraf.

Ausschlaggebend für den niedrigeren Über-

schuss im Warenhandel war die Verminderung 

des Überschusses im Außenhandel, der den 

vorläufigen Berechnungen des Statistischen 

Bundesamtes zufolge um 4,3 Mrd € auf 17,9 

Mrd € abnahm. Dabei sanken die Exporte stär-

ker als die Importe. Zudem halbierten sich die 

Nettoexporte im Transithandel auf 1,3 Mrd €.

Die „unsichtbaren“ Leistungstransaktionen ver-

zeichneten im November einen Überschuss von 

0,6 Mrd €, nach einem Defizit von 1,1 Mrd € im 

Oktober. Ursächlich für den Umschwung war 

die Verkleinerung des Passivsaldos in der Dienst-

leistungsbilanz um 3,0 Mrd € auf 2,5 Mrd €. Sie 

hing vor allem mit dem zu dieser Jahreszeit 

üblichen Rückgang der Reiseverkehrsausgaben 

zusammen. Demgegenüber weitete sich das 

Defizit bei den Sekundäreinkommen um 1,2 

Mrd € auf 3,6 Mrd € aus, wobei insbesondere 

höhere Zahlungen an den EU-Haushalt eine 

Rolle gespielt haben. Die Nettoeinnahmen bei 

den Primäreinkommen blieben mit 6,8 Mrd € 

praktisch unverändert.

Im November waren die Finanzmärkte von 

unsicheren konjunkturellen Aussichten und 

einer zunehmenden Erwartung einer breit-

angelegten geldpolitischen Lockerung mit sin-

kenden Anleiherenditen geprägt. Im grenz-

überschreitenden Wertpapierverkehr Deutsch-

lands wurden vor diesem Hintergrund 

Netto-Kapital exporte in Höhe von 12,2 Mrd € 

verzeichnet. Inländische Anleger bauten ihre 

Portfolios mit ausländischen Papieren um 23,8 

Mrd € aus. Sie investierten in erster Linie in 

Schuldverschreibungen ausländischer Emitten-

ten (18,0 Mrd €), und dabei insbesondere in 

auf Euro lautende Anleihen (13,7 Mrd €), wäh-

rend sie Anleihen in Fremdwährungen weniger 

stark nachfragten (3,0 Mrd €). Zusätzlich 

erwarben sie Investmentzertifikate im Umfang 

von 4,8 Mrd €. Zugleich erhöhten auslän-

dische Investoren ihr Engagement in Deutsch-

land (11,6 Mrd €). Der Schwerpunkt ihrer 

Aktivsaldo im 
Warenhandel 
verringert

Saldo bei den 
„unsichtbaren“ 
Leistungstrans-
aktionen  
verbessert

Weitere Mittel-
abflüsse im 
Wertpapier-
verkehr

Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

Mrd €

Position

2013 2014

Nov. Okt. Nov. p)

I. Leistungsbilanz + 21,1 + 22,5 + 18,6
1. Warenhandel 1) + 18,5 + 23,6 + 18,0

Ausfuhr (fob) 93,5 103,9 94,4
Einfuhr (fob) 75,0 80,2 76,5
nachrichtlich:

Außenhandel 2) + 17,8 + 22,1 + 17,9
Ausfuhr (fob) 94,5 103,9 95,8
Einfuhr (cif) 76,7 81,8 78,0

2. Dienstleistungen 3) –  2,0 –  5,6 –  2,5
Einnahmen 16,6 17,4 16,6
Ausgaben 18,6 23,0 19,1

3. Primäreinkommen +  6,8 +  6,8 +  6,8
Einnahmen 16,7 16,4 16,1
Ausgaben 9,8 9,6 9,4

4. Sekundäreinkommen –  2,2 –  2,4 –  3,6

II. Vermögensänderungsbilanz +  0,2 –  0,1 +  0,2

III. Kapitalbilanz (Zunahme: +) + 22,4 + 17,3 + 26,9
1. Direktinvestition +  5,5 –  1,0 +  6,2

Inländische Anlagen 
im Ausland +  3,4 –  2,1 +  7,3
Ausländische Anlagen
im Inland –  2,1 –  1,1 +  1,1

2. Wertpapieranlagen –  2,4 +  8,6 + 12,2
Inländische Anlagen 
in Wertpapieren aus-
ländischer Emittenten + 16,1 +  8,4 + 23,8

Aktien 4) +  0,3 –  1,7 +  1,0
Investmentfonds-
anteile 5) +  0,9 +  2,4 +  4,8
Langfristige Schuld-
verschreibungen 6) + 13,1 +  7,7 + 16,7
Kurzfristige Schuld-
verschreibungen 7) +  1,8 +  0,1 +  1,3

Ausländische Anlagen in 
Wertpapieren inländischer 
Emittenten + 18,5 –  0,2 + 11,6

Aktien 4) +  2,7 +  2,3 +  2,0
Investmentfondsanteile +  2,9 –  1,7 –  0,6
Langfristige Schuld-
verschreibungen 6) + 22,3 +  1,3 + 20,3
Kurzfristige Schuld-
verschreibungen 7) –  9,5 –  2,1 – 10,1

3. Finanzderivate 8) +  3,1 +  2,2 +  4,3
4. Übriger Kapitalverkehr 9) + 15,7 +  7,2 +  4,1

Monetäre Finanz-
institute 10) + 12,8 + 19,7 +  4,3

darunter: kurzfristig + 16,5 + 17,0 +  5,1
Unternehmen und  
Privatpersonen 11) –  3,8 –  0,9 +  0,2
Staat +  8,4 +  7,1 +  2,8
Bundesbank –  1,7 – 18,7 –  3,2

5. Währungsreserven 12) +  0,4 +  0,2 0,0

IV. Statistisch nicht aufglieder-
bare Transaktionen 13) +  1,1 –  5,1 +  8,2

1  Ohne Fracht- und Versicherungskosten des Außenhandels. 
2  Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik 
(Quelle: Statistisches Bundesamt). 3  Einschl. Fracht- und Ver-
sicherungskosten des Außenhandels. 4 Einschl. Genussscheine. 
5  Einschl. reinvestierter Erträge. 6  Langfristig: ursprüngliche 
Laufzeit von mehr als einem Jahr oder keine Laufzeitbegren-
zung. 7  Kurzfristig: ursprüngliche Laufzeit bis zu einem Jahr. 
8  Saldo der Transaktionen aus Optionen und Finanztermin-
geschäften sowie Mitarbeiteraktienoptionen. 9  Enthält ins-
besondere Finanz- und Handelskredite sowie Bargeld und Ein-
lagen. 10  Ohne Bundesbank. 11  Enthält fi nanzielle Kapital-
gesellschaften (ohne die Monetären Finanzinstitute) sowie 
nichtfi nanzielle Kapitalgesellschaften, private Haushalte und 
private Organisationen ohne Erwerbszweck. 12 Ohne Zuteilung 
von Sonderziehungsrechten und bewertungsbedingten Ände-
rungen. 13 Statistischer Restposten, der die Differenz zwischen 
dem Saldo der Kapitalbilanz und den Salden der Leistungs- 
sowie der Vermögensänderungsbilanz abbildet.
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Nachfrage lag auf Anleihen (20,3 Mrd €), 

wobei davon etwa zwei Drittel auf hiesige 

Staatsanleihen entfielen. Umgekehrt trennten 

sie sich von inländischen Geldmarktpapieren 

(10,1 Mrd €). Aktien aus Deutschland kauften 

ausländische Anleger in kleinerem Umfang 

(2,0 Mrd €).

Auch im Bereich der Direktinvestitionen kam es 

im November zu Netto-Kapitalexporten (6,2 

Mrd €). Ausschlaggebend war, dass in Deutsch-

land ansässige Unternehmen ihr Engagement 

im Ausland um 7,3 Mrd € ausweiteten. Dabei 

erhöhten sie ihr Beteiligungskapital um 8,9 

Mrd €, wobei davon 4,4 Mrd € auf reinves-

tierte Gewinne entfielen. Im Kreditverkehr 

ergaben sich hingegen niedrige Mittelabzüge 

aus dem Ausland (1,6 Mrd €). Ausländische 

Gesellschaften investierten in Deutschland nur 

in geringem Umfang (1,1 Mrd €), wobei hier 

der konzerninterne Kreditverkehr maßgeblich 

war.

Weitere Mittelabflüsse ergaben sich im Novem-

ber per saldo im übrigen statistisch erfassten 

Kapitalverkehr (4,1 Mrd €), der sowohl Finanz- 

und Handelskredite (soweit diese nicht zu den 

Direktinvestitionen zählen) als auch Bankgutha-

ben und sonstige Anlagen umfasst. Dabei ent-

fielen 2,8 Mrd € der Netto-Kapitalexporte auf 

staatliche Stellen, die insbesondere ihre Bank-

guthaben im Ausland aufstockten, während 

sich die unverbrieften grenzüberschreitenden 

Transaktionen von Unternehmen und Privatper-

sonen im Berichtsmonat weitgehend ausglichen 

(0,2 Mrd €). Aus dem Bankensystem flossen 

ebenfalls nur in relativ geringem Umfang Gelder 

ins Ausland ab (1,1 Mrd €). Während die Kredit-

institute Netto-Kapitalabflüsse verzeichneten 

(4,3 Mrd €), kamen bei der Bundesbank Mittel 

auf (netto 3,2 Mrd €).

Die Währungsreserven der Bundesbank blieben 

im November – zu Transaktionswerten gerech-

net – nahezu unverändert.

Direktinves-
titionen von 
inländischen 
Unternehmen 
geprägt

Auch Kapital-
exporte im 
übrigen  
Kapitalverkehr

Währungs-
reserven 
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Zur Rolle des Warenhandels in der  
Entwicklung der globalen Ungleichgewichte

Leistungsbilanzsalden als Ausdruck globaler Ungleichgewichte sind nach wie vor ein wichtiges 

Thema in den Analysen internationaler Organisationen. Im Fokus stehen dabei oft die Bestimmungs-

gründe gesamtwirtschaftlicher Spar- und Investitionsentscheidungen, deren Spiegelbild die 

Leistungsbilanzsalden darstellen. Zuletzt rückten länderspezifische Entwicklungen der In- und Aus-

landsnachfrage stärker in den Mittelpunkt. Bislang wurde dabei jedoch die Rolle der Außen-

handelsstruktur nur unzureichend berücksichtigt, obwohl der internationale Warenhandel für die 

Entwicklung und den Umfang von Leistungsbilanzsalden maßgeblich ist.

Eine nähere Untersuchung des Handels in einzelnen Warengruppen zeigt zunächst relativ stabile 

Überschüsse und Defizite in Relation zum jeweiligen Handelswert. Gleichwohl hat das Niveau der 

Handelsungleichgewichte in den zurückliegenden Jahrzehnten nicht zuletzt aufgrund der fort-

schreitenden Globalisierung zugenommen. Im Handel mit Energieträgern spielten zudem Preis-

schwankungen eine wesentliche Rolle. Der Rückgang der Leistungsbilanzsalden in den letzten 

Jahren erklärt sich aber weniger durch spezifische Entwicklungen in einzelnen Warenkategorien, 

obwohl sich zuletzt ein relativ hoher Stellenwert des Handels mit Investitionsgütern abgezeichnet 

hat. Vielmehr waren Verschiebungen zwischen den Gruppen der Defizit- und Überschussländer der 

treibende Faktor.

Zerlegt man den Warenhandel in Aus- und Einfuhren, so wird deutlich, dass Leistungsbilanzdefizite 

in erster Linie mit einer relativen Exportschwäche einhergehen. Letztere könnte im Kreis der Fort-

geschrittenen Volkswirtschaften auch eine Reaktion auf den Bedeutungszuwachs der Schwellen-

länder gewesen sein. Deren zunehmende Integration in den globalen Handel dürfte für manche 

Industrieländer einen steigenden Wettbewerbsdruck zur Folge gehabt haben. Andere Staaten 

könnten dagegen per saldo von der anziehenden und sich in ihrer Zusammensetzung ver-

schiebenden globalen Nachfrage profitiert haben. Welcher der beiden gegenläufigen Effekte 

dominierte, dürfte durch die Exportstruktur der einzelnen Länder determiniert worden sein. Der 

empirische Befund legt nahe, dass solche Sortimentseffekte auch für die Entwicklung nationaler 

Leistungsbilanzen eine Rolle gespielt haben, jedoch nicht in dem Maße wie andere Faktoren. In 

diesem Zusammenhang ist allerdings zu berücksichtigen, dass relevante Charakteristika, wie bei-

spielsweise die Qualität der ausgeführten Produkte, schwer messbar sind.

Trotz der Persistenz der Leistungsbilanzsalden, die auch auf eine sich nur langsam verändernde 

Exportstruktur zurückzuführen sein dürfte, verdeutlichen die Erfahrungen der letzten Jahre, dass 

nationale Positionen über einen längeren Zeitraum durchaus wechseln können. Dies zeigen etwa 

die jüngsten Entwicklungen in einigen Ländern des Euro-Raums, die im Zuge tief greifender 

Anpassungsprozesse nicht nur eine übermäßige inländische Absorption abgebaut haben, sondern 

auch Verbesserungen der preislichen und nicht preislichen Wettbewerbsfähigkeit erzielen konnten.
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Entwicklung globaler 
Ungleichgewichte

Die Leistungsbilanz einer Volkswirtschaft spie-

gelt die Einkommensströme gegenüber dem 

Rest der Welt wider. Vereinfachend dargestellt 

befindet sie sich im Defizit, wenn die aggre-

gierte Binnennachfrage des betreffenden Lan-

des die Produktion übersteigt. Dann werden 

mehr Leistungen aus dem Ausland empfangen, 

als den Partnerländern zur Verfügung gestellt 

werden. Dem steht ein Nettoimport an auslän-

dischem Kapital gegenüber, welcher den natio-

nalen Finanzierungsbedarf deckt. Dieser ergibt 

sich auch aus der Differenz von gesamtwirt-

schaftlichen Investitionen und Ersparnissen. Ent-

sprechend geht ein Leistungsbilanzüberschuss, 

hinter dem eine im Vergleich zur Produktion ge-

ringere Nachfrage beziehungsweise eine in 

Relation zu den Investitionen höhere Ersparnis 

steht, mit einem Netto-Kapitalexport einher. 

Leistungsbilanzüberschüsse oder -defizite kön-

nen verschiedene Ursachen haben, da sie letzt-

lich eine Vielzahl einzelwirtschaftlicher Entschei-

dungen im In- und Ausland reflektieren. Ge-

samtwirtschaftlich mögen damit durchaus wün-

schenswerte Defizite (z. B. im wirtschaftlichen 

Aufholprozess) oder Überschüsse (etwa bei 

einer drohenden Überalterung der Bevölkerung) 

einhergehen. Allerdings können auch verschie-

dene Formen von Marktversagen und potenziell 

verzerrende staatliche Maßnahmen Leistungs-

bilanzpositionen beeinflussen.

Im Fokus der Analyse nationaler Leistungs-

bilanzsalden stehen oft die intertemporalen Be-

stimmungsgründe gesamtwirtschaftlicher Spar- 

und Investitionsentscheidungen.1) Empirische 

Untersuchungen auf dieser Basis berücksich-

tigen als potenzielle Determinanten der Leis-

tungsbilanz in der Regel neben der Netto-Aus-

landsposition unter anderem Indikatoren des 

Einkommensniveaus und dessen für die Zukunft 

erwartete Entwicklung, demografische Größen, 

Kennziffern der Qualität sozialer Sicherungssys-

teme und des Entwicklungsstandes der Finanz-

märkte sowie Indikatoren für institutionelle und 

politische Risiken.2) Dieser Ansatz kann jedoch 

für zahlreiche Länder das tatsächliche Ausmaß 

ihrer Leistungsbilanzposition nur zu einem ge-

wissen Teil erklären.3) Eine alternative, komple-

mentär zu sehende Perspektive rückt die Deter-

minanten grenzüberschreitender Handels-

ströme stärker in den Fokus. So zeigt der Inter-

nationale Währungsfonds (IWF) in seinem 

World Economic Outlook (WEO) vom Oktober 

2014 auf, dass insbesondere divergierende Ent-

wicklungen der realen In- und Auslandsnach-

frage jährliche Änderungen der Leistungsbilanz-

salden zu einem großen Teil erklären können.4)

Neben den Bestimmungsgründen von Leis-

tungsbilanzsalden sind auch Aspekte ihrer Trag-

fähigkeit von Bedeutung. Dabei ist die Frage, 

ob ein kritisches Niveau existiert, anhand des-

sen man einen Leistungsbilanzsaldo als unver-

hältnismäßig oder gar systemisch riskant einstu-

fen kann, nicht leicht zu beantworten. Auf glo-

baler Ebene überwacht und bewertet der IWF 

Entwicklungen der Leistungsbilanzen.5) Er stützt 

sich dabei auf ein Konzept sogenannter globa-

ler Ungleichgewichte, welches sich rein rechne-

Leistungsbilanz 
als Spiegel  
einzelwirt-
schaftlicher  
Entscheidungen

Globale 
Bedeutung  
der USA als 
Defizitland

1 Für einen Überblick über die intertemporale Theorie der 
Leistungsbilanz vgl.: M. Obstfeld und K. Rogoff (1995), The 
intertemporal approach to the current account, Handbook 
of International Economics, Band 3, S.  1731–1799. Eine 
Darstellung aktueller Entwicklungen in diesem Forschungs-
zweig findet sich in: P. Gourinchas und H. Rey (2015), Exter-
nal adjustment, global imbalances, valuation effects, Hand-
book of International Economics, Band 4, S. 585 – 645.
2 Vgl. exemplarisch: IWF, External Balance Assessment 
(EBA) Methodology: Technical Background, Arbeitspapier, 
Juni 2013.
3 Dies trifft insbesondere auf bedeutende Überschussländer 
wie Deutschland, Schweden, die Schweiz sowie die Gruppe 
der Öl exportierenden Länder, aber auch auf bestimmte 
Defizitländer zu. Vgl.: IWF (2013), External Sector Report, 
S. 26.
4 Vgl.: IWF, Are global imbalances at a turning point?, 
WEO, Oktober 2014, S. 115 –154.
5 Die Europäische Kommission stützt sich im Rahmen des 
sog. Verfahrens bei einem makroökonomischen Ungleich-
gewicht auf eine Reihe von Scoreboard-Indikatoren – da-
runter auch den Leistungsbilanzsaldo – zur frühen Diagnose 
möglicher makroökonomischer Fehlentwicklungen in der 
EU. So wird der Saldo der Leistungsbilanz in Relation zum 
nationalen Bruttoinlandsprodukt in einer vertieften Analyse 
untersucht, wenn das Defizit im Durchschnitt der letzten 
drei Jahre 4% überschritt bzw. der Überschuss größer als 
6% war. Vgl.: Macroeconomic Imbalance Procedure; Ver-
ordnung (EU) 1176/ 2011 vom 16. November 2011; sowie 
Europäische Kommission (2012), Macroeconomic Imbal-
ance Procedure, Scoreboard for the surveillance of macro-
economic imbalances, European Economy, Occasional 
Papers 92.
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risch aus dem Verhältnis der Summe der Über-

schüsse beziehungsweise Defizite aller Länder 

zum globalen Bruttoinlandsprodukt (BIP) ergibt. 

Der Beitrag eines Landes besteht mithin aus 

dem (betragsmäßigen) Saldo seiner Leistungs-

bilanz bezogen auf das globale BIP. Der Einfluss 

einer Volkswirtschaft auf die globalen Ungleich-

gewichte hängt daher ganz entscheidend von 

ihrer Größe ab. Dies trifft in besonderem Maße 

auf die USA zu, die im Jahr 2013 knapp ein 

Viertel zum nominalen Welt-BIP (aggregiert 

mithilfe von Marktwechselkursen) beisteuerten. 

Entsprechend stark wirkte sich die Expansion 

des US-Leistungsbilanzdefizits von 1½% des  

nationalen BIP Mitte der neunziger Jahre auf 

5¾% unmittelbar vor dem Ausbruch der welt-

weiten Finanzkrise aus.6) Der damit einher-

gehende Anstieg der globalen Ungleichge-

wichte galt vor der Finanzkrise als erhebliche 

Gefahr für die Weltwirtschaft. So besteht im 

Falle hoher Defizite die Gefahr einer abrupten 

Korrektur, die durch die Unterbrechung der 

Finanzströme („sudden stop“) ausgelöst werden 

kann.7) Das vom IWF sowie in der Literatur da-

mals häufig diskutierte Risikoszenario heftiger 

Turbulenzen an den internationalen Devisen- 

und Kapitalmärkten, hervorgerufen durch eine 

plötzliche Verschiebung ausländischer Investo-

renpräferenzen zulasten der USA, hat sich 

jedoch selbst auf dem Höhepunkt der globalen 

Finanzkrise nach dem Zusammenbruch von 

Lehman Brothers nicht materialisiert.8)

Neben den wichtigen Defizitländern standen in 

den vergangenen Jahren auch die bedeutenden 

Überschussländer im Fokus. Thematisiert wur-

den unter anderem die hohen Ersparnisse Chi-

nas, die vor der Finanz- und Wirtschaftskrise 

maßgeblich zur Ausweitung der globalen 

Ungleichgewichte beigetragen hatten.9) Auch 

Japan stand zeitweise unter besonderer Be-

obachtung.10) Seit dem Jahr 2011 ist der Über-

schuss Japans jedoch nicht zuletzt wegen der 

erhöhten Importe von Energieträgern nach der 

Abschaltung fast aller Atomkraftwerke deutlich 

gesunken. Im Kreis der großen Industrieländer 

nimmt Deutschland mit einem Leistungsbilanz-

überschuss von 6¾% im Jahr 2013 den Spit-

zenplatz ein (siehe Erläuterungen auf S. 16 f.).11) 

Die deutschen und chinesischen Beiträge zur 

Überschussseite der globalen Ungleichgewichte 

beliefen sich im Jahr 2013 jeweils auf ¼ Pro-

zentpunkt, während Japan aufgrund der be-

schriebenen Entwicklung zuletzt praktisch kei-

nen Beitrag mehr geleistet hat.

Eine Betrachtung der Leistungsbilanzsalden be-

zogen auf das Welt-BIP über einen längeren 

Zeitraum lässt unterschiedliche Entwicklungs-

phasen erkennen. Nach einer Periode des kon-

tinuierlichen Anstiegs scheint in den Jahren 

2006/ 2007 ein Höhepunkt im Ausmaß globaler 

Ungleichgewichte erreicht worden zu sein. Ab-

solut betrachtet haben sich seitdem die Über-

schüsse und Defizite in der Leistungsbilanz zahl-

reicher Länder merklich reduziert, sodass ins-

gesamt auch die Streuung nationaler Positionen 

geringer geworden ist.12) Insbesondere im Euro-

Raum konnten alle Länder in der Peripherie 

inzwischen ihre Defizitpositionen ganz oder 

weitgehend abbauen. Ferner zeigt sich die her-

vorgehobene Bedeutung der Gruppe der Öl 

exportierenden Länder, deren Überschüsse sich 

In den ver-
gangenen 
Jahren zuneh-
mend Leistungs-
bilanzüber-
schüsse im 
Fokus

Unterschied liche 
Phasen der  
Entwicklung 
globaler 
Ungleich-
gewichte

6 Bezogen auf das globale BIP ergibt sich in den Jahren 
1995 bis 2006 eine Ausweitung von – ¼% auf – 1½%.
7 Vgl. etwa: O. Blanchard und G. Milesi-Ferretti (2013), 
(Why) should current account balances be reduced?, 
veröffentlicht in: H. Faruqee und K. Srinivasan, Global rebal-
ancing: a roadmap for economic recovery, IWF, S. 9 –18; so-
wie G. Calvo (1998), Capital flows and capital-market cri-
ses: the simple economics of sudden stops, Journal of Ap-
plied Economics, S. 35 – 54.
8 Vgl. etwa: IWF, How will global imbalances adjust? WEO, 
September 2005, S.  68 – 90; sowie M. Obstfeld und K. 
Rogoff (2007), The unsustainable U. S. current account pos-
ition revisited, veröffentlicht in: R. Clarida, G7 Current Ac-
count Imbalances: Sustainability and Adjustment, University 
of Chicago Press, S. 339 – 376.
9 In einer viel beachteten Rede brachte der 2005 amtie-
rende Vorsitzende der US-Federal Reserve das amerika-
nische Defizit mit den damals ausgeprägten globalen 
Ersparnissen in Verbindung. Vgl.: B. Bernanke, The global 
saving glut and the US current account deficit, Rede vom 
10. März 2005.
10 Die Leistungsbilanzsalden in China und Japan haben sich 
aber zwischen 2006 und 2013 (von 8¼% auf 2% bzw. von 
4% auf ¾% des jeweiligen BIP) wieder deutlich verkleinert.
11 Zum deutschen Überschuss in der Leistungsbilanz vgl.: 
Deutsche Bundesbank, Leistungsbilanzüberschuss der deut-
schen Wirtschaft, Geschäftsbericht 2013, S. 43 – 65; sowie 
Sachverständigenrat, Leistungsbilanz: Aktionismus nicht an-
gebracht, Jahresgutachten 2014/ 15, S. 216 – 269.
12 So reduzierte sich die Standardabweichung der nationa-
len Leistungsbilanzen in Relation zum jeweiligen BIP von 
2006 bis 2013 um ein Neuntel.
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Zum Leistungsbilanz- und Warenhandelsüberschuss 
der deutschen Wirtschaft

Der deutsche Leistungsbilanzüberschuss be-
lief sich im Jahr 2013 auf 189 Mrd € und da-
mit auf 6¾% des Bruttoinlandsprodukts 
(BIP). Deutschland wies in den vergangenen 
Jahrzehnten überwiegend positive Leistungs-
bilanzsalden auf, wobe i die Phase nach der 
Wiedervereinigung eine Ausnahme bildet. 
Damals führte eine kräftige Binnennachfrage 
und ein hoher Kapitalbedarf dazu, dass 
Deutschland über mehrere Jahre ein Defi zit 
verbuchte. Erst im Jahr 2002 wurde wieder 
ein Überschuss erzielt, der sich in der Folge-
zeit bis 2007 kräftig ausgeweitet und nach 
einem kurzen krisenbedingten Rückgang 
sein derzeitiges Niveau erreicht hat.1)

Im Regionalprofi l war die Zunahme des 
deutschen Leistungsbilanzüberschusses ins-
besondere auf die Beziehungen mit Ländern 
des Euro-Raums zurückzuführen, weniger 
auf den Handel mit Schwellenländern. Seit 
Ausbruch der Finanz- und Staatsschulden-
krise kam es jedoch zu einer Verschiebung 
der Überschussposition hin zu Schwellenlän-
dern und Fortgeschrittenen Volkswirtschaf-
ten außerhalb des Euro-Raums, wohin-
gegen sich der positive Saldo Deutschlands 
gegenüber den EWU-Partnerländern im 
Zuge der dortigen Anpassungsprozesse ste-
tig vermindert hat.2)

Wie in vielen anderen Überschussländern ist 
der Warenhandelssaldo die maßgebliche 
Komponente der deutschen Leistungsbilanz. 
Von zunehmender Bedeutung sind für 
Deutschland jedoch die Primäreinkommen, 
welche im Wesentlichen Vermögenseinkom-
men aus dem (durch Leistungsbilanzüber-
schüsse akkumulierten) Netto-Auslandsver-
mögen refl ektieren. Überschussmindernd 
wirken für die deutsche Wirtschaft hingegen 
sowohl die grenzüberschreitenden Dienst-
leistungen aufgrund eines negativen Reise-
verkehrssaldos als auch ein persistentes 
Defi zit bei den Sekundäreinkommen, welche 
unter anderem Ausgaben des Staates für 
Leistungen an den EU-Haushalt beinhalten.

Die deutsche Wirtschaft weist im internatio-
nalen Vergleich einen relativ hohen Wert-
schöpfungsanteil des Verarbeitenden Ge-

werbes am BIP auf. Während in anderen 
Fortgeschrittenen Volkswirtschaften die 
industrielle Basis in den letzten zwei 
Dekaden teilweise deutlich erodierte, sei es 
aufgrund zunehmenden Wettbewerbs-
drucks aus dem Ausland oder als Folge ver-
mehrter Produktionsverlagerung ins Aus-
land, blieb in Deutschland der Anteil des 
Verarbeitenden Gewerbes an der gesamten 
Wirtschaftsleistung beinahe unverändert. 
Die Spezialisierung einer Volkswirtschaft auf 
bestimmte Branchen und Produkte ist letzt-
lich Ausdruck ihrer Faktorausstattung und 
komparativen Vorteile, welche unter ande-
rem durch pfadabhängige Investitionsent-
scheidungen der Privatwirtschaft, staatliche 
Rahmenbedingungen sowie die Qualifi kati-
onsstruktur der Erwerbsbevölkerung beein-
fl usst werden. Weiterhin ist die deutsche 
Wirtschaftsstruktur im Kontext der binnen-
wirtschaftlichen Nachfrage und der Export-
orientierung der deutschen Unternehmen 
zu sehen. So führte die schwache Inlands-
nachfrage Ende der neunziger Jahre zu 
erhöhten Ausfuhranstrengungen deutscher 
Unternehmen. Insbesondere die Produktion 
von Investitionsgütern und Kfz übersteigt 
seitdem die inländische Nachfrage deutlich. 
Dementsprechend spiegelt sich die deutsche 
Wirtschaftsstruktur auch im Warensortiment 
des Außenhandels wider, welches sich durch 
ein relativ hohes Gewicht der beiden Waren-
kategorien an den Gesamtexporten im Ver-
gleich zu anderen Industrieländern abhebt.

Die große Passgenauigkeit der Produktpalette 
der deutschen Außenwirtschaft für die in den 
letzten Jahrzehnten schnell wachsende Nach-
frage in den Schwellenländern dürfte einer 
der Gründe für die gute Performance der 
deutschen Exportunternehmen gewesen 
sein. Weiterhin wussten die deutschen Unter-
nehmen die sich bietenden Möglichkeiten 
der Globalisierung durch die Öffnung des 

1 Vgl. dazu auch: Deutsche Bundesbank, Leistungs-
bilanzüberschuss der deutschen Wirtschaft, Geschäfts-
bericht 2013, S. 43 – 65.
2 Vgl. dazu auch: Deutsche Bundesbank, Die deutsche 
Zahlungsbilanz für das Jahr 2013, Monatsbericht, März 
2014, insbesondere S. 38 ff.
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Eisernen Vorhangs Anfang der neunziger 
Jahre für sich zu nutzen und durch die Schaf-
fung internationaler Produktionsverbünde 
Kostenvorteile zu erlangen.3) Im Ergebnis 
konnten die deutschen Exporteure ihre Posi-
tion auf den ausländischen Absatzmärkten 
vor allem in realer Betrachtung behaupten, 
wohingegen andere Fortgeschrittene Volks-
wirtschaften vermehrt Schwellenländern 
Weltmarktanteile überlassen mussten.4)

Zwar begünstigte die angebotsseitige Struk-
tur der deutschen Wirtschaft in der letzten 
Dekade prinzipiell Außenhandelsüber-
schüsse. Der positive Leistungsbilanzsaldo 
muss aber auch vor dem Hintergrund des 
Spar- und Investitionsverhaltens der inlän-
dischen Sektoren gesehen werden. Von be-
sonderer Relevanz ist in diesem Kontext 
– abgesehen von der Investitionszurückhal-
tung der Unternehmen, soweit sie in den 
letzten Jahren mit den Unsicherheiten auf-
grund der Krisen im Euro-Raum zusammen-
hing  – die vergleichsweise ungünstige 
Demografi e Deutschlands. Die staatlichen 
Defi zite wurden im Hinblick auf die Bevölke-
rungsentwicklung vorausschauend abge-
baut. Gleichzeitig führten Altersvorsorge-
motive in einer Phase sehr verhaltener Ein-
kommenszuwächse dazu, dass die privaten 
Haushalte ihr Konsum- und Sparverhalten in 
den letzten Jahren angepasst haben. Die 
nichtfi nanziellen Unternehmen nutzen die 
zusätzlichen Gewinnspielräume, die sich aus 
der vorteilhaften Entwicklung der internatio-
nalen Nachfrage ergaben, für die Konsoli-
dierung ihrer Eigenkapitalbasis.5) Weiterhin 

dürfte das zeitweise gemäßigte inländische 
Konsumwachstum zusammen mit dem ten-
denziellen Rückgang der Erwerbsbevölke-
rung im Zuge der alternden Bevölkerung zu 
einer stärkeren Fokussierung auf auslän-
dische Absatzmärkte und einer gedämpften 
Inlandsinvestitionstätigkeit geführt haben.

Deutschland wird aller Voraussicht nach auf 
absehbare Zeit positive Leistungsbilanzsal-
den aufweisen. Der derzeitige Ölpreisrück-
gang wirkt in diesem Zusammenhang am 
aktuellen Rand sogar noch einmal über-
schusssteigernd. Gleichwohl dürfte die Höhe 
der Überschüsse im Zuge rückläufi ger Erspar-
nisse in Deutschland mittelfristig sinken, 
sobald nach und nach größere Teile der Be-
völkerung in Lebensphasen mit niedrigerer 
Sparneigung eintreten. Weiterhin dürfte die 
zu erwartende Kräftigung der konjunkturel-
len Erholung in wichtigen Partnerländern im 
Euro-Raum, die mit einem Rückgang der 
Unsicherheit sowie einer Normalisierung der 
inländischen Investitionstätigkeit einher-
gehen dürfte, überschussmindernd wirken.

3 Vgl. dazu auch: Deutsche Bundesbank, Die deutsche 
Wirtschaft in der internationalen Arbeitsteilung: ein 
Blick auf die Wertschöpfungsströme, Monatsbericht, 
Oktober 2014, S. 29 – 44.
4 Vgl. dazu auch: Deutsche Bundesbank, Die deutsche 
Wirtschaft in der internationalen Arbeitsteilung: ein 
Blick auf die Wertschöpfungsströme, Monatsbericht, 
Oktober 2014, insbesondere S. 31f.
5 Vgl. dazu: Deutsche Bundesbank, Nachhaltige Stär-
kung der Eigenkapitalbasis nichtfi nanzieller Unterneh-
men in Deutschland, Monatsbericht, Dezember 2013, 
S. 46 – 49.

Wertschöpfung des Verarbeitenden Gewerbes

Quelle: Weltbank. 1 Daten für die USA ab 1997. 2 Daten für die USA und Japan bis 2012.
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im Gefolge des damaligen Anstiegs der globa-

len Energiepreise merklich ausweiteten. Zwi-

schen 2006 und 2013 hat sich jedoch der Bei-

trag dieser Ländergruppe zu den globalen Leis-

tungsbilanzüberschüssen um ein Drittel redu-

ziert. Insgesamt betrug das Ausmaß der 

globalen Ungleichgewichte zuletzt nur noch 

rund 2% des Welt-BIP und lag damit annähernd 

wieder auf dem Niveau zur Jahrtausend-

wende.13)

Der IWF sieht inzwischen in der Entwicklung der 

globalen Ungleichgewichte einen Wendepunkt 

erreicht. Im Rahmen eines Sonderkapitels im 

WEO vom Oktober 2014 wird ein anhaltender 

Rückgang identifiziert, der überwiegend auf 

nichtzyklische Faktoren zurückgeführt wird.14) 

Demnach stehen die nationalen Leistungs-

bilanzpositionen zunehmend im Einklang mit 

den Fundamentaldaten. Darüber hinaus habe 

auch die Bedeutung politikinduzierter Ungleich-

gewichte tendenziell abgenommen. Globale 

Ungleichgewichte dürften somit weniger als 

Quelle systemischer Risiken gelten.

Beitrag des Warenhandels 
zu den globalen 
Ungleichgewichten

Bisherige Erklärungsmuster können Entwick-

lungen und Ursachen der nationalen Leistungs-

bilanzsalden und damit der globalen Ungleich-

gewichte nicht vollständig erklären. Sektorale 

Aspekte grenzüberschreitender Transaktionen 

sind dabei allerdings bisher wenig beachtet 

worden. Aufschluss über die Struktur der Trans-

aktionen geben die Teilbilanzen der Leistungs-

bilanz, welche zwischen dem Handel mit 

Waren, dem Dienstleistungsverkehr sowie den 

IWF rechnet mit 
nachhaltigem 
Rückgang

Zerlegung der 
Ungleich-
gewichte in  
Teilbilanzen  
der Leistungs-
bilanz …

Leistungsbilanzsalden

Quelle: IWF.
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13 Die Angaben beziehen sich auf die Summe der Salden 
aller Länder mit Leistungsbilanzüberschüssen. Werden glo-
bale Ungleichgewichte alternativ auf der Defizitseite gemes-
sen, ergibt sich mit einem Fehlbetrag in Höhe von zuletzt 
1½% des Welt-BIP ein deutlich geringeres Ausmaß. Die Dif-
ferenz zwischen beiden Werten, die sog. statistische Diskre-
panz, ist im Wesentlichen Ausdruck von Messfehlern und 
Erfassungsproblemen. Seit 2004 fiel sie in jedem Jahr posi-
tiv aus. In früheren Zeiträumen übertrafen dagegen die ag-
gregierten Leistungsbilanzdefizite regelmäßig die globalen 
Überschüsse.
14 Vgl.: IWF, Are global imbalances at a turning point?, 
WEO, Oktober 2014, S. 115 –154.
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internationalen Primär- und Sekundäreinkom-

men differenzieren.15)

Summiert man auf dieser Ebene nationale Sal-

den jeweils getrennt für die Gruppen der Län-

der mit Leistungsbilanzüberschüssen und 

-defiziten auf, können globale Ungleichge-

wichte entlang der Unterbilanzen zerlegt wer-

den. Eine solche Rechnung zeigt, dass interna-

tionale Leistungsbilanzdivergenzen im Wesent-

lichen im Warenhandel zu verorten sind. So 

überstieg auf dem Höhepunkt der globalen 

Ungleichgewichte im Jahr 2006 die Summe der 

betragsmäßigen Salden im Warenhandel aufsei-

ten der Defizitländer sogar die der Leistungs-

bilanzsalden.16) Auch für das Auf und Ab im 

Zeitablauf scheinen Entwicklungen im Waren-

handel maßgeblich gewesen zu sein.17) Der 

Handel mit Dienstleistungen wirkte dagegen 

tendenziell auf eine Einengung der Ungleichge-

wichte hin. Dabei fallen insbesondere die stei-

genden Defizite Chinas im Dienstleistungsver-

kehr ins Gewicht (siehe Erläuterungen auf 

S. 20 ff.). Spiegelbildlich findet sich im Kreis der 

Länder mit Leistungsbilanzdefizit – unter ande-

rem in den USA und im Vereinigten König-

reich – ein positiver Saldo der Dienstleistungs-

bilanz. Dagegen vergrößerten die übrigen 

Transaktionen die Ungleichgewichte auf glo-

baler Ebene leicht.18)

Mit Blick auf die globalen Ungleichgewichte 

liegt deshalb eine tiefer gehende Betrachtung 

des internationalen Warenhandels nahe. So 

stellt sich insbesondere die Frage, ob einzelne 

Warenkategorien als Hauptkomponenten glo-

baler Leistungsbilanzdivergenzen ausgemacht 

werden können. Dazu sollen zunächst die Sal-

den auf der Ebene der einzelnen Warenkatego-

… zeigt domi-
nierende Rolle 
des Waren-
handels

Nähere Analyse 
des Waren-
handels …

Beiträge der Teilbilanzen zu den 

globalen Leistungsbilanzsalden*)

Quellen: IWF und Haver Analytics. * Globale aggregierte Salden 
weisen statistische Diskrepanzen auf.  Vor  2010:  Klassifikation 
gemäß Balance of Payments and International Investment Posi-
tion Manual 5  (BPM5);  ab 2010:  Klassifikation gemäß BPM6. 
1 Primär- und Sekundäreinkommen (BPM6) bzw. Erwerbs- und 
Vermögenseinkommen und laufende Übertragungen (BPM5).
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15 Gemäß der 6. Auflage des Balance of Payments and 
International Investment Position Manuals (BPM6) gliedert 
sich die Leistungsbilanz in die Unterbilanzen des Waren- 
und Dienstleistungshandels sowie der Primär- und Sekun-
däreinkommen. Die letzten beiden (hier zusammengefass-
ten) Teilbilanzen firmierten in der 5. Fassung der internatio-
nalen Standards (BPM5) noch als Saldo der Erwerbs- und 
Vermögenseinkommen sowie als Saldo der laufenden Über-
tragungen. Vgl.: Deutsche Bundesbank, Änderungen in der 
Methodik und Systematik der Zahlungsbilanz und des Aus-
landsvermögensstatus, Monatsbericht, Juni 2014, S. 59 –70.
16 Bei den Überschussländern entsprachen die Netto-
Warenexporte praktisch der aggregierten Leistungsbilanz-
position. Diese Unterschiede zwischen den beiden Länder-
gruppen haben jedoch keine ökonomischen Ursachen, son-
dern sind auf die statistische Diskrepanz in der Leistungs-
bilanzstatistik zurückzuführen.
17 Die Interpretation der Beiträge der einzelnen Teilbilanzen 
im Zeitablauf wird durch einen statistischen Bruch im Jahr 
2010 beeinträchtigt. Ab diesem Zeitpunkt fußt die Analyse 
auf Daten, die von den nationalen statistischen Ämtern 
oder vom IWF gemäß den Leitlinien des BPM6 aufbereitet 
wurden. Einträge für frühere Jahre basieren auf der nicht 
deckungsgleichen Systematik des BPM5. Zumindest im Jahr 
2010, für welches die Balance of Payment Statistics des IWF 
Daten für beide Abgrenzungen anbieten, hat die Wahl der 
Datengrundlage aber nur einen vernachlässigbaren Einfluss 
auf die dargestellte Struktur der globalen Ungleichge-
wichte.
18 Rechnerisch erhöhten die Salden der Primär- und Sekun-
däreinkommen die Defizite der Ländergruppe mit nega-
tivem Leistungsbilanzsaldo etwas. Dieser relativ stabilen 
Negativposition steht aber kein Überschuss gleicher Grö-
ßenordnung im Aggregat der Länder mit positivem Leis-
tungsbilanzsaldo gegenüber, sodass die hier erfassten Pri-
mär- und Sekundäreinkommen insgesamt nur einen mäßi-
gen Beitrag zu Höhe und Dynamik der globalen Ungleich-
gewichte geleistet haben. Die vergleichbar hohe statistische 
Diskrepanz kann teilweise auf die Vernachlässigung der 
Leistungsbilanzen internationaler Organisationen zurück-
geführt werden, die speziell in der Bilanz der Sekundärein-
kommen hohe Überschüsse aufweisen.
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Zu den Triebkräften der chinesischen Leistungsbilanz

China hat zum Aufbau der globalen 
Ungleichgewichte vor der weltweiten Finanz- 
und  Wirtschaftskrise maßgeblich beigetra-
gen. Sein Leistungsbilanzüberschuss, der im 
Jahr 2001 nur 17 Mrd US-$ betragen hatte, 
schwoll bis 2008 auf 421 Mrd US-$ an. In 
jenem Jahr entfi el auf China beinahe ein 
Viertel der globalen Leistungsbilanzüber-
schüsse. Im Verhältnis zum Bruttoinlandspro-
dukt (BIP) des Landes erreichte der Saldo mit 
10% im Jahr 2007 seinen Höhepunkt.

Die starke Zunahme des chinesischen Leis-
tungsbilanzsaldos ging in erster Linie auf 
höhere Überschüsse im internationalen 
Warenhandel zurück. Hierfür war ausschlag-
gebend, dass die nominalen Warenexporte 
zwischen 2001 und 2008 mit durchschnitt-
lich 27¼% pro Jahr (auf US-Dollar-Basis) äu-
ßerst kräftig stiegen.1) Das Exportwachstum 
hatte nicht zuletzt durch den Beitritt Chinas 
zur Welthandelsorganisation (WTO) im Jahr 
2001 und die damit verbundenen Liberalisie-
rungsmaßnahmen einen wichtigen Schub 
erhalten. Zudem hat sich bis zur Mitte des 
letzten Jahrzehnts die preisliche Wett be-
werbsfähigkeit Chinas auf Basis verschiede-
ner Indikatoren spürbar verbessert.2) Für 
diese Entwicklung hat auch eine Rolle ge-
spielt, dass der Renminbi bis zum Jahr 2005 

fest an den US-Dollar gebunden war, bevor 
die chinesische Zentralbank die Währung 
graduell aufwerten ließ. Insgesamt übertraf 
die Ausweitung der chinesischen Exporte das 
Wachstum der Absatzmärkte in den Jahren 
bis 2008 erheblich.3) Dies kommt auch darin 
zum Ausdruck, dass China im Zeitraum 2001 
bis 2008 seinen (nominalen) Anteil an den 
globalen Warenexporten von 4¼% auf 9% 
mehr als verdoppelt hat.

Der hohe chinesische Überschuss im Waren-
handel reduzierte sich im Jahr 2009 deut-
lich. Für die Korrektur war maßgeblich, dass 
die chinesischen Warenexporte infolge des 
globalen Wirtschaftseinbruchs stark sanken, 
während sich die Importe, auch dank eines 
sehr umfangreichen staatlichen Investitions-
programms, besser hielten. Seit 2012 ist der 
Überschuss im Warenhandel jedoch wieder 
merklich aufwärtsgerichtet; im abgelaufe-
nen Jahr dürfte mit rund 450 Mrd US-$ 
sogar ein neuer Rekordstand erreicht wor-
den sein. Dabei haben die chinesischen 
Warenexporte in den letzten drei Jahren 
erheblich schwächer expandiert als im Zeit-
raum vor der Krise, und zwar „nur“ um 
durchschnittlich 7¼% pro Jahr. Für diese 
Wachstumsmoderation war nicht allein die 
gedämpfte Nachfrage expansion in wich-
tigen Abnehmerländern, speziell in einigen 
Fortgeschrittenen Volkswirtschaften, von 

1 Das wertmäßige Wachstum der Warenimporte war 
im gleichen Zeitraum mit durchschnittlich + 24½% pro 
Jahr nicht ganz so lebhaft. Zum nominalen Import-
wachstum hat auch der in diesen Jahren beobachtete 
starke Anstieg der internationalen Rohstoffpreise bei-
getragen.
2 Siehe u. a.: C. Fischer und O. Hossfeld (2014), A con-
sistent set of multilateral productivity approach-based 
indicators of price competitiveness – Results for Pacifi c 
Rim economies, Journal of International Money and Fi-
nance, Vol  49 (PA), S.  152 – 169; sowie G. Ma, 
R. McCauley und L. Lam (2013), The Role of Saving, In-
vestment and the Renminbi in Rebalancing the Chinese 
Economy, Review of International Economics 21(1), 
S. 72 – 84.
3 Das Wachstum der Absatzmärkte ergibt sich als ge-
wichteter Durchschnitt der Expansionsraten der Einfuh-
ren von Chinas Handelspartnern. Die Gewichte refl ek-
tieren den Stellenwert der einzelnen Abnehmerländer 
an den chinesischen Exporten.

Chinesischer Leistungsbilanzsaldo

und Komponenten

Quelle:  China State Administration of Foreign Exchange. 1 Ei-
gene Hochrechnung auf Basis der ersten drei Quartale.
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Bedeutung. Beigetragen hat auch, dass es 
China in weitaus geringerem Maße als im 
Vorkrisenzeitraum gelungen ist, Markt-
anteile zu gewinnen. Hierbei könnte eine 
Rolle gespielt haben, dass aufgrund von 
stark gestiegenen Arbeitskosten die Preis-
vorteile chinesischer Produkte geringer ge-
worden sind.4)

Für den Wiederanstieg des Handelsbilanzsal-
dos seit 2012 war vielmehr ausschlag-
gebend, dass sich das nominale Wachstum 
der chinesischen Warenimporte noch deut-
lich stärker verlangsamt hat als das der 
Exporte, und zwar auf durchschnittlich 4% 
pro Jahr.5) Die verhaltene Ausweitung der 
Importe steht in einem gewissen Kontrast zu 
der robusten Expansion des chinesischen BIP, 
das im gleichen Zeitraum in realer Rechnung 
jährlich um rund 7½% gestiegen ist. Schlüs-
selt man die chinesischen Importe nach der 
BEC-Sektorenklassifi kation (Broad Economic 
Categories) auf, wird deutlich, dass vor allem 
die Importdynamik bei den Transportgütern 
sowie den sonstigen Investitionsgütern 
nachgelassen hat. Bei der erstgenannten 
Produktgruppe war wohl entscheidend, dass 
ausländische Pkw-Hersteller – darunter auch 
deutsche Unternehmen – den chinesischen 
Markt verstärkt durch die Fertigung vor Ort 
bedienen.6) Für die maßvolle Steigerung bei 
den sonstigen Investitionsgütern liegen die 
Gründe weniger klar auf der Hand. Mög-
licherweise steht dahinter eine markante 
Wachstumsabschwächung bei den Ausrüs-
tungsinvestitionen. Aufgrund von Lücken in 
der chinesischen Statistik kann diese Ver-
mutung aber letztlich nicht belegt werden.7)

Die kräftige Ausweitung des Überschusses 
im Warenverkehr seit 2012 ist dennoch nur 
mit einer moderaten Erhöhung des Leis-
tungsbilanzsaldos einhergegangen, sodass 
dessen Spitzenwert von 2008 weiterhin 
merklich unterschritten wird.8) Dies lag vor 
allem an einem stark steigenden Defi zit im 
Dienstleistungshandel, das sich 2014 auf 
rund 180 Mrd US-$ belaufen haben dürfte.9) 
Im internationalen Vergleich ist China be-
reits seit 2012 das Land mit dem höchsten 

4 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Zu der Entwicklung der 
Arbeitskosten in China und den Wirkungen auf die Ver-
braucherpreise in den Industrieländern, Monatsbericht, 
Mai 2013, S. 13 –15.
5 In realer Rechnung scheint der Zuwachs vor allem 
aufgrund der Abwärtstendenz bei den Rohstoffpreisen 
etwas höher ausgefallen zu sein. Legt man das offi  zielle 
Preismaß für Importe zugrunde, das auf Durchschnitts-
werten basiert, sind die Preise für importierte Waren 
auf US-Dollar-Basis um 2% pro Jahr gefallen.
6 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Zu den Ursachen für die 
jüngste Schwäche der deutschen Warenexporte nach 
China, Monatsbericht, November 2013, S. 50 – 52.
7 Das chinesische Statistikamt weist in den Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen (VGR) keine Zahlen zu 
den Ausrüstungsinvestitionen aus. Es liegen lediglich 
Angaben zu den nominalen Brutto an lage investitionen 
insgesamt vor.
8 Gemessen am BIP blieb der Überschuss mit etwa 2% 
im Jahr 2014 ebenfalls weit von seinem früheren 
Rekordstand entfernt.

Chinesische Exporte und Absatzmärkte*)

Quelle:  OECD.  * Bezogen auf  Waren und Dienstleistungen in 
realer Rechnung.
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rien näher analysiert werden.19) Sie sind Aus-

druck der Unterschiede zwischen Produktion 

und Nachfrage in der jeweiligen Warengruppe 

über die Länder hinweg, die sich wiederum ge-

mäß Außenhandelstheorie aus komparativen 

Vorteilen ergeben haben. Diese Salden werden 

dann in Relation zum globalen BIP gesetzt, um 

den potenziellen Einfluss auf die globalen Leis-

tungsbilanzsalden zu ermitteln. Davon zu unter-

scheiden ist jedoch der tatsächliche Beitrag 

einer Warenkategorie zu den globalen Ungleich-

gewichten, der sich aus der Summe der ent-

sprechenden Positionen der Länder mit Leis-

tungsbilanzüberschüssen beziehungsweise 

-defiziten ergibt. Beide Konzepte stimmen nur 

dann überein, wenn sämtliche Volkswirtschaf-

ten mit positiven beziehungsweise negativen 

Nettoexporten in den einzelnen Warenkatego-

rien auch ein identisches Vorzeichen in der Leis-

tungsbilanz insgesamt aufweisen. Bezogen auf 

die Kategorie der Kraftfahrzeuge wäre das zum 

Beispiel dann der Fall, wenn alle Nettoimpor-

teure von Kraftfahrzeugen durchweg Leistungs-

bilanzdefizite und alle Nettoexporteure Über-

schüsse verbuchten. Tatsächlich stimmen aber 

nie alle Vorzeichen der Handelssalden auf der 

Ebene der einzelnen Warenkategorien mit dem 

Vorzeichen des Leistungsbilanzsaldos eines Lan-

des überein. Deshalb fällt durch die Aggrega-

tion in der Ländergruppe der tatsächliche Bei-

trag einer Warenkategorie zu den globalen 

Ungleichgewichten in der Regel erheblich gerin-

ger aus als der potenzielle.

Auf der Ebene der einzelnen Warengruppen 

erlaubt das Verhältnis aus den summierten (ab-

soluten) Nettoexporten und dem jeweiligen ge-

samten Handelswert Rückschlüsse darauf, 

inwieweit Angebot und Nachfrage ungleich 

verteilt sind. Es zeigt sich, dass sich diese 

Relationen in den einzelnen Kategorien, deren 

… deutet auf 
relativ stabile 
Salden in 
wichtigen 
Kategorien hin

Fehlbetrag bei den Dienstleistungen. Das 
Defi zit wird durch eine starke Steigerung der 
Dienstleistungsimporte getrieben, die sich 
im Jahr 2013 mit 331 Mrd US-$ gegenüber 
2009 mehr als verdoppelt haben. Der Lö-
wenanteil, nämlich zwei Fünftel, entfällt da-
bei auf Reisedienstleistungen. Gemäß den 
Angaben der World Tourism Organization 
der Vereinten Nationen (UNWTO) ist China 
mittlerweile das Land mit den weltweit 
höchsten Ausgaben für den Auslandstouris-
mus. Hinter der zunehmenden Reisetätigkeit 
der chinesischen Bevölkerung stehen vor 
allem eine wachsende Mittelschicht und ein 
Abbau von Reiserestriktionen.

Die seit 2012 zu beobachtende Aufwärts-
tendenz des chinesischen Leistungsbilanz-
überschusses wird sich im laufenden Jahr 
voraussichtlich fortsetzen. Dabei dürften 
auch die jüngsten Preisbewegungen auf den 
Rohstoffmärkten eine wichtige Rolle spielen. 
In den letzten Monaten sind die Rohöl-
preise, aber auch die Notierungen für 

Eisenerz, das für China sehr wichtig ist, 
erheblich gefallen. Wenn das niedrigere 
Preisniveau fortbesteht, könnte die chine-
sische Importrechnung nach unserer Schät-
zung um etwa 80 Mrd US-$ geringer ausfal-
len als 2014.10) Allerdings dürfte das Defi zit 
in der Dienstleistungsbilanz wegen der zu 
erwartenden weiteren Zunahme des Aus-
landstourismus auch im Jahr 2015 nochmals 
ansteigen.

9 Beim Vergleich mit 2008 ist auch die zwischenzeit-
liche Passivierung in der (hier zusammengefassten) 
Bilanz der Primär- und Sekundäreinkommen zu berück-
sichtigen. Darin spiegelt sich u. a. ein gestiegenes 
Defi zit im Bereich der Einkommen aus Direktinves-
titionen wider.
10 Die Rechnung basiert auf der Annahme, dass China 
die mengenmäßige Einfuhr von Rohöl und Eisenerz des 
Jahres 2014 konstant hält.

19 Disaggregierte Handelsdaten werden von der Statis-
tischen Abteilung der Vereinten Nationen (UN Comtrade) 
gesammelt und veröffentlicht. Aufgrund größerer Lücken in 
der Datenverfügbarkeit wird im Folgenden die Analyse auf 
den Zeitraum von 1998 bis 2012 eingegrenzt.
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Abgrenzung an die Systematik der Volkswirt-

schaftlichen Gesamtrechnungen (VGR) ange-

lehnt ist, stark unterscheiden.20) Besonders hoch 

ist der so definierte Konzentrationsgrad bei 

Energieträgern, in denen der Handel mit Rohöl 

und Mineralölprodukten die wichtigste Kom-

ponente darstellt, sowie im Kfz-Segment. In 

Relation zum hohen Handelsaufkommen fallen 

die Nettoexporte im grenzüberschreitenden 

Austausch von Zwischenprodukten sowie im 

Handel mit Konsum- und Investitionsgütern be-

tragsmäßig dagegen deutlich geringer aus.21) 

Auffällig ist zudem, dass sich die Kennziffern für 

alle Kategorien im Zeitablauf vergleichsweise 

stetig entwickeln. Seit der Jahrtausendwende ist 

dabei im Bereich der Energieträger eine leichte 

Abnahme und im Segment der Investitionsgüter 

eine Zunahme des Konzentrationsgrades zu be-

obachten. In den übrigen Warengruppen sind 

nur geringe Verschiebungen auszumachen.

Für die oben erläuterten potenziellen Beiträge 

einzelner Warengruppen zu den globalen 

Ungleichgewichten ist nicht nur der Konzentra-

tionsgrad wichtig, sondern auch der Umfang 

des jeweiligen Handels. Setzt man die summier-

ten Salden ins Verhältnis zum Welt-BIP wird 

klar, dass die Bedeutung des Kfz-Segments ver-

gleichsweise gering ist, während sich im Handel 

mit Energieträgern in den vergangenen Jahren 

das potenziell wichtigste Ungleichgewicht 

ergab. Dabei ist mit ins Bild zu nehmen, dass 

hier nominale Größen zueinander in Relation 

gesetzt werden. Wichtig ist daher speziell im 

Fall der Energieträger die Entwicklung der 

relativen Preise. Die kräftigen Ausschläge der 

potenziellen Beiträge im Verhältnis zum globa-

len BIP dürften hier vor allem auf die Preis-

schwankungen für Rohöl zurückzuführen sein. 

Mit Blick auf die übrigen Warenkategorien ist 

bemerkenswert, dass in den Jahren vor der 

internationalen Finanz- und Wirtschaftskrise im 

Zuge der fortschreitenden Globalisierung die 

aggregierten Außenhandelssalden stärker ange-

wachsen sind als das Welt-BIP. Im Segment der 

Investitionsgüter fiel der Anstieg prozentual be-

sonders deutlich aus. Selbst im Jahr 2009 kam 

es nur zu einer vergleichsweise geringen und 

auch nur temporären Korrektur. Zuletzt schei-

nen sich die  aggregierten Beträge der katego-

riespezifischen Handelssalden wieder auf dem 

hohen Niveau des Jahres 2008 stabilisiert zu 

haben.

Tatsächlich trugen alle Warenkategorien in 

recht ähnlicher Weise zu den aggregierten Leis-

tungsbilanzsalden bei. So wies im Zeitraum von 

1998 bis 2012 die Ländergruppe mit positiven 

Leistungsbilanzsalden in nahezu jedem Jahr ins-

Energieträger 
mit potenziell 
höchstem 
Beitrag zu 
Ungleich-
gewichten

Kompositions-
effekte für 
tatsächliche 
Beiträge von 
Bedeutung

Globale Außenhandelssalden*) im Bereich 

wichtiger Warenkategorien

Quellen: UN Comtrade und Haver Analytics.  * Gemessen wird 
die Summe der Absolutbeträge der Salden im Warenhandel di-
vidiert durch zwei. Aufgrund der statistischen Diskrepanz wäre 
ansonsten eine – ökonomisch nicht sinnvolle – Unterscheidung 
der  Defizit-  und Überschussseite notwendig.  1 Mittel  aus Ein- 
und Ausfuhren innerhalb der jeweiligen Kategorie.
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20 Die Aufschlüsselung basiert auf der Klassifikation des 
Warenhandels in Broad Economic Categories (BEC), die wie-
derum eine Zuordnung zu den Nachfragekomponenten der 
VGR erlaubt. Kraftfahrzeuge werden dabei separat aufge-
führt, da diese als Konsum- und als Investitionsgüter ge-
nutzt werden können. Zudem wird fortan auch der eben-
falls nicht eindeutig klassifizierbare Handel mit Benzin zu-
sammen mit dem Handel von anderen Kraft- und Schmier-
stoffen sowie Rohöl als eigenständige Kategorie 
(Energieträger) erfasst. Vgl.: Vereinte Nationen (2002), Clas-
sification by Broad Economic Categories, Statistisches  
Arbeitspapier, Reihe M, Nr. 53.
21 Ein Problem dieser Betrachtungsweise dürfte der unter-
schiedliche Grad der Homogenität innerhalb der jeweiligen 
Warengruppe sein. Bspw. dürften sich Investitionsgüter 
stärker unterscheiden als Energieträger.
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gesamt auch Überschüsse im Handel mit Kfz, 

Energieträgern, Investitions- und Konsumgütern 

sowie Zwischenprodukten auf. Hervorzuheben 

ist, dass der tatsächliche Beitrag der Energieträ-

ger zu den Leistungsbilanzüberschüssen im Ver-

hältnis zu seiner potenziellen Bedeutung ver-

gleichsweise gering ausfällt. Dahinter steht, 

dass zu der Gruppe mit Leistungsbilanzüber-

schüssen auch viele Länder zählen, die umfang-

reiche Defizite in dieser speziellen Warenkate-

gorie verbuchen.22) In ihrer Dynamik folgten die 

Beiträge der einzelnen Warengruppen ins-

besondere in der Phase des Aufbaus globaler 

Ungleichgewichte bis 2006/ 2007 dem Muster, 

welches sich auch auf der Kategorieebene ab-

gezeichnet hat. Der Anstieg der globalen 

Ungleichgewichte wurde mithin durch alle 

Warenkategorien getragen, wobei allerdings 

die zunehmende Bedeutung des Handels mit 

Energieträgern auffällt. Seither reduzierten sich 

jedoch insbesondere im Bereich der Zwischen-

produkte und der Kfz die Beiträge zum Niveau 

globaler Ungleichgewichte spürbarer, als dies 

auf Basis der potenziellen Größen hätte erwar-

tet werden können.23) Andererseits fallen in den 

vergangenen Jahren die recht hohen Beiträge 

der Investitionsgüter in Relation zu ihrem poten-

ziellen Einfluss auf. Offensichtlich sind Über-

schüsse im Handel mit Investitionsgütern der-

zeit ein charakteristisches Merkmal von Ländern 

mit bedeutenden positiven Leistungsbilanzsal-

den und Defizite in dieser Kategorie typisch für 

Länder mit negativen Leistungsbilanzsalden.

Heterogene Entwicklungen 
von Ein- und Ausfuhren

Die Ausweitung der Ungleichgewichte im inter-

nationalen Warenhandel vor der globalen 

Rezession kann prinzipiell Ausdruck divergieren-

der Entwicklungen auf der Einfuhr- und/oder 

der Ausfuhrseite gewesen sein. Tatsächlich 

zeichneten sich diejenigen Länder, die auf dem 

Höhepunkt der globalen Ungleichgewichte im 

Jahr 2006 ein Leistungsbilanzdefizit hatten, ab 

der zweiten Hälfte der neunziger Jahre durch 

eine vergleichsweise verhaltene Ausweitung der 

Exporte aus. So erhöhte diese Ländergruppe 

ihre Ausfuhren in Relation zum globalen BIP im 

Zeitraum von 1998 bis 2006 lediglich von knapp 

7¼% auf 8¼%, während die Relation der Aus-

fuhren der Überschussländer zum Welt-BIP um 

Defizitländer  
mit relativ 
schwacher 
Exportent-
wicklung

Beiträge des Handels in verschiedenen 

Warenkategorien zu den globalen 

Leistungsbilanzsalden

Quellen: UN Comtrade und Haver Analytics.
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22 Auch in den übrigen Warenkategorien verdeckt die Sal-
dierung über Defizit- und Überschussländer teilweise grö-
ßere Unterschiede in den jeweiligen Gruppen. So finden 
sich bspw. im Jahr 2006 auf der Defizitseite unter den zehn 
Ländern, die am stärksten zum Niveau der globalen 
Ungleichgewichte beigetragen haben, bedeutende Netto-
exporteure von Konsumgütern (Türkei, Italien, Polen), Kfz 
(Türkei, Polen), Investitionsgütern (Vereinigtes Königreich, 
Italien) sowie von Zwischenprodukten (Australien). Lediglich 
drei Länder (USA, Portugal und Griechenland) wiesen in 
allen Kategorien Defizite auf.
23 Hintergrund dieser Beobachtung ist, dass bspw. China 
– ein Land mit positivem Leistungsbilanzsaldo – bei Zwi-
schenprodukten im Jahr 2006 das höchste Defizit aller Län-
der in Relation zum globalen BIP aufwies und dieses seither 
weiter gestiegen ist. Dagegen verringerten unter anderem 
die USA im gleichen Zeitraum sowohl ihr Leistungsbilanz-
defizit als auch die negative Lücke zwischen Aus- und Ein-
fuhren von Zwischenprodukten. Diese Entwicklungen führ-
ten mit dazu, dass sich zwar die Ungleichgewichte auf der 
Kategorieebene kaum veränderten, die Beiträge zum 
Niveau der Leistungsbilanzungleichgewichte aber deutlich 
abnahmen.
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gut 4½ Prozentpunkte auf 14¾% zulegte.24) 

Dagegen entwickelten sich die Einfuhren beider 

Länderkreise in Relation zum globalen BIP bis 

zum Jahr 2006 recht ähnlich. Ausgehend vom 

Jahr 1998 stiegen diese in der Gruppe der 

Defizitländer um 2¾ Prozentpunkte und in der-

jenigen der Überschussländer um 3 Prozent-

punkte an. Seit dem Jahr 2007 fiel der Rück-

gang der Einfuhren dann allerdings in den Län-

dern, die vormals Leistungsbilanzdefizite aufge-

wiesen hatten, kräftiger und nachhaltiger aus.

Die zuletzt starke Abnahme der Importe in den 

Ländern mit negativem Leistungsbilanzsaldo 

wird ebenfalls deutlich, wenn man die Analyse 

auf Fortgeschrittene Volkswirtschaften be-

schränkt. Hierzu dürfte auch die Korrektur der 

übermäßigen Absorption in den Volkswirtschaf-

ten der europäischen Peripherie beigetragen 

haben. Zudem zeigt sich auch für diesen 

homogeneren Länderkreis, welcher auf dem 

Hochpunkt der globalen Ungleichgewichte 

sowohl auf der Defizit- als auch auf der Über-

schussseite mindestens die Hälfte der zehn Län-

der mit den größten Beiträgen umfasste, das 

Zurückbleiben des Ausfuhrwachstums der 

Defizitländer hinter dem der Überschussländer. 

Es waren somit nicht nur die Schwellenländer 

für die Unterschiede verantwortlich.

Die Diskrepanzen in der Export-Performance 

werfen die Frage auf, ob diese nicht nur Spie-

gel, sondern eventuell auch Ursache der be-

obachteten Ausweitung der Ungleichgewichte 

gewesen sind. Vor diesem Hintergrund ist der 

fast zeitgleich mit der Ausweitung der Leis-

tungsbilanzsalden eingetretene Globalisierungs-

schub von Bedeutung. Dieser führte zu einer 

Verlagerung von Angebot und Nachfrage auf 

den internationalen Warenmärkten mit der 

Konsequenz einer stetig steigenden Bedeutung 

der Ölexporteure und Schwellenländer in den 

weltweiten Handelsbeziehungen. Waren im 

Jahr 1998 erst 22¼% des Welthandels auf 

diese Gruppe entfallen, zog der Anteil bis 2006 

auf 30½% an und tendierte anschließend wei-

ter aufwärts. Dabei zeigte sich der Bedeutungs-

gewinn dieser Ländergruppen in unterschied-

licher Weise. Während die Schwellenländer in 

verstärktem Maße von der Expansion des Ver-

arbeitenden Gewerbes profitierten, führte der 

damit einhergehende Anstieg der globalen 

Rohstoffnachfrage insbesondere in den Öl 

exportierenden Ländern zu höheren Exporten 

(und in der Folge zu steigenden Importen von 

Fertigprodukten).25) Der fortschreitende wirt-

schaftliche Aufholprozess der Schwellenländer 

hat sich auch in einer deutlich veränderten 

Struktur des globalen Wachstums nieder-

geschlagen. So nahmen die weltweiten realen 

Bruttoanlageinvestitionen im Zeitraum von 

1998 bis 2006 um nicht weniger als 4% pro 

Starker Import-
rückgang 
speziell im  
Kreis der Fort-
geschrittenen 
Volkswirt-
schaften

Zunehmende 
Bedeutung der 
Schwellenländer 
im Welt-
handel …

Warenverkehr nach Ländern mit 

Leistungsbilanzüberschüssen und 

-defiziten*)

Quellen: IWF und Haver Analytics. * Sortierung gemäß des Vor-
zeichens der Leistungsbilanz im Jahr 2006.
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24 Dahinter steht, dass die prozentuale jährliche Steigerung 
der Ausfuhren in der von etwas offeneren Volkswirtschaf-
ten besetzten Gruppe der Überschussländer (+ 11¼%) dieje-
nige in der Vergleichsgruppe deutlich (+ 8¼%) übertraf. Zu 
beachten ist allerdings auch, dass bereits im Ausgangsjahr 
die Exportleistung der Überschussländer gemessen am BIP 
deutlich höher war als in den Defizitländern.
25 Für eine Übersicht über die Entwicklung des Welthan-
dels siehe auch: N. Riad, L. Errico, C. Henn, C. Saborowski, 
M. Saito und J. Turunen (2012), Changing patterns of glo-
bal trade, IWF, Departmental Paper No 12/1.
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Jahr zu, verglichen mit nur 2½% in den acht 

Jahren zuvor. Im Vergleich dazu hat sich das 

Wachstum der realen privaten Konsumausga-

ben weniger stark beschleunigt, nämlich nur 

von 2¾% auf 3¼%.26) Der steigende Einfluss 

der Schwellenländer könnte auch ein wesent-

licher Grund für den in den vergangenen Jahren 

beobachteten Wandel in der Wachstumsrela-

tion zwischen Welthandel und globaler Wirt-

schaftsaktivität gewesen sein (siehe Erläuterun-

gen auf S. 27 ff.).

Im Jahr 1998 hatten die Ölexporteure und 

Schwellenländer im Aggregat noch einen leicht 

negativen Leistungsbilanzsaldo in Relation zum 

globalen BIP.27) Der kontinuierliche Prozess ihrer 

Integration in die Weltwirtschaft führte jedoch 

zum Aufbau einer Überschussposition von 

1¼% des globalen BIP im Jahr 2006.28) Dieser 

standen zwar zunehmende Defizite im Aggre-

gat der übrigen Volkswirtschaften gegenüber. 

Innerhalb dieser Gruppe waren jedoch einzelne 

Länder sehr unterschiedlich betroffen. Dies gilt 

insbesondere mit Blick auf die Ausfuhren Fort-

geschrittener Volkswirtschaften. Die verstärkte 

Konkurrenz auf den Weltmärkten durch die 

Schwellenländer hat zwar die Marktanteile zu 

Ungunsten der Industrieländer verschoben, der 

Wettbewerbsdruck dürfte aber nicht für alle 

Fortgeschrittenen Volkswirtschaften im gleichen 

Maße zugenommen haben. Für Volkswirtschaf-

ten mit einem vergleichsweise hohen Anteil an 

wenig technologieintensiven Konsumgüter-

exporten dürfte der Anstieg deutlicher bemerk-

bar gewesen sein. Dagegen scheinen Länder, 

die auf die weltweit gestiegene Nachfrage mit 

einem passgenauen Exportgütersortiment ant-

worten konnten, vom Bedeutungszuwachs der 

Schwellenländer mitunter kräftig profitiert zu 

haben.29) Insbesondere Volkswirtschaften, die 

sich auf die Herstellung von hochwertigen 

Investitionsgütern spezialisiert haben oder einen 

hohen Exportanteil bei gut handelbaren Indus-

triegütern aufweisen, scheinen besser in der 

Lage gewesen zu sein, die rasch zunehmende 

Nachfrage zu bedienen.30) Für die Handelsbilan-

zen Öl exportierender Staaten dürfte die 

erhöhte Nachfrage der Schwellenländer eben-

falls von Bedeutung gewesen sein, und zwar 

sowohl wegen des Anstiegs der mengenmäßi-

gen Nachfrage als auch aufgrund des damit 

verbundenen Auftriebs des Ölpreises. In dem 

Maße, in dem die Ölförderländer steigende 

Exporterlöse zum Kauf von Produkten aus Dritt-

ländern genutzt haben, beeinflussten sie auch 

deren Handelsbilanzen.31)

Zur möglichen Rolle 
der Exportstruktur

Die beschriebenen Unterschiede in den Effekten 

der Globalisierung auf die Exporte der Fort-

geschrittenen Länder setzen unter anderem 

Unterschiede im Sortiment ausgeführter Waren 

voraus. Eine Kategorisierung der Ausfuhren auf 

Basis der BEC-Klassifikation lässt allerdings 

kaum Abweichungen zwischen den Industrie-

ländern, die hier im Fokus stehen, erkennen. 

Zwar ist auf nationaler Ebene eine stärkere 

Streuung (normierter) komparativer Vorteils-

maße zu beobachten, allerdings sind keine kla-

ren Unterschiede zwischen späteren Über-

… mit unter-
schiedlichen 
Auswirkungen 
auf Fort-
geschrittene 
Volkswirt-
schaften

Grobe Klassifi ka-
tion zeigt keine 
klaren Unter-
schiede in der 
Exportstruktur

26 Die Aggregate wurden von der Weltbank auf der Basis 
von Marktwechselkursen des Jahres 2005 berechnet.
27 Das zugrunde liegende Handelsbilanzdefizit teilte sich 
wiederum auf in einen deutlichen Überschuss der Schwel-
lenländer gegenüber den Fortgeschrittenen Volkswirtschaf-
ten und ein spürbares Defizit im Verhältnis zu den Öl expor-
tierenden Ländern. Diese wiederum wiesen einen leichten 
Überschuss gegenüber den beiden anderen Ländergruppen 
auf.
28 Dabei ist die Aufteilung der Handelsbilanzsalden in 
Überschuss- bzw. Defizitpositionen gegenüber den einzel-
nen Ländergruppen gleich geblieben.
29 Vgl.: R. Chen, G. Milesi-Ferretti und T. Tressel (2013), 
External imbalances in the eurozone, Economic Policy, 28 
(73),  S. 101–142.
30 Vgl.: M. Grömling (2014), A supply-side explanation for 
the current account imbalances, Intereconomics, 49 (1), 
S. 30 – 35.
31 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Hat sich der Rückfluss der 
Öleinnahmen in die Verbraucherländer beschleunigt?, 
Monatsbericht, Mai 2005, S. 12 –13; sowie Deutsche Bun-
desbank, Der Rohölpreis und seine Bedeutung für die Kon-
junktur in den Industrieländern, Monatsbericht, Juni 2012, 
S. 29 – 53.
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Zum Rückgang der Elastizität des Welthandels 
gegenüber der globalen Wirtschaftsleistung

In der Vergangenheit gingen Ökonomen da-

von aus, dass das Volumen des Welthandels 

über einen längeren Zeitraum in etwa dop-

pelt so schnell wächst wie die Wirtschafts-

aktivität.1) Folglich wurde die Elastizität des 

Welthandels gegenüber dem globalen 

realen Bruttoinlandsprodukt (BIP) mit einem 

Wert von annähernd zwei beziffert.2) Zu be-

achten ist jedoch, dass es sich hierbei ledig-

lich um eine langfristige Beobachtung han-

delte, nicht um einen theoretisch abgeleite-

ten Zusammenhang. Legt man die Daten 

des Internationalen Währungsfonds (IWF) 

aus dem World Economic Outlook (WEO) 

vom Oktober 2014 zugrunde, expandierte 

das weltweite Importvolumen (Waren und 

Dienstleistungen) im Zeitraum von 1980 bis 

2007 mit einer durchschnittlichen Jahresrate 

von 6%. Zugleich zog die globale Wirt-

schaftaktivität, aggregiert mithilfe von 

Wechselkursen auf Basis geschätzter Kauf-

kraftparitäten, um 3½% pro Jahr an, sodass 

sich die Elastizität, gemessen durch die 

Relation der mittleren Wachstumsraten, auf 

1,7 belief. In den Jahren 2008 bis 2014 stieg 

das reale BIP laut kaufkraftparitätischer Ge-

wichtung mit 3¼% nur etwas langsamer als 

im Schnitt des vorherigen Zeitraums. Die 

Dynamik des Welthandels verringerte sich 

hingegen ganz erheblich, sodass die jähr-

liche Zunahme um 2¾% sogar schwächer 

ausfi el als die der globalen Wirtschaftsleis-

tung; die anhand der mittleren Wachstums-

raten berechnete Elastizität halbierte sich 

nahezu auf 0,9.

Diese auffällige Verlangsamung der Welt-

handelsexpansion im Verhältnis zum Tempo 

der globalen Wirtschaftsleistung beunruhigt 

zahlreiche Ökonomen. Im Zentrum der 

Diskussion steht die Frage, ob die beobach-

tete Verringerung der Elastizität zyklischer 

und somit temporärer Natur ist oder ob sie 

strukturelle Ursachen hat. Dabei sind diverse 

Gründe für eine persistente Verschiebung 

aufgeführt worden, insbesondere eine nach-

lassende Dynamik in der Ausweitung inter-

nationaler Produktionsketten, die zuneh-

mende Bedeutung des Dienstleistungshan-

dels oder ein stärkerer Protektionismus.3)

1 Vgl.: C. Freund, The Trade Response to Global Down-
turns, in: R. Baldwin (Hrsg.), The Great Trade Collapse: 
Causes, Consequences and Prospects, Center for Eco-
nomic Policy Research, 2009, London, S. 59 –70.
2 In der Ökonomie gibt eine Elastizität die relative 
Änderung einer Größe in Abhängigkeit von der 
relativen Änderung einer anderen Größe an.
3 Vgl.: C. Constantinescu, A. Dennis, A. Mattoo und 
M. Ruta, What Lies Behind the Global Trade Slowdown?, 
Weltbank, Global Economic Prospects, Januar 2015, 
S. 169 –177; sowie C. Constantinescu, A. Mattoo und 
M. Ruta, Slow Trade, IWF, Finance & Development, 
Dezember 2014, S. 39 – 41.

Durchschnittliches Wachstum
der Wirtschaftsaktivität und
des Importvolumens

in % bzw. ohne Einheit

Position

Zeitraum

1980 
bis 
2007

2008 
bis 
2014

Reales BIP-Wachstum

Welt zu Kaufkraftparitäten 3,6 3,2

Fortgeschrittene Volkswirtschaften 2,9 0,8

Schwellen- und  
Entwicklungsländer 4,4 5,3

Welt zu Marktwechselkursen 3,0 2,0

Wachstum des Importvolumens 1)

Welt 6,0 2,8

Fortgeschrittene Volkswirtschaften 5,8 1,4

Schwellen- und 
Entwicklungsländer 6,2 5,6

Relation Import- zu BIP-Wachstum

Welt zu Kaufkraftparitäten 1,7 0,9

Fortgeschrittene Volkswirtschaften 2,0 1,7

Schwellen- und  
Entwicklungsländer 1,4 1,1

Welt zu Marktwechselkursen 2,0 1,4

Quelle: WEO (Oktober 2014) des IWF und eigene Berech-
nungen. Ländergruppierung des IWF. Angaben für 2014 
sind Vorausschätzungen des IWF. 1 Waren und Dienstleis-
tungen. Aggregation auf Basis von Marktwechselkursen.
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Zu berücksichtigen ist jedoch, dass das glo-

bale BIP zu Kaufkraftparitäten, der vom IWF 

präferierte Indikator für die globale Wirt-

schaftsleistung, nicht das beste Referenz-

maß für den Welthandel darstellt, da die 

kaufkraftparitätischen Wechselkurse auf 

internationalen Märkten nicht relevant sind 

und auch nicht zur Messung von Handels-

größen verwendet werden. Greift man zur 

Aggregation der nationalen Angaben hin-

gegen auf offi  zielle oder Marktwechselkurse 

zurück, kommt den aufholenden Volkswirt-

schaften, die in den vergangenen Jahren  

rasant gewachsen sind, ein geringeres Ge-

wicht zu. Mithin hat sich die Expansion der 

globalen Erzeugung laut diesem Maß deut-

licher verlangsamt, und zwar von durch-

schnittlich + 3% im Zeitraum von 1980 bis 

2007 auf + 2% in den zurückliegenden Jah-

ren. Entsprechend hat sich die auf diese  

Raten bezogene Welthandelselastizität von 

2,0 auf 1,4 reduziert. Die Abnahme ist dem-

nach merklich kleiner als bei kaufkraftparitä-

tischer Umrechnung, wenn auch immer 

noch deutlich.4)

Wenig Beachtung hat bislang gefunden, 

dass sich die Elastizität der Importe zwi-

schen den Fortgeschrittenen Volkswirtschaf-

ten auf der einen Seite sowie den Schwel-

len- und Entwicklungsländern auf der ande-

ren Seite erheblich unterscheidet. Auf Basis 

der WEO-Angaben lässt sich aus den mitt-

leren Wachstumsraten der Jahre 1980 bis 

2007 eine Elastizität von 2,0 für die Indus-

trieländer ableiten, während sie sich im Fall 

der aufholenden Volkswirtschaften lediglich 

auf 1,4 beläuft. Für die Zeit seit der globalen 

Rezession errechnen sich Werte von 1,7 be-

ziehungsweise 1,1. Der Rückgang der Elas-

tizitäten der Importe auf der Ebene der Län-

dergruppen ist also mit – 0,3 nochmals 

merklich geringer als in der globalen Aggre-

gation mithilfe von Marktwechselkursen 

(– 0,6).5) Zudem unterschreitet in den ver-

gangenen Jahren die Elastizität des Welt-

handels gegenüber dem globalen BIP zu 

Kaufkraftparitäten mit einem Wert von nur 

0,9 die separaten Elastizitäten der Importe 

in beiden Ländergruppen (1,7 bzw. 1,1). Wie 

sind diese Beobachtungen zu erklären?

Die Wachstumsrate des realen Welt-BIP 

errechnet sich aus der Summe der Wachs-

tumsbeiträge der einzelnen Länder bezie-

hungsweise Ländergruppen. Diese Beiträge 

wiederum ergeben sich aus den Wachs-

4 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Zum empirischen Zu-
sammenhang zwischen Welthandel und globaler Wirt-
schaftsleistung, Monatsbericht, November 2013, 
S. 14 ff.
5 Mit ins Bild zu nehmen ist, dass die Angaben des IWF 
zu den Länderkreisen selbst Aggregate darstellen, die 
Kompositionseffekte aufweisen können. Insbesondere 
hat der Stab des Fonds das BIP-Wachstum der Länder-
gruppen mithilfe kaufkraftparitätischer Wechselkurse 
zusammengefasst. Nach eigenen Berechnungen ergibt 
sich aus einer alternativen Gewichtung mit Marktwech-
selkursen für die Fortgeschrittenen Volkswirtschaften 
ein kleinerer Rückgang der Elastizität. Demgegenüber 
wird für die Schwellen- und Entwicklungsländer die  
Abnahme bestätigt.

Globales Wirtschaftswachstum und 

Beiträge der Ländergruppen

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von Daten des Interna-
tionalen Währungsfonds (IWF),  World Economic Outlook (Ok-
tober  2014).  Werte  für  2014 beruhen  auf  IWF-Projektionen. 
Ländergruppierung  nach  Definition  des  IWF.  Aggregierte 
Wachstumsraten  können  von  den  entsprechenden  Angaben 
des IWF abweichen.
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tumsraten auf der untergeordneten Ebene, 

gewichtet mit den entsprechenden Anteilen 

am nominalen Welt-BIP. Analog wird auch 

die Änderungsrate des globalen Importvolu-

mens ermittelt. Angesichts der geringeren 

Elastizität der Importe in den Schwellen- 

und Entwicklungsländern könnte der stei-

gende Anteil dieser Volkswirtschaften an 

den globalen Aggregaten ein Grund dafür 

sein, weshalb die Welthandelselastizität in 

den vergangenen Jahren gesunken ist. Aller-

dings verschieben sich diese Anteile im Zeit-

ablauf nur langsam, sodass sie nur zu einem 

kleinen Teil für die beobachtete Abschwä-

chung maßgeblich gewesen sein dürften.

Weitaus deutlicher als die Anteile haben sich 

hingegen die Wachstumsraten zwischen 

den Ländergruppen verlagert. Im Zeitraum 

von 1980 bis 2007 hatte das reale BIP in den 

Fortgeschrittenen Volkswirtschaften mit 

einer durchschnittlichen Jahresrate von 

knapp 3% expandiert, während die Erzeu-

gung in den Schwellen- und Entwicklungs-

ländern um 4½% nach oben gegangen 

war. Gemäß der Gewichtung mit Markt-

wechselkursen hatten damals die Industrie-

länder die deutlich größeren Beiträge zum 

globalen Wirtschaftswachstum geleistet. Im 

Mittel des späteren Zeitraums jedoch legte 

die Aktivität in den Fortgeschrittenen Volks-

wirtschaften nur noch um ¾% pro Jahr zu. 

Zugleich aber kletterte die Leistung im Rest 

der Welt mit 5¼% sogar etwas schneller als 

früher. Damit ist das globale Wirtschafts-

wachstum in den Jahren 2008 bis 2014 zu 

einem weit größeren Teil als zuvor von den 

Schwellen- und Entwicklungsländern er-

bracht worden. Aufgrund der vergleichs-

weise geringen Elastizität der Importe ge-

genüber dem realen BIP in dieser Länder-

gruppe überrascht es nicht, dass sich auf 

globaler Ebene die Elastizität des Handels 

entsprechend spürbar verringert hat.

In einer überschlägigen Rechnung lässt sich 

der Rückgang der Relation der Welthandels-

expansion zum globalen BIP-Wachstum (auf 

Basis von Marktwechselkursen) von 2,0 auf 

1,4 zur Hälfte auf eine Verminderung der 

Elastizität der Importe in den einzelnen Län-

dergruppen zurückführen. Von der anderen 

Hälfte ist ein Drittel der Verschiebung der 

Anteile an den globalen Aggregaten zu-

gunsten der Schwellen- und Entwicklungs-

länder zuzuschreiben, zwei Drittel hingegen 

der Verlagerung des Wachstumsschwer-

punkts. Stellt man auf die globale Aktivität 

gemäß Kaufkraftparitäten ab, erweist sich 

der Einfl uss des steileren Wachstumsgefälles 

noch als erheblich größer. Maßgeblich ist 

hierfür das Zusammenspiel mit der Diskre-

panz der Anteile der Ländergruppen zwi-

schen dem Welthandel und der aggregier-

ten Wirtschaftsleistung. So überschreitet das 

Gewicht der Schwellen- und Entwicklungs-

länder am globalen BIP zu Kaufkraftparitä-

ten in den vergangenen Jahren ihren Anteil 

am Welthandel beträchtlich. Entsprechend 

hoch geraten die Beiträge dieser Länder-

gruppe zum globalen Wirtschaftswachstum, 

was die Welthandelselastizität dämpft. Da-

durch wird es rechnerisch auch möglich, 

dass die globale Elastizität geringer ausfällt 

als die Elastizität der Importe in den einzel-

nen Ländergruppen.

Überdies ist die Relation der durchschnitt-

lichen Importzunahme zum mittleren BIP-

Wachstum nur ein grobes Maß für die Elas-

tizität. Einfache Regressionen der logarith-

mierten Niveaus legen nahe, dass sich die 

Elastizität der Importe in den Fortgeschritte-

nen Volkswirtschaften möglicherweise nicht 

abgeschwächt hat, wohl aber in den 

Schwellen- und Entwicklungsländern. Dazu 

passt, dass speziell in China das Import-

wachstum zuletzt relativ gedämpft gewesen 

ist (siehe Erläuterungen auf S. 20 ff.). Zu be-

rücksichtigen ist allerdings, dass die Verfüg-

barkeit und die Qualität der Daten für die 
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schuss- und Defizitländern zu entdecken.32) So 

finden sich zum Hochpunkt der globalen 

Ungleichgewichte im Jahr 2006 beispielsweise 

in beiden Gruppen Länder mit einem kompara-

tiven Vorteil in der Produktion von Kfz. Bei den 

Überschussländern sind dies vor allem Deutsch-

land und Japan, auf der Defizitseite Spanien 

und Portugal. Ein ähnliches Bild ergibt sich bei 

den Investitionsgütern, bei denen die Defizitlän-

der Polen und Griechenland einen kompara-

tiven Nachteil aufweisen, aber auch die Über-

schussländer Singapur und Norwegen. Im Zeit-

ablauf zeigt sich jedoch, dass die Defizitländer-

gruppe in nahezu allen Kategorien – ausgehend 

von recht ähnlichen Exportanteilen im Jahr 

1998 – eine deutlich schwächere Entwicklung 

der Ausfuhren aufweist.

Die bisher genutzte recht grobe Klassifikation 

überdeckt möglicherweise eine größere Hetero-

genität innerhalb einzelner Kategorien, die 

eventuell für eine abweichende Exportentwick-

lung im Zeitablauf mitverantwortlich ist. Daher 

wird an dieser Stelle auf stärker aufgeschlüs-

selte Handelsdaten gemäß des Harmonisierten 

Systems zur Beschreibung und Codierung von 

Waren (HS) zurückgegriffen.33) Mithilfe dieser 

Daten lassen sich informationsaggregierende 

Indizes berechnen, und zwar ein Maß zur Be-

stimmung der Exportähnlichkeit zweier Länder, 

der sogenannte Export Similarity Index (ESI), 

und ein weiteres, das die Passgenauigkeit des 

Exportangebots eines Landes mit der Import-

Berechnung 
detaillierterer 
Indikatoren …

Schwellen- und Entwicklungsländer gerade 

für weiter zurückliegende Zeiträume oftmals 

mangelhaft sind. Aber auch mit Blick auf die 

USA fällt in den vergangenen Jahren eine 

relative Importschwäche auf.6) Vor dem Hin-

tergrund des zuvor hohen Handelsbilanz-

defi zits kann dies freilich als eine willkom-

mene Korrektur des außenwirtschaftlichen 

Ungleichgewichts gewertet werden.

Eine unveränderte Elastizität des Welthan-

dels gegenüber der globalen Wirtschafts-

aktivität ist also keine ökonomische Gesetz-

mäßigkeit. Spürbare Abweichungen von 

einem langfristig beobachteten Wert sind 

auch ohne Verschiebung der zugrunde 

liegenden Zusammenhänge möglich. Ein 

Grund hierfür ist die vergleichsweise geringe 

Reagibilität der Importe in den Schwellen- 

und Entwicklungsländern. Deren Bedeu-

tungsgewinn, vor allem aber die Verlage-

rung des globalen Wachstumsschwerpunkts 

zugunsten der aufholenden Volkswirtschaf-

ten dürften die Elastizität des Welthandels in 

den zurückliegenden Jahren merklich ge-

dämpft haben. Die Persistenz dieser Ab-

schwächung hängt entsprechend von der 

Dauerhaftigkeit der aktuellen Wachstums-

relationen ab. Dessen ungeachtet bleibt zu 

fragen, inwieweit und wie nachhaltig sich 

auf der Ebene von Ländergruppen und ein-

zelnen Volkswirtschaften der Zusammen-

hang zwischen Außenhandel und Einkom-

men verschoben hat.

6 Constantinescu et al. (2014, 2015) betonen den 
Rückgang der Importelastizität in China und den USA, 
während sich der Zusammenhang zwischen Außenhan-
del und Einkommen in der Europäischen Union als 
relativ stabil erwiesen habe.

32 Berechnet wird das Maß des offenbarten komparativen 
Vorteils (Revealed Comparative Advantage: RCA). Dieser 
setzt den Anteil der Exporte eines Landes in einem Sektor j 
in Relation zum weltweiten Anteil der Exporte dieses Sek-
tors. Die normierte Version (NRCA) grenzt das Intervall auf 
[–1, +1] ein. Ein NRCA größer als null impliziert dabei einen 
offenbarten komparativen Vorteil des Landes im Sektor j, 
d.h., der Anteil der Exporte des Sektors j an den gesamten 
Exporten eines Landes ist größer als der entsprechende 
weltweite Anteil.
33 HS-Daten liegen international vergleichbar bis zur 6-Stel-
ler-Ebene (HS6) vor, was eine Unterscheidung von mehr als 
5 000 verschiedenen Produktkategorien ermöglicht. Bei 
Pkw wird auf dieser Ebene bspw. zwischen vier Hubraum-
klassen sowie der Antriebsart (Otto- oder Dieselmotor) 
unterschieden. Die Daten wurden ebenfalls von UN Com-
trade bezogen. 
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nachfrage seiner Handelspartner erfasst, der 

Trade Complementarity Index (TCI).34) Im Fol-

genden werden die Fortgeschrittenen Volks-

wirtschaften dem Rest der Welt, bestehend aus 

den Ölexporteuren und Schwellenländern, ge-

genübergestellt.35) Beispielsweise impliziert ein 

so berechneter höherer ESI-Wert von Italien im 

Vergleich zu Japan im Jahr 2006, dass die italie-

nischen Exporteure stärker durch die ansteigen-

den Exporte aus dieser Ländergruppe unter 

Druck gesetzt wurden als japanische Unterneh-

men. Da der Indexwert des TCI für Japan gleich-

zeitig über dem Wert Italiens lag, bedeutet dies, 

dass das japanische Exportsortiment laut die-

sem Indikator besser auf die gestiegene Import-

nachfrage der Ölexporteure und Schwellenlän-

der passte.

Insgesamt scheinen die beiden Indikatoren zum 

Höchststand der globalen Ungleichgewichte im 

Jahr 2006 auf den ersten Blick nicht gut mit 

dem Status der Leistungsbilanz der jeweiligen 

Länder zu harmonieren. So weisen Deutschland 

und die USA recht ähnliche Werte bei ESI und 

TCI trotz sehr unterschiedlicher Leistungsbilanz-

positionen auf. Zudem befinden sich in der 

Gruppe der Defizitländer der Fortgeschrittenen 

Volkswirtschaften sowohl solche, die gemäß ESI 

stark mit dem Rest der Welt konkurrieren, als 

auch solche, deren Exportstruktur sich nur 

wenig überlappt. Im Mittel aller Defizitländer ist 

dieser Indikator im gesamten hier betrachteten 

Zeitraum von 1999 bis 2012 aber höher als der-

jenige der Überschussländer. Ein gemischtes 

Bild ergibt auch die Betrachtung der Passgenau-

igkeit der Exportstruktur der Industrieländer im 

Hinblick auf die Importnachfrage der Ölexpor-

teure und Schwellenländer. Insbesondere die 

großen Überschuss- und Defizitländer liegen 

hier nahe beieinander. Auffällig ist jedoch, dass 

im Vergleich zum Mittel aller Fortgeschrittenen 

Volkswirtschaften lediglich sieben der 18 Defizit-

länder einen TCI oberhalb des Durchschnitts 

erreichen, während in der Gruppe der 15 Über-

schussländer für 12 Volkswirtschaften eine 

überdurchschnittliche Passgenauigkeit ihrer 

Exportstruktur signalisiert wird. Ebenfalls be-

merkenswert ist die Positionierung Deutsch-

… zeigt  
Unterschiede 
zwischen Über-
schuss- und 
Defizitländern 
auf

Indikatoren zum Exportsortiment 

Fortgeschrittener Volkswirtschaften

Quelle: UN Comtrade und eigene Berechnungen. 1 Der ESI als 
Indikator  der  Exportkonkurrenz  misst  die  Ähnlichkeit  der  Ex-
portsortimente  zweier  Länder.  2 Der  TCI  als  Indikator  für  die 
Passgenauigkeit des Exportangebots misst die Ähnlichkeit zwi-
schen dem Exportsortiment eines Landes und dem Importsorti-
ment  eines  anderen.  3 Gruppierung  gemäß  Vorzeichen  der 
Leistungsbilanz im Jahr 2006.
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34 Der ESI und der TCI zwischen zwei Ländern a und b wer-
den berechnet anhand der Formeln:  
 
 

 
bzw. 
 
 

 
Hierbei stehen Xi(z) bzw. Mi(z) im jeweiligen Zähler für die 
Exporte bzw. Importe von Land z in Produktgruppe i. Die 
Nennergrößen X(z) bzw. M(z) wiederum bezeichnen die 
gesamten Exporte bzw. Importe von Land z. Der Quotient 
stellt dementsprechend die jeweiligen Anteile der Exporte 
bzw. Importe einer Produktgruppe i an den gesamten 
Exporten bzw. Importen eines Landes dar. Sowohl der ESI 
als auch der TCI liegen im Intervall [0,100] und jeweils 
höhere Indexwerte geben eine höhere Exportähnlichkeit 
oder ein passgenaueres Exportangebot eines Landes gegen-
über dem Vergleichsland an. Vgl.: J. Finger und M. Kreinin 
(1979), A measure of „Export Similarity” and its possible 
uses, The Economic Journal, 89 (356), S. 905 – 912; sowie 
M. Michaely (1996), Trade preferential agreements, in Latin 
America: an ex-ante assessment, Weltbank, Policy Research 
Working Papier No 1583.
35 Dabei werden sowohl der ESI als auch TCI für jede der 
Fortgeschrittenen Volkswirtschaften gegenüber jedem Land 
der Vergleichsgruppe einzeln berechnet, und daraus wird 
ein gewichteter Durchschnitt gebildet. Die einzelnen Län-
dergewichte ergeben sich wiederum aus den Exportantei-
len (ESI) bzw. Importanteilen (TCI) der jeweiligen Länder an 
der Gesamtheit der Exporte bzw. Importe der Ölexporteure 
und Schwellenländer.
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lands, das unter allen Fortgeschrittenen Volks-

wirtschaften die höchste Übereinstimmung 

seiner Exporte mit der Importnachfrage aus 

dem Rest der Welt vor weisen kann.

Der Einfluss der Exportähnlichkeit und der Pass-

genauigkeit auf die Ausfuhren beziehungsweise 

die Handels- und Leistungsbilanzentwicklung 

eines Landes dürfte noch durch andere Ein-

flüsse überlagert sein. Eine ökonometrische 

Schätzung, die den Einfluss dieser Faktoren be-

rücksichtigt, sollte tiefergehende Einblicke ge-

währen. Ansatzpunkt ist die oben beschriebene 

Untersuchung des IWF vom Oktober 2014, in 

der die Determinanten der Veränderungen der 

Leistungsbilanzsalden (in Relation zum nationa-

len BIP) anhand eines Panel-Modells analysiert 

werden. Ausgehend von diesem Modell werden 

hier zusätzlich zu Indikatoren der realen Aus-

lands- und Inlandsnachfrage sowie der relativen 

Preise die beiden Variablen ESI und TCI auf-

genommen.36) Untersucht werden 30 Länder im 

Zeitraum von 1999 bis 2012.37) Die Ähnlichkeit 

der Exportstruktur der Fortgeschrittenen Volks-

wirtschaften mit dem Rest der Welt (gemessen 

am ESI) hat einen signifikanten negativen Ein-

fluss auf die Leistungsbilanz. Eine Erhöhung des 

ESI um einen Punkt ist nach zwei Jahren mit 

einer Verschlechterung des Leistungsbilanzsal-

dos relativ zum nationalen BIP um 0,2 Prozent-

punkte verbunden.38) Auch der Indikator der 

Importpassgenauigkeit (approximiert durch den 

TCI) weist das erwartete positive Vorzeichen 

auf, die statistische Signifikanz ist jedoch gering. 

Für die übrigen Variablen ergeben sich sehr 

ähnliche Ergebnisse im Vergleich zur Schätzung 

des IWF. Eine Erhöhung der Wachstumsrate der 

inländischen Endnachfrage um 1% in einem 

Jahr schlägt sich in einem geringeren Leistungs-

bilanzüberschuss (bzw. einem höheren Defizit) 

bezogen auf das BIP von 0,5 Prozentpunkten 

innerhalb von zwei Jahren nieder. Ebenso führt 

eine Erhöhung der ausländischen Endnachfrage 

Signifikanter Ein-
fluss der Export-
ähnlichkeit, …

Regressionsanalyse zu den 
Determinan ten internationaler  
Leistungsbilanzsalden im Zeitablauf *)

Position Basis modell
Erweitertes 
Modell

Kontemporäre Variablen
Inlandsnachfrage – 0,51*** – 0,53***

(– 8,21) (– 7,52)
Inlandsnachfrage der  
Handelspartner 0,21* 0,20*

(2,03) (1,97)
Realer effektiver Wechselkurs 0,04 0,05

(0,88) (0,88)
Terms of Trade 0,10** 0,10**

(2,57) (2,48)
Export-Similarity-Index . – 0,28**

. (– 2,41)
Trade-Complementarity-Index . 0,11*

. (1,89)
Verzögerte Variablen

Inlandsnachfrage 0,06 0,06
(1,31) (1,25)

Inlandsnachfrage der 
 Handelspartner – 0,05 – 0,05

(– 0,52) (– 0,45)
Realer effektiver Wechselkurs – 0,07 – 0,07

(– 1,06) (– 1,11)
Terms of Trade 0,02 0,01

(0,56) (0,35)
Export-Similarity-Index . 0,10

. (0,63)
Trade-Complementarity-Index . – 0,09

. (– 1,41)
Beobachtungen 390 390
R2 (within) 0,42 0,43
R2 (overall) 0,39 0,35
Anzahl an Ländern 30 30

*  Veränderungen in % des nominalen BIP. Regression enthält 
fi xe Ländereffekte. t-Werte auf Basis robuster Standardfehler in 
Klammern. ***, **, *: Signifi kant auf 1%-, 5%- bzw. 10%-Niveau.
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36 Die abhängige Variable der Panelschätzung mit fixen 
Ländereffekten (u ) ist die Änderung des Leistungsbilanzsal-
dos in Relation zum nominalen BIP (CA). Erklärende Vari-
ablen (X) sind die Inlandsnachfrage eines Landes (DD), die 
gewichtete Inlandsnachfrage in den Handelspartnern eines 
Landes (DD*), der reale Wechselkurs (REER), die Terms of 
Trade (ToT) sowie um ein Jahr verzögerte Werte dieser 
Größen (L.X) und eine Störgröße (ε). Alle erklärenden  
Variablen sind als prozentuale Veränderungen definiert, mit 
Ausnahme von ESI und TCI, die als Niveaugrößen auf-
genommen werden. Die Veränderung des Leistungsbilanz-
saldos wird in Prozentpunkten gemessen. Insgesamt wird 
folgende Gleichung  geschätzt:   
CAz,t = β0  + β1DDz,t + β2DD*z,t + β3REERz,t + β4ToTz,t  
+ β5ESIz,t + β6TCIz,t + γL.X + uz + εz,t , wobei die Notation 
z für die einzelnen Länder der Fortgeschrittenen Volkswirt-
schaften und t für das jeweilige Jahr steht. Vgl.: IWF, Are 
global imbalances at a turning point?, WEO, Oktober 2014, 
S. 140.
37 Von den Fortgeschrittenen Volkswirtschaften konnten 
aufgrund teilweise fehlender Daten Taiwan, Luxemburg, 
Malta und Zypern nicht berücksichtigt werden.
38 In dieser Berechnung werden auch die geschätzten Ko-
effizienten der verzögerten Variablen zum Nennwert ge-
nommen. Werden nicht signifikante Einflüsse außen vor ge-
lassen, beläuft sich der Gesamteffekt auf knapp 0,3 Pro-
zentpunkte.
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zu einer Verbesserung des Leistungsbilanz-

saldos.

Insgesamt zeigen die Untersuchungen, dass das 

Exportsortiment eines Landes und seine bilate-

ralen Handelsbeziehungen die Entwicklung der 

Leistungsbilanz beeinflussen können. Bei der 

Interpretation der Ergebnisse sind jedoch ge-

wisse konzeptionelle Schwierigkeiten mit ins 

Bild zu nehmen. So ist die sich in den ESI- und 

TCI-Maßen widerspiegelnde Exportstruktur 

eines Landes über einen längeren Zeitraum 

nicht als unabhängige Größe anzusehen.39) Zu-

dem konnten bei der Berechnung dieser Maße 

Qualitätsunterschiede innerhalb einer Produkt-

gruppe – trotz der sehr hohen Disaggregations-

stufe in den Handelsdaten – nicht erfasst wer-

den.40) Wie wichtig dieser Aspekt ist, lässt sich 

im Vergleich von Massenprodukten und hoch-

qualitativen Luxusausführungen des gleichen 

Gutes zeigen. Zum Beispiel hat die Schweiz bei 

der Produktion von Luxusuhren nach wie vor 

eine weltweit herausragende Position inne, 

während die Herstellung von Standarduhren 

größtenteils schon lange aus der Schweiz in 

Länder mit niedrigerem Lohnniveau abgewan-

dert ist.41) Ein Grund ist, dass das mit einem 

Luxusgut verbundene Qualitätsversprechen 

dem Kunden oftmals nur glaubwürdig vermit-

telt werden kann, wenn das Gut in bestimmten 

Ländern –  im Falle von Uhren in der Schweiz 

(und im Falle von Autos im Premiumsegment 

zum Beispiel in Japan oder Deutschland) – her-

gestellt worden ist.

Ausblick und  
Zusammenfassung

Gemäß der mittelfristigen Vorausschätzung des 

IWF könnten sich die globalen Ungleichge-

wichte in den nächsten Jahren weiter zurückbil-

den.42) Hierzu trägt der im Herbst prognosti-

zierte Rückgang der Überschüsse bei den Öl 

exportierenden Ländern wesentlich bei. Dieser 

Prozess wird sich voraussichtlich noch verstär-

ken, wenn der seit der Oktoberprognose des 

IWF eingetretene kräftige Ölpreisrückgang von 

Dauer ist.43)

Trotz ihrer Persistenz verdeutlicht die Entwick-

lung der Leistungsbilanzsalden über einen län-

geren Zeitraum, dass sich ausweitende Defizite 

und Überschüsse nicht Ausdruck unumkehr-

barer Prozesse sind und nationale Positionen 

durchaus wechseln. Dynamik und Niveau der 

Leistungsbilanzsalden werden wesentlich von 

den internationalen Warenströmen bestimmt. 

Hierbei nimmt der Handel mit Rohöl und 

Mineralölerzeugnissen eine gewisse Sonderstel-

lung ein, da kurzfristige Preisschwankungen die 

globalen Ein- und Ausfuhren wertmäßig stark 

beeinflussen. Ungleichgewichte im internatio-

nalen Austausch mit anderen Waren sind 

weniger schwankungsanfällig und eher durch 

längerfristige Tendenzen gekennzeichnet. Diese 

standen zuletzt einer Reduktion globaler Leis-

tungsbilanzsalden jedoch nicht im Wege. Es 

zeigt sich überdies ein relativer Bedeutungs-

zuwachs der Ungleichgewichte im Handel mit 

Investitionsgütern.

Die Hypothese, dass globale Entwicklungen im 

Zusammenspiel mit nationalen Angebotsstruk-

turen zu divergierenden Leistungsbilanzposi-

tionen der Industrieländer beigetragen haben, 

… jedoch kon-
zeptionelle Ein-
schränkungen

Inter nationale 
Waren ströme 
bestimmen in 
hohem Maße 
Dynamik und 
Niveau der 
globalen 
Ungleich-
gewichte

39 Auch bilden ESI und TCI lediglich ab, ob zwei Länder 
potenziell hinsichtlich ihrer Exportgüter miteinander im 
Wettbewerb stehen bzw. natürliche Handelspartner darstel-
len, da Transportkosten, tarifäre und nicht tarifäre Handels-
hemmnisse die tatsächlichen Handelsbeziehungen ebenfalls 
beeinflussen.
40 Zu den Schwierigkeiten der Bestimmung der Produkt-
qualität bei disaggregierten Daten und möglichen Lösungen 
vgl.: H. Vandenbussche (2014), Quality in exports, Europäi-
sche Kommission, Economic Papers No 528.
41 Vgl.: P. Feubli, E. Gachet, P. Hänggi und D. Künzi, 
Schweizer Uhrenindustrie – Perspektiven und Herausforde-
rungen, Credit Suisse Branchen Report, Oktober 2013.
42 Vgl.: IWF, Recent developments, prospects and policy 
priorities, WEO, Oktober 2014, S. 11–13.
43 Dieser Effekt könnte aber eigenen Untersuchungen zu-
folge eher gering sein. Im Ergebnis sollten die Leistungs-
bilanzüberschüsse der Öl exportierenden Länder er heblich 
zurückgehen. Die Öl einführenden Länder insgesamt profi-
tieren hingegen vom geminderten Importwert. Dazu zählen 
allerdings auch Überschussländer, die ihre Leistungsbilanz-
positionen ausweiten, was einem stärkeren Abbau der glo-
balen Ungleichgewichte entgegensteht. Hinzu kommen 
Effekte durch Anpassungen der Wechselkurse und der 
realen Nachfrage in den einzelnen Ländergruppen infolge 
des Ölpreisrückgangs.
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lässt sich bei näherer Betrachtung aufrechter-

halten. Insgesamt ist aber der zusätzliche Erklä-

rungsgehalt des ökonometrischen Modells eher 

gering. Einschränkend ist hierbei zu berücksich-

tigen, dass strukturelle Besonderheiten einzel-

ner Länder (vor allem hinsichtlich der Produkt-

qualität) in den Statistiken nur unzureichend ab-

gebildet werden können. Darüber hinaus dürf-

ten die Unternehmen durchaus unterschiedliche 

Internationalisierungsstrategien verfolgen. So 

können sie als Reaktion auf eine gestiegene 

globale Nachfrage die heimische Fertigung aus-

weiten. Alternativ können sie verstärkt ihre Pro-

duktionskapazitäten im Ausland erhöhen.44)

Die Fortgeschrittenen Volkswirtschaften konn-

ten ihre Position auf den Weltmärkten infolge 

eines erhöhten Wettbewerbsdrucks durch die 

Schwellenländer unterschiedlich gut behaup-

ten. Hierbei ist auffällig, dass insbesondere die 

Defizitländer eine im Vergleich zu den Über-

schussländern schwächere Entwicklung ihrer 

Exporte aufwiesen. Dies hat im hier betrachte-

ten Zeitraum zur Ausweitung der globalen 

Ungleichgewichte beigetragen. Beispielhaft 

zeigt der Anpassungsprozess in einigen Periphe-

rieländern des Euro-Raums jedoch, dass neben 

dem Abbau einer übermäßigen Absorption vor 

allem Verbesserungen in der preislichen und 

nicht preislichen Wettbewerbsfähigkeit in relativ 

kurzer Zeit einen Umschwung in der Leistungs-

bilanz bewirken können. Global betrachtet 

bleibt die Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit 

nicht nur bei den Ländern auf der Tagesord-

nung, die derzeit noch hohe und auf Dauer 

nicht tragfähige Leistungsbilanzdefizite ver-

zeichnen, sondern auch bei denen, die in den 

letzten Jahren ihre Position verbessern konnten. 

Bei nachlassender Reformbereitschaft besteht 

mancherorts durchaus die Gefahr, dass sich auf 

Länderebene überwunden geglaubte ausge-

prägte Defizitpositionen wieder einstellen.

Nationale 
Angebots-
strukturen 
durchaus 
bedeutsam  
für Leistungs-
bilanz position

Wahrung der 
internationalen 
Wettbewerbs-
fähigkeit von 
zentraler 
Bedeutung

44 Zur verstärkten Nutzung internationaler Wertschöp-
fungsketten aus deutscher Perspektive vgl. auch: Deutsche 
Bundesbank, Die deutsche Wirtschaft in der internationalen 
Arbeitsteilung: ein Blick auf die Wertschöpfungsströme, 
Monatsbericht, Oktober 2014, S. 29 – 44.
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Das Common Credit Assessment System 
zur Prüfung der Notenbank fähigkeit von 
Wirtschaftsunternehmen

Im Rahmen der dezentralen Durchführung der Geldpolitik des Eurosystems gewähren die 

nationalen Zentralbanken gebietsansässigen Kreditinstituten liquiditätszuführende Refinanzierungs- 

und Innertageskredite. Alle Kreditgeschäfte des Eurosystems sind mit ausreichenden notenbank-

fähigen Sicherheiten zu unterlegen. Um das Eurosystem gegen finanzielle Risiken abzusichern, 

müssen diese Sicherheiten hohe Bonitätsanforderungen erfüllen. Zu den für die Refinanzierung 

zugelassenen Sicherheiten gehören neben Wertpapieren auch Kreditforderungen gegenüber nicht-

finanziellen Unternehmen. Dieser breite Sicherheitenrahmen fördert die Gleichbehandlung der 

Geschäftspartner im gesamten Euro-Währungsgebiet.

Um zu ermitteln, ob Kreditforderungen die erforderliche hohe Bonität aufweisen, stützt sich das 

Eurosystem unter anderem auf die internen Bonitätsanalyseverfahren der nationalen Zentral-

banken. Auch die Bundesbank führt eine Bonitätsanalyse zur Bewertung des Kreditausfallrisikos 

von Wirtschaftsunternehmen durch und erweitert sowie vereinfacht dadurch die Nutzungsmöglich-

keiten von Wirtschaftskrediten für die Besicherung geldpolitischer Operationen. Insbesondere 

kleinen und mittleren Instituten ohne zugelassenes internes Ratingverfahren wird dadurch der 

Zugang zum Notenbankkredit erleichtert. Sie können Kreditforderungen an kleine und mittlere 

Unternehmen auch dann als Sicherheiten einreichen, wenn die betroffenen Unternehmen über kein 

externes Rating verfügen.

Mit der Nutzung von Kreditforderungen als Sicherheiten knüpfte die Bundesbank zu Beginn der 

Europäischen Währungsunion (EWU) an die langjährige Tradition des Rediskontgeschäfts an. Mit 

Einführung eines „einheitlichen Sicherheitenverzeichnisses“ für die Besicherung geldpolitischer 

Operationen wurden die Wirtschaftskredite ab dem Jahr 2007 im gesamten Euro-Währungsgebiet 

als Sicherheiten zugelassen. Während der Finanzkrise stieg der Refinanzierungsbedarf der Banken, 

und ihr Interesse an der Beleihung von Kreditforderungen nahm zu. Um die Bonität auch kleiner 

und mittlerer Unternehmen beurteilen zu können, haben die nationalen Zentralbanken des Euro-

systems zum Teil neue interne Bonitätsanalyseverfahren aufgebaut.

Die Bundesbank hat ihr Bonitätsanalyseverfahren grundlegend erneuert und die modellgestützte 

Ratingfunktionalität auf das Common Credit Assessment System (CoCAS) übertragen, das die 

Oesterreichische Nationalbank und die Bundesbank gemeinsam entwickelt haben. CoCAS kann 

auch von anderen nationalen Zentralbanken des Eurosystems für ihr jeweiliges Bonitätsanalyse-

verfahren genutzt werden und bildet damit die Grundlage für eine Harmonisierung im Eurosystem. 

Außerdem hat die Bundesbank auch die zugrunde liegenden mathematischen Modelle moder-

nisiert. Während zu Beginn der EWU lediglich zwischen notenbankfähigen und nicht notenbank-

fähigen Unternehmen unterschieden wurde, wird mittlerweile eine mehrstufige Bonitätsskala ge-

nutzt, deren Granularität mit der der Ratingagenturen vergleichbar ist.
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Motivation für die Bonitäts-
analyse der Bundesbank

Mit ihrer Bonitätsanalyse ermittelt die Bundes-

bank das Kreditausfallrisiko nichtfinanzieller 

Unternehmen.1) Jede Stufe der Bonitätsskala 

entspricht einer erwarteten Einjahres-Ausfall-

wahrscheinlichkeit. Von dieser Bonitätsein-

schätzung hängt einerseits ab, ob Kreditforde-

rungen gegenüber diesen Unternehmen von 

den Kreditinstituten als Sicherheit für geldpoli-

tische Operationen bei der Bundesbank einge-

reicht werden können. Andererseits richtet sich 

im Falle zugelassener Kreditforderungen die 

Höhe der Sicherheitsabschläge nach der Boni-

tätseinstufung.

Daneben haben die für die Bonitätsanalyse ge-

sammelten Daten auch einen statistischen Nut-

zen und fließen in den Jahresabschlussdaten-

pool der Bundesbank ein.2) Makro- und mikro-

ökonomische Studien stützen sich oft auf die so 

erhobenen Daten, so zum Beispiel Studien zur 

geldpolitischen Transmission 3) oder auch der 

regelmäßig im Monatsbericht der Bundesbank 

erscheinende Aufsatz „Ertragslage und Finan-

zierungsverhältnisse deutscher Unternehmen“.

Kreditforderungen haben in manchen europäi-

schen Ländern eine lange Tradition in der 

Notenbankrefinanzierung. Die Bundesbank 

knüpfte zu Beginn der EWU mit den von ihr zu 

bestimmenden Kategorie-2-Sicherheiten für 

geldpolitische Operationen4) an das Rediskont-

geschäft an, bei dem Kreditinstitute Handels-

wechsel als Sicherheiten für geldpolitische 

Operationen nutzen konnten.5) Mit dem Über-

gang zum einheitlichen Sicherheitenverzeichnis 

wurde der Handelswechsel aus der Sicherhei-

tenliste gestrichen und Kreditforderungen tra-

ten an seine Stelle.

Wenn Kreditforderungen als Sicherheiten bei 

der Zentralbank eingereicht werden können, 

vergrößert dies für die Kreditinstitute den Pool 

notenbankfähiger Sicherheiten. Aus Sicht der 

Zentralbank kann sich die Akzeptanz von Kre-

ditforderungen ebenfalls positiv auswirken, 

wenn dadurch dem ausgereichten Refinanzie-

rungsvolumen insgesamt mehr von den Banken 

eingereichte Sicherheiten gegenüberstehen, die 

zudem noch einen höheren Grad an Diversifika-

tion aufweisen. Kreditforderungen sind im Ver-

gleich zu marktfähigen Sicherheiten weniger 

liquide 6) und werden zwischen Geschäftsban-

ken in aller Regel nicht als Sicherheiten für be-

sicherte Geldmarktgeschäfte akzeptiert. Aus 

Sicht der Institute sind daher die Opportunitäts-

kosten einer Nutzung von Kreditforderungen 

als Sicherheiten für geldpolitische Refinanzie-

rungsgeschäfte gering. Marktfähige Sicherhei-

ten können dagegen leichter auf Wertpapier-

handelsplattformen gehandelt oder am Repo-

markt in Liquidität transformiert werden, 

weshalb ihre Nutzung als Sicherheiten für 

Refinanzierungsgeschäfte bei der Zentralbank 

für die Kreditinstitute mit vergleichsweise 

höheren Opportunitätskosten verbunden ist. 

Dies gilt besonders unter den Bedingungen der 

Vollzuteilung bei den geldpolitischen Refinan-

zierungsgeschäften des Eurosystems, die zu 

überschüssiger Liquidität im Bankensystem be-

ziehungsweise am Interbanken-Geldmarkt 

führt.7)

Zweck der 
Bonitätsanalyse

Zusätzlicher 
Nutzen

Kredit forde-
rungen als 
Sicher heiten 
haben eine 
lange Tradition 
in der Noten-
bank refinan-
zierung …

… und bieten 
ein größeres 
Sicherheits-
polster für 
Kredit institute 
sowie flexiblere 
Dispositions-
möglichkeiten

1 Kreditforderungen gegenüber finanziellen Unternehmen 
sind grundsätzlich nicht notenbankfähig, und es wird keine 
Bonitätsbeurteilung durch die Bundesbank vorgenommen.
2 Neben den Daten der Bonitätsanalyse der Bundesbank 
umfasst der Jahresabschlussdatenpool auch Daten anderer 
Zulieferer.
3 Siehe z. B.: U. von Kalckreuth, Monetary Transmission in 
Germany: New Perspectives on Financial Constraints and 
Investment Spending, Diskussionspapier der Deutschen 
Bundesbank, Nr. 19/ 2001.
4 Siehe Fußnote 4 in den Erläuterungen auf S. 38.
5 Die Grundidee war dabei, das Kapital für die Finanzierung 
der Unternehmen mobil zu machen und den geldpoli-
tischen Transmissionsmechanismus real zu verankern, in 
dem geldpolitische Impulse durch den Refinanzierungskanal 
unmittelbar an die Wirtschaftsunternehmen weitergegeben 
werden.
6 Da auch für die Zentralbank Kreditforderungen im Insol-
venzfall schwieriger zu liquidieren sind, unterliegen sie da-
bei höheren Abschlägen als marktfähige Sicherheiten.
7 Die Zinssätze am Repomarkt notieren dann oft unterhalb 
des für die Refinanzierungsgeschäfte des Eurosystems maß-
geblichen Leitzinses. Der Repomarkt hat mit der Finanzkrise 
an Bedeutung gewonnen, während unbesicherte Geld-
marktgeschäfte zwischen Banken aufgrund der gestiegenen 
Risikowahrnehmung weiterhin in sehr viel geringerem 
Maße als früher üblich sind. Vgl. hierzu: Deutsche Bundes-
bank, Finanzsystem im Wandel: neue Bedeutung der Repo-
märkte, Monatsbericht, Dezember 2013, S. 59 –74.
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Der Sicherheitenrahmen des Eurosystems

Gleichbehandlung der Geschäftspartner

Im Rahmen geldpolitischer Operationen im 

Eurosystem gewähren die nationalen Zen-

tralbanken inländischen Kreditinstituten 

liquiditätszuführende Refi nanzierungs- und 

Innertageskredite. Gemäß Artikel 18.1 der 

Satzung des Europäischen Systems der Zen-

tralbanken und der Europäischen Zentral-

bank (ESZB-Satzung) sind alle Kredit-

geschäfte des Eurosystems mit ausreichen-

den notenbankfähigen Sicherheiten zu 

unterlegen. Dadurch soll das Eurosystem 

insbesondere gegen Verluste abgesichert 

werden. Zugelassene geldpolitische Ge-

schäftspartner haben grundsätzlich zu glei-

chen Bedingungen Zugang zu den geldpoli-

tischen Operationen des Eurosystems, 

sofern sie über ausreichende notenbank-

fähige Sicherheiten verfügen. Bei der Durch-

führung der angebotenen geldpolitischen 

Operationen verhält sich das Eurosystem 

den Banken gegenüber insofern wett-

bewerbsneutral.

Neutralität hinsichtlich der 
Geschäftsmodelle der Institute

Das Eurosystem akzeptiert ein breites Spek-

trum sowohl marktfähiger (verzinsliche 

Wertpapiere) als auch nicht marktfähiger 

Sicherheiten (z. B. Kreditforderungen). Ge-

meinsam mit dem breiten Geschäftspartner-

kreis fördert der breite Sicherheitenrahmen 

die Gleichbehandlung der Geschäftspartner 

im gesamten Euro-Währungsgebiet. Die 

grundsätzliche Neutralität des Eurosystems 

hinsichtlich der Art der akzeptierten Sicher-

heiten ermöglicht es Banken mit verschiede-

nen Geschäftsmodellen, an geldpolitischen 

Operationen teilzunehmen – ohne dass die 

Banken dafür bestimmte notenbankfähige 

Aktiva erwerben oder halten müssten.

„Hohe Bonitätsanforderungen“ 
an notenbankfähige Sicherheiten

Der sogenannte geldpolitische Handlungs-

rahmen1) beschreibt die Zulassungsvoraus-

setzungen für notenbankfähige Sicherheiten 

im Detail. Eine der wichtigsten Vorausset-

zungen besteht darin, dass die Sicherheiten 

„hohe Bonitätsanforderungen“ erfüllen 

müssen. Diese werden auf der Basis der 

erwarteten Ausfallwahrscheinlichkeit (be-

zogen auf ein Jahr) des Kreditforderungs-

schuldners, Emittenten eines Wertpapiers 

oder gegebenenfalls eines Garanten ermit-

telt. Die Ausfallwahrscheinlichkeit darf der-

zeit 40 Basispunkte nicht überschreiten, was 

einem langfristigen Rating von mindestens 

BBB– gemäß Fitch beziehungsweise Stan-

dard & Poor’s, Baa3 gemäß Moody’s oder 

BBBL gemäß DBRS entspricht (Investment 

Grade). Die Ausfalldefi nition im geldpoli-

tischen Handlungsrahmen umfasst alle Aus-

fallereignisse nach § 178 der Capital Requi-

rements Regulation (CRR).2) Die Bonitäts-

stufen des Eurosystems (Credit Quality 

Steps: CQS) sind in acht verschiedene Grade 

unterteilt. Notenbankfähige Sicherheiten 

gehören in der Regel zu den ersten drei 

CQS, wobei diese unterschiedlichen Bewer-

tungsabschlägen unterliegen.3) 

1 Vgl.: EZB (2011), Durchführung der Geldpolitik im 
Euro-Währungsgebiet – Allgemeine Regelungen für die 
geldpolitischen Instrumente und Verfahren des Eurosys-
tems, gültig ab 1. Januar 2012, Kapitel 6, abrufbar 
unter www.ecb.eu
2 Vgl.: Amtsblatt der Europäischen Union vom 27. Juni 
2013, L 176/ 112, abrufbar unter eur-lex.europa.eu
3 Die Höhe der aktuellen Bewertungsabschläge je nach 
Risikokategorie und Restlaufzeit wird im Internetange-
bot der EZB veröffentlicht – abrufbar unter www.
ecb.europa.eu/mopo/assets/risk/liquidity/html/index.en.
html
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Einheitliches Sicherheitenverzeichnis

Seit dem Jahr 2007 sind die Zulassungskrite-

rien für die Besicherung von geldpolitischen 

Operationen und Innertageskrediten im 

„einheitlichen Sicherheitenverzeichnis“ 

eurosystemweit angeglichen. Das einheit-

liche Sicherheitenverzeichnis ersetzte das 

vorherige, aus zwei Kategorien bestehende 

System, das seit Beginn der Wirtschafts- und 

Währungsunion verwendet wurde.4)

Ausweitung des Sicherheitenrahmens

Während der Finanz- und späteren Staats-

schuldenkrise erfuhr der Sicherheitenrah-

men mehrere teils weitreichende Änderun-

gen. Insbesondere senkte der EZB-Rat den 

allgemeinen Bonitätsschwellenwert für 

notenbankfähige Sicherheiten zu Beginn der 

Finanzkrise zunächst temporär, später dann 

dauerhaft von A– auf BBB– ab. Im weiteren 

Verlauf der Staatsschuldenkrise genehmigte 

der EZB-Rat auch spezifi sche nationale Zu-

lassungskriterien für Kreditforderungen, um 

den betreffenden nationalen Zentralbanken 

vorübergehend die Hereinnahme zusätz-

licher Kreditforderungen auf eigenes Risiko 

zu ermöglichen, die nicht den allgemeinen 

Notenbankfähigkeitskriterien entsprechen 

müssen und unter anderem eine höhere 

Ausfallwahrscheinlichkeit aufweisen kön-

nen.5) Nicht zuletzt aus diesem Grund nahm 

die Bedeutung von Kreditforderungen für 

die Besicherung geldpolitischer Refi nanzie-

rungsgeschäfte des Eurosystems im Ver-

gleich zu marktfähigen Sicherheiten seit Be-

ginn der Krise merklich zu.

Auf Kreditforderungen entfällt derzeit rund 

ein Fünftel des gesamten Beleihungswertes 

der bei den nationalen Zentralbanken des 

Eurosystems eingereichten Sicherheiten. Der 

Anteil der Kreditforderungen am Belei-

hungswert der bei der Bundesbank einge-

reichten Sicherheiten beträgt derzeit 13%, 

wobei hier rund die Hälfte auf Kredite an 

öffentliche Schuldner entfällt. Diese werden 

4 Zuvor waren die Sicherheiten in zwei Kategorien ein-
geteilt: Zur Kategorie 1 gehörten Sicherheiten, die im 
ganzen Euro-Währungsgebiet verwendet werden 
konnten. Zur Kategorie 2 zählten Sicherheiten mit na-
tionaler Finanzmarktbedeutung, die nur bei der jewei-
ligen nationalen Zentralbank eingereicht werden konn-
ten. In Kategorie 2 waren zu Beginn der EWU u. a. Han-
delswechsel, Kreditforderungen und Commercial 
Papers enthalten. Vgl.: Deutsche Bundesbank, Die 
Schaffung eines einheitlichen Verzeichnisses für noten-
bankfähige Sicherheiten im Euro-Währungsgebiet, 
Monatsbericht, April 2006, S. 31– 41.
5 Die Bundesbank macht keinen Gebrauch von dieser 
Möglichkeit. Siehe auch Pressemitteilung der EZB vom 
9. Februar 2012.

Sicherheitennutzung*)

* Ohne Termineinlagen. 1 Quelle: EZB.
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Zwischen Anfang 2007 und Ende 2009 hat sich 

der Beleihungswert der bei der Bundesbank ein-

gereichten Kreditforderungen etwa versieben-

facht. Die Schaffung der elektronischen Platt-

form „Kreditforderungen – Einreichung und 

Verwaltung“ (KEV) der Bundesbank im Jahr 

2007 hat diese Zunahme begünstigt. Dieser An-

stieg dürfte auch mit dem zunehmenden Liqui-

ditätsbedarf der Institute im Zuge der Liquidi-

täts- und Finanzkrise und den gestiegenen Qua-

litätsanforderungen für Sicherheiten am Repo-

markt zusammenhängen. Der anschließende 

leichte Rückgang des Beleihungswertes von bei 

der Bundesbank eingereichten Kreditforderun-

gen dürfte insbesondere darauf zurückzuführen 

sein, dass die Geschäftspartner der Bundesbank 

die geldpolitischen Refinanzierungsgeschäfte in 

sehr viel geringerem Maße in Anspruch nahmen 

als noch auf dem Höhepunkt der Finanzkrise. 

Der Anteil von Kreditforderungen an bei der 

Bundesbank eingereichten Sicherheiten durch 

deutsche Geschäftspartner stieg jedoch kon-

tinuierlich an: von 5% im Jahr 2007 auf 12% im 

Jahr 2010 und 13% im Jahr 2014 (siehe Schau-

bild auf S. 40).

Die internen Bonitätsanalyseverfahren der na-

tionalen Zentralbanken erhöhen die Verfügbar-

keit an Beurteilungsquellen im Eurosystem und 

ermöglichen den Vergleich der Bonitätsein-

schätzung eines Schuldners durch verschiedene 

Quellen (Benchmarking). Die zunehmende An-

zahl interner Bonitätsanalyseverfahren nationa-

ler Zentralbanken zeigt das Bestreben des Euro-

systems, die internen Ratingkapazitäten auszu-

weiten.8) Durch die zunehmende Diversifikation 

der vom Eurosystem zugelassenen Bonitätsana-

lyseverfahren erhöht sich das Volumen an 

potenziell zulässigen Sicherheiten.

Interne Bonitäts-
analyseverfahren 
der nationalen 
Zentral banken 
erhöhen die 
Verfüg barkeit  
an Beurteilungs-
quellen im  
Eurosystem …

nicht durch die Bonitätsanalyse der Bundes-

bank, sondern anhand der Bonitätsurteile 

der Ratingagenturen eingestuft. Die Bonität 

der Wirtschaftsunternehmen wird vornehm-

lich durch das Bonitätsanalyseverfahren der 

Bundesbank ermittelt.

Rahmenwerk für Bonitätsbeurteilungen

Zusammen mit dem einheitlichen Sicherhei-

tenverzeichnis trat im Jahr 2007 auch ein 

neues Rahmenwerk für Bonitätsbeurteilun-

gen (Eurosystem Credit Assessment Frame-

work: ECAF) in Kraft. Es defi niert Prozedu-

ren, Regeln und Techniken zur Einhaltung 

der hohen Qualitätsanforderungen des 

Eurosystems an notenbankfähige Sicher-

heiten.

Das ECAF basiert auf den Grundsätzen von 

Genauigkeit, Konsistenz und Vergleichbar-

keit zwischen den zugelassenen Bonitäts-

beurteilungsquellen im Eurosystem. Es sieht 

vier mögliche Bonitätsbeurteilungsquellen 

für die Bewertung von Sicherheiten vor: 

Externe Ratingagenturen, auf internen Ra-

tings basierende Ansätze (Internal Ratings 

Based Approach: IRBA) der Kreditinstitute, 

Ratingtools externer Anbieter und interne 

Bonitätsanalyseverfahren (In-house Credit 

Assessment Systems: ICAS) der nationalen 

Zentralbanken.6) Neben der Bundesbank 

und der Oesterreichischen Nationalbank 

verfügen auch die nationalen Zentralbanken 

Belgiens, Spaniens, Frankreichs, Italiens und 

Sloweniens über ein zugelassenes ICAS zur 

Beurteilung nichtfi nanzieller Unternehmen.

6 Alle zugelassenen ECAF-Ratingquellen, deren jewei-
lige Zulassungskriterien sowie ihre Eigenschaften wer-
den ausführlich im geldpolitischen Handlungsrahmen 
beschrieben. Siehe hierzu auch: Deutsche Bundesbank, 
Die Schaffung eines einheitlichen Verzeichnisses für 
notenbankfähige Sicherheiten im Euro-Währungs-
gebiet, Monatsbericht, April 2006, S. 38.

8 Siehe Pressemitteilung der EZB vom 8. Dezember 2011. In 
den letzten drei Jahren haben drei nationale Zentralbanken 
des Eurosystems ein internes Bonitätsanalyseverfahren auf-
gebaut. Diese sind die italienische, die slowenische und die 
belgische Zentralbank. Zugleich hat sich die Anzahl der für 
Zwecke des Eurosystems zugelassenen IRB-Verfahren in 
etwa verdreifacht.
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Die Bonitätsanalyse der Bundesbank erleichtert 

es auch kleineren und mittleren Kreditinstituten 

in Deutschland, die weder interne IRB-Verfah-

ren noch externe Ratingtools einsetzen, ihre 

Kredite gegenüber kleineren und mittleren 

nichtfinanziellen Unternehmen als Sicherheiten 

für Refinanzierungsgeschäfte bei der Bundes-

bank einzureichen. Da es allen Unternehmen 

möglich ist, sich durch die Bundesbank beurtei-

len zu lassen, haben auch kleine und mittlere 

Unternehmen Zugang zu einem Beurteilungs-

verfahren, während typischerweise nur größere 

Unternehmen sich das Rating einer Ratingagen-

tur leisten können beziehungsweise es für 

Kapitalmarktzwecke benötigen. Tatsächlich sind 

54% der durch die Bundesbank bewerteten 

Unternehmen kleine oder Kleinstunterneh-

men.9) Lediglich 0,3% der durch die Bonitäts-

analyse beurteilten Unternehmen besitzen ein 

Rating einer für Zwecke der Bonitätsbeurteilung 

im Eurosystem zugelassenen Ratingagentur.

Anders als Ratingagenturen veröffentlicht die 

Bundesbank ihre Bonitätsbeurteilungsergeb-

nisse nicht, weil sie nur internen Eurosystem-

zwecken dienen. Die Unternehmensdaten wer-

den dabei streng vertraulich behandelt. Nur das 

teilnehmende Unternehmen wird über die Er-

gebnisse benachrichtigt. Die geldpolitischen Ge-

schäftspartner der Bundesbank können sich da-

rüber informieren, welche Unternehmen noten-

bankfähig sind. Die Bundesbank wahrt Neutra-

lität und nimmt keinen unmittelbaren Einfluss 

auf den Markt für Unternehmenskredite.10)

Verfahrensablauf  
der Bonitätsanalyse

Die Bonitätsanalyse der Bundesbank besteht 

aus einem zweistufigen Verfahren. Grundlage 

der ersten Stufe sind die Jahresabschlüsse der 

jeweiligen Unternehmen. Aus den Jahres-

abschlüssen werden zunächst Kennzahlenwerte 

… mit Vorteilen 
für kleinere 
Kreditinstitute

Bundesbank 
nimmt keinen 
unmittel baren 
Einfluss auf den 
Markt für Unter-
nehmens kredite

Aufbau der 
Bonitätsanalyse

Beleihungswert von Kreditforderungen 

und Anteil am Sicherheitengesamt-

bestand der Bundesbank
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Kreditforderungen

Verteilung der Unternehmensgröße*)

der in den letzten fünf Jahren durch die 

Bonitätsanalyse der Bundesbank 

bewerteten Unternehmen

*  Die  Definition  ist  an  die  Größendefinition  für  Kapitalgesell-
schaften aus dem Handelsgesetzbuch § 267 und § 267a ange-
lehnt und besagt:
Kleinstunternehmen  sind  solche,  die  mindestens  zwei  der 
nachfolgenden Bedingungen nicht erfüllen: Arbeitnehmer > 10, 
Bilanzsumme > 0,35 Mio €, Umsatzerlöse > 0,70 Mio €.
Kleine  Unternehmen  sind  solche,  die  keine  Kleinstunterneh-
men sind und mindestens zwei der nachfolgenden Bedingungen 
nicht  erfüllen:  Arbeitnehmer > 50,  Bilanzsumme > 4,84 Mio €, 
Umsatzerlöse > 9,68 Mio €.
Mittelgroße Unternehmen sind solche, die keine Kleinst- oder 
kleinen Unternehmen sind und mindestens zwei der nachfolgen-
den  Bedingungen  nicht  erfüllen:  Arbeitnehmer > 250,  Bilanz-
summe > 19,25 Mio €, Umsatzerlöse > 38,5 Mio €.
Große Unternehmen sind solche, die mindestens zwei der drei 
folgenden  Bedingungen  erfüllen:  Arbeitnehmer > 250,  Bilanz-
summe > 19,25 Mio €, Umsatzerlöse > 38,5 Mio €.

Deutsche Bundesbank

Stand: Oktober 2014

31 329 Unternehmen insgesamt

Große
Unternehmen
18%

Mittelgroße
Unternehmen
28%

Kleine
Unternehmen
40%

Kleinstunternehmen
14%

9 Im Sinne der Größendefinition für Kapitalgesellschaften 
aus dem Handelsgesetzbuch (HGB) § 267 und § 267a.
10 Die Bonitätsbeurteilung ist für Unternehmen und Kredit-
institute gebührenfrei.
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berechnet. Aus diesen Kennzahlenwerten leiten 

statistische Modelle einen Vorschlag für die Bo-

nitätseinstufung des Unternehmens ab. Die 

zweite Stufe besteht aus einer Expertenanalyse. 

Dabei ermitteln und untersuchen Analysten der 

Bundesbank zusätzliche quantitative und quali-

tative Informationen, die einen wesentlichen 

Einfluss auf die Bonitätseinstufung haben kön-

nen, aber in der ersten Stufe nicht oder nicht 

ausreichend gewürdigt werden können. Erst 

danach wird die finale Bonitätseinstufung 

(Feinstufe) festgelegt, die dem Modellvorschlag 

entsprechen, aber auch davon abweichen kann. 

Der Spielraum für die Abweichung vom Modell-

vorschlag in Richtung einer besseren Bonitäts-

einstufung ist dabei jedoch begrenzt.

Die operative Bonitätsanalyse erfolgt in den 

Hauptverwaltungen der Deutschen Bundesbank, 

während die Zentrale für konzeptionelle Fragen 

zuständig ist und insbesondere das mathe-

matische Modell und das technische System be-

treut. Der dezentrale Aufbau der Bonitätsanalyse 

erlaubt einen engeren Kontakt mit den Unter-

nehmen, der gegebenenfalls vor Ort im Rahmen 

eines Unternehmensgesprächs vertieft wird.

Wenn ein Kreditinstitut Kreditforderungen an 

ein Unternehmen als Sicherheit bei der Bundes-

bank einreichen möchte, kann es dafür die KEV-

Plattform der Bundesbank nutzen. Liegt dort 

keine aktuelle Bonitätsbeurteilung des Unter-

nehmens durch die Bonitätsanalyse vor, kontak-

tiert die zuständige Hauptverwaltung das be-

treffende Unternehmen. Durch Einreichung der 

Jahresabschlüsse der letzten beiden Jahre und 

weiterer Informationen willigt das Unterneh-

men sowohl in die Durchführung der Bonitäts-

analyse als auch die Nutzung der erforderlichen 

Daten ein.11) Ein Unternehmen kann auch selbst 

an die Bundesbank mit dem Wunsch herantre-

ten, eine Bonitätsanalyse zu erhalten.12)

Nach Eingang der Jahresabschlüsse erfassen die 

Analysten in den Hauptverwaltungen der Bun-

desbank die einzelnen Positionen im Datenver-

waltungssystem der Bonitätsanalyse. Jährlich 

werden dabei circa 30 000 Jahresabschlüsse 

erfasst. Außerdem werden die Stammdaten des 

Unternehmens beziehungsweise des Konzerns 

gepflegt, beispielsweise Adresse, Rechtsform, 

Konzernverhältnisse und Wirtschaftszweig.13) 

Im Anschluss an die Erfassung des Jahres-

abschlusses wird dieser zum Common Credit 

Assessment System übertragen, wo die eigent-

liche Bonitätseinstufung erfolgt.

Das Common Credit  
Assessment System

Seit dem Jahr 2011 betreibt die Bundesbank zu-

sammen mit der Oesterreichischen National-

bank (OeNB) unter dem Namen Common Credit 

Assessment System (CoCAS) eine einheitliche 

Plattform für die Bonitätseinstufung von Unter-

Verfahrens-
ablauf

Datenerfassung

Das CoCAS-
Projekt

Verfahrensablauf der Bonitätsanalyse

der Bundesbank

Deutsche Bundesbank

Stufe 1:
Systemseitige Bonitätsprüfung

Stufe 2:
Expertenanalyse

Finale Bonitätseinstufung

Modell-
ergebnisse

Verbesserung
der Modell-
ergebnisse

+

=

11 Um die Bonitätseinstufung zu aktualisieren, werden be-
reits eingestufte Unternehmen in den Folgejahren an-
geschrieben und gebeten, ihre neuen Jahresabschlüsse ein-
zureichen (falls nicht bereits geschehen).
12 Die Initiative zur Durchführung der Bonitätsanalyse kann 
sowohl von den einreichenden Banken als auch von den 
Unternehmen ausgehen. Es ist dabei irrelevant, ob das 
Unternehmen hohe Bonitätsanforderungen erfüllt und sein 
Kredit potenziell als Sicherheit eingereicht werden kann. Die 
Bundesbank ist bestrebt, den Kreis der beurteilten Unter-
nehmen über den Kreis notenbankfähiger Unternehmen 
hinaus auszuweiten. Dadurch kann eine robuste Kalibrie-
rung der Bonitätsbeurteilungssysteme erreicht werden.
13 Die Einteilung des Wirtschaftszweiges erfolgt durch die 
Analysten der Bundesbank auf Basis der „Klassifikation der 
Wirtschaftszweige – mit Erläuterungen – Ausgabe 2008“ 
herausgegeben vom Statistischen Bundesamt.
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nehmen, die nach den International Financial 

Reporting Standards (IFRS) bilanzieren. CoCAS 

entstand in den Jahren 2008 bis 2011 in Zusam-

menarbeit von OeNB und Bundesbank.14) Die 

Idee von CoCAS war es, auf der Grundlage der 

IFRS als einheitliche Rechnungslegungsvorschrif-

ten ein harmonisiertes Instrument zur modell-

gestützten Bonitätsbeurteilung zu entwickeln, 

das auch durch andere nationale Zentralbanken 

des Eurosystems im Rahmen ihrer jeweiligen Bo-

nitätsanalyseverfahren verwendet werden kann.

Damit eröffnet CoCAS einen Harmonisierungs-

weg für die internen Bonitätsanalyseverfahren 

verschiedener Zentralbanken im Eurosystem, 

zumindest was die statistische Analyse in der 

ersten Stufe betrifft. Derzeit wird CoCAS von 

den beiden Anbietern OeNB und Bundesbank 

sowie den Zentralbanken Spaniens, Belgiens 

und ab dem Jahr 2015 auch von der Zentral-

bank Portugals verwendet.

Weil CoCAS sehr flexibel konfigurierbar ist, 

kann es für verschiedene mathematische 

Modelle genutzt werden, die auch auf nationa-

len Bilanzierungsstandards basieren können. 

Seit dem Jahr 2014 verwenden OeNB und Bun-

desbank jeweils auch für nach österreichischem 

Unternehmensgesetzbuch (UGB) und deut-

schem Handelsgesetzbuch (HGB) bilanzierende 

Unternehmen gemeinsame Modelle auf  CoCAS.15)

Die OeNB hat in Zusammenarbeit mit der Wirt-

schaftsuniversität Wien die Methodik der ma-

thematischen Modelle für CoCAS entwickelt.16) 

Ursprünglich sollte die CoCAS-Methodik zur Bo-

nitätsbeurteilung von IFRS-Jahresabschlüssen 

deutscher und  österreichischer Konzerne 

dienen. Dabei handelt es sich um große kapital-

marktorientierte Konzerne mit geringen Ausfall-

raten.17) Die Idee hinter dem Verfahren ist, zu-

sätzlich zu den bei binären Klassifikationsverfah-

ren verwendeten Ausfalldaten und Bilanzkenn-

zahlen auch interne und externe Ratings (von 

Kreditinstituten und Ratingagenturen) heran-

zuziehen. Dadurch lässt sich eine genauere 

Prognose der Ausfallwahrscheinlichkeiten 

erreichen.

Die Modellentwicklung für CoCAS basiert auf 

einem dreistufigen Schätzverfahren. Anhand 

verfügbarer interner und externer Ratings wird 

im ersten Schritt die „Konsensus-Einstufung“ für 

ein Unternehmen in Form eines Score ermittelt. 

Diese Einstufung bringt die durchschnittliche 

Marktmeinung – das heißt die mittlere Einschät-

zung der Kreditinstitute und Ratingagenturen – 

über das Unternehmen zum Ausdruck. Die ein-

fließenden internen Ratings entstammen den 

bankaufsichtlichen Meldungen der IRBA (In-

ternal Ratings Based Approach)-Kreditinstitute 

an die jeweiligen nationalen Kreditregister der 

an CoCAS teilnehmenden Zentralbanken.18) So 

geht eine Vielzahl von unterschiedlichen bank-

aufsichtlichen Informationen je Unternehmen in 

die Modelle ein. Von den deutschen IRBA-Ban-

ken werden pro Quartal aktuell insgesamt circa 

24 500 Meldungen verwendet. Für das IFRS-

Modell werden dazu auch die externen Ratings 

der im Eurosystem zugelassenen Ratingagentu-

ren benutzt.19) Das Modell nutzt die Ratings der 

IRBA-Institute und der Ratingagenturen, berück-

sichtigt jedoch die spezifischen Abweichungen 

CoCAS als 
Beitrag zur 
Harmonisierung 
im Eurosystem

Das CoCAS-
Modell

Die Modell- 
Entwicklung

14 Dabei ist die Bundesbank hauptsächlich für die Entwick-
lung und Betreuung der elektronischen Infrastruktur zustän-
dig, während die OeNB hauptsächlich für die Modellent-
wicklungsprozesse verantwortlich ist.
15 Dies war nur möglich, weil die Bilanzierungsvorschriften 
nach UGB und HGB sehr ähnlich sind. Die Oesterreichische 
Nationalbank hatte bereits seit 2012 die Beurteilung von 
nach UGB Bilanzierungsvorschriften bilanzierenden Unter-
nehmen auf CoCAS übertragen.
16 Zur Methodik vgl.: K. Hornik, R. Jankowitsch, C. Leitner, 
M. Lingo, S. Pichler und G. Winkler (2010), A latent variable 
approach to validate credit rating systems, in: D. Rösch und 
H. Scheule (Hrsg.), Model Risk in Financial Crises, 
S. 277– 296.
17 Aus diesem Grund eignen sich die klassischen Ratingver-
fahren basierend auf Logit-, Probit-Modellen sowie Diskri-
minanzanalyse oder Neuronalen Netzen bzw. Support Vek-
tor Machine nicht für diese Daten. Diese benötigen ge-
nügend Ausfälle, um genau kalibriert werden zu können.
18 In Deutschland wird das Kreditregister durch die Groß- 
und Millionenkreditevidenzzentrale (GroMiKEZ) geführt. Die 
relevanten Regelungen des Meldeverfahrens sind die Groß-
kredit- und Millionenkreditverordnung (GroMiKV) sowie die 
Prüfungsberichtsverordnung (PrüfbV)) – abrufbar unter 
www.bafin.de – sowie § 14 des Gesetzes über das Kredit-
wesen (KWG).
19 Für die nach nationalen Rechnungslegungsvorschriften 
bilanzierenden Unternehmen werden nur die jeweiligen  
nationalen bankaufsichtlichen Meldungen deutscher und 
österreichischer IRBA-Kreditinstitute verwendet, weil der 
Datensatz viele kleine und mittlere Unternehmen beinhal-
tet, für die zu wenige Ratings von Ratingagenturen zur Ver-
fügung stehen.
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Das CoCAS-Modell

Das Common Credit Assessment System 
(CoCAS) klassifi ziert ein Unternehmen durch 
Prognose der Konsensus-Einstufung. Diese 
Prognose basiert auf einer linearen Regres-
sion des Score auf typische Kennzahlen der 
Jahresabschlussanalyse.1)

Für nach den International Financial Report-
ing Standards (IFRS) bilanzierende Konzerne 
wird ein Modell mit sechs Kennzahlen ver-
wendet. Die Prognose des Score für Unter-
nehmen i ist von folgender Form:

Für nach dem Handelsgesetzbuch (HGB) 
bilanzierende Unternehmen wird dagegen 
eine verschachtelte Methodik mit einem 
Grund- und mehreren Sektormodellen an-
gewandt. Das Grundmodell verwendet vier 
Kennzahlen, ist für alle Unternehmen iden-
tisch und strukturell ähnlich aufgebaut wie 
das IFRS-Modell. Jedes Unternehmen wird 
anschließend nach seiner Wirtschaftszweig-
klassifi kation genau einem von 11 Sektoren 
zugeordnet. Dabei kommen für verschie-
dene Sektoren unterschiedliche Modelle zur 
Anwendung. Nach dem HGB konsolidierte 
Abschlüsse werden einem eigenen Konzern-
modell zugeteilt, sodass sich insgesamt 12 
Sektormodelle ergeben (j(i)  {1, …, 12}). 
Die Prognose aus dem Grundmodell 

ist eine Input-Variable der Prognose des 
jeweiligen Sektormodells, das aus drei wei-
teren sektorspezifi schen Kennzahlen besteht:

Xi1,j(i) repräsentiert den Wert der ersten Sek-
torkennzahl für Unternehmen i im Sektor j 
und 1,j(i) den Koeffi  zienten dieser Kenn-
zahl. Das für die Prognose verwendete Sek-
tormodell j hängt von der Wirtschaftszweig-
klassifi kation des Unternehmens i ab.

Vorteil dieser Konstruktion ist, dass durch 
das einheitliche Grundmodell Unternehmen 
aus verschiedenen Sektoren vergleichbar 
bleiben und sich Klassifi kationsänderungen 
bei einem Wechsel der Sektoreingliederung 
eines Unternehmens in Grenzen halten. Zu-
dem reduziert sich durch die Aufteilung in 
Grund- und Sektormodelle die maximale 
Anzahl von Modellkennzahlen, die ins-
gesamt verwendet werden müssen. Die fol-
gende Übersicht bildet die Zusammenstel-
lung der Kennzahlen im Grund- und Sektor-
modell am Beispiel des Großhandels ab.2)

1 Dabei ist der Score ein kontinuierliches Merkmal, wel-
ches die Konsensus-Einstufung repräsentiert und im 
ersten Schritt der Modellentwicklung bestimmt wird. 
Bei der Schätzung der Konsensus-Einstufung werden 
die Risikoeinstufungen der Banken aus dem bankauf-
sichtlichen Meldewesen herangezogen.
2 Welche Kennzahlen in die Modelle eingehen, wird 
auf der Homepage www.bundesbank.de im Abschnitt 
„Aufgaben“ => „Geldpolitik“ => „Notenbankfähige 
Sicherheiten“ => „Downloads“ in den folgenden Doku-
menten aufgeführt: Kurzübersicht „Bonitätsanalyse der 
Deutschen Bundesbank“ für die Grundmodellkennzah-
len sowie Kurzübersicht „Bonitätsanalyse der Deut-
schen Bundesbank für Konzerne, die nach International 
Financial Reporting Standards (IFRS) bilanzieren“ für alle 
IFRS-Modellkennzahlen.

Beispielhafte Auswahl aus den  
derzeit verwendeten Modellen 
für nach HGB bilanzierende 
Unternehmen und Konzerne

 

Modell Kennzahlen Kategorie

Grundmodell Betriebsergebnis 
vor Abschreibungen

Größe

Gesamtverschuldungs-
grad (bereinigt)

Kapitalstruktur

Fremdkapitalzinslast Ausgabenstruktur

Liquiditätsgrad 1 Liquidität

Großhandel Kurzfristige 
Kapitalbindung (Passiva)

Liquidität

Cashfl ow in % der 
Aktiva

Cashfl ow

Umsatzrendite vor 
außerordentlichem  
Ergebnis

Rentabilität

Deutsche Bundesbank
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der jeweiligen  Rater von der Marktmeinung und 

bereinigt sie bei der „Konsensus-Einstufung“.

Im zweiten Schritt des Schätzverfahrens wird 

die „Konsensus-Einstufung“ mit Kennzahlen aus 

den Jahresabschlüssen der Unternehmen durch 

eine lineare Regression in Verbindung gebracht. 

Die Kennzahlen dienen dazu, die „Konsensus-

Einstufung“ zu erklären und nachzuvollziehen.

Bei der Kennzahlenselektion wird zunächst ein 

umfangreicher Katalog an potenziell geeigneten 

Kennzahlen aufgestellt. Plausibilität, Interpretier-

barkeit und Aussagekraft aus betriebswirtschaft-

licher Sicht sind dabei die entscheidenden Krite-

rien. Dann werden mithilfe statistischer Verfah-

ren die für die Vorhersage der „Konsensus-Ein-

stufung“ relevantesten Kennzahlen ermittelt. 

Dabei spielen Signifikanz, Güte, Robustheit und 

Datenverfügbarkeit eine wichtige Rolle.

Auch wird darauf geachtet, dass die klassischen 

Kennzahlensäulen mit den Kategorien Rentabi-

lität, Bilanzstruktur und Liquidität sowie die Fä-

higkeit, Cashflow zu generieren, berücksichtigt 

werden. Der Kennzahlenkatalog und die Aus-

wahl der Kennzahlen werden jährlich anhand 

der jeweils aktuellen Jahresabschlussdaten 

überprüft.

Der dritte Schritt vergleicht die erwartete Aus-

fallrate des Modells mit der tatsächlich be-

obachteten Ausfallrate. Sollte die empirische 

Ausfallrate signifikant größer sein als die 

Modellausfallrate, wird das Modell konser-

vativer kalibriert.

Der Modellbildungsprozess mündet in eine 

lineare Gleichung mit festen Parametern, die 

auf den ausgewählten Kennzahlen beruht. 

Diese Gleichung prognostiziert für gegebene 

Kennzahlenwerte einen Score-Wert,20) dem eine 

Feinstufe der verwendeten Bonitätseinstufun-

gen der Bundesbank zugeordnet wird.

Die Innovation des CoCAS-Verfahrens gegen-

über herkömmlichen Rating-Modellen besteht 

darin, dass es nicht unmittelbar auf eine Min-

destanzahl von Ausfallereignissen angewiesen 

ist, um robuste Schätzergebnisse zu liefern. 

Neben binären Ausfallereignissen fließen auch 

quantitative Bonitätseinstufungen der Unter-

nehmen in die Modellentwicklung ein, in deren 

erstem Schritt diese verdichtet werden.

Im zweiten Schritt werden die verdichteten 

bankaufsichtlichen Meldungen der Banken an-

statt der Ausfallereignisse als zu erklärende Va-

riable für die Schätzung der Modellparameter 

herangezogen. Durch den zweiten Schritt in der 

Modellentwicklung wird das Verfahren, un-

abhängig vom Vorliegen eines Ratings für die 

zu bewertenden Unternehmen, auf die 

ursprüngliche Analysewelt mit Jahresabschluss-

kennzahlen zurückgeführt. Damit löst sich das 

Bonitätsbeurteilungsmodell – und damit auch 

die mit CoCAS ermittelte Bonitätseinstufung – 

in jedem Einzelfall von der Einschätzung der 

Vorteile des 
CoCAS-Ver-
fahrens

Branchenaufteilung der in den letzten 

fünf Jahren durch die Bonitätsanalyse 

der Bundesbank bewerteten 

Unternehmen*)

*Aufgeführt  sind nur Einzelunternehmen (keine Konzerne),  die 
nach dem Handelsgesetzbuch bilanzieren.

Deutsche Bundesbank

Stand: Oktober 2014

31 329 Unternehmen insgesamt

0 5 10 15 20

sonstige

Tourismus

Großhandel

Transport

Metall /
Fahrzeugbau

Baugewerbe

Immobilien

Chemie/Keramik

Einzelhandel

sonstige Sachgüter

Unternehmens-
bezogene
Dienstleistungen

11%

1%

3%

4%

5%

8%

9%

10%

13%

17%

19%

20 Dieser Score-Wert kann der Konsensus-Einstufung ent-
sprechen, aber auch von ihr abweichen.
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Banken. Dennoch kann das Modell die Markt-

meinung besser nachvollziehen als konventio-

nelle, auf der Grundlage von Ausfalldaten ent-

wickelte Modelle, weil es auf einer größeren 

Vielfalt an Informationen beruht.

Erst im dritten Schritt werden die tatsächlichen 

Ausfälle berücksichtigt. Falls sich die Kredit-

institute und Ratingagenturen insgesamt in der 

Einschätzung der Bonität der Unternehmen ge-

täuscht haben sollten, erlaubt der dritte Schritt 

der Kalibrierung eine konservative Korrektur der 

Prognose.

Ergänzende qualitative und 
quantitative Expertenanalyse

Die systemseitige, modellgestützte Bonitätsprü-

fung in der ersten Stufe des Bonitätsanalysever-

fahrens beruht im Wesentlichen auf der Bilanz, 

der Gewinn- und Verlustrechnung und den da-

raus errechneten Kennzahlen des jeweiligen 

Unternehmens. Dies reicht für eine verlässliche 

Bonitätseinstufung jedoch nicht aus. Erstens gibt 

es neben dem Zahlenwerk des Jahresabschlus-

ses eine Fülle an weiteren Informationen, die für 

die Bonitätseinstufung relevant sein können, 

sich aber in einem statistischen Modell nur un-

zureichend erfassen lassen. Zweitens ist nicht zu 

vermeiden, dass zwischen dem Bilanzstichtag 

beziehungsweise der Erstellung des Jahres-

abschlusses und seiner Einreichung bei der Bun-

desbank eine zeitliche Verzögerung eintritt. Die 

entsprechenden Jahresabschlussdaten können 

daher nicht auf dem neuesten Stand sein. Drit-

tens können die Daten durch Sonderfaktoren 

und Einmaleffekte verzerrt sein, sodass die Aus-

sagefähigkeit der in der ersten Stufe verwende-

ten Kennzahlen und damit des statistischen 

Modellvorschlags im Einzelfall relativiert werden 

muss. Daher muss die modellgestützte erste 

Stufe durch eine von Analysten durchgeführte 

Expertenanalyse ergänzt werden.

Dabei können grundsätzlich alle relevanten 

qualitativen und quantitativen Informationen 

berücksichtigt werden, die noch nicht in der 

ersten Stufe ausgewertet wurden und dem 

internen Bonitätsanalyseverfahren der Bundes-

bank zugänglich sind beziehungsweise mit ver-

tretbarem Aufwand beschafft werden können.

Um die Cashflow-Kennzahlen für sämtliche 

Unternehmen/Konzerne möglichst einheitlich 

abzugrenzen, haben OeNB und Bundesbank 

aus den Jahresabschlussdaten der nach natio-

nalem Recht bilanzierenden Unternehmen eine 

selbst entwickelte Kapitalflussrechnung nach 

den gängigen Ansätzen der Cashflow-Analyse 

erstellt. Die Analysten sollen einen möglichst 

einheitlichen Blick in den Liquiditätsfluss (Ein-

nahmen-, Ausgabenfluss) der Unternehmen/

Konzerne erhalten, da nicht alle nach HGB 

bilanzierenden Unternehmen verpflichtet sind, 

innerhalb des Jahresabschlusses eine Kapital-

flussrechnung zu erstellen.

Es kommt außerdem ein Konzernregelwerk zur 

Anwendung, das Abhängigkeiten innerhalb von 

Unternehmensgruppen bei der Bonitätseinstu-

Notwendig keit 
der zweiten 
Stufe des 
Bonitäts analyse-
verfahrens

Einflussfaktoren 
in der zweiten 
Stufe des 
Bonitäts  analyse-
verfahrens

Kapitalfluss-
rechnung

Konzern-
regelwerk

Konzernstruktur der in den letzten fünf 

Jahren durch die Bonitätsanalyse der 

Bundesbank bewerteten Unternehmen

Deutsche Bundesbank

Stand: Oktober 2014

Konzernverhältnisse der Unternehmen
(ohne Konzerne, insgesamt 31 329)

Anzahl Unternehmen & Konzerne
(insgesamt 35 342)

Unternehmen
89%

Konzernmutter
11%

nach HGB
bilanzierende
Konzerne
9%

Konzerntochter
30%

nach IFRS
bilanzierende
Konzerne
2%

keine
Konzern-
zugehörigkeit
59%
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fung berücksichtigt – insbesondere dann, wenn 

ein Konzernunternehmen ausfällt. Rund 40% 

der Unternehmen, die die Bundesbank bewer-

tet, sind Teil eines Konzerns.21) Daher sieht das 

Konzernregelwerk der Bundesbank zum Beispiel 

vor, dass in der Regel kein Konzernunterneh-

men besser beurteilt werden darf als der Ge-

samtkonzern. Dieser besitzt bei der Bundesbank 

eine eigene Beurteilung, die auf dem konsoli-

dierten Jahresabschluss basiert.

Vierteljährlich stehen den Analysten Risikoein-

stufungen der Kreditinstitute sowie Ausfallmel-

dungen aus dem Kreditregister zur Verfügung. 

Zudem berücksichtigt die Bundesbank täglich 

alle gerichtlichen Insolvenzmeldungen aus dem 

Justizportal des Bundes und der Länder.22) Aus-

fallereignisse nach § 178 der Capital Require-

ments Regulation (CRR) führen zur Einstufung 

des Unternehmens in die letzte Rangstufe, 

vorausgesetzt sie sind gemäß CRR wesentlich 

(materiell) und nicht vorübergehender Natur. 

Die Materialität bestimmt sich nach dem Kredit-

volumen und gilt als erfüllt, wenn das ausgefal-

lene Kreditvolumen mindestens 2,5% des ge-

samten Kreditvolumens eines Unternehmens 

ausmacht.23)

Darüber hinaus kann der Analyst weitere wich-

tige Aspekte berücksichtigen. Dies sind zum 

Beispiel das Markt- und Branchenumfeld, die 

aktuelle Markt- und Geschäftsentwicklung, die 

Wettbewerbssituation, Kunden- und Lieferan-

tenbeziehungen, Informationen über das Ma-

nagement und externe Bonitätseinstufungen 

von Ratingagenturen. Wichtige Informations-

Meldungen der 
Kreditinstitute

Weitere wichtige 
Aspekte

Bonitätseinstufungen der Deutschen Bundesbank und der 
im Eurosystem zugelassenen externen Ratingagenturen

 

Position

Deutsche 
Bundesbank 
(Feinstufe)

S&P 
langfristig

FITCH 
langfristig

Moody’s 
langfristig

DBRS 
langfristig

Investment Grade notenbankfähig
PD ≤ 0,1%
CQS 1– 2

1 AAA AAA Aaa AAA

2+ AA+ AA+ Aa1 AA (high)
2 AA AA Aa2 AA
2– AA– AA– Aa3 AA (low)

3+ A+ A+ A1 A (high)
3 A A A2 A
3– A– A– A3 A (low)

notenbankfähig
0,1% < PD ≤ 0,4%
CQS 3

4+ BBB+ BBB+ Baa1 BBB (high)
4 BBB BBB Baa2 BBB
4– BBB– BBB– Baa3 BBB (low)

Non-Investment Grade nicht notenbankfähig
PD > 0,4%
CQS ≥ 4

5+ BB+ BB+ Ba1 BB (high)
5 BB BB Ba2 BB
5– BB– BB– Ba3 BB (low)

6+ B+ B+ B1 B (high)
6 B B B2 B
6– B– B– B3 B (low)

7 CCC+ CCC+ Caa1 CCC
7 CCC CCC Caa2 CC
7 CCC– CCC– Caa3 C
7 CC CC Ca
7 C C

8 SD/D RD/D D

Deutsche Bundesbank

21 Siehe Schaubild auf S. 45 zur Konzernstruktur. Unterneh-
men können entweder als Mutter oder Tochter in einen 
Konzern eingehen. Konzerne stellen abhängig von der 
Kapitalmarktorientierung einen konsolidierten Abschluss 
nach IFRS- oder nach HGB-Bilanzierungsstandard auf.
22 www.insolvenzbekanntmachungen.de.
23 Siehe bezüglich der Aggregationsproblematik verschie-
dener Ausfallmeldungen der Kreditinstitute: M. Bingmer 
und L. Auria (2013), The Implementation of the Basel II De-
fault Definition by Credit Risk Assessment Systems: An Ana-
lysis of Possible Aggregation Procedures, in: Global  Credit 
Review, Vol  3, World Scientific Publishing Company and 
Risk Management Institute, NUS, S. 43 – 55.
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quellen sind hierbei insbesondere Quartals-

berichte, betriebswirtschaftliche Auswertungen, 

Presseberichte und Mitteilungen des Unterneh-

mens, aber auch im direkten Kontakt zum 

Unternehmen gewonnene Informationen. Ins-

gesamt wird so mithilfe der zweiten Stufe des 

Bonitätsanalyseverfahrens ein weit umfassende-

res und aktuelleres Bild der Bonität des Unter-

nehmens gewonnen, als dies allein mit der 

ersten Stufe möglich wäre.

Man gelangt anhand der beschriebenen umfas-

senden Analyse aller Informationen zu einer 

finalen Einstufung der Bonität des Unterneh-

mens und vergibt eine Rangstufe zwischen 

1 und 8 mit insgesamt 18 feineren Abstufungen 

(Feinstufen). Dabei beinhalten die Feinstufen 1 

bis 4– notenbankfähige (diese entsprechen den 

Eurosystem-Bonitätsstufen (Credit Quality Steps: 

CQS) 1 bis 3) und 5+ bis 8 nicht notenbank-

fähige Unternehmen (CQS 4 bis 8). Rangstufe 8 

umfasst die ausgefallenen Unternehmen (siehe 

Tabelle auf S.  46). Die Bonitätseinstufung ist 

grundsätzlich ein Jahr gültig, kann jedoch jeder-

zeit aufgrund aktuell vorliegender Informationen 

geändert werden. Die von der Bundesbank ver-

wendete Einteilung orientiert sich an den Skalen 

der für Zwecke des Eurosystems zugelassenen 

externen Ratingagenturen. Die Notenbankfähig-

keit ist mit einem Investment Grade vergleich-

bar. Von aktuell rund 21 500 bewerteten nicht-

finanziellen Unternehmen mit gültiger Einstu-

fung24) sind circa 12 000 notenbankfähig und 

etwa 9 500 davon haben die Rangstufe 4, die 

die Feinstufen 4+, 4 und 4– einschließt.25)

Die Bundesbank teilt den Unternehmen das 

Prüfungsergebnis zur Notenbankfähigkeit 

schriftlich mit. Dabei erhalten die Unternehmen 

von der Bundesbank eine unabhängige Ein-

schätzung ihrer Finanzstruktur im Branchenver-

gleich sowie im Zeitverlauf. Dazu gehören unter 

anderem ein Faktenblatt und eine Bilanzaus-

wertung. Das Faktenblatt umfasst die Bonitäts-

einstufung sowie Mehrjahres- und Branchen-

vergleichswerte für relevante Kennzahlen. Diese 

Vergleichswerte beziehen sich auf eine Ver-

gleichsgruppe der jeweiligen Branche und der 

Umsatzgrößenklasse des Unternehmens. In die 

Bilanzauswertung gehen zusätzlich in einem 

Mehrjahresvergleich Eckwerte aus der Kapital-

flussrechnung ein.

Ausblick

Die Bonitätsanalyse vergrößert und diversifiziert 

den verfügbaren Pool notenbankfähiger Sicher-

heiten für geldpolitische Refinanzierungs-

geschäfte. Sie leistet einen wichtigen Beitrag zu 

einer effizienten Implementierung der Geldpoli-

tik des Eurosystems.

Mit der Verfahrensmodernisierung in der Boni-

tätsanalyse durch CoCAS haben sich OeNB und 

Bundesbank gut auf künftige Entwicklungen 

vorbereitet. Die flexible Konfigurierbarkeit von 

CoCAS erlaubt es, neue und national unter-

schiedliche Rechnungslegungsvorschriften rasch 

zu berücksichtigen. Immer mehr Zentralbanken 

des Eurosystems nehmen als Nutzer an CoCAS 

teil. Das System fördert so die Harmonisierung 

Finale Bonitäts-
einstufung

Faktenblatt und 
Bilanzaus-
wertung

Rangstufenverteilung von aktuell nicht 

ausgefallenen Unternehmen mit gültiger 

Bonitätseinstufung
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Rangstufe

24 Diese Zahl ist stichtagsbezogen und hängt von der Gül-
tigkeitsdauer der einzelnen Bonitätseinstufungen ab.
25 Vorliegende Ausfallraten in den notenbankfähigen  
Ratingklassen lagen in den letzten fünf Jahren stets unter-
halb der vorgegebenen Referenzwerte für die erwartete 
Ausfallwahrscheinlichkeit.
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der modellgestützten Bonitätsanalyse innerhalb 

des Eurosystems.

Darüber hinaus gilt es, die jeweiligen Verfahren 

weiter zu verbessern und laufende Entwick-

lungen zu berücksichtigen, etwa bei der Bilanz-

rechtsmodernisierung, der elektronischen Ein-

reichung von Jahresabschlüssen, der Ausfall-

definition oder bei der Modernisierung der Kre-

ditregister. Schließlich greifen OeNB und 

Bundesbank auch laufend aktuelle Entwick-

lungen in der modelltheoretischen Forschung 

auf.
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I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion
 
1. Monetäre Entwicklung und Zinssätze
 
 
 

 Bestimmungsfaktoren der
 Geldmenge in verschiedenen Abgrenzungen 1) 2) Geldmengenentwicklung 1) Zinssätze

 M3 3) Umlaufs-
MFI-Kredite an rendite

gleitender Unternehmen europäischer
Dreimonats- MFI-Kredite und Geldkapital- 3-Monats- Staats-

M1 M2 durchschnitt insgesamt Privatpersonen bildung 4) EONIA 5) 7) EURIBOR 6) 7) anleihen 8)

Zeit Veränderung gegenüber Vorjahr in % % p. a. im Monatsdurchschnitt

2013         März 7,0 4,1 2,5 2,9 0,3 − 0,5 − 1,2 0,07 0,21 3,0

         April 8,6 4,8 3,2 2,8 0,3 − 0,5 − 1,5 0,08 0,21 2,7
         Mai 8,3 4,6 2,8 2,8 0,2 − 0,6 − 1,0 0,08 0,20 2,6
         Juni 7,5 4,3 2,4 2,5 0,1 − 0,6 − 1,0 0,09 0,21 3,0

         Juli 7,1 4,1 2,1 2,3 − 0,4 − 1,1 − 1,0 0,09 0,22 3,0
         Aug. 6,7 4,0 2,2 2,1 − 0,3 − 0,9 − 1,2 0,08 0,23 3,0
         Sept. 6,6 3,8 2,0 1,9 − 0,7 − 1,0 − 1,3 0,08 0,22 3,1

         Okt. 6,5 3,2 1,4 1,6 − 0,9 − 1,3 − 0,9 0,09 0,23 2,9
         Nov. 6,5 3,0 1,5 1,3 − 1,1 − 1,3 − 0,9 0,10 0,22 2,8
         Dez. 5,7 2,5 1,0 1,2 − 1,8 − 2,0 − 1,2 0,17 0,27 2,9

2014         Jan. 6,1 2,4 1,2 1,2 − 1,8 − 2,3 − 1,2 0,20 0,29 2,8
         Febr. 6,1 2,4 1,3 1,2 − 1,9 − 2,4 − 1,3 0,16 0,29 2,6
         März 5,6 2,2 1,0 1,1 − 2,1 − 2,5 − 1,0 0,19 0,31 2,5

         April 5,2 2,0 0,8 1,0 − 2,3 − 2,6 − 1,1 0,25 0,33 2,3
         Mai 5,0 2,1 1,1 1,2 − 2,5 − 2,7 − 1,3 0,25 0,32 2,2
         Juni 5,4 2,4 1,6 1,5 − 2,4 − 2,3 − 1,7 0,08 0,24 2,1

         Juli 5,6 2,5 1,8 1,8 − 1,8 − 1,8 − 1,3 0,04 0,21 1,9
         Aug. 5,9 2,7 2,0 2,1 − 1,8 − 1,9 − 1,2 0,02 0,19 1,7
         Sept. 6,2 3,0 2,5 2,3 − 1,6 − 1,9 − 1,1 0,01 0,10 1,6

         Okt. 6,2 2,7 2,5 2,7 − 1,3 − 1,6 − 1,7 0,00 0,08 1,6
         Nov. 6,9 3,3 3,1 ... − 1,0 − 1,4 − 1,9 − 0,01 0,08 1,5
         Dez. ... ... ... ... ... ... ... − 0,03 0,08 1,3

1 Quelle: EZB. 2 Saisonbereinigt. 3 Unter Ausschaltung der von Ansässigen außer- Nicht-MFIs.  5 Euro OverNight Index Average. 6 Euro Interbank Offered Rate. 7 
halb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Geldmarktfondsanteile, Geldmarkt- Siehe auch Anmerkungen zu Tab. VI.4, S.43  8 BIP-gewichtete Rendite zehnjähriger
papiere sowie Schuldverschreibungen mit einer Laufzeit bis zu 2 Jahren. 4 Länger- Staatsanleihen. Einbezogene Länder:DE,FR,NL,BE,AT,FI,IE,PT,ES,IT,GR, (nach
fristige Verbindlichkeiten der MFIs gegenüber im Euro-Währungsgebiet ansässigen Umschuldung im März 2012 Neuemission). 

  
  
2. Außenwirtschaft  *)

  
  
  

Ausgewählte Posten der Zahlungsbilanz der EWU Wechselkurse des Euro 1)

Leistungsbilanz Kapitalbilanz effektiver Wechselkurs 3)

darunter: Wertpapier- Finanz- Übriger Währungs-Direktinvesti-
Saldo Warenhandel Saldo tionen anlagen derivate 2) reserven Dollarkurs nominal real 4)Kapitalverkehr

Zeit Mio € 1. Vj. 1999=1001 EUR = ... USD

2013         März + 29 551 + 28 693 + 30 006 + 16 366 + 27 151 + 4 913 − 16 167 − 2 257 1,2964 100,2 97,9

         April + 14 296 + 20 795 + 3 074 + 20 659 − 16 641 + 6 887 − 7 878 + 46 1,3026 100,5 97,9
         Mai + 8 420 + 20 673 + 5 018 − 45 447 − 39 723 + 7 794 + 81 787 + 606 1,2982 100,5 98,1
         Juni + 25 132 + 21 312 + 132 228 − 10 501 + 47 010 − 913 + 95 964 + 668 1,3189 101,6 99,0

         Juli + 23 846 + 22 035 + 23 528 − 6 799 + 20 207 + 3 279 + 7 043 − 201 1,3080 101,5 98,9
         Aug. + 10 998 + 12 284 + 38 369 + 3 702 − 1 043 − 4 704 + 38 404 + 2 010 1,3310 102,2 99,5
         Sept. + 16 803 + 15 576 + 32 234 + 14 049 + 7 437 + 1 893 + 7 714 + 1 141 1,3348 102,0 99,1

         Okt. + 23 308 + 21 531 + 38 790 − 6 326 + 464 + 4 549 + 40 914 − 810 1,3635 102,8 99,8
         Nov. + 26 593 + 22 201 + 32 310 + 18 454 − 51 113 + 4 415 + 60 744 − 189 1,3493 102,6 99,5
         Dez. + 34 275 + 16 344 + 98 607 + 17 391 + 17 856 + 3 455 + 58 520 + 1 383 1,3704 103,9 100,7

2014         Jan. + 1 204 + 3 736 − 27 457 − 3 858 − 58 438 + 66 + 32 134 + 2 640 1,3610 103,4 100,3
         Febr. + 9 270 + 19 108 + 5 928 + 11 956 − 66 617 + 2 559 + 58 470 − 442 1,3659 103,6 100,4
         März + 24 590 + 21 649 + 93 552 + 17 965 + 71 763 + 3 207 + 576 + 41 1,3823 104,6 101,3

         April + 16 680 + 18 995 − 8 496 + 16 612 + 27 070 + 5 484 − 58 096 + 434 1,3813 104,5 101,0
         Mai + 8 268 + 21 068 + 4 319 − 4 857 − 74 424 + 9 713 + 73 588 + 298 1,3732 103,8 100,1
         Juni + 20 290 + 21 005 + 82 346 − 14 748 + 9 909 + 458 + 87 199 − 471 1,3592 103,0 99,3

         Juli + 29 338 + 23 479 + 24 524 + 9 236 − 2 478 + 219 + 18 216 − 670 1,3539 102,6 98,8
         Aug. + 15 009 + 9 772 + 29 790 − 560 + 38 542 − 3 163 − 6 249 + 1 220 1,3316 101,9 98,2
         Sept. + 32 916 + 21 393 + 32 259 + 29 937 + 32 642 + 6 739 − 35 109 − 1 950 1,2901 100,4 96,7

         Okt. + 30 551 + 26 346 + 34 462 + 1 765 + 51 269 + 243 − 19 819 + 1 004 1,2673 99,6 p) 95,8
         Nov. ... ... ... ... ... ... ... ... 1,2472 99,5 p) 95,7
         Dez. ... ... ... ... ... ... ... ... 1,2331 99,6 p) 95,6

* Quelle: EZB, gemäß den internationalen Standards des Balance of Payments XII.10 und 12, S. 81  / 82  2 Einschl. Mitarbeiteraktienoptionen. 3 Gegenüber den
Manual in der 6. Auflage des Internationalen Währungsfonds. 1 Siehe auch Tab. Währungen der EWK-20-Gruppe. 4 Auf Basis der Verbraucherpreisindizes. 
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I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion 
 

3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

Zeit EWU Belgien Deutschland Estland Finnland Frankreich Griechenland Irland Italien Lettland

 

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)2)3)

 
2012 − 0,7 0,1 0,4 4,7 − 1,5 0,3 − 6,6 − 0,3 − 2,3 4,8
2013 − 0,5 0,3 0,1 1,6 − 1,2 0,3 − 3,9 0,2 − 1,9 4,2
2014 ... ... 1,5 ... ... ... ... ... ... ...

2013         2.Vj. − 0,6 0,3 0,5 0,8 − 1,1 0,5 − 4,2 − 0,2 − 2,3 4,6
         3.Vj. − 0,3 0,6 0,8 0,3 − 0,2 0,7 − 2,6 1,8 − 1,4 4,6
         4.Vj. 0,4 0,6 1,0 1,7 0,0 0,6 − 3,1 − 1,1 − 1,3 4,4

2014         1.Vj. 1,1 1,2 2,6 0,3 0,0 0,6 − 0,4 4,0 − 0,3 2,8
         2.Vj. 0,8 1,0 1,0 2,0 − 0,5 0,1 0,4 7,3 − 0,6 2,3
         3.Vj. 0,8 0,9 1,2 2,2 ... 0,2 1,9 3,5 − 0,5 2,3

 

Industrieproduktion 1)4)

 
2011 3,4 4,4 7,2 19,7 2,1 2,3 − 5,8 − 0,4 1,2 8,8
2012 − 2,5 − 3,3 − 0,3 1,5 − 1,6 − 2,7 − 2,1 − 1,5 − 6,4 6,2
2013 − 0,7 0,8 0,2 3,0 − 3,6 − 0,6 − 3,2 − 2,2 − 3,1 − 0,4

2013         2.Vj. − 1,0 1,3 − 0,3 3,8 − 6,4 0,3 − 0,4 − 1,3 − 3,9 − 0,1
         3.Vj. − 1,1 0,8 − 0,2 2,6 − 2,4 − 1,5 − 5,4 − 1,6 − 3,6 0,2
         4.Vj. 1,5 4,5 3,0 1,4 − 2,0 0,6 − 4,8 − 1,3 − 0,2 − 0,6

2014         1.Vj. 1,3 4,0 3,0 − 1,4 − 5,6 − 0,7 − 2,5 11,9 0,4 − 2,8
         2.Vj. 0,9 4,0 1,1 2,5 − 3,0 − 1,8 − 3,2 21,0 0,0 − 0,2
         3.Vj. 0,5 0,6 0,8 3,0 − 2,3 0,0 − 4,1 20,1 − 1,8 − 0,2

 

Kapazitätsauslastung in der Industrie 5)

 
2012 78,9 77,7 83,5 70,2 78,8 82,2 64,9 − 70,1 70,8
2013 78,0 76,6 82,1 71,3 78,4 80,9 65,0 − 70,1 72,0
2014 79,9 79,3 83,9 73,0 79,0 81,9 67,7 − 72,2 72,2

2013         3.Vj. 78,3 76,4 82,5 71,5 80,3 80,8 64,9 − 71,3 71,8
         4.Vj. 78,4 78,2 82,3 72,5 77,5 79,6 65,9 − 72,2 72,2

2014         1.Vj. 80,1 79,5 83,3 72,3 79,1 81,8 65,9 − 72,5 72,1
         2.Vj. 79,5 79,0 83,9 72,6 79,9 81,3 67,7 − 71,7 72,0
         3.Vj. 79,9 79,2 84,0 74,0 78,9 82,5 70,4 − 72,5 71,5
         4.Vj. 80,0 79,4 84,4 73,2 77,9 82,0 66,7 − 72,0 73,3

 

Standardisierte Arbeitslosenquote 6)7)

 
2011 10,1 7,2 5,8 12,3 7,8 9,2 17,9 14,7 8,4 16,2
2012 11,3 7,6 5,4 10,0 7,7 9,8 24,5 14,7 10,7 15,0
2013 12,0 8,4 5,2 8,6 8,2 10,3 27,5 13,1 12,2 11,9

2014         Juni 11,5 8,4 4,9 7,3 8,6 10,4 26,7 11,5 12,5 10,8

         Juli 11,6 8,6 4,6 7,5 8,6 10,5 26,3 11,3 12,8 10,7
         Aug. 11,5 8,6 5,1 7,6 8,7 10,5 26,3 11,2 12,7 10,7
         Sept. 11,5 8,6 5,1 7,4 8,8 10,5 26,0 11,1 12,9 10,7

         Okt. 11,5 8,6 5,0 6,9 8,9 ... 25,8 10,9 13,3 ...
         Nov. 11,5 8,5 5,2 ... 8,9 ... ... 10,7 13,4 ...

 

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

 
2012 2,5 2,6 2,1 4,2 3,2 2,2 1,0 1,9 3,3 2,3
2013 1,4 1,2 1,6 3,2 2,2 1,0 − 0,9 0,5 1,3 0,0
2014 s) 0,4 0,5 s) 0,8 0,5 1,2 0,6 − 1,4 p) 0,3 0,2 0,7

2014         Juli 0,4 0,6 0,8 0,0 1,0 0,6 − 0,8 0,5 0,0 0,6
         Aug. 0,4 0,4 0,8 − 0,2 1,2 0,5 − 0,2 0,6 − 0,2 0,8
         Sept. 0,3 0,2 0,8 0,2 1,5 0,4 − 1,1 0,5 − 0,1 1,2

         Okt. 0,4 0,3 0,7 0,5 1,2 0,5 − 1,8 0,4 0,2 0,7
         Nov. 0,3 0,1 0,5 0,0 1,1 0,4 − 1,2 0,2 0,3 0,9
         Dez. s) − 0,2 − 0,4 s) 0,1 0,1 0,6 0,1 − 2,5 p) − 0,3 − 0,1 0,3

 

Staatlicher Finanzierungssaldo 8)

 
2011 − 4,1 − 3,9 − 0,9 1,0 − 1,0 − 5,1 − 10,1 − 12,6 − 3,5 − 3,4
2012 − 3,6 − 4,1 0,1 − 0,3 − 2,1 − 4,9 − 8,6 − 8,0 − 3,0 − 0,8
2013 − 2,9 − 2,9 0,1 − 0,5 − 2,4 − 4,1 − 12,2 − 5,7 − 2,8 − 0,9

 

Staatliche Verschuldung 8)

 
2011 85,5 102,1 77,6 6,0 48,5 85,0 171,3 111,1 116,4 42,7
2012 88,7 104,0 79,0 9,7 53,0 89,2 156,9 121,7 122,2 40,9
2013 90,7 104,5 76,9 10,1 56,0 92,2 174,9 123,3 127,9 38,2

Quellen: Nationale Statistiken, Europäische Kommission, Eurostat, Europäische Zentral- EWU aus saisonbereinigten Werten berechnet. 3  ESVG  2010. 4  Verarbeitendes Ge-
bank. Aktuelle Angaben beruhen teilweise auf Pressemeldungen und sind vorläufig. werbe, Bergbau und Energie; arbeitstäglich bereinigt. 5  Verarbeitendes Gewerbe,
1  Veränderung gegen Vorjahreszeitraum in Prozent. 2  Bruttoinlandsprodukt der in Prozent; saisonbereinigt; Vierteljahreswerte jeweils erster Monat im Quartal.
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Slowakische
Luxemburg Malta Niederlande Österreich Portugal Republik Slowenien Spanien Zypern   Zeit

 

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)2)3)

 
− 0,2 2,5 − 1,6 0,9 − 3,3 1,6 − 2,6 − 2,1 − 2,4 2012

2,0 2,5 − 0,7 0,2 − 1,4 1,4 − 1,0 − 1,2 − 5,4 2013
... ... ... ... ... ... ... ... ... 2014

2,4 3,6 − 1,5 0,0 − 1,4 1,3 − 1,3 − 1,6 − 6,1 2013         2.Vj.
2,7 2,1 − 0,6 0,4 − 1,2 1,5 − 0,3 − 0,5 − 5,0          3.Vj.
1,0 2,1 1,0 0,9 0,9 2,0 2,1 − 0,2 − 4,9          4.Vj.

2,5 3,7 0,0 0,6 0,3 2,3 2,1 0,5 − 3,6 2014         1.Vj.
1,3 3,4 1,1 0,7 0,6 2,6 2,9 1,1 − 1,9          2.Vj.
4,0 3,8 1,0 − 0,1 1,0 2,4 3,2 1,6 − 1,7          3.Vj.

 

Industrieproduktion 1)4)

 
2,0 − − 0,7 6,8 − 1,0 5,4 2,1 − 1,7 − 7,7 2011

− 4,3 − − 0,5 − 0,3 − 6,1 7,7 − 0,5 − 6,9 − 9,6 2012
− 3,4 − 0,6 0,8 0,5 5,3 − 1,4 − 1,7 − 12,7 2013

− 7,3 − 0,2 0,7 1,1 3,0 − 2,3 − 2,6 − 13,5 2013         2.Vj.
− 2,7 − − 0,4 0,5 − 1,5 4,5 − 2,3 − 0,9 − 11,3          3.Vj.

5,1 − 0,3 0,6 3,8 10,9 1,3 1,0 − 10,2          4.Vj.

7,6 − − 7,1 2,1 2,3 6,0 0,1 1,6 − 2,1 2014         1.Vj.
8,7 − − 1,9 0,9 1,9 5,3 2,0 2,3 − 0,8          2.Vj.
5,5 − 0,0 − 0,2 1,5 2,6 3,0 0,8 0,3          3.Vj.

 

Kapazitätsauslastung in der Industrie 5)

 
76,4 75,2 78,4 84,6 73,8 69,6 79,1 72,1 56,5 2012
64,5 77,0 76,7 83,6 73,5 60,6 78,3 73,3 49,3 2013
66,2 78,1 80,2 84,3 75,6 54,6 80,3 75,8 53,9 2014

63,1 76,1 76,6 83,5 73,2 55,2 78,2 76,2 50,5 2013         3.Vj.
65,8 78,4 77,4 82,6 73,2 54,0 78,6 73,5 50,8          4.Vj.

67,7 80,2 79,7 84,1 76,3 57,6 79,7 77,0 52,5 2014         1.Vj.
64,8 76,8 81,0 85,1 74,8 46,8 79,5 74,1 54,1          2.Vj.
65,4 77,2 79,6 84,2 75,6 56,5 80,8 75,3 54,5          3.Vj.
66,9 78,1 80,3 83,7 75,5 57,3 81,2 76,9 54,5          4.Vj.

 

Standardisierte Arbeitslosenquote 6)7)

 
4,8 6,4 4,4 4,2 12,9 13,7 8,2 21,4 7,9 2011
5,1 6,3 5,3 4,3 15,8 14,0 8,9 24,8 11,9 2012
5,9 6,4 6,7 4,9 16,4 14,2 10,1 26,1 15,9 2013

6,0 6,0 6,8 5,1 14,1 13,3 9,5 24,5 16,1 2014         Juni

6,0 6,1 6,7 5,0 13,9 13,2 9,6 24,3 16,2          Juli
6,0 6,0 6,6 5,0 13,9 13,1 9,7 24,2 16,3          Aug.
6,0 5,9 6,5 5,1 13,6 12,9 9,7 24,1 16,3          Sept.

5,9 5,8 6,5 5,0 ... 12,8 9,7 24,0 16,5          Okt.
5,9 5,8 6,5 4,9 ... 12,6 9,6 23,9 16,8          Nov.

 

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

 
2,9 3,2 2,8 2,6 2,8 3,7 2,8 2,4 3,1 2012
1,7 1,0 2,6 2,1 0,4 1,5 1,9 1,5 0,4 2013
0,7 0,8 0,3 ... − 0,2 − 0,1 0,4 − 0,2 p) − 0,3 2014

1,2 0,6 0,3 1,7 − 0,7 − 0,2 0,3 − 0,4 0,9 2014         Juli
0,7 0,8 0,4 1,5 − 0,1 − 0,2 0,0 − 0,5 0,8          Aug.
0,3 0,6 0,2 1,4 0,0 − 0,1 − 0,1 − 0,3 0,0          Sept.

0,4 0,7 0,4 1,4 0,1 0,0 0,1 − 0,2 0,3          Okt.
0,2 0,6 0,3 p) 1,5 0,1 0,0 0,1 − 0,5 p) 0,0          Nov.

− 0,9 0,4 − 0,1 ... − 0,3 − 0,1 − 0,1 − 1,1 − 1,0          Dez.
 

Staatlicher Finanzierungssaldo 8)

 
0,3 − 2,6 − 4,3 − 2,6 − 7,4 − 4,1 − 6,2 − 9,4 − 5,8 2011
0,1 − 3,7 − 4,0 − 2,3 − 5,5 − 4,2 − 3,7 − 10,3 − 5,8 2012
0,6 − 2,7 − 2,3 − 1,5 − 4,9 − 2,6 − 14,6 − 6,8 − 4,9 2013

 

Staatliche Verschuldung 8)

 
18,5 69,8 61,3 82,1 111,1 43,5 46,2 69,2 66,0 2011
21,4 67,9 66,5 81,7 124,8 52,1 53,4 84,4 79,5 2012
23,6 69,8 68,6 81,2 128,0 54,6 70,4 92,1 102,2 2013

6  In Prozent der zivilen Erwerbspersonen; saisonbereinigt. 7  Standardisierte Arbeits- 2010); EWU-Aggregat: Europäische Zentralbank, Mitgliedstaaten (Maastricht-Defini-
losenquote Deutschland: Eigene Berechnung auf Basis von Ursprungswerten des tion): Europäische Kommission. 
Statistischen Bundesamtes. 8  In Prozent des Bruttoinlandsprodukts (Basis ESVG
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

1. Entwicklung der Geldbestände im Bilanzzusammenhang *)

a) Europäische Währungsunion1)

 
Mrd €

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche Einlagen Schuldver-
und Privatpersonen Haushalte Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-

Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter darunter von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2013         April 14,5 13,3 34,0 1,2 − 8,8 − 6,0 58,9 65,0 − 24,9 − 7,6 − 1,9 − 15,7 0,2

         Mai 7,2 − 19,3 0,3 26,5 52,1 77,6 − 0,0 − 77,6 − 5,5 4,6 − 2,1 − 19,5 11,5

         Juni − 7,3 − 35,8 − 24,8 28,5 36,5 36,0 − 56,6 − 92,5 13,7 − 0,6 − 1,3 − 22,4 37,9

         Juli − 120,7 − 83,5 − 12,1 − 37,2 − 39,5 − 1,8 − 27,9 − 26,1 − 35,0 − 4,2 − 1,2 − 25,8 − 3,8

         Aug. − 53,7 − 35,9 − 6,0 − 17,8 − 2,8 34,3 − 15,8 − 50,1 − 8,8 − 6,3 − 0,8 − 13,7 12,0

         Sept. 3,2 19,3 − 0,6 − 16,1 − 16,3 23,8 − 31,6 − 55,4 − 8,6 − 4,2 − 1,3 − 2,0 − 1,0

         Okt. − 43,1 − 61,4 − 26,5 18,2 5,8 34,1 65,3 31,3 8,4 2,0 − 0,5 15,3 − 8,4

         Nov. − 18,9 7,6 − 2,5 − 26,5 − 7,8 51,6 5,6 − 46,0 − 2,2 1,7 − 0,3 − 2,3 − 1,4

         Dez. − 182,0 −107,0 − 38,6 − 75,0 − 73,1 78,0 − 86,3 − 164,4 − 12,0 − 8,9 − 0,5 − 9,8 7,2

2014         Jan. 43,5 − 18,9 9,5 62,4 42,6 9,0 125,0 116,0 − 1,1 − 2,7 0,1 − 12,4 13,9

         Febr. − 5,1 − 9,2 − 16,4 4,1 12,3 32,5 16,1 − 16,4 − 11,9 − 5,9 0,1 − 11,3 5,2

         März 7,7 6,1 − 3,2 1,6 3,9 12,6 − 23,6 − 36,3 10,4 − 8,6 − 0,2 − 0,1 19,4

         April − 6,2 − 6,2 − 17,1 0,1 − 0,1 − 9,4 64,8 74,2 − 24,9 − 31,1 − 0,3 − 0,9 7,4

         Mai − 25,7 − 36,4 23,8 10,7 9,1 51,6 37,0 − 14,6 − 21,0 − 14,9 − 0,4 3,3 − 9,0

         Juni 9,3 23,6 − 12,9 − 14,3 − 6,4 69,3 − 34,0 − 103,4 − 15,4 − 10,6 − 1,4 − 22,3 18,8

         Juli − 25,9 − 15,7 6,4 − 10,2 − 17,8 27,2 61,1 34,0 − 6,8 − 12,4 0,6 − 10,3 15,2

         Aug. − 45,9 − 51,2 − 15,6 5,3 15,9 − 1,8 − 7,1 − 5,2 0,1 − 5,0 1,3 − 5,9 9,7

         Sept. 35,2 26,6 − 14,5 8,6 9,2 − 24,4 − 16,4 8,1 − 5,9 − 16,5 0,3 − 12,0 22,2

         Okt. 5,0 − 24,0 − 8,9 29,0 23,0 10,5 − 4,0 − 14,5 − 36,4 − 13,1 − 0,2 − 26,7 3,6

         Nov. 35,0 26,0 5,8 9,1 6,3 59,4 75,9 16,5 − 12,8 0,5 − 0,5 − 13,6 0,7

 
b) Deutscher Beitrag

 

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche
und Privatpersonen Haushalte Einlagen Schuldver-

Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-
Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter: darunter: von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2013         April 26,3 16,3 17,2 10,0 − 0,7 5,0 6,1 1,2 − 5,2 − 4,4 − 1,5 − 2,6 3,3

         Mai − 22,9 − 11,7 − 14,2 − 11,2 − 0,5 21,9 − 2,0 − 23,9 − 11,0 − 0,9 − 2,0 − 11,5 3,4

         Juni 0,2 3,6 − 6,1 − 3,4 − 0,4 − 0,3 − 8,3 − 8,0 − 2,4 − 1,0 − 0,9 − 8,7 8,2

         Juli − 3,0 − 12,8 0,8 9,8 4,8 − 3,8 − 9,7 − 5,9 − 14,0 − 4,9 − 1,0 − 7,6 − 0,5

         Aug. − 13,5 − 9,5 − 2,0 − 4,1 1,9 1,2 − 13,4 − 14,6 − 10,1 − 4,3 − 0,9 − 5,1 0,2

         Sept. − 3,7 2,4 1,3 − 6,1 − 5,1 22,3 − 17,6 − 39,9 − 1,1 − 3,9 − 0,8 3,3 0,2

         Okt. 9,4 − 0,6 0,3 10,1 2,3 22,3 25,8 3,5 − 4,2 − 3,4 − 0,1 − 0,6 − 0,1

         Nov. 5,0 7,9 1,7 − 2,9 1,8 14,6 16,1 1,5 − 1,5 − 0,7 − 0,0 − 1,3 0,5

         Dez. − 17,0 − 8,3 − 6,3 − 8,7 − 2,2 40,7 − 25,6 − 66,3 − 6,5 − 1,5 − 0,2 − 5,7 0,9

2014         Jan. 15,2 9,7 10,4 5,4 − 0,8 − 12,1 32,5 44,7 − 8,6 − 1,4 − 0,5 − 7,2 0,4

         Febr. − 3,1 − 3,9 − 8,7 0,8 4,6 24,4 4,7 − 19,7 − 2,7 − 3,5 0,3 0,2 0,4

         März 4,1 7,8 6,0 − 3,7 1,0 15,8 − 3,7 − 19,6 − 5,0 − 2,9 − 0,0 − 2,8 0,7

         April 21,3 20,5 13,8 0,9 − 0,1 0,4 8,2 7,8 − 15,7 − 3,6 − 0,3 − 12,0 0,1

         Mai − 2,3 − 4,7 − 9,6 2,4 1,0 7,5 17,7 10,2 12,1 − 2,6 − 0,2 10,8 3,9

         Juni − 7,2 0,5 − 0,9 − 7,8 0,6 34,6 12,3 − 22,3 5,5 − 3,1 − 1,1 − 3,0 12,7

         Juli 10,3 3,2 3,3 7,1 4,1 21,8 23,5 1,7 − 1,2 − 4,3 0,7 − 0,7 3,1

         Aug. − 6,4 0,8 − 3,4 − 7,2 − 2,0 − 16,9 − 11,4 5,5 − 2,7 − 1,3 0,9 − 2,8 0,5

         Sept. 10,2 6,2 2,1 4,0 4,8 − 16,6 − 14,1 2,5 − 3,2 − 0,7 0,5 − 4,5 1,5

         Okt. 5,3 − 4,2 − 4,5 9,5 2,4 16,5 10,9 − 5,6 − 1,7 − 2,8 − 0,2 1,2 0,1

         Nov. 13,8 15,0 5,6 − 1,2 1,9 12,6 30,9 18,3 − 0,5 − 3,0 − 0,4 1,1 1,7

* Die Angaben der Übersicht beruhen auf der Konsolidierten Bilanz der Monetären MFI-Beteiligungen. 4 Einschl. Gegenposten für monetäre Verbindlichkeiten der Zentral-
Finanzinstitute (MFIs) (Tab. II.2); statistische Brüche sind in den Veränderungswerten staaten. 5 Einschl. monetärer Verbindlichkeiten der Zentralstaaten (Post, Schatz-
ausgeschaltet (siehe dazu auch die „Hinweise zu den Zahlenwerten“ in den ämter). 6 In Deutschland nur Spareinlagen. 7 Unter Ausschaltung der von Ansässigen
methodischen Erläuterungen im Statistischen Beiheft zum Monatsbericht 1, außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Papiere. 8 Abzüglich Bestände
S. 112   ). 1 Quelle: EZB. 2 Abzüglich Bestand der MFIs. 3 Nach Abzug der Inter- deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten Papiere.
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 
 

a) Europäische Währungsunion
 
 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3 (Saldo I + II - III - IV - V)

darunter: Geldmenge M2 Schuldver-
Intra- schreibun-
Eurosystem- Geldmenge M1 Einlagen gen mit
Verbindlich- Einlagen mit ver- Geld- Laufz. bis
keit/Forde- mit ver- einbarter markt- zu 2 Jahren

IV. Ein- einbarter fonds- (einschl.rung aus der Kündigungs-
lagen von Begebung täglich Laufzeit frist bis zu anteile Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- Bargeld- fällige bis zu 2 3 Mona- Repo- (netto) pap.)(netto)    
staaten gesamt 4) noten insgesamt zusammen zusammen umlauf Jahren 5) ten 5) 6) geschäfte 2) 7) 8) 2) 7)    ZeitEinlagen 5)

− 50,6 26,1 − 57,9 54,1 73,8 7,2 66,7 − 26,5 6,7 − 8,8 − 0,4 1,4 2013         April

62,5 26,6 − 1,1 11,6 25,8 5,0 20,8 − 17,2 3,0 13,2 − 3,4 − 7,4          Mai

30,3 − 8,6 − − 6,7 25,7 45,1 6,2 38,9 − 19,2 − 0,2 21,8 − 19,6 − 2,1          Juni

− 26,1 − 55,1 − − 6,4 − 7,0 − 8,3 6,9 − 15,2 − 2,2 3,5 − 48,9 − 1,1 − 6,7          Juli

− 55,7 12,4 − 32,8 27,4 25,4 1,4 24,0 0,5 1,5 4,4 9,5 1,1          Aug.

11,2 58,1 − − 33,8 − 1,3 23,6 − 0,2 23,8 − 19,2 − 5,6 − 8,0 − 26,4 6,5          Sept.

− 28,0 − 5,3 − 15,7 22,0 38,5 3,9 34,6 − 9,4 − 7,1 − 5,5 1,3 − 12,4          Okt.

18,4 − 11,9 − 28,4 33,9 47,1 5,4 41,7 − 15,1 1,9 3,7 − 1,1 − 4,0          Nov.

− 49,3 − 26,3 − − 16,4 15,7 14,2 17,9 − 3,6 − 0,2 1,7 − 15,5 − 12,8 − 12,9          Dez.

20,4 37,7 − − 4,5 − 39,7 − 36,5 − 13,6 − 23,0 − 15,6 12,5 − 6,9 25,3 − 0,9 2014         Jan.

36,9 − 13,6 − 16,0 14,4 12,2 1,9 10,2 2,3 − 0,0 19,1 − 0,8 − 4,9          Febr.

− 5,3 3,0 − 12,3 38,5 33,0 6,3 26,7 0,6 4,9 − 12,8 − 17,6 3,2          März

− 10,7 − 6,9 − 26,9 28,0 38,2 5,3 32,9 − 7,9 − 2,4 − 8,9 5,4 − 11,9          April

33,1 − 50,1 − 63,8 57,8 54,9 7,1 47,8 1,0 1,9 − 13,9 − 4,1 8,6          Mai

26,4 51,1 − 16,5 23,0 44,4 6,4 38,0 − 19,4 − 1,9 28,1 − 12,9 2,4          Juni

− 23,1 2,3 − 28,9 15,1 10,3 9,4 0,9 6,4 − 1,6 2,7 16,9 − 7,3          Juli

− 46,4 − 48,9 − 47,4 40,6 34,8 2,0 32,8 3,4 2,4 2,9 3,7 2,4          Aug.

− 6,1 23,6 − − 0,8 14,7 33,4 0,3 33,1 − 12,8 − 5,8 − 18,3 − 11,6 6,0          Sept.

− 6,5 33,9 − 24,5 7,9 38,3 3,5 34,7 − 21,5 − 8,9 25,6 14,8 − 4,3          Okt.

25,9 − 11,6 − 92,9 90,6 99,8 6,2 93,6 − 13,7 4,4 − 2,7 5,9 0,4          Nov.

 
b) Deutscher Beitrag

 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3, ab Januar 2002 ohne Bargeldumlauf (Saldo I + II - III - IV - V) 10)

darunter: Komponenten der Geldmenge

Intra-Euro- Schuldverschrei-
system-Ver- Bargeld- bungen mit
bindlichkeit/ umlauf Einlagen mit Laufzeit bis zu
Forderung (bis Dezem- vereinbarter 2 Jahren

IV. Ein- aus der ber 2001 Einlagen mit Kündigungs- (einschl.
lagen von Begebung in der Geld- täglich vereinbarter frist bis zu Geldmarkt- Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- menge M3 fällige Laufzeit bis 3 Monaten Repo- fondsanteile papiere)    
staaten gesamt noten 9) 11) enthalten) insgesamt Einlagen zu 2 Jahren 6) geschäfte (netto) 7) 8) (netto) 7)    Zeit

− 2,7 6,2 0,3 2,5 33,1 30,2 − 1,3 − 0,6 1,9 0,6 2,2 2013         April

5,0 1,0 2,9 0,7 4,0 5,4 0,1 0,4 − 0,9 − 0,0 − 0,9          Mai

1,1 − 4,6 1,3 1,7 5,7 − 0,6 − 5,7 − 0,2 15,4 − 0,5 − 2,7          Juni

− 1,8 23,1 3,3 1,4 − 14,1 9,1 − 3,0 − 0,6 − 23,5 − 0,0 3,9          Juli

− 8,9 3,4 3,4 − 0,4 3,2 13,0 2,4 0,2 − 9,4 0,0 − 3,0          Aug.

1,1 14,2 3,2 0,2 4,5 12,9 − 6,5 − 0,3 0,7 − 0,5 − 1,8          Sept.

− 3,3 7,0 2,2 0,6 32,2 27,1 − 0,7 0,0 4,0 − 0,3 2,1          Okt.

0,5 18,8 1,5 1,4 1,9 10,4 − 1,9 − 0,0 − 3,5 − 0,1 − 3,0          Nov.

2,6 31,0 2,5 3,7 − 3,3 − 13,6 7,1 4,1 2,9 − 0,0 − 3,9          Dez.

− 3,1 16,2 10,4 − 13,0 − 1,3 5,1 − 4,9 − 0,6 1,2 0,1 − 2,2 2014         Jan.

3,7 5,1 2,4 0,2 15,2 8,7 4,4 0,5 0,1 − 0,0 1,6          Febr.

− 1,6 37,3 1,6 1,9 − 10,7 − 7,9 3,7 − 1,2 − 2,8 − 0,2 − 2,2          März

− 2,3 6,1 2,2 1,4 33,6 35,9 − 3,3 − 1,6 2,5 0,0 0,1          April

1,9 − 24,5 3,0 1,3 15,7 11,2 7,3 − 0,6 − 3,0 − 0,1 0,7          Mai

− 0,9 30,9 2,8 1,9 − 8,1 − 8,3 − 2,5 − 0,4 0,4 − 0,1 2,7          Juni

1,3 24,4 4,5 2,4 7,6 5,5 0,0 − 0,9 3,2 − 0,0 − 0,2          Juli

− 4,8 − 38,5 3,7 − 0,1 22,7 15,8 2,9 0,6 1,7 − 0,3 2,1          Aug.

1,5 − 4,0 3,8 0,3 − 0,7 6,1 − 4,8 0,1 − 2,7 0,0 0,6          Sept.

− 1,3 6,5 3,2 0,8 18,2 25,6 − 9,3 − 0,3 1,8 − 0,0 0,4          Okt.

− 0,3 1,1 2,5 1,2 26,0 26,6 0,3 − 0,4 0,4 − 0,0 − 1,0          Nov.

9 Einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Banknoten. 10 Die deutschen Beiträge zu sächlich von der Bundesbank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Bank-
den monetären Aggregaten des Eurosystems sind keinesfalls als eigene nationale Geld- notenumlaufs entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungs-
mengenaggregate zu interpretieren und damit auch nicht mit den früheren deut- verfahren (siehe dazu auch Anm. 2 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). 
schen Geldbeständen M1, M2 oder M3 vergleichbar. 11 Differenz zwischen den tat-
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2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

Aktiva

Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen öffentliche Haushalte

Aktiva
gegenüber

Aktien und dem
Stand am Aktiva / Schuld- sonstige Schuld- Nicht-Euro- sonstige
Jahres- bzw. Passiva Buch- verschrei- Dividenden- Buch- verschrei- Währungs- Aktiv-
Monatsende insgesamt insgesamt zusammen kredite bungen 2) werte zusammen kredite bungen 3) gebiet positionen

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2012         Okt. 26 635,7 16 703,7 13 308,5 11 176,6 1 384,2 747,8 3 395,2 1 194,7 2 200,5 5 013,0 4 918,9
         Nov. 26 703,9 16 727,0 13 301,5 11 169,7 1 370,3 761,5 3 425,5 1 185,1 2 240,4 4 996,6 4 980,3
         Dez. 26 251,1 16 610,8 13 245,1 11 044,3 1 433,8 767,0 3 365,7 1 170,3 2 195,4 4 845,6 4 794,7

2013         Jan. 26 397,8 16 646,9 13 249,6 11 053,1 1 415,9 780,7 3 397,3 1 174,2 2 223,1 4 799,6 4 951,2
         Febr. 26 517,2 16 640,3 13 243,1 11 048,6 1 418,7 775,8 3 397,2 1 135,6 2 261,7 4 826,1 5 050,8
         März 26 567,8 16 698,5 13 262,6 11 044,6 1 433,3 784,7 3 435,9 1 141,2 2 294,8 4 844,2 5 025,1

         April 26 709,3 16 730,7 13 270,3 11 014,5 1 440,4 815,4 3 460,3 1 151,1 2 309,3 4 818,7 5 159,9
         Mai 26 371,6 16 728,1 13 249,1 10 992,1 1 446,8 810,2 3 479,0 1 125,4 2 353,7 4 798,6 4 844,9
         Juni 25 926,2 16 691,6 13 200,4 10 975,2 1 432,7 792,6 3 491,1 1 116,9 2 374,3 4 669,1 4 565,6

         Juli 25 675,6 16 573,2 13 113,1 10 895,5 1 432,0 785,7 3 460,0 1 120,3 2 339,8 4 636,9 4 465,6
         Aug. 25 458,7 16 417,2 12 977,1 10 767,7 1 427,9 781,6 3 440,0 1 105,3 2 334,8 4 661,9 4 379,6
         Sept. 25 420,6 16 423,1 12 996,1 10 781,6 1 421,9 792,7 3 426,9 1 105,5 2 321,4 4 587,6 4 409,9

         Okt. 25 463,9 16 386,4 12 927,6 10 732,8 1 401,5 793,3 3 458,8 1 118,1 2 340,7 4 625,3 4 452,2
         Nov. 25 426,6 16 364,8 12 929,5 10 736,1 1 398,2 795,2 3 435,3 1 099,5 2 335,8 4 616,6 4 445,2
         Dez. 24 647,4 16 161,5 12 802,4 10 649,6 1 360,8 792,1 3 359,1 1 097,3 2 261,8 4 486,8 3 999,1

2014         Jan. 25 041,1 16 241,9 12 803,5 10 640,4 1 368,4 794,7 3 438,5 1 118,5 2 320,0 4 679,9 4 119,3
         Febr. 24 985,1 16 222,0 12 771,6 10 635,6 1 343,7 792,3 3 450,4 1 110,2 2 340,1 4 670,9 4 092,2
         März 24 905,1 16 233,6 12 772,9 10 638,7 1 330,0 804,2 3 460,6 1 108,0 2 352,6 4 638,1 4 033,4

         April 25 042,2 16 233,3 12 767,4 10 647,1 1 294,8 825,6 3 465,9 1 107,7 2 358,2 4 696,6 4 112,3
         Mai 25 173,3 16 217,0 12 733,6 10 585,5 1 333,1 815,0 3 483,4 1 109,4 2 373,9 4 770,2 4 186,0
         Juni 25 130,7 16 209,3 12 730,5 10 606,7 1 318,3 805,5 3 478,8 1 100,9 2 377,9 4 750,5 4 170,9

         Juli 25 303,0 16 176,1 12 701,1 10 574,2 1 321,3 805,7 3 475,0 1 110,1 2 364,8 4 852,4 4 274,6
         Aug. 25 536,4 16 140,9 12 650,1 10 537,3 1 310,1 802,7 3 490,8 1 099,5 2 391,3 4 875,3 4 520,2
         Sept. 25 682,2 16 184,8 12 682,5 10 580,6 1 297,7 804,2 3 502,3 1 099,2 2 403,2 4 988,0 4 509,3

         Okt. 25 676,8 16 174,0 12 646,9 10 556,0 1 290,3 800,5 3 527,1 1 106,5 2 420,7 4 968,4 4 534,4
         Nov. 26 013,5 16 221,6 12 676,5 10 573,1 1 297,3 806,2 3 545,1 1 109,6 2 435,4 5 039,1 4 752,8

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2012         Okt. 6 314,2 3 803,4 3 010,6 2 631,5 147,6 231,5 792,8 402,8 390,0 1 201,4 1 309,5
         Nov. 6 280,7 3 798,0 3 005,5 2 625,8 148,3 231,4 792,5 396,6 395,9 1 194,7 1 288,1
         Dez. 6 158,5 3 745,1 2 970,5 2 593,8 147,9 228,9 774,6 385,1 389,5 1 159,8 1 253,7

2013         Jan. 6 067,4 3 774,6 2 998,7 2 611,3 146,5 240,9 775,9 386,9 389,0 1 140,9 1 151,9
         Febr. 6 062,6 3 765,7 2 998,6 2 614,6 148,2 235,8 767,1 382,0 385,1 1 143,4 1 153,5
         März 6 075,5 3 766,8 3 000,8 2 608,8 150,0 242,0 765,9 379,8 386,2 1 154,8 1 154,0

         April 6 087,6 3 792,2 3 014,9 2 605,5 148,6 260,7 777,3 390,5 386,9 1 139,0 1 156,4
         Mai 5 962,4 3 768,8 3 003,0 2 607,6 146,3 249,0 765,9 379,8 386,1 1 132,8 1 060,8
         Juni 5 846,2 3 766,9 3 005,4 2 616,6 148,4 240,3 761,6 376,7 384,9 1 103,7 975,6

         Juli 5 814,2 3 762,3 2 990,9 2 601,1 147,7 242,1 771,4 381,7 389,8 1 097,2 954,7
         Aug. 5 642,3 3 656,3 2 889,1 2 501,7 145,7 241,7 767,2 375,7 391,5 1 100,0 886,0
         Sept. 5 637,5 3 650,6 2 889,5 2 500,3 144,3 244,8 761,2 374,6 386,6 1 070,0 916,9

         Okt. 5 668,2 3 659,4 2 887,3 2 497,3 145,4 244,6 772,1 382,6 389,5 1 090,1 918,8
         Nov. 5 680,6 3 663,8 2 894,5 2 502,7 146,9 244,9 769,3 377,9 391,4 1 101,1 915,7
         Dez. 5 571,3 3 644,0 2 884,1 2 498,8 145,3 240,0 759,9 371,4 388,5 1 065,2 862,1

2014         Jan. 5 651,4 3 659,6 2 893,1 2 498,5 144,8 249,8 766,6 377,8 388,8 1 111,0 880,7
         Febr. 5 617,5 3 654,6 2 886,9 2 500,6 143,2 243,1 767,7 373,9 393,7 1 111,8 851,1
         März 5 600,4 3 658,2 2 894,0 2 501,7 144,3 247,9 764,3 369,2 395,0 1 105,8 836,3

         April 5 631,0 3 679,4 2 914,4 2 508,2 145,2 261,0 765,0 369,8 395,2 1 112,1 839,6
         Mai 5 688,2 3 679,0 2 910,7 2 513,9 146,5 250,4 768,2 371,2 397,0 1 136,0 873,2
         Juni 5 697,3 3 670,8 2 910,9 2 515,1 145,8 250,0 759,9 362,6 397,3 1 150,9 875,5

         Juli 5 765,7 3 681,2 2 914,0 2 515,6 143,9 254,6 767,2 365,7 401,5 1 183,5 900,9
         Aug. 5 843,8 3 675,7 2 915,6 2 520,4 142,6 252,7 760,1 360,4 399,7 1 179,0 989,0
         Sept. 5 843,6 3 688,5 2 924,1 2 526,7 144,0 253,5 764,4 359,8 404,6 1 182,8 972,4

         Okt. 5 864,9 3 695,6 2 922,0 2 528,3 141,7 251,9 773,6 366,9 406,8 1 192,8 976,5
         Nov. 5 959,6 3 710,8 2 938,1 2 537,3 145,1 255,7 772,7 363,9 408,7 1 225,3 1 023,4

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bausparkas- nehmen. 3 Einschl. Schatzwechsel und sonstige Geldmarktpapiere von öffentlichen
sen), Geldmarktfonds sowie Europäische Zentralbank und Zentralnotenbanken Haushalten. 4 Euro-Bargeldumlauf (siehe auch Anm. 8, S. 12  ) Ohne Kassenbestände
(Eurosystem). 1 Quelle: EZB. 2 Einschl. Geldmarktpapiere von Unter- (in Euro) der MFIs. Für deutschen Beitrag: enthält den Euro-Banknotenumlauf der
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Passiva

Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 6)

von über
1 Jahr   Stand am

Bargeld- darunter: auf täglich bis zu bis zu von mehr bis zu von mehr als   Jahres- bzw.
umlauf 4) insgesamt Euro 5) zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren als 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten   Monatsende

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
864,3 10 745,5 10 155,5 10 153,9 3 965,3 1 405,5 306,6 2 368,1 2 005,9 102,5 2012         Okt.
864,1 10 807,6 10 183,5 10 170,2 3 994,2 1 386,1 309,5 2 365,1 2 013,4 101,9          Nov.
876,8 10 809,5 10 247,1 10 269,7 4 061,3 1 392,7 312,8 2 359,7 2 042,8 100,5          Dez.

857,0 10 821,5 10 224,9 10 253,7 4 036,1 1 380,3 319,7 2 354,8 2 064,1 98,6 2013         Jan.
855,8 10 836,5 10 221,3 10 262,6 4 047,8 1 367,3 330,8 2 347,7 2 072,3 96,7          Febr.
867,5 10 915,5 10 288,3 10 326,1 4 090,3 1 357,1 339,8 2 365,2 2 078,3 95,3          März

874,7 10 895,0 10 325,1 10 354,6 4 147,6 1 320,3 350,5 2 358,7 2 084,1 93,5          April
879,7 10 966,5 10 332,1 10 351,2 4 160,2 1 285,3 363,8 2 363,4 2 087,1 91,5          Mai
885,9 11 010,7 10 339,5 10 356,6 4 191,4 1 256,1 371,3 2 360,2 2 087,3 90,4          Juni

892,8 10 958,0 10 321,2 10 341,5 4 181,5 1 243,0 383,2 2 354,4 2 090,2 89,3          Juli
894,2 10 922,7 10 336,4 10 362,1 4 208,3 1 241,3 385,9 2 346,9 2 091,3 88,4          Aug.
894,0 10 924,4 10 323,2 10 348,0 4 227,6 1 212,3 392,3 2 343,0 2 085,6 87,2          Sept.

898,0 10 915,2 10 342,4 10 372,6 4 264,1 1 193,0 405,6 2 344,3 2 078,9 86,8          Okt.
903,4 10 961,8 10 369,7 10 389,6 4 295,5 1 162,4 419,6 2 345,1 2 080,3 86,7          Nov.
921,2 10 901,0 10 352,4 10 401,9 4 311,2 1 153,6 431,3 2 334,9 2 084,5 86,4          Dez.

908,3 10 919,6 10 349,2 10 400,0 4 305,2 1 132,1 442,6 2 337,6 2 096,5 86,0 2014         Jan.
910,2 10 949,7 10 339,1 10 383,4 4 308,3 1 129,1 445,4 2 319,8 2 094,6 86,2          Febr.
916,5 10 967,2 10 356,2 10 399,6 4 333,2 1 129,0 441,5 2 311,4 2 098,5 86,1          März

921,8 10 948,7 10 351,3 10 394,8 4 365,3 1 124,3 442,6 2 280,1 2 096,5 86,0          April
928,9 11 021,2 10 387,7 10 426,4 4 415,3 1 121,4 439,4 2 266,3 2 098,4 85,6          Mai
935,3 11 051,2 10 388,1 10 424,7 4 448,1 1 104,3 434,9 2 255,8 2 097,2 84,4          Juni

944,7 11 023,4 10 378,7 10 420,6 4 449,5 1 115,3 430,6 2 244,8 2 095,2 85,0          Juli
946,8 11 015,6 10 414,9 10 455,0 4 478,7 1 124,0 427,2 2 241,3 2 097,5 86,3          Aug.
947,0 11 018,0 10 418,2 10 466,5 4 523,1 1 115,0 422,6 2 227,3 2 091,9 86,7          Sept.

950,6 11 005,3 10 403,0 10 466,1 4 558,4 1 106,6 417,2 2 212,9 2 084,5 86,5          Okt.
956,8 11 110,9 10 481,7 10 533,8 4 638,1 1 099,7 407,7 2 213,5 2 088,8 86,1          Nov.

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

214,4 3 150,2 3 077,3 2 926,3 1 291,6 229,9 41,2 749,0 522,0 92,5 2012         Okt.
214,2 3 162,1 3 088,7 2 929,4 1 311,1 220,5 40,6 743,5 522,4 91,2          Nov.
216,3 3 131,3 3 060,2 2 930,4 1 307,2 222,8 40,0 742,2 528,6 89,6          Dez.

212,7 3 116,1 3 045,2 2 928,9 1 315,4 216,1 39,6 740,4 529,6 87,8 2013         Jan.
212,1 3 103,6 3 034,1 2 921,3 1 320,1 209,7 38,4 736,0 530,9 86,2          Febr.
214,7 3 093,1 3 026,7 2 905,9 1 311,8 207,3 37,1 734,8 529,5 85,4          März

217,1 3 112,2 3 047,8 2 928,5 1 340,3 208,8 36,1 730,7 528,9 83,8          April
217,9 3 120,7 3 051,1 2 925,7 1 343,8 205,7 35,4 730,0 529,0 81,8          Mai
219,6 3 113,0 3 041,2 2 911,2 1 340,2 198,5 34,3 728,4 528,8 81,0          Juni

221,0 3 110,3 3 040,5 2 916,4 1 353,3 198,9 33,3 722,9 528,2 79,9          Juli
220,7 3 111,9 3 051,4 2 924,9 1 365,3 200,3 32,8 719,1 528,4 79,0          Aug.
220,9 3 115,2 3 051,4 2 926,9 1 378,4 193,3 32,5 716,4 528,1 78,2          Sept.

221,5 3 134,5 3 075,3 2 955,7 1 408,4 195,1 32,9 713,0 528,1 78,1          Okt.
222,9 3 142,9 3 081,9 2 956,1 1 415,6 188,8 33,3 712,2 528,1 78,1          Nov.
226,6 3 140,9 3 075,9 2 955,8 1 403,8 197,6 33,6 710,9 532,2 77,8          Dez.

213,5 3 136,4 3 074,8 2 960,6 1 414,2 195,0 32,8 709,6 531,7 77,3 2014         Jan.
213,7 3 149,6 3 084,0 2 965,9 1 419,3 198,7 32,4 705,8 532,1 77,6          Febr.
215,6 3 139,6 3 074,6 2 954,0 1 410,5 200,0 32,0 703,1 530,9 77,5          März

217,0 3 164,3 3 101,6 2 984,7 1 446,5 200,8 31,5 699,3 529,2 77,4          April
218,3 3 182,1 3 116,5 2 992,7 1 455,0 203,1 32,0 696,8 528,6 77,2          Mai
220,3 3 165,8 3 101,0 2 972,3 1 446,5 195,6 32,1 693,6 528,3 76,1          Juni

222,6 3 168,9 3 102,0 2 976,7 1 455,9 195,5 31,5 689,5 527,5 76,8          Juli
222,5 3 183,4 3 120,4 2 992,8 1 467,7 199,8 31,3 688,2 528,0 77,7          Aug.
222,8 3 187,6 3 124,3 2 997,3 1 479,1 191,5 32,7 687,6 528,2 78,2          Sept.

223,6 3 199,5 3 133,6 3 020,0 1 507,0 189,9 32,5 684,8 527,9 78,1          Okt.
224,8 3 222,4 3 157,3 3 038,4 1 531,2 186,7 33,4 682,0 527,4 77,7          Nov.

Bundesbank entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfah- der Position „Intra-Eurosystem- Verbindlichkeit/Forderung aus der Begebung von Bank-
ren (siehe dazu Anm. 2 zum Banknotenumlauf in Tabelle III.2). Das von der Bundes- noten“ ermitteln (siehe „sonstige Passivpositionen“). 5 Ohne Einlagen von Zentral-
bank tatsächlich in Umlauf gebrachte Bargeldvolumen lässt sich durch Addition mit staaten. 6 In Deutschland nur Spareinlagen. 



Deutsche Bundesbank

12  

Monatsbericht

Januar 2015

II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

noch: 2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

noch: Passiva

noch: Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet  
 

öffentliche Haushalte Repogeschäfte mit Begebene Schuld-
Nichtbanken im

sonstige öffentliche Haushalte Euro-Währungsgebiet

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 2) darunter:

mit
von über Unterneh- Geldmarkt-

Stand am 1 Jahr von von men und fonds-
Jahres- bzw. Zentral- täglich bis zu bis zu mehr als bis zu mehr als Privat- anteile darunter:
Monatsende staaten zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten insgesamt personen (netto) 3) insgesamt auf Euro

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2012         Okt. 271,7 319,8 140,0 113,7 6,0 43,1 11,1 6,0 414,8 411,2 497,3 2 914,4 2 226,2
         Nov. 312,3 325,1 143,7 114,0 6,1 43,5 11,9 5,9 421,2 417,4 495,5 2 889,4 2 206,6
         Dez. 251,0 288,7 134,9 86,7 6,0 43,9 11,6 5,6 376,4 372,4 467,9 2 853,2 2 183,1

2013         Jan. 284,9 282,9 129,2 83,5 6,0 43,4 14,4 6,4 390,1 386,2 459,7 2 807,6 2 172,3
         Febr. 290,5 283,3 129,3 83,6 6,0 43,5 14,6 6,3 417,3 412,0 465,9 2 806,9 2 151,4
         März 301,2 288,2 126,0 91,0 6,6 44,0 14,4 6,2 440,3 434,2 459,6 2 775,5 2 122,0

         April 250,7 289,7 130,1 87,7 6,9 43,7 15,1 6,1 431,3 423,8 459,1 2 747,3 2 102,0
         Mai 313,2 302,1 137,1 91,8 7,3 44,6 15,3 6,0 444,5 437,7 455,7 2 721,4 2 076,4
         Juni 343,5 310,6 142,5 95,5 7,6 44,3 14,9 5,9 466,2 459,7 436,0 2 695,8 2 061,8

         Juli 317,4 299,1 131,9 94,1 7,2 45,1 14,9 5,8 417,1 411,3 434,8 2 656,5 2 031,2
         Aug. 261,7 299,0 130,7 95,3 7,5 44,5 15,1 5,8 339,1 332,9 444,4 2 646,2 2 012,9
         Sept. 272,9 303,5 133,8 96,8 7,5 44,8 15,0 5,8 331,1 325,3 417,9 2 642,7 2 003,7

         Okt. 245,2 297,3 132,3 91,8 7,9 45,0 14,7 5,6 313,9 308,0 419,1 2 638,0 2 006,1
         Nov. 263,6 308,6 140,0 94,8 8,2 45,3 14,7 5,6 310,6 303,4 417,9 2 631,1 1 999,9
         Dez. 214,8 284,4 121,3 92,0 8,5 45,1 12,2 5,2 294,5 287,7 404,8 2 586,5 1 978,6

2014         Jan. 236,4 283,2 120,9 89,6 8,6 45,1 13,4 5,6 287,8 279,3 422,6 2 581,8 1 969,1
         Febr. 272,5 293,8 127,5 91,0 9,1 45,5 15,2 5,6 306,7 295,2 421,8 2 556,5 1 956,7
         März 267,2 300,4 128,2 95,9 9,1 45,4 16,4 5,5 293,9 285,4 404,1 2 558,8 1 961,5

         April 256,5 297,4 130,2 91,0 9,3 45,4 16,0 5,4 285,0 276,2 409,3 2 544,4 1 948,4
         Mai 289,6 305,3 130,0 99,0 9,4 45,4 16,2 5,3 271,3 262,6 405,2 2 563,1 1 948,7
         Juni 315,9 310,5 133,6 101,3 9,4 45,3 15,6 5,2 299,4 285,1 392,2 2 533,2 1 919,9

         Juli 292,8 310,0 132,6 101,8 9,2 45,0 16,1 5,2 302,3 293,4 409,0 2 524,2 1 898,5
         Aug. 246,4 314,2 138,0 100,3 9,3 45,0 16,4 5,2 305,3 296,2 412,6 2 521,4 1 888,8
         Sept. 240,6 310,8 132,1 102,9 9,1 45,2 16,4 5,1 287,6 272,5 414,4 2 526,9 1 878,0

         Okt. 236,2 303,1 133,1 95,0 9,3 45,1 15,5 5,1 313,2 302,7 429,1 2 488,7 1 839,7
         Nov. 262,2 314,9 142,1 97,0 10,1 44,9 15,8 5,1 310,4 301,4 434,9 2 474,5 1 824,7

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2012         Okt. 30,5 193,4 55,6 92,6 4,3 38,0 2,4 0,5 107,8 107,3 4,2 649,9 362,0
         Nov. 31,9 200,9 62,0 93,4 4,5 38,1 2,5 0,5 107,0 106,6 4,1 644,4 357,6
         Dez. 29,2 171,7 58,5 67,5 4,4 38,2 2,5 0,5 80,4 80,1 4,3 627,0 350,3

2013         Jan. 30,1 157,0 47,6 64,2 4,4 37,7 2,5 0,6 83,1 82,6 4,4 610,1 345,1
         Febr. 27,2 155,1 46,0 63,8 4,4 37,7 2,6 0,6 99,7 98,7 4,6 620,0 346,1
         März 25,4 161,9 44,8 70,8 4,9 38,1 2,6 0,6 97,0 95,8 4,7 610,5 338,4

         April 22,7 161,0 45,7 69,1 5,1 37,8 2,6 0,6 98,9 96,6 5,3 605,6 340,1
         Mai 27,8 167,2 47,2 72,6 5,4 38,5 2,8 0,6 98,0 96,7 5,3 593,2 330,7
         Juni 28,9 172,9 50,1 75,6 5,4 38,3 2,9 0,6 113,3 112,8 4,8 581,3 326,4

         Juli 27,1 166,7 45,7 73,5 5,0 39,0 2,9 0,6 89,8 89,7 4,8 574,5 322,1
         Aug. 18,2 168,9 46,8 74,8 5,1 38,4 3,0 0,7 3,0 2,8 4,8 567,8 316,2
         Sept. 19,2 169,2 46,4 75,4 5,1 38,6 3,0 0,7 3,7 3,2 4,3 566,6 316,5

         Okt. 16,0 162,9 43,2 71,9 5,4 38,8 3,0 0,7 7,7 6,2 4,0 565,3 316,5
         Nov. 16,5 170,4 46,4 76,0 5,4 38,9 2,9 0,7 3,9 3,3 3,9 561,7 314,1
         Dez. 19,0 166,1 44,4 73,8 5,7 38,7 2,9 0,7 6,7 5,1 3,9 550,0 309,5

2014         Jan. 15,9 159,9 39,7 72,3 5,7 38,7 2,8 0,7 7,9 7,1 4,1 545,0 304,4
         Febr. 18,7 165,0 42,7 73,7 6,1 38,9 2,9 0,7 8,0 6,5 4,0 543,2 303,5
         März 17,1 168,5 43,6 76,5 6,1 38,7 2,8 0,7 5,2 4,5 3,8 538,2 305,3

         April 14,9 164,7 43,4 72,8 6,2 38,8 2,8 0,7 7,7 7,1 3,8 525,9 293,7
         Mai 16,8 172,6 46,7 77,5 6,1 38,8 2,8 0,7 4,8 4,8 3,7 540,8 296,7
         Juni 15,9 177,6 46,8 82,4 6,1 38,9 2,8 0,7 5,2 5,2 3,7 540,3 294,3

         Juli 17,3 174,9 43,6 83,2 5,9 38,7 2,8 0,7 8,4 7,7 3,7 543,2 291,5
         Aug. 12,4 178,2 47,8 82,1 6,0 38,8 2,8 0,6 10,1 9,0 3,4 541,2 289,6
         Sept. 13,9 176,4 43,8 84,6 5,8 38,8 2,7 0,6 7,4 5,8 3,4 546,0 285,7

         Okt. 12,6 166,8 41,6 77,1 5,8 38,9 2,8 0,6 9,1 8,4 3,4 549,3 287,7
         Nov. 12,4 171,7 44,0 79,2 6,4 38,7 2,8 0,6 9,6 9,0 3,4 549,9 285,3

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bausparkas- ligungen. 7 Die deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Eurosystems
sen), Geldmarktfonds sowie die Europäische Zentralbank und die Zentralnotenban- sind keinesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu interpretieren und
ken (Eurosystem). 1 Quelle: EZB. 2 In Deutschland nur Spareinlagen. 3 Ohne damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen M1, M2 oder M3 ver-
Bestände der MFIs; für deutschen Beitrag: abzüglich Bestände deutscher MFIs an von gleichbar. 8 Einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Banknoten (siehe auch Anm. 4,
MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten Papieren. 4 In Deutschland zählen Bank- S. 10  ). 9 Für deutschen Beitrag: Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundes-
schuldverschreibungen mit Laufzeit bis zu 1 Jahr zu den Geldmarktpapieren. 5 Ohne bank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs
Verbindlichkeiten aus begebenen Wertpapieren. 6 Nach Abzug der Inter-MFI-Betei-
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 Nachrichtlich

 Geldmengenaggregate 7)sonstige Passivpositionen
 (Für deutschen Beitrag ab
verschreibungen (netto) 3) Januar 2002 ohne Bargeldumlauf)

Monetäre
mit Laufzeit Verbind- darunter: Verbind-

lichkeiten Intra- lich-
gegen- Eurosystem- keiten
über Über- Verbindlich- der
dem schuss keit/Forde- Zentral-

von über Nicht- Kapital der Inter- staatenrung aus der
1 Jahr von mehr Euro- und MFI- Begebung Geld- (Post,   Stand am

bis zu bis zu 2 als Rück- Verbind- ins- von Bank- kapital- Schatz-   Jahres- bzw.Währungs-
1 Jahr 4) Jahren 2 Jahren gebiet 5) lagen 6) lichkeiten gesamt 8) noten 9) M1 10) M2 11) M3 12) ämter) 14)   Monatsendebildung 13)

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
113,6 93,5 2 707,3 4 020,9 2 394,4 − 73,0 4 857,2 − 5 056,5 8 930,4 9 756,9 7 621,4 112,1 2012         Okt.

96,1 91,2 2 702,1 3 940,0 2 408,9 − 67,4 4 944,8 − 5 091,6 8 957,5 9 761,1 7 627,4 114,6          Nov.
87,4 93,8 2 672,1 3 793,4 2 396,4 − 52,1 4 729,6 − 5 168,7 9 045,7 9 809,1 7 578,1 120,0          Dez.

70,1 92,3 2 645,3 3 774,6 2 387,7 − 32,6 4 932,3 − 5 109,7 9 002,2 9 749,0 7 536,2 112,0 2013         Jan.
61,7 88,1 2 657,0 3 812,7 2 378,2 − 38,3 4 982,2 − 5 119,4 9 018,5 9 757,0 7 529,6 111,1          Febr.
59,2 84,1 2 632,1 3 798,4 2 414,3 − 58,9 4 955,7 − 5 170,4 9 081,9 9 805,9 7 557,1 110,9          März

62,5 81,6 2 603,3 3 832,7 2 390,1 − 43,1 5 122,2 − 5 239,7 9 128,2 9 855,0 7 495,4 111,2          April
62,9 74,4 2 584,0 3 755,3 2 377,8 − 54,6 4 825,3 − 5 265,1 9 139,4 9 856,7 7 467,3 111,9          Mai
66,1 68,4 2 561,4 3 651,9 2 335,9 − 63,2 4 507,1 − 5 309,1 9 165,4 9 850,1 7 398,0 113,0          Juni

62,1 66,7 2 527,8 3 599,3 2 365,2 − 59,0 4 411,0 − 5 299,1 9 155,4 9 841,6 7 387,5 116,5          Juli
66,1 63,1 2 517,0 3 572,1 2 391,4 − 61,5 4 310,0 − 5 325,6 9 185,4 9 885,0 7 394,1 115,9          Aug.
76,0 58,3 2 508,5 3 500,7 2 372,9 − 45,1 4 381,9 − 5 347,6 9 181,4 9 846,9 7 362,1 116,6          Sept.

63,7 58,1 2 516,1 3 511,7 2 376,8 − 45,1 4 436,5 − 5 384,3 9 200,5 9 859,6 7 374,6 114,3          Okt.
63,7 53,4 2 514,0 3 474,2 2 357,7 − 51,9 4 421,8 − 5 432,0 9 236,1 9 888,4 7 354,4 117,2          Nov.
38,5 49,1 2 498,9 3 308,9 2 339,4 − 62,6 3 953,9 − 5 445,1 9 250,0 9 852,8 7 309,8 114,1          Dez.

42,3 43,9 2 495,6 3 473,8 2 384,0 − 44,8 4 108,0 − 5 419,2 9 224,8 9 855,2 7 354,0 107,7 2014         Jan.
42,1 39,1 2 475,3 3 428,0 2 404,6 − 31,4 4 039,0 − 5 428,4 9 235,6 9 867,3 7 337,0 105,3          Febr.
49,1 35,4 2 474,4 3 391,9 2 421,4 − 30,0 3 981,3 − 5 461,6 9 274,3 9 879,7 7 344,1 106,1          März

37,8 32,6 2 474,0 3 462,9 2 432,9 − 23,1 4 060,2 − 5 499,4 9 301,6 9 903,7 7 323,8 104,5          April
43,7 35,1 2 484,3 3 476,8 2 426,3 − 35,6 4 116,1 − 5 557,1 9 363,3 9 971,4 7 313,2 105,4          Mai
44,4 35,9 2 452,8 3 374,6 2 456,4 − 50,3 4 138,9 − 5 601,4 9 386,5 9 987,2 7 299,9 106,7          Juni

37,6 35,2 2 451,4 3 437,8 2 468,4 − 46,1 4 239,4 − 5 612,0 9 403,0 10 017,4 7 299,8 107,8          Juli
41,0 34,2 2 446,2 3 449,8 2 493,0 − 59,9 4 451,8 − 5 648,8 9 446,4 10 067,7 7 317,0 108,3          Aug.
38,7 33,1 2 455,2 3 577,2 2 507,9 − 67,6 4 470,9 − 5 688,7 9 469,5 10 079,7 7 327,3 109,4          Sept.

30,8 36,9 2 421,0 3 562,7 2 490,6 − 83,4 4 520,1 − 5 727,5 9 477,9 10 104,7 7 261,3 107,8          Okt.
29,6 38,8 2 406,1 3 573,2 2 504,2 − 67,4 4 715,9 − 5 827,0 9 568,1 10 197,5 7 259,9 112,1          Nov.

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

17,3 10,3 622,3 889,1 515,3 − 822,5 1 820,3 194,7 1 347,2 2 239,6 2 379,2 2 017,6 − 2012         Okt.
17,8 10,8 615,8 857,9 516,9 − 813,3 1 801,6 197,3 1 373,1 2 257,0 2 396,7 2 005,9 −          Nov.
16,0 10,3 600,7 780,0 510,2 − 759,5 1 784,7 200,3 1 365,7 2 231,6 2 342,6 1 981,4 −          Dez.

13,5 8,9 587,7 783,8 507,3 − 715,8 1 678,5 199,4 1 363,0 2 219,5 2 329,4 1 961,3 − 2013         Jan.
14,1 10,0 595,9 782,3 503,7 − 719,8 1 668,6 201,4 1 366,1 2 215,9 2 344,3 1 960,1 −          Febr.
13,5 8,9 588,1 768,2 517,6 − 696,6 1 681,0 203,8 1 356,6 2 208,8 2 332,9 1 964,6 −          März

14,9 9,5 581,1 764,4 508,0 − 696,5 1 689,7 204,1 1 386,1 2 236,6 2 365,2 1 942,0 −          April
14,6 9,0 569,7 740,9 506,2 − 693,4 1 591,5 207,0 1 391,0 2 242,0 2 368,8 1 926,8 −          Mai
12,3 8,5 560,5 731,8 495,3 − 696,9 1 503,6 208,2 1 390,3 2 235,9 2 374,8 1 904,0 −          Juni

15,8 8,8 549,9 722,1 503,6 − 681,6 1 490,7 211,5 1 399,1 2 240,8 2 360,0 1 895,9 −          Juli
13,9 7,8 546,1 719,8 509,3 − 696,3 1 422,0 214,8 1 412,2 2 256,5 2 286,0 1 892,6 −          Aug.
12,0 7,8 546,8 676,5 502,4 − 696,5 1 465,4 218,0 1 424,8 2 262,2 2 290,0 1 883,0 −          Sept.

13,6 8,2 543,6 677,2 501,5 − 694,8 1 472,8 220,2 1 451,6 2 287,9 2 321,4 1 875,6 −          Okt.
12,5 6,3 542,9 679,5 495,3 − 679,0 1 472,5 221,7 1 462,1 2 296,5 2 323,1 1 868,1 −          Nov.

8,9 5,9 535,1 610,6 490,2 − 652,9 1 422,0 224,3 1 448,1 2 293,9 2 319,4 1 853,4 −          Dez.

8,4 4,3 532,3 658,5 498,1 − 638,1 1 439,4 234,7 1 453,9 2 294,3 2 319,0 1 856,7 − 2014         Jan.
9,1 5,1 528,9 634,6 502,7 − 633,8 1 409,2 237,1 1 462,0 2 307,9 2 334,2 1 854,6 −          Febr.
8,0 4,0 526,2 615,1 501,1 − 601,5 1 398,8 238,7 1 454,1 2 302,5 2 323,5 1 847,3 −          März

7,5 4,6 513,8 622,3 500,8 − 594,4 1 400,7 240,8 1 489,9 2 333,2 2 356,9 1 830,8 −          April
7,3 5,7 527,8 636,4 504,7 − 618,1 1 433,7 243,8 1 501,7 2 351,8 2 373,3 1 846,1 −          Mai
9,1 6,6 524,6 613,8 521,8 − 591,5 1 438,1 246,7 1 493,3 2 340,6 2 365,2 1 855,7 −          Juni

9,2 6,4 527,7 619,9 526,1 − 570,3 1 465,8 251,2 1 499,4 2 345,9 2 373,5 1 859,5 −          Juli
10,3 7,4 523,5 628,4 531,3 − 607,0 1 553,1 254,8 1 515,6 2 365,6 2 396,8 1 860,1 −          Aug.
11,3 7,4 527,4 641,5 532,3 − 621,5 1 546,9 258,7 1 522,9 2 368,4 2 397,9 1 865,0 −          Sept.

11,3 7,8 530,2 636,4 529,7 − 620,1 1 557,6 261,8 1 548,6 2 384,5 2 416,2 1 862,2 −          Okt.
10,2 7,9 531,8 654,4 532,9 − 621,1 1 608,0 264,4 1 575,2 2 411,1 2 442,1 1 863,8 −          Nov.

entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (siehe sowie (für EWU) monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten mit solcher Befrist-
auch Anm. 2 zum Banknotenumlauf in Tabelle III.2). 10 Täglich fällige Einlagen (ohne ung. 12 M2 zuzüglich Repogeschäfte, Geldmarktfondsanteile und Geldmarktpapiere
Einlagen von Zentralstaaten) und (für EWU) Bargeldumlauf sowie täglich fällige mone- sowie Schuldverschreibungen bis zu 2 Jahren. 13 Einlagen mit vereinbarter Laufzeit
täre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten, die in der Konsolidierten Bilanz nicht ent- von mehr als 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist von mehr als 3 Monaten,
halten sind. 11 M1 zuzüglich Einlagen mit vereinbarter Laufzeit bis zu 2 Jahren und Schuldverschreibungen mit Laufzeit von mehr als 2 Jahren, Kapital und Rückla-
vereinbarter Kündigungsfrist bis zu 3 Monaten (ohne Einlagen von Zentralstaaten) gen. 14 Kommen in Deutschland nicht vor. 
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3. Liquiditätsposition des Bankensystems *)

Bestände
  

Mrd €; Periodendurchschnitte errechnet aus Tageswerten

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben
der Kredit-
institute

Ende der Länger- Sonstige auf Giro-
Mindest- Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten
reserve- Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl.
Erfüllungs- in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest-
periode 1) und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte 3) fazilität Geschäfte 4) umlauf 5) regierungen (netto)6) reserven) 7) Basisgeld 8)

Eurosystem  2)

  
2012         Juli 666,7 160,7 1 074,9 1,8 280,7 770,6 210,9 892,5 138,8 60,6 111,5 1 774,6
         Aug. 678,9 146,0 1 079,9 0,8 281,0 343,1 211,5 897,7 130,7 93,5 510,2 1 751,0
         Sept. 676,8 130,6 1 076,8 0,8 279,7 328,6 210,5 897,6 107,0 81,0 540,0 1 766,2

         Okt. 681,5 117,6 1 062,8 1,1 279,6 305,4 209,0 892,7 101,4 96,0 538,1 1 736,2
         Nov. 708,5 84,4 1 053,8 1,0 278,9 256,1 209,3 890,0 95,7 146,4 529,2 1 675,3
         Dez. 708,0 74,0 1 044,1 1,6 277,3 231,8 208,5 889,3 121,1 144,5 509,9 1 631,0

2013         Jan. 683,9 78,2 1 036,8 3,7 276,8 238,4 206,6 903,5 100,1 141,7 489,0 1 630,9
         Febr. 656,5 127,5 960,3 0,3 273,4 184,3 207,8 883,4 90,8 185,6 466,3 1 534,0
         März 655,7 130,5 843,2 0,9 269,9 145,3 205,5 880,5 78,8 187,1 403,0 1 428,8

         April 656,8 123,7 782,9 0,5 269,1 133,8 205,5 889,2 89,7 168,7 346,0 1 369,0
         Mai 657,3 113,0 749,9 0,9 265,7 114,5 204,3 897,1 82,5 166,2 322,2 1 333,8
         Juni 656,0 104,7 728,4 0,5 259,9 90,5 199,4 904,1 83,1 172,3 300,3 1 294,9

         Juli 615,9 108,8 708,0 1,3 256,4 92,1 195,0 909,3 92,5 115,1 286,5 1 287,9
         Aug. 532,3 104,5 698,6 0,2 255,0 82,6 195,5 917,6 97,1 28,2 269,6 1 269,8
         Sept. 531,8 97,5 692,3 0,4 251,1 79,2 191,7 920,4 72,6 34,7 274,5 1 274,2

         Okt. 538,2 96,2 674,6 0,2 248,2 58,9 189,8 918,3 80,1 41,9 268,4 1 245,6
         Nov. 550,9 90,8 652,4 0,1 244,6 52,1 187,2 920,4 70,9 63,4 244,9 1 217,4
         Dez. 550,8 91,6 625,3 0,1 241,5 48,3 177,4 925,9 80,2 57,2 220,2 1 194,4

2014         Jan. 532,7 129,3 592,1 0,3 236,8 60,1 149,3 947,9 61,2 24,7 248,1 1 256,0
         Febr. 510,3 105,4 576,4 0,3 232,5 42,1 164,4 931,8 83,4 − 12,9 216,0 1 190,0
         März 510,4 91,8 570,4 0,3 229,5 29,5 175,5 932,1 81,8 − 17,6 201,1 1 162,8

         April 518,9 105,4 534,6 0,7 227,5 29,2 175,5 938,4 73,8 − 25,0 195,2 1 162,8
         Mai 536,4 128,1 519,6 0,2 222,6 29,7 152,4 947,9 87,7 − 2,1 191,2 1 168,8
         Juni 536,8 148,1 507,8 0,1 215,9 28,3 126,0 951,0 111,6 − 0,5 192,3 1 171,6

         Juli 540,0 111,7 460,1 0,1 209,0 23,9 27,2 958,1 110,0 − 12,5 214,3 1 196,3
         Aug. 547,6 106,6 414,7 0,3 202,2 24,6 0,0 967,6 92,4 − 23,6 210,2 1 202,5
         Sept. 547,8 114,7 387,4 0,2 196,3 25,2 0,0 971,8 66,2 − 27,0 210,1 1 207,1

         Okt. 552,0 98,9 398,2 0,2 194,7 24,3 0,0 971,3 78,4 − 22,6 192,6 1 188,2
         Nov. 562,0 95,2 412,5 0,3 193,3 31,0 0,0 973,6 76,1 − 5,7 188,3 1 192,8
         Dez. 564,3 103,3 396,1 0,2 202,0 27,3 0,0 979,8 71,7 1,8 185,4 1 192,5

Deutsche Bundesbank

2012         Juli 180,3 3,1 76,5 0,1 68,6 293,3 152,1 222,3 1,0 − 369,8 29,6 545,2
         Aug. 179,6 2,5 76,3 0,2 68,8 102,0 162,9 225,1 4,2 − 351,5 184,8 511,9
         Sept. 177,7 1,6 75,4 0,0 68,6 112,1 134,6 224,6 6,0 − 349,1 195,2 531,9

         Okt. 181,8 1,7 74,5 0,2 68,7 108,2 124,0 223,4 6,8 − 325,3 189,9 521,4
         Nov. 190,7 1,9 72,9 0,1 68,2 76,7 126,2 222,4 7,1 − 291,0 192,5 491,5
         Dez. 190,8 1,8 70,5 0,2 67,5 61,3 124,6 222,0 8,9 − 277,5 191,5 474,8

2013         Jan. 185,1 2,1 69,7 0,1 67,4 56,1 117,2 225,3 10,0 − 242,5 158,2 439,6
         Febr. 176,8 0,7 58,9 0,0 66,3 34,2 109,9 219,2 2,5 − 207,3 144,2 397,5
         März 176,4 0,7 34,9 0,0 65,3 30,4 107,3 219,7 2,1 − 203,2 121,0 371,1

         April 177,1 0,1 21,8 0,0 65,0 24,4 95,7 221,6 1,9 − 189,2 109,7 355,8
         Mai 176,7 0,3 16,2 0,0 64,3 26,8 88,2 223,2 1,0 − 182,0 100,3 350,4
         Juni 175,4 0,2 13,0 0,0 63,0 23,9 93,0 226,0 0,7 − 189,0 97,0 346,9

         Juli 161,3 0,6 11,7 0,0 61,8 26,1 79,2 226,3 0,8 − 194,0 97,0 349,4
         Aug. 136,9 0,6 11,3 0,0 61,1 27,5 73,6 228,6 0,7 − 207,5 87,0 343,1
         Sept. 136,3 0,2 10,6 0,0 59,7 22,3 72,2 229,2 0,7 − 206,2 88,7 340,3

         Okt. 138,3 0,2 10,1 0,1 58,9 15,8 63,4 229,2 1,3 − 195,0 92,9 337,9
         Nov. 142,5 0,2 8,8 0,0 57,9 15,1 61,4 229,0 1,6 − 176,2 78,4 322,5
         Dez. 142,3 0,3 8,5 0,0 57,0 12,9 66,7 230,0 1,4 − 170,0 67,1 310,0

2014         Jan. 136,4 18,3 13,2 0,1 56,0 11,0 60,2 231,1 1,9 − 155,2 75,1 317,1
         Febr. 128,8 13,5 10,7 0,0 54,7 9,5 58,7 219,4 1,3 − 145,3 64,1 293,0
         März 128,5 4,5 11,0 0,1 53,8 9,1 52,5 221,0 1,4 − 147,1 61,0 291,1

         April 130,9 5,5 11,6 0,1 53,2 8,2 49,0 222,6 1,4 − 138,4 58,6 289,4
         Mai 136,2 19,3 13,8 0,1 52,0 7,9 46,8 225,0 1,4 − 115,6 55,8 288,7
         Juni 136,2 28,4 18,1 0,0 50,7 7,7 41,9 226,0 1,4 − 99,0 55,5 289,2

         Juli 136,9 10,0 16,1 0,1 48,9 8,4 9,0 228,1 1,6 − 99,6 64,6 301,0
         Aug. 138,8 6,2 11,3 0,0 47,4 6,8 0,0 230,5 0,9 − 96,7 62,3 299,5
         Sept. 138,7 4,1 10,0 0,1 45,9 8,7 0,0 231,1 1,0 − 103,5 61,5 301,2

         Okt. 139,4 5,6 12,2 0,0 45,5 9,0 0,0 231,7 1,2 − 102,2 63,1 303,8
         Nov. 141,0 8,0 14,9 0,1 45,5 9,0 0,0 231,4 0,9 − 89,5 57,6 298,0
         Dez. 140,8 6,6 16,6 0,0 47,3 9,3 0,0 232,4 0,9 − 86,7 55,5 297,2

Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. * Die Liquiditätsposition des Aug. 2009 einschl. der durch Devisenswapgeschäfte des Eurosystems abgeschöpften
Bankensystems besteht aus den Euro-Guthaben auf den Girokonten der Kreditinsti- Liquidität. 5 Ab 2002 Euro-Banknoten sowie noch im Umlauf befindliche, von den
tute des Euro-Währungsgebiets beim Eurosystem. Die Angaben sind dem konsolidier- nationalen Zentralbanken des Eurosystems ausgegebene Banknoten. Entsprechend
ten Ausweis des Eurosystems bzw. dem Ausweis der Bundesbank entnommen. dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren für die Ausgabe von
1 Werte sind Tagesdurchschnitte der in dem jeweiligen Monat endenden Mindestre- Euro-Banknoten wird der EZB auf monatlicher Basis ein Anteil von 8% des Ge-
serve-Erfüllungsperiode. — 2 Quelle: EZB. 3 Einschl. der Programme des Eurosystems samtwerts des Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berich-
zum Ankauf gedeckter Schuldverschreibungen sowie für die Wertpapiermärkte. 4 Ab



Deutsche Bundesbank

15  

Monatsbericht

Januar 2015

II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
  

  
Veränderungen

  

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben-
der Kredit-
institute

Länger- Sonstige auf Giro- Ende der
Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten Mindest-

Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl. reserve-
in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest- Erfüllungs-
und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte 3) fazilität Geschäfte 4) umlauf 5) regierungen (netto) 6) reserven) 7) Basisgeld 8) periode 1)

Eurosystem  2)

  
+ 9,9 +102,6 + 3,9 + 0,2 − 0,4 − 0,2 − 1,9 + 11,7 + 21,0 + 84,8 + 0,7 + 12,3 2012         Juli
+ 12,2 − 14,7 + 5,0 − 1,0 + 0,3 −427,5 + 0,6 + 5,2 − 8,1 + 32,9 + 398,7 − 23,6          Aug.
− 2,1 − 15,4 − 3,1 + 0,0 − 1,3 − 14,5 − 1,0 − 0,1 − 23,7 − 12,5 + 29,8 + 15,2          Sept.

+ 4,7 − 13,0 − 14,0 + 0,3 − 0,1 − 23,2 − 1,5 − 4,9 − 5,6 + 15,0 − 1,9 − 30,0          Okt.
+ 27,0 − 33,2 − 9,0 − 0,1 − 0,7 − 49,3 + 0,3 − 2,7 − 5,7 + 50,4 − 8,9 − 60,9          Nov.
− 0,5 − 10,4 − 9,7 + 0,6 − 1,6 − 24,3 − 0,8 − 0,7 + 25,4 − 1,9 − 19,3 − 44,3          Dez.

− 24,1 + 4,2 − 7,3 + 2,1 − 0,5 + 6,6 − 1,9 + 14,2 − 21,0 − 2,8 − 20,9 − 0,1 2013         Jan.
− 27,4 + 49,3 − 76,5 − 3,4 − 3,4 − 54,1 + 1,2 − 20,1 − 9,3 + 43,9 − 22,7 − 96,9          Febr.
− 0,8 + 3,0 − 117,1 + 0,6 − 3,5 − 39,0 − 2,3 − 2,9 − 12,0 + 1,5 − 63,3 − 105,2          März

+ 1,1 − 6,8 − 60,3 − 0,4 − 0,8 − 11,5 + 0,0 + 8,7 + 10,9 − 18,4 − 57,0 − 59,8          April
+ 0,5 − 10,7 − 33,0 + 0,4 − 3,4 − 19,3 − 1,2 + 7,9 − 7,2 − 2,5 − 23,8 − 35,2          Mai
− 1,3 − 8,3 − 21,5 − 0,4 − 5,8 − 24,0 − 4,9 + 7,0 + 0,6 + 6,1 − 21,9 − 38,9          Juni

− 40,1 + 4,1 − 20,4 + 0,8 − 3,5 + 1,6 − 4,4 + 5,2 + 9,4 − 57,2 − 13,8 − 7,0          Juli
− 83,6 − 4,3 − 9,4 − 1,1 − 1,4 − 9,5 + 0,5 + 8,3 + 4,6 − 86,9 − 16,9 − 18,1          Aug.
− 0,5 − 7,0 − 6,3 + 0,2 − 3,9 − 3,4 − 3,8 + 2,8 − 24,5 + 6,5 + 4,9 + 4,4          Sept.

+ 6,4 − 1,3 − 17,7 − 0,2 − 2,9 − 20,3 − 1,9 − 2,1 + 7,5 + 7,2 − 6,1 − 28,6          Okt.
+ 12,7 − 5,4 − 22,2 − 0,1 − 3,6 − 6,8 − 2,6 + 2,1 − 9,2 + 21,5 − 23,5 − 28,2          Nov.
− 0,1 + 0,8 − 27,1 + 0,0 − 3,1 − 3,8 − 9,8 + 5,5 + 9,3 − 6,2 − 24,7 − 23,0          Dez.

− 18,1 + 37,7 − 33,2 + 0,2 − 4,7 + 11,8 − 28,1 + 22,0 − 19,0 − 32,5 + 27,9 + 61,6 2014         Jan.
− 22,4 − 23,9 − 15,7 + 0,0 − 4,3 − 18,0 + 15,1 − 16,1 + 22,2 − 37,6 − 32,1 − 66,0          Febr.
+ 0,1 − 13,6 − 6,0 + 0,0 − 3,0 − 12,6 + 11,1 + 0,3 − 1,6 − 4,7 − 14,9 − 27,2          März

+ 8,5 + 13,6 − 35,8 + 0,4 − 2,0 − 0,3 + 0,0 + 6,3 − 8,0 − 7,4 − 5,9 + 0,0          April
+ 17,5 + 22,7 − 15,0 − 0,5 − 4,9 + 0,5 − 23,1 + 9,5 + 13,9 + 22,9 − 4,0 + 6,0          Mai
+ 0,4 + 20,0 − 11,8 − 0,1 − 6,7 − 1,4 − 26,4 + 3,1 + 23,9 + 1,6 + 1,1 + 2,8          Juni

+ 3,2 − 36,4 − 47,7 + 0,0 − 6,9 − 4,4 − 98,8 + 7,1 − 1,6 − 12,0 + 22,0 + 24,7          Juli
+ 7,6 − 5,1 − 45,4 + 0,2 − 6,8 + 0,7 − 27,2 + 9,5 − 17,6 − 11,1 − 4,1 + 6,2          Aug.
+ 0,2 + 8,1 − 27,3 − 0,1 − 5,9 + 0,6 + 0,0 + 4,2 − 26,2 − 3,4 − 0,1 + 4,6          Sept.

+ 4,2 − 15,8 + 10,8 + 0,0 − 1,6 − 0,9 + 0,0 − 0,5 + 12,2 + 4,4 − 17,5 − 18,9          Okt.
+ 10,0 − 3,7 + 14,3 + 0,1 − 1,4 + 6,7 + 0,0 + 2,3 − 2,3 + 16,9 − 4,3 + 4,6          Nov.
+ 2,3 + 8,1 − 16,4 − 0,1 + 8,7 − 3,7 + 0,0 + 6,2 − 4,4 + 7,5 − 2,9 − 0,3          Dez.

Deutsche Bundesbank

− 0,1 − 0,7 + 1,9 − 0,4 − 0,1 + 16,4 + 1,8 + 2,5 + 0,3 − 20,7 + 0,3 + 19,2 2012         Juli
− 0,6 − 0,5 − 0,2 + 0,2 + 0,2 −191,3 + 10,9 + 2,8 + 3,1 + 18,3 + 155,2 − 33,2          Aug.
− 1,9 − 0,9 − 0,9 − 0,2 − 0,2 + 10,0 − 28,3 − 0,4 + 1,8 + 2,4 + 10,4 + 20,0          Sept.

+ 4,1 + 0,1 − 0,9 + 0,1 + 0,1 − 3,9 − 10,6 − 1,3 + 0,8 + 23,8 − 5,3 − 10,5          Okt.
+ 8,9 + 0,2 − 1,6 − 0,1 − 0,5 − 31,5 + 2,2 − 1,0 + 0,3 + 34,4 + 2,6 − 29,9          Nov.
+ 0,2 − 0,1 − 2,4 + 0,1 − 0,7 − 15,3 − 1,6 − 0,4 + 1,8 + 13,5 − 1,0 − 16,7          Dez.

− 5,8 + 0,3 − 0,8 − 0,1 − 0,1 − 5,2 − 7,4 + 3,3 + 1,1 + 35,0 − 33,3 − 35,2 2013         Jan.
− 8,3 − 1,3 − 10,8 − 0,1 − 1,0 − 21,9 − 7,3 − 6,1 − 7,5 + 35,3 − 14,0 − 42,1          Febr.
− 0,3 − 0,1 − 23,9 − 0,0 − 1,0 − 3,8 − 2,6 + 0,6 − 0,4 + 4,1 − 23,2 − 26,4          März

+ 0,7 − 0,5 − 13,1 + 0,0 − 0,3 − 6,0 − 11,6 + 1,9 − 0,3 + 14,0 − 11,2 − 15,4          April
− 0,4 + 0,2 − 5,6 − 0,0 − 0,8 + 2,5 − 7,6 + 1,6 − 0,8 + 7,2 − 9,4 − 5,4          Mai
− 1,3 − 0,2 − 3,2 + 0,0 − 1,3 − 3,0 + 4,8 + 2,8 − 0,3 − 7,0 − 3,3 − 3,5          Juni

− 14,2 + 0,4 − 1,3 − 0,0 − 1,1 + 2,3 − 13,8 + 0,3 + 0,1 − 5,0 − 0,0 + 2,5          Juli
− 24,4 + 0,0 − 0,5 − 0,0 − 0,7 + 1,4 − 5,6 + 2,3 − 0,2 − 13,5 − 9,9 − 6,3          Aug.
− 0,5 − 0,4 − 0,7 + 0,0 − 1,4 − 5,2 − 1,4 + 0,6 − 0,0 + 1,3 + 1,7 − 2,8          Sept.

+ 2,0 + 0,0 − 0,5 + 0,0 − 0,8 − 6,6 − 8,8 − 0,0 + 0,6 + 11,2 + 4,2 − 2,4          Okt.
+ 4,2 − 0,0 − 1,3 − 0,0 − 1,0 − 0,7 − 2,0 − 0,2 + 0,3 + 18,8 − 14,5 − 15,3          Nov.
− 0,2 + 0,2 − 0,2 − 0,0 − 0,9 − 2,2 + 5,3 + 1,0 − 0,2 + 6,2 − 11,2 − 12,5          Dez.

− 5,9 + 17,9 + 4,7 + 0,0 − 1,0 − 1,9 − 6,5 + 1,1 + 0,5 + 14,8 + 7,9 + 7,1 2014         Jan.
− 7,6 − 4,7 − 2,5 − 0,0 − 1,3 − 1,5 − 1,4 − 11,6 − 0,5 + 9,9 − 11,0 − 24,1          Febr.
− 0,3 − 9,1 + 0,3 + 0,0 − 0,9 − 0,4 − 6,3 + 1,6 + 0,0 − 1,8 − 3,1 − 1,9          März

+ 2,4 + 1,1 + 0,7 + 0,0 − 0,6 − 0,9 − 3,5 + 1,6 + 0,1 + 8,7 − 2,4 − 1,7          April
+ 5,3 + 13,7 + 2,2 − 0,0 − 1,2 − 0,3 − 2,2 + 2,4 − 0,0 + 22,8 − 2,8 − 0,7          Mai
+ 0,0 + 9,1 + 4,3 − 0,0 − 1,4 − 0,2 − 5,0 + 1,0 − 0,0 + 16,6 − 0,3 + 0,5          Juni

+ 0,7 − 18,4 − 2,0 + 0,1 − 1,7 + 0,7 − 32,9 + 2,1 + 0,2 − 0,6 + 9,1 + 11,9          Juli
+ 1,9 − 3,8 − 4,8 − 0,1 − 1,5 − 1,6 − 9,0 + 2,4 − 0,6 + 2,9 − 2,3 − 1,5          Aug.
− 0,2 − 2,0 − 1,3 + 0,1 − 1,6 + 1,9 + 0,0 + 0,6 + 0,1 − 6,8 − 0,7 + 1,7          Sept.

+ 0,8 + 1,5 + 2,2 − 0,0 − 0,4 + 0,4 + 0,0 + 0,6 + 0,2 + 1,3 + 1,6 + 2,5          Okt.
+ 1,5 + 2,4 + 2,7 + 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,0 − 0,3 − 0,3 + 12,7 − 5,5 − 5,8          Nov.
− 0,1 − 1,4 + 1,7 − 0,1 + 1,8 + 0,3 + 0,0 + 1,0 − 0,0 + 2,8 − 2,0 − 0,8          Dez.

tigung wird unter „Sonstige Faktoren“ ausgewiesen. Die verbleibenden 92% des ebenfalls unter „Sonstige Faktoren“ ausgewiesen. Ab 2003 nur Euro-Banknoten.
Werts an in Umlauf befindlichen Euro-Banknoten werden ebenfalls auf monatlicher 6 Restliche Positionen des konsolidierten Ausweises des Eurosystems bzw. des Aus-
Basis auf die NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am Eu- weises der Bundesbank. 7 Entspricht der Differenz zwischen der Summe der liquidi-
ro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital der EZB tätszuführenden Faktoren und der Summe der liquiditätsabschöpfenden Faktoren.
entpricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer NZB zugeteilten Euro-Bankno- 8 Berechnet als Summe der Positionen „Einlagefazilität“, „Banknotenumlauf“ und
ten und dem Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen Euro-Banknoten wird „Guthaben der Kreditinstitute auf Girokonten“. 
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1. Aktiva *)

 
 

Mrd €

Forderungen in Fremdwährung an Ansässige Forderungen in Euro an Ansässige außerhalb
außerhalb des Euro-Währungsgebiets des Euro-Währungsgebiets

 
 

Guthaben bei
Banken, Wert- Forderungen
papieranlagen, in Fremdwäh- Guthaben bei Forderungen

  Stand am Auslandskre- rung an Banken, Wert- aus der Kredit-
  Ausweis- Gold dite und Ansässige im papieran- fazilität im

Aktiva und Gold- Forderungen sonstige Euro-Wäh- lagen und Rahmen des  stichtag/Mo-
  natsende 1) insgesamt forderungen insgesamt an den IWF Auslandsaktiva rungsgebiet insgesamt Kredite WKM II

 Eurosystem 2)

 
2014 Mai                 2. 2 217,1 326,5 245,6 81,8 163,8 23,5 18,7 18,7 −
                                9. 2 167,7 326,5 246,3 81,6 164,7 23,2 18,6 18,6 −
                              16. 2 185,0 326,5 244,5 81,3 163,2 24,2 19,5 19,5 −
                              23. 2 163,7 326,5 245,3 81,3 164,0 24,5 20,3 20,3 −
                              30. 2 197,1 326,5 245,9 81,3 164,6 23,8 19,6 19,6 −

         Juni                 6. 2 172,3 326,5 248,3 81,7 166,6 22,9 19,9 19,9 −
                              13. 2 124,3 326,5 247,5 81,6 165,9 23,4 18,8 18,8 −
                              20. 2 080,0 326,5 244,4 81,0 163,5 25,5 18,4 18,4 −
                              27. 2 088,1 326,5 244,4 80,6 163,8 24,4 18,6 18,6 −

         Juli                 4. 2 070,3 334,4 249,6 81,7 167,9 23,3 18,2 18,2 −
                              11. 2 057,1 334,4 249,2 81,6 167,6 22,9 18,5 18,5 −
                              18. 2 062,5 334,4 248,2 81,6 166,5 24,5 19,5 19,5 −
                              25. 2 044,3 334,4 248,1 81,6 166,5 25,2 18,6 18,6 −

         Aug.                 1. 2 059,7 334,4 248,5 81,7 166,8 24,9 18,5 18,5 −
                                8. 2 025,3 334,4 249,4 81,1 168,3 24,5 18,9 18,9 −
                              15. 2 023,2 334,4 249,1 80,8 168,3 24,5 19,3 19,3 −
                              22. 2 013,0 334,4 249,3 80,8 168,5 24,3 19,9 19,9 −
                              29. 2 038,7 334,4 249,5 80,9 168,7 24,2 20,9 20,9 −

         Sept.                 5. 2 012,1 334,4 249,8 81,4 168,4 25,4 21,8 21,8 −
                              12. 2 003,8 334,4 250,1 81,4 168,7 25,7 21,1 21,1 −
                              19. 1 988,2 334,4 247,3 81,1 166,1 26,9 19,9 19,9 −
                              26. 2 038,2 334,4 248,4 81,2 167,2 26,5 20,5 20,5 −

2014 Okt.                 3. 2 053,7 334,5 263,1 84,5 178,6 27,8 20,6 20,6 −
                              10. 2 042,7 334,5 263,0 84,3 178,7 28,7 21,1 21,1 −
                              17. 2 029,7 334,5 262,4 84,3 178,1 27,2 20,7 20,7 −
                              24. 2 032,8 334,5 263,6 84,3 179,3 26,9 21,2 21,2 −
                              31. 2 052,1 334,5 262,9 84,3 178,6 27,9 22,3 22,3 −

         Nov.                 7. 2 029,7 334,5 261,4 83,9 177,5 28,1 22,1 22,1 −
                              14. 2 028,2 334,5 263,2 83,8 179,4 28,0 22,6 22,6 −
                              21. 2 033,2 334,5 264,4 83,6 180,8 28,1 19,7 19,7 −
                              28. 2 053,9 334,5 264,3 83,6 180,6 28,8 18,7 18,7 −

         Dez.                 5. 2 038,1 334,5 267,5 83,7 183,8 27,5 18,2 18,2 −
                              12. 2 034,7 334,5 266,3 81,2 185,1 27,1 19,4 19,4 −
                              19. 2 134,8 334,5 265,9 80,3 185,6 27,8 19,3 19,3 −
                              26. 2 150,2 334,5 266,1 80,3 185,8 28,7 19,4 19,4 −

2015 Jan.                 2. 2 216,0 343,8 273,5 81,5 192,0 28,7 19,7 19,7 −

 Deutsche Bundesbank
2013         Febr. 934,9 137,5 51,3 22,2 29,0 3,2 − − −
         März 906,7 136,5 52,0 22,4 29,6 3,4 − − −

         April 916,9 136,5 52,0 22,4 29,7 2,8 − − −
         Mai 891,6 136,5 52,0 22,3 29,7 0,8 − − −
         Juni 839,7 100,3 50,5 21,9 28,6 0,9 − − −

         Juli 838,1 100,3 49,9 21,9 28,0 0,7 − − −
         Aug. 832,2 100,3 50,3 21,5 28,8 0,2 − − −
         Sept. 835,0 107,8 48,6 21,3 27,3 0,4 − − −

         Okt. 823,5 107,7 48,4 21,1 27,3 0,1 − − −
         Nov. 806,9 107,7 48,8 21,0 27,8 0,1 − − −
         Dez. 800,7 94,9 48,9 20,8 28,1 0,1 − − −

2014         Jan. 768,1 94,9 48,5 20,8 27,7 0,1 − − −
         Febr. 752,9 94,9 47,6 20,6 27,1 0,1 − − −
         März 737,8 102,2 48,4 20,6 27,9 0,1 − − −

         April 770,6 102,2 48,6 21,0 27,6 0,1 − − −
         Mai 764,9 102,1 48,0 20,9 27,0 0,1 − − −
         Juni 725,5 104,6 48,4 20,8 27,6 0,1 − − −

         Juli 697,1 104,6 48,8 20,9 27,9 0,1 − − −
         Aug. 712,0 104,6 49,0 20,8 28,2 0,1 − − −
         Sept. 738,3 104,6 51,7 21,9 29,9 − − − −

         Okt. 736,9 104,6 51,9 21,7 30,2 − − − −
         Nov. 734,0 104,6 52,0 21,6 30,3 − − − −
         Dez. 771,0 107,5 51,3 20,6 30,6 − − − −

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Europäischen staaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispositionen für Devisen, Wert-
Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken der EU-Mitglied- papiere, Gold und Finanzinstrumente werden am Quartalsende zu Marktkursen und
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Forderungen aus geldpolitischen Operationen in Euro an Kreditinstitute Wertpapiere in Euro von
im Euro-Währungsgebiet Ansässigen im Euro-Währungsgebiet

Sonstige
Forde-
rungen
in Euro an Forde-

Länger- Fein- Struktu- Forde- Kreditin- Wert- rungen
Hauptre- fristige steue- relle be- Spitzenre- rungen stitute papiere für an   Stand am
finanzie- Refinanzie- rungs- fristete finanzie- aus dem des Euro- geld- sonstige öffentliche   Aus-
rungsge- rungsge- opera- Opera- rungs- Margen- Währungs- politische Wert- Haushalte/ Sonstige   weisstichtag/

insgesamt schäfte schäfte tionen tionen fazilität ausgleich gebiets insgesamt Zwecke papiere Bund Aktiva   Monatsende 1)

Eurosystem 2)

 
688,3 172,6 515,0 − − 0,8 0,0 61,3 581,6 219,6 362,0 27,3 244,2 2014 Mai                 2.
642,4 129,1 513,2 − − − − 60,6 583,1 219,6 363,6 27,3 239,7                                 9.
651,5 137,3 514,2 − − 0,0 0,0 68,4 583,6 219,6 364,1 27,3 239,4                               16.
640,0 131,9 508,0 − − 0,1 − 61,2 576,6 216,7 360,0 27,3 242,0                               23.
679,7 174,0 505,7 − − 0,1 0,0 57,4 573,7 215,3 358,5 27,3 243,2                               30.

653,3 149,4 503,9 − − 0,0 − 61,1 570,9 212,8 358,0 27,3 242,3          Juni                 6.
607,6 136,8 470,8 − − 0,0 − 63,8 570,0 212,5 357,4 27,3 239,4                               13.
565,0 97,9 467,1 − − 0,0 − 62,9 569,4 209,9 359,5 27,3 240,6                               20.
568,4 115,0 453,3 − − 0,1 − 65,2 570,6 209,9 360,7 27,3 242,8                               27.

545,9 97,1 448,8 − − − − 61,6 566,9 205,2 361,7 26,7 243,6          Juli                 4.
529,2 94,2 434,8 − − 0,2 − 60,9 568,8 204,8 364,0 26,7 246,5                               11.
531,7 99,9 431,1 − − 0,7 0,0 68,3 565,8 204,1 361,7 26,7 243,4                               18.
507,8 97,9 409,6 − − 0,4 − 74,2 566,3 203,5 362,8 26,7 242,8                               25.

533,5 133,3 400,2 − − 0,0 0,0 74,2 556,8 199,0 357,8 26,7 242,1          Aug.                 1.
504,9 107,9 397,0 − − 0,0 − 66,1 559,1 199,0 360,1 26,7 241,1                                 8.
501,0 108,2 392,8 − − 0,0 − 66,8 560,9 199,0 361,9 26,7 240,5                               15.
497,6 107,6 390,0 − − 0,0 0,1 61,9 557,7 195,4 362,3 26,7 241,1                               22.
517,6 131,8 384,9 − − 0,9 − 62,6 559,9 195,4 364,4 26,7 242,9                               29.

492,7 111,2 381,4 − − 0,1 0,0 62,4 560,7 195,4 365,3 26,7 238,1          Sept.                 5.
483,1 110,7 372,3 − − 0,2 − 63,5 561,6 195,1 366,5 26,7 237,5                               12.
472,3 105,7 366,3 − − 0,3 − 63,3 561,4 194,5 366,9 26,7 236,0                               19.
520,2 90,3 429,6 − − 0,3 0,0 66,3 561,8 194,5 367,3 26,7 233,3                               26.

513,9 89,1 424,7 − − 0,1 − 67,0 561,9 194,6 367,2 26,7 238,1 2014 Okt.                 3.
506,8 84,2 422,4 − − 0,1 − 65,7 561,1 194,0 367,0 26,7 235,1                               10.
499,2 82,5 416,6 − − 0,1 − 65,6 559,1 191,2 367,9 26,7 234,3                               17.
503,9 92,9 410,8 − − 0,2 0,0 60,8 561,2 192,4 368,8 26,7 234,0                               24.
527,6 118,2 408,5 − − 1,0 − 59,8 557,1 192,9 364,2 26,7 233,1                               31.

502,8 98,2 404,6 − − 0,0 − 57,7 560,5 195,6 365,0 26,7 235,8          Nov.                 7.
496,7 98,4 398,2 − − 0,1 − 56,0 563,0 198,0 365,0 26,7 237,3                               14.
499,0 102,6 396,2 − − 0,0 0,1 61,0 563,4 199,0 364,5 26,7 236,3                               21.
513,8 114,3 398,8 − − 0,7 − 58,1 570,2 204,2 366,1 26,7 238,8                               28.

491,1 98,0 392,9 − − 0,1 − 58,2 574,8 207,5 367,2 26,7 239,7          Dez.                 5.
484,2 105,2 378,9 − − 0,1 − 54,6 579,9 211,5 368,4 26,7 241,9                               12.
579,4 99,0 480,4 − − 0,0 − 58,0 585,9 215,5 370,4 26,7 237,2                               19.
592,5 119,2 473,3 − − 0,0 − 58,7 587,5 216,9 370,6 26,7 236,1                               26.

629,7 156,1 473,3 − − 0,3 0,0 60,4 592,4 217,2 375,2 26,7 241,0 2015 Jan.                 2.

 Deutsche Bundesbank
25,8 0,8 24,9 − − 0,0 − 5,0 65,2 65,2 − 4,4 642,5 2013         Febr.
21,8 0,1 21,6 − − 0,2 − 5,7 65,0 65,0 − 4,4 617,9          März

14,8 0,5 14,3 − − 0,0 − 5,8 63,8 63,8 − 4,4 636,7          April
12,3 0,1 12,1 − − 0,0 − 4,9 62,9 62,9 − 4,4 617,8          Mai
12,8 0,9 11,8 − − 0,0 − 4,8 61,9 61,9 − 4,4 604,1          Juni

12,2 1,0 11,2 − − 0,0 − 4,5 61,1 61,1 − 4,4 605,0          Juli
10,8 0,2 10,6 − − 0,0 − 4,6 59,5 59,5 − 4,4 602,1          Aug.
10,8 0,2 9,9 − − 0,7 − 4,9 58,6 58,6 − 4,4 599,5          Sept.

9,3 0,2 8,7 − − 0,4 − 5,0 57,6 57,6 − 4,4 591,0          Okt.
9,2 0,7 8,4 − − 0,1 − 5,1 57,0 57,0 − 4,4 574,5          Nov.

52,1 38,2 13,8 − − 0,1 − 4,7 55,8 55,8 − 4,4 539,8          Dez.

31,3 20,3 11,0 − − − − 5,1 54,2 54,2 − 4,4 529,5 2014         Jan.
18,2 7,1 11,0 − − 0,1 − 5,7 53,8 53,8 − 4,4 528,2          Febr.
24,4 10,7 11,0 − − 2,7 − 5,6 53,6 53,6 − 4,4 499,0          März

51,4 38,2 12,9 − − 0,2 − 5,7 51,6 51,6 − 4,4 506,7          April
60,0 41,5 18,5 − − 0,0 − 3,8 50,7 50,7 − 4,4 495,8          Mai
26,1 7,4 16,1 − − 2,6 − 2,3 49,0 49,0 − 4,4 490,6          Juni

17,8 7,1 10,5 − − 0,2 − 1,6 47,4 47,4 − 4,4 472,3          Juli
14,3 4,0 9,7 − − 0,6 − 1,1 45,7 45,7 − 4,4 492,7          Aug.
21,6 6,3 14,9 − − 0,3 − 1,8 45,5 45,5 − 4,4 508,6          Sept.

31,3 15,2 15,2 − − 0,9 − 1,7 45,3 45,3 − 4,4 497,5          Okt.
27,2 8,5 18,5 − − 0,2 − 1,5 47,7 47,7 − 4,4 496,6          Nov.
65,6 32,5 32,9 − − 0,1 − 2,0 50,2 50,2 − 4,4 490,0          Dez.

 
-preisen bewertet. 1 Für Eurosystem: Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank:  
Ausweis für Monatsultimo. 2 Quelle: EZB. 
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2. Passiva *)

 
 

Mrd €

Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen Verbindlichkeiten in Euro
gegenüber Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet gegenüber sonstigen Ansässigen

Sonstige im Euro-Währungsgebiet
 Verbind-

Einlagen Verbind- lichkeiten Verbind-
auf Giro- in Euro lichkeitenlichkeiten
konten aus Ge- gegenüber aus der Einlagen
(einschl. schäften Kreditin- Bege- von

Stand am Mindest- mit Rück- Einlagen stituten bung von öffent-
Aus- Bank- reserve- nahme- aus dem des Euro- Schuld- lichen Sonstige
weisstichtag/ Passiva notenum- gut- Einlage- Termin- verein- Margen- Währungs- verschrei- Haus- Verbind-
Monatsende 1) insgesamt lauf 2) insgesamt haben) fazilität einlagen barung ausgleich gebiets bungen insgesamt halten lichkeiten

 Eurosystem 4)

 
2014 Mai                 2. 2 217,1 950,3 383,3 240,2 39,1 103,9 − 0,1 2,8 − 147,7 105,3 42,4
                                9. 2 167,7 948,9 349,5 150,0 33,8 165,5 − 0,1 2,9 − 139,6 101,4 38,2
                              16. 2 185,0 947,7 363,2 201,4 17,5 144,3 − 0,0 2,5 − 142,4 102,6 39,8
                              23. 2 163,7 947,2 329,8 168,5 23,8 137,5 − 0,0 2,8 − 157,7 121,1 36,5
                              30. 2 197,1 953,8 352,2 209,4 39,9 102,9 − 0,0 1,7 − 163,0 119,8 43,3

         Juni                 6. 2 172,3 957,8 343,7 187,1 37,3 119,2 − 0,1 1,8 − 141,6 100,3 41,3
                              13. 2 124,3 956,5 325,8 199,8 17,2 108,7 − 0,2 2,7 − 124,1 89,2 34,9
                              20. 2 080,0 955,9 237,8 211,2 26,5 − − 0,0 8,0 − 168,3 130,1 38,2
                              27. 2 088,1 958,3 243,2 217,7 25,4 − − 0,0 8,6 − 171,6 131,9 39,7

         Juli                 4. 2 070,3 963,9 241,5 214,2 27,3 − − 0,0 3,7 − 141,1 100,3 40,9
                              11. 2 057,1 965,2 226,3 206,2 20,2 − − 0,0 4,2 − 144,1 107,2 36,8
                              18. 2 062,5 965,6 233,9 211,1 22,7 − − 0,1 5,0 − 140,9 103,2 37,7
                              25. 2 044,3 965,5 217,7 196,4 21,3 − − 0,0 4,8 − 139,9 107,1 32,8

         Aug.                 1. 2 059,7 971,4 263,9 219,7 44,1 − − 0,0 4,8 − 105,8 70,9 34,9
                                8. 2 025,3 973,4 235,9 214,5 21,1 − − 0,3 5,0 − 96,7 66,6 30,2
                              15. 2 023,2 975,6 241,5 221,6 19,8 − − 0,0 4,8 − 86,3 57,7 28,6
                              22. 2 013,0 970,3 230,9 205,2 25,6 − − 0,0 4,8 − 95,1 66,4 28,7
                              29. 2 038,7 971,3 253,7 222,8 30,9 − − 0,0 4,9 − 93,1 63,8 29,3

         Sept.                 5. 2 012,1 972,6 220,4 193,7 26,7 − − 0,0 4,9 − 98,5 70,7 27,8
                              12. 2 003,8 971,9 200,3 179,2 21,1 − − 0,0 4,8 − 111,4 80,0 31,4
                              19. 1 988,2 970,4 185,5 162,4 23,1 − − 0,0 4,9 − 115,8 86,0 29,8
                              26. 2 038,2 970,0 234,1 209,4 24,7 − − 0,0 4,8 − 116,6 87,1 29,5

2014 Okt.                 3. 2 053,7 975,1 237,1 206,8 30,4 − − 0,0 4,8 − 100,0 69,5 30,5
                              10. 2 042,7 974,3 227,8 204,6 23,1 − − 0,1 4,8 − 103,2 72,6 30,7
                              17. 2 029,7 972,9 213,9 184,8 29,0 − − 0,0 4,7 − 108,5 75,6 32,9
                              24. 2 032,8 971,1 197,2 170,0 27,1 − − 0,0 4,8 − 134,0 102,2 31,8
                              31. 2 052,1 975,2 250,0 211,6 38,4 − − 0,0 4,8 − 93,1 56,8 36,2

         Nov.                 7. 2 029,7 977,2 225,2 183,1 42,0 − − 0,0 4,4 − 93,7 58,2 35,5
                              14. 2 028,2 976,9 212,7 187,0 25,6 − − 0,0 4,5 − 103,4 67,5 35,9
                              21. 2 033,2 975,1 197,6 175,5 22,0 − − 0,0 4,8 − 120,8 84,7 36,1
                              28. 2 053,9 981,0 244,1 208,3 35,8 − − 0,0 4,7 − 92,3 56,1 36,2

         Dez.                 5. 2 038,1 988,9 205,8 177,8 28,0 − − 0,0 4,8 − 107,7 71,0 36,8
                              12. 2 034,7 992,6 215,2 188,7 26,5 − − 0,0 4,8 − 92,3 64,8 27,5
                              19. 2 134,8 1 003,8 284,0 245,1 38,9 − − − 4,9 − 106,8 80,6 26,3
                              26. 2 150,2 1 017,2 300,0 256,4 43,5 − − − 4,9 − 93,0 66,4 26,6

2015 Jan.                 2. 2 216,0 1 017,1 364,5 302,8 61,7 − − 0,0 6,2 − 71,9 43,9 28,0

 Deutsche Bundesbank
2013         Febr. 934,9 219,1 240,8 100,8 23,9 116,0 − − − − 22,4 0,5 21,8
         März 906,7 223,1 222,9 108,7 20,8 93,3 − − − − 10,9 0,5 10,4

         April 916,9 224,5 215,5 102,9 30,8 81,8 − − − − 28,7 0,9 27,7
         Mai 891,6 225,4 198,3 88,3 20,6 89,4 − − − − 20,6 0,6 20,1
         Juni 839,7 226,9 195,1 89,6 23,5 82,1 − − − − 8,1 0,5 7,6

         Juli 838,1 227,9 187,0 90,2 20,1 76,7 − − − − 12,5 0,5 12,0
         Aug. 832,2 228,1 179,2 90,8 15,1 73,4 − − − − 10,6 0,5 10,0
         Sept. 835,0 227,9 173,7 97,7 17,5 58,5 − − − − 13,5 1,9 11,6

         Okt. 823,5 229,3 139,0 61,5 12,3 65,3 − − − − 33,0 1,4 31,5
         Nov. 806,9 230,1 135,5 64,0 13,9 57,6 − − − − 19,1 1,0 18,1
         Dez. 800,7 237,3 141,5 83,9 10,7 46,9 − − − − 10,5 2,0 8,5

2014         Jan. 768,1 220,6 123,2 64,1 10,7 48,4 − − − − 9,5 1,0 8,5
         Febr. 752,9 220,9 115,0 53,0 9,1 53,0 − − − − 11,8 1,2 10,7
         März 737,8 222,2 103,3 50,2 4,7 48,5 − − − − 8,4 1,1 7,3

         April 770,6 224,5 112,6 68,4 7,8 36,4 − − − − 26,6 1,4 25,2
         Mai 764,9 225,7 103,4 62,2 7,2 34,0 − − − − 24,7 0,9 23,9
         Juni 725,5 227,0 65,5 60,0 5,5 − − − − − 18,9 1,2 17,7

         Juli 697,1 229,4 56,5 49,9 6,6 − − − − − 14,2 0,8 13,4
         Aug. 712,0 229,8 68,8 59,9 9,0 − − − − − 12,8 0,7 12,1
         Sept. 738,3 229,8 85,1 81,1 4,0 − − − − − 15,1 1,1 13,9

         Okt. 736,9 230,7 72,3 62,5 9,7 − − − − − 21,8 0,8 21,0
         Nov. 734,0 232,1 63,1 54,1 9,0 − − 0,0 − − 24,7 0,7 23,9
         Dez. 771,0 240,5 90,2 81,2 9,0 − − − − − 9,9 1,9 7,9

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Europäischen Ausweis für Monatsultimo. 2 Entsprechend dem vom Eurosystem gewählten
Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken der EU-Mitglied- Rechnungslegungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf
staaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispositionen für Devisen, Wert- monatlicher Basis ein Anteil von 8 % des Gesamtwerts des Euro-Banknotenumlaufs
papiere, Gold und Finanzinstrumente werden am Quartalsende zu Marktkursen und zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berichtigung wird als „Intra-Eurosystem-Verbind-
-preisen bewertet. 1 Für Eurosystem: Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: lichkeit aus der Begebung von Euro-Banknoten ausgewiesen. Die verbleibenden
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Verbindlichkeiten in Fremdwährung
gegenüber Ansässigen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets

Verbind-
lichkeiten
in Euro Verbindlich- Verbind- Intra-Euro-
gegenüber keiten in lichkeiten system-Ver-
Ansässigen Fremdwährung Einlagen, aus der Ausgleichs- bindlichkeit
außerhalb gegenüber An- Guthaben Kredit- posten aus der Be-   Stand am
des Euro- sässigen im und andere fazilität für zugeteilte gebung von Grundkapital   Aus-
Währungs- Euro-Währungs- Verbind- im Rahmen Sonder- Sonstige Euro-Bank- Neubewer- und   weisstichtag/
gebiets gebiet insgesamt lichkeiten des WKM II ziehungsrechte Passiva 3) noten 2) tungskonten Rücklage   Monatsende 1)

Eurosystem 4)

 
78,4 1,5 4,5 4,5 − 52,8 214,0 − 288,9 93,0 2014 Mai                 2.
79,8 1,2 5,1 5,1 − 52,8 206,3 − 288,9 92,8                                 9.
79,7 1,1 4,9 4,9 − 52,8 209,1 − 288,9 92,6                               16.
77,1 1,2 5,8 5,8 − 52,8 207,8 − 288,9 92,6                               23.
76,5 1,0 5,3 5,3 − 52,8 209,2 − 288,9 92,6                               30.

78,3 1,0 6,6 6,6 − 52,8 206,3 − 288,9 93,4          Juni                 6.
67,1 1,0 6,6 6,6 − 52,8 205,3 − 288,9 93,4                               13.
61,6 1,1 6,2 6,2 − 52,8 204,0 − 288,9 95,3                               20.
59,7 0,8 5,5 5,5 − 52,8 203,4 − 288,9 95,3                               27.

56,9 1,0 5,4 5,4 − 53,4 206,6 − 301,4 95,3          Juli                 4.
53,2 1,1 4,8 4,8 − 53,4 208,1 − 301,4 95,3                               11.
52,2 1,3 5,0 5,0 − 53,4 208,5 − 301,4 95,3                               18.
48,5 1,1 5,6 5,6 − 53,4 211,1 − 301,4 95,3                               25.

44,2 1,3 5,4 5,4 − 53,4 212,8 − 301,4 95,3          Aug.                 1.
43,8 1,0 6,3 6,3 − 53,4 213,1 − 301,4 95,3                                 8.
43,8 1,0 6,1 6,1 − 53,4 213,9 − 301,4 95,3                               15.
42,0 1,1 5,9 5,9 − 53,4 213,0 − 301,4 95,3                               22.
41,6 1,1 6,1 6,1 − 53,4 217,1 − 301,4 95,3                               29.

43,2 0,9 7,0 7,0 − 53,4 214,7 − 301,4 95,3          Sept.                 5.
40,6 0,9 7,6 7,6 − 53,4 216,2 − 301,4 95,3                               12.
40,9 1,0 6,2 6,2 − 53,4 213,4 − 301,4 95,3                               19.
40,3 0,8 7,0 7,0 − 53,4 214,5 − 301,4 95,3                               26.

41,0 0,9 7,3 7,3 − 55,5 221,1 − 315,5 95,3 2014 Okt.                 3.
39,1 1,2 7,5 7,5 − 55,5 218,4 − 315,5 95,3                               10.
36,8 1,1 5,7 5,7 − 55,5 219,7 − 315,5 95,3                               17.
36,2 1,1 6,4 6,4 − 55,5 215,7 − 315,5 95,3                               24.
39,1 1,3 6,3 6,3 − 55,5 215,9 − 315,5 95,3                               31.

40,5 1,3 5,3 5,3 − 55,5 215,8 − 315,5 95,3          Nov.                 7.
39,7 1,1 6,7 6,7 − 55,5 216,9 − 315,5 95,3                               14.
41,1 1,1 6,9 6,9 − 55,5 219,5 − 315,5 95,3                               21.
39,9 1,1 6,3 6,3 − 55,5 219,5 − 315,5 94,0                               28.

39,7 1,5 6,1 6,1 − 55,5 218,5 − 315,5 94,0          Dez.                 5.
40,5 1,1 6,3 6,3 − 55,5 216,9 − 315,5 94,0                               12.
46,9 1,3 7,0 7,0 − 55,5 214,9 − 315,5 94,0                               19.
47,2 1,3 6,8 6,8 − 55,5 214,8 − 315,5 94,0                               26.

46,9 1,3 5,5 5,5 − 56,4 220,9 − 330,9 94,4 2015 Jan.                 2.

 Deutsche Bundesbank
74,4 0,0 0,7 0,7 − 14,1 24,5 201,4 132,6 5,0 2013         Febr.
70,2 0,0 0,6 0,6 − 14,1 24,0 203,8 132,1 5,0          März

67,9 0,0 0,6 0,6 − 14,1 24,4 204,1 132,1 5,0          April
63,5 0,0 0,6 0,6 − 14,1 25,0 207,0 132,1 5,0          Mai
61,5 0,0 0,7 0,7 − 13,9 25,3 208,2 95,0 5,0          Juni

59,7 0,0 0,1 0,1 − 13,9 25,5 211,5 95,0 5,0          Juli
58,9 0,0 0,7 0,7 − 13,9 26,0 214,8 95,0 5,0          Aug.
54,7 0,0 0,2 0,2 − 13,7 26,6 218,0 101,6 5,0          Sept.

54,6 0,0 0,1 0,1 − 13,7 27,0 220,2 101,6 5,0          Okt.
52,1 0,0 0,7 0,7 − 13,7 27,4 221,7 101,6 5,0          Nov.
52,0 1,8 0,0 0,0 − 13,5 26,8 224,3 88,1 5,0          Dez.

45,3 0,4 0,8 0,8 − 13,5 27,2 234,7 88,1 5,0 2014         Jan.
33,1 − 0,0 0,6 0,6 − 13,5 27,8 237,1 88,1 5,0          Febr.
26,4 0,0 1,3 1,3 − 13,5 23,6 238,7 95,4 5,0          März

27,4 0,0 1,0 1,0 − 13,5 23,8 240,8 95,4 5,0          April
28,9 0,0 0,5 0,5 − 13,5 24,0 243,8 95,4 5,0          Mai
25,4 0,0 0,7 0,7 − 13,7 24,4 246,7 98,3 5,0          Juni

3,4 0,0 1,0 1,0 − 13,7 24,5 251,2 98,3 5,0          Juli
2,7 0,0 1,4 1,4 − 13,7 24,6 254,8 98,3 5,0          Aug.
3,6 0,0 1,1 1,1 − 14,2 25,0 258,7 100,8 5,0          Sept.

3,6 0,0 1,4 1,4 − 14,2 25,2 261,8 100,8 5,0          Okt.
2,9 0,0 1,6 1,6 − 14,2 25,2 264,4 100,8 5,0          Nov.

12,3 0,0 0,8 0,8 − 14,4 25,5 267,9 104,5 5,0          Dez.

 
92 % des Wertes am in Umlauf befindliche Euro-Banknoten werden ebenfalls auf von dieser NZB in Umlauf gegebenen Euro-Banknoten wird ebenfalls als „Intra-Euro-
monatlicher Basis auf die NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil system-Forderung/Verbindlichkeit aus der Begebung von Euro-Banknoten“ aus-
am Euro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital der gewiesen. 3 Für Deutsche Bundesbank: einschl. noch im Umlauf befindlicher
EZB entspricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer NZB zugeteilten Euro-Bank- DM-Banknoten. 4 Quelle: EZB. 
noten gemäß dem oben erwähnten Rechnungslegungsverfahren und dem Wert der
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1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Aktiva
 

Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) im Euro-Währungsgebiet Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im

an Banken im Inland an Nichtbanken im Inlandan Banken in anderen Mitgliedsländern

Unternehmen und
personen

Wert- Wert-
papiere papiere

Bilanz- Kassen- zu- Buch- von zu- Buch- von zu- zu- Buch-
Zeit summe 1) bestand insgesamt sammen kredite Banken sammen kredite Banken insgesamt sammen sammen kredite

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

2005 6 859,4 15,3 2 276,0 1 762,5 1 148,4 614,1 513,5 356,3 157,2 3 407,6 3 085,2 2 504,6 2 226,3
2006 7 154,4 16,4 2 314,4 1 718,6 1 138,6 580,0 595,8 376,8 219,0 3 462,1 3 085,5 2 536,1 2 241,9
2007 7 592,4 17,8 2 523,4 1 847,9 1 290,4 557,5 675,4 421,6 253,8 3 487,3 3 061,8 2 556,0 2 288,8
2008 7 892,7 17,8 2 681,8 1 990,2 1 404,3 585,8 691,6 452,9 238,8 3 638,2 3 163,0 2 686,9 2 357,3
2009 7 436,1 17,2 2 480,5 1 813,2 1 218,4 594,8 667,3 449,5 217,8 3 638,3 3 187,9 2 692,9 2 357,5

2010 8 304,8 16,5 2 361,6 1 787,8 1 276,9 510,9 573,9 372,8 201,0 3 724,5 3 303,0 2 669,2 2 354,7
2011 8 393,3 16,4 2 394,4 1 844,5 1 362,2 482,2 550,0 362,3 187,7 3 673,5 3 270,5 2 709,4 2 415,1
2012 8 226,6 19,2 2 309,0 1 813,2 1 363,8 449,4 495,9 322,2 173,7 3 688,6 3 289,4 2 695,5 2 435,7
2013 7 528,9 18,7 2 145,0 1 654,8 1 239,1 415,7 490,2 324,6 165,6 3 594,3 3 202,1 2 616,3 2 354,0

2013         Febr. 8 094,4 15,0 2 268,2 1 755,8 1 312,0 443,8 512,4 339,6 172,8 3 711,7 3 307,1 2 718,4 2 457,6
         März 8 063,0 16,9 2 228,8 1 727,6 1 290,0 437,6 501,1 332,8 168,3 3 710,8 3 302,6 2 715,8 2 451,0

         April 8 080,3 15,7 2 220,5 1 715,6 1 281,3 434,3 504,9 337,1 167,8 3 736,2 3 329,5 2 732,4 2 446,6
         Mai 7 937,6 16,0 2 196,9 1 692,8 1 258,9 433,9 504,1 335,6 168,5 3 713,8 3 302,1 2 720,5 2 451,6
         Juni 7 833,2 15,8 2 189,1 1 676,4 1 243,9 432,5 512,7 344,5 168,2 3 713,6 3 307,8 2 727,1 2 464,1

         Juli 7 752,9 15,1 2 149,0 1 650,0 1 223,2 426,9 499,0 333,5 165,5 3 708,9 3 300,7 2 711,5 2 449,8
         Aug. 7 684,9 16,4 2 256,6 1 752,4 1 327,1 425,3 504,2 336,9 167,2 3 604,4 3 197,1 2 613,8 2 351,7
         Sept. 7 682,1 15,3 2 250,2 1 741,8 1 317,7 424,0 508,4 342,6 165,9 3 599,5 3 197,8 2 615,6 2 352,6

         Okt. 7 670,3 15,9 2 205,2 1 701,8 1 283,3 418,4 503,4 338,9 164,5 3 607,9 3 207,9 2 615,7 2 351,6
         Nov. 7 704,8 15,3 2 221,4 1 713,0 1 294,7 418,3 508,3 342,0 166,3 3 612,6 3 208,8 2 619,5 2 356,1
         Dez. 7 528,9 18,7 2 145,0 1 654,8 1 239,1 415,7 490,2 324,6 165,6 3 594,3 3 202,1 2 616,3 2 354,0

2014         Jan. 7 610,4 14,9 2 156,0 1 653,3 1 240,7 412,6 502,7 336,9 165,8 3 610,2 3 210,8 2 620,3 2 351,3
         Febr. 7 563,0 15,1 2 145,2 1 653,5 1 244,9 408,6 491,7 328,2 163,5 3 604,7 3 204,2 2 616,6 2 354,6
         März 7 512,4 14,6 2 110,7 1 625,0 1 219,7 405,3 485,7 322,1 163,6 3 608,1 3 206,8 2 623,6 2 356,3

         April 7 543,0 15,5 2 107,4 1 616,2 1 212,2 404,1 491,1 325,6 165,6 3 630,9 3 228,6 2 644,2 2 359,8
         Mai 7 619,9 15,4 2 126,3 1 632,2 1 229,5 402,7 494,1 329,1 165,0 3 630,4 3 225,2 2 637,6 2 364,9
         Juni 7 589,2 14,9 2 089,4 1 595,1 1 196,2 398,9 494,2 330,2 164,0 3 623,8 3 219,0 2 637,4 2 367,1

         Juli 7 657,0 15,0 2 089,5 1 580,6 1 184,2 396,4 508,9 345,9 163,0 3 635,3 3 227,8 2 639,9 2 366,6
         Aug. 7 750,2 15,5 2 103,8 1 596,1 1 201,4 394,8 507,7 345,2 162,5 3 631,4 3 226,7 2 643,3 2 372,4
         Sept. 7 746,4 15,3 2 100,2 1 593,1 1 198,5 394,5 507,1 344,3 162,9 3 644,2 3 237,5 2 653,9 2 380,5

         Okt. 7 755,6 15,4 2 084,1 1 579,2 1 188,8 390,4 505,0 344,4 160,6 3 653,0 3 241,6 2 649,8 2 378,9
         Nov. 7 840,0 15,6 2 074,5 1 563,2 1 174,4 388,8 511,3 351,4 160,0 3 668,3 3 251,5 2 662,4 2 389,2

 Veränderungen 3)

2006 356,8 1,1 84,2 0,5 28,0 − 27,6 83,7 22,4 61,3 56,0 1,5 32,5 13,3
2007 518,3 1,5 218,9 135,5 156,3 − 20,8 83,4 47,4 36,0 54,1 − 1,0 38,7 53,2
2008 313,3 − 0,1 183,6 164,3 127,5 36,9 19,3 33,7 − 14,4 140,4 102,6 130,9 65,5
2009 − 454,5 − 0,5 − 189,0 − 166,4 − 182,2 15,8 − 22,5 − 1,8 − 20,7 17,4 38,3 17,0 6,6

2010 − 136,3 − 0,7 − 111,6 − 15,6 58,5 − 74,1 − 95,9 − 80,9 − 15,1 96,4 126,0 − 13,7 0,7
2011 54,1 − 0,1 32,6 58,7 91,7 − 33,0 − 26,0 − 12,1 − 13,9 − 51,8 − 35,3 38,7 56,7
2012 − 129,2 2,9 − 81,9 − 28,4 3,0 − 31,4 − 53,5 − 39,7 − 13,8 27,5 27,7 17,0 28,8
2013 − 703,6 − 0,5 − 257,1 − 249,2 − 216,5 − 32,7 − 7,9 1,6 − 9,5 13,6 16,6 23,6 21,6

2013         März − 44,2 1,9 − 41,3 − 29,2 − 22,7 − 6,5 − 12,1 − 6,8 − 5,3 − 2,4 − 5,1 − 3,2 − 7,3

         April 27,6 − 1,3 − 6,9 − 11,2 − 8,1 − 3,1 4,3 4,9 − 0,5 27,6 28,4 18,1 − 2,8
         Mai − 142,7 0,3 − 23,5 − 22,8 − 22,4 − 0,5 − 0,7 − 1,4 0,7 − 22,0 − 27,1 − 11,6 5,5
         Juni − 102,1 − 0,2 − 7,2 − 16,1 − 14,9 − 1,1 8,8 9,1 − 0,3 1,1 6,6 7,3 12,9

         Juli − 72,5 − 0,6 − 38,9 − 25,6 − 20,3 − 5,4 − 13,2 − 10,5 − 2,8 − 2,8 − 6,0 − 14,6 − 13,1
         Aug. − 87,5 1,2 7,7 5,7 7,3 − 1,6 2,0 0,3 1,7 − 12,1 − 11,6 − 5,9 − 6,4
         Sept. − 14,6 − 1,0 − 5,4 − 10,1 − 8,9 − 1,2 4,7 6,1 − 1,4 − 2,7 2,3 3,4 2,8

         Okt. − 5,5 0,6 − 44,2 − 39,4 − 34,0 − 5,4 − 4,8 − 3,2 − 1,6 9,9 11,2 1,2 0,5
         Nov. 32,6 − 0,6 15,3 11,0 11,2 − 0,2 4,2 2,3 1,9 5,6 1,3 4,0 4,8
         Dez. − 169,8 3,4 − 75,2 − 57,6 − 55,3 − 2,3 − 17,6 − 16,9 − 0,7 − 15,8 − 4,7 − 1,6 − 0,7

2014         Jan. 71,1 − 3,8 9,8 − 2,1 1,0 − 3,1 11,9 11,4 0,5 16,3 9,5 4,9 − 2,4
         Febr. − 37,7 0,2 − 9,3 1,0 4,7 − 3,7 − 10,3 − 8,0 − 2,3 − 3,1 − 4,9 − 2,0 5,1
         März − 50,8 − 0,6 − 34,5 − 28,5 − 25,2 − 3,3 − 6,0 − 6,1 0,1 4,1 3,4 7,9 2,4

         April 32,0 1,0 − 3,1 − 8,6 − 7,4 − 1,2 5,5 3,6 2,0 23,2 22,1 20,6 3,6
         Mai 67,8 − 0,1 17,3 15,2 16,8 − 1,6 2,1 2,8 − 0,7 − 1,8 − 4,0 − 7,1 4,7
         Juni − 30,3 − 0,5 − 36,5 − 36,7 − 33,2 − 3,5 0,2 1,1 − 0,9 − 6,0 − 5,6 0,2 2,4

         Juli 57,7 0,1 − 1,6 − 15,4 − 12,6 − 2,7 13,8 14,9 − 1,1 11,5 8,9 2,8 − 0,7
         Aug. 86,5 0,5 13,5 15,3 17,1 − 1,8 − 1,8 − 1,2 − 0,6 − 4,7 − 1,4 3,0 5,3
         Sept. − 27,7 − 0,2 − 7,5 − 5,0 − 4,1 − 0,9 − 2,4 − 2,7 0,2 10,2 9,6 9,6 7,1

         Okt. 8,0 0,1 − 12,3 − 13,9 − 9,8 − 4,0 1,6 2,6 − 1,0 6,5 5,3 − 3,0 − 0,6
         Nov. 84,3 0,2 − 8,5 − 16,0 − 14,4 − 1,6 7,5 7,2 0,3 14,0 9,7 12,5 10,8

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrechnungen neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) auch Angaben der
im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt IV sind hier Geldmarktfonds enthalten. 1 Siehe Tabelle IV.2, Fußnote 1. 2 Einschl. Schuldver-
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Euro-Währungsgebiet Aktiva gegenüber
dem Nicht-Euro-

an Nichtbanken in anderen Mitgliedsländern Währungsgebiet

Privat- öffentliche Unternehmen und öffentliche
 Haushalte Privatpersonen Haushalte

darunter darunter Sonstige
Wert- zu- Buch- Wert- zu- zu- Buch- zu- Buch- Wert- ins- Buch- Aktivposi-
papiere sammen kredite sammen sammen kredite sammen kredite papiere gesamt kredite tionen 1)    Zeitpapiere 2)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

278,2 580,7 408,7 171,9 322,4 169,1 65,0 153,3 30,7 122,6 993,8 796,8 166,7 2005
294,1 549,5 390,2 159,2 376,6 228,1 85,2 148,5 26,1 122,4 1 172,7 936,2 188,8 2006
267,3 505,8 360,7 145,0 425,5 294,6 124,9 130,9 26,0 104,9 1 339,5 1 026,9 224,4 2007
329,6 476,1 342,8 133,4 475,1 348,1 172,1 127,0 27,6 99,4 1 279,2 1 008,6 275,7 2008
335,4 495,0 335,1 160,0 450,4 322,2 162,9 128,2 23,5 104,7 1 062,6 821,1 237,5 2009

314,5 633,8 418,4 215,3 421,6 289,2 164,2 132,4 24,8 107,6 1 021,0 792,7 1 181,1 2010
294,3 561,1 359,8 201,2 403,1 276,9 161,2 126,2 32,6 93,6 995,1 770,9 1 313,8 2011
259,8 594,0 350,3 243,7 399,2 275,1 158,1 124,1 30,4 93,7 970,3 745,0 1 239,4 2012
262,3 585,8 339,2 246,6 392,3 267,6 144,6 124,6 27,8 96,9 921,2 690,5 849,7 2013

260,8 588,7 347,3 241,4 404,6 280,2 157,0 124,4 30,3 94,1 959,5 739,4 1 140,0 2013         Febr.
264,8 586,8 345,2 241,6 408,1 284,8 157,6 123,4 30,1 93,2 965,3 740,5 1 141,2          März

285,8 597,1 355,2 241,9 406,6 282,3 158,7 124,4 30,8 93,5 964,2 736,2 1 143,8          April
268,9 581,6 344,6 237,0 411,8 282,3 155,8 129,5 30,7 98,8 962,8 733,7 1 048,1          Mai
262,9 580,8 342,3 238,5 405,7 278,1 152,3 127,6 29,9 97,7 951,9 723,2 962,7          Juni

261,7 589,2 347,3 241,9 408,2 279,2 151,0 129,0 29,9 99,1 937,8 706,4 942,0          Juli
262,1 583,3 340,6 242,8 407,2 275,1 149,8 132,1 30,7 101,5 934,2 703,9 873,3          Aug.
263,0 582,2 340,0 242,2 401,7 273,6 147,5 128,0 30,2 97,8 912,8 681,8 904,2          Sept.

264,1 592,2 347,2 245,0 400,0 271,3 145,5 128,6 30,9 97,7 935,2 704,6 906,1          Okt.
263,4 589,3 342,6 246,7 403,8 274,8 146,4 129,0 30,8 98,1 952,7 721,5 902,8          Nov.
262,3 585,8 339,2 246,6 392,3 267,6 144,6 124,6 27,8 96,9 921,2 690,5 849,7          Dez.

268,9 590,5 345,4 245,0 399,4 272,6 146,9 126,9 27,9 99,0 960,8 729,9 868,4 2014         Jan.
262,0 587,6 341,1 246,5 400,6 270,1 145,8 130,4 28,4 102,1 959,2 735,1 838,8          Febr.
267,4 583,2 336,7 246,5 401,3 270,1 145,2 131,2 28,1 103,1 954,9 723,4 824,1          März

284,3 584,4 336,7 247,7 402,4 270,0 148,1 132,4 28,7 103,7 961,7 732,7 827,4          April
272,7 587,6 338,2 249,5 405,2 273,0 148,8 132,2 28,6 103,6 986,8 754,4 861,0          Mai
270,2 581,7 330,2 251,4 404,8 273,3 147,8 131,4 27,9 103,5 997,6 762,8 863,5          Juni

273,4 587,8 333,0 254,8 407,5 273,9 148,8 133,6 28,2 105,4 1 028,4 793,4 888,9          Juli
270,9 583,4 327,4 256,0 404,7 272,1 147,8 132,6 28,6 104,0 1 022,4 786,3 977,2          Aug.
273,4 583,6 326,9 256,7 406,7 270,0 145,9 136,7 28,4 108,3 1 026,1 784,3 960,6          Sept.

270,9 591,9 333,3 258,6 411,3 272,0 149,3 139,3 29,2 110,2 1 038,4 799,6 964,8          Okt.
273,1 589,1 330,8 258,3 416,8 275,6 147,9 141,3 28,7 112,6 1 070,0 827,9 1 011,5          Nov.

Veränderungen 3)

19,3 − 31,0 − 18,6 − 12,4 54,5 59,6 20,9 − 5,1 − 1,3 − 3,8 205,7 165,7 9,8 2006
− 14,6 − 39,6 − 29,3 − 10,3 55,1 73,6 41,5 − 18,6 0,0 − 18,6 222,7 136,5 21,1 2007

65,4 − 28,4 − 16,9 − 11,5 37,8 42,3 40,4 − 4,5 1,6 − 6,1 − 40,3 − 7,6 29,7 2008
10,5 21,3 − 5,1 26,4 − 20,9 − 20,9 − 7,1 0,0 − 3,9 3,9 − 182,5 − 162,3 − 99,8 2009

− 14,3 139,7 83,4 56,3 − 29,6 − 36,4 0,2 6,8 3,1 3,7 − 74,1 − 61,9 − 46,3 2010
− 18,0 − 74,0 − 59,1 − 14,9 − 16,6 − 13,8 − 5,5 − 2,7 8,0 − 10,7 − 39,5 − 34,9 112,9 2011
− 11,8 10,7 − 10,5 21,2 − 0,2 − 0,7 − 1,5 0,5 − 2,2 2,7 − 15,5 − 17,7 − 62,2 2012

2,0 − 7,0 − 10,9 3,9 − 3,0 − 3,4 − 9,3 0,5 − 2,6 3,1 − 38,8 − 47,2 − 420,8 2013

4,1 − 2,0 − 2,1 0,2 2,8 3,9 0,0 − 1,1 − 0,2 − 0,9 − 3,1 − 7,1 0,6 2013         März

20,9 10,3 10,1 0,2 − 0,8 − 1,8 1,9 0,9 0,7 0,3 5,7 2,1 2,5          April
− 17,1 − 15,5 − 10,5 − 4,9 5,1 − 0,1 − 3,0 5,1 − 0,1 5,2 − 1,9 − 2,8 − 95,6          Mai
− 5,6 − 0,7 − 2,3 1,6 − 5,6 − 3,8 − 3,3 − 1,8 − 0,7 − 1,1 − 8,4 − 8,8 − 87,3          Juni

− 1,4 8,5 5,1 3,5 3,3 1,8 − 0,5 1,5 − 0,0 1,5 − 9,2 − 11,8 − 21,0          Juli
0,5 − 5,7 − 6,7 1,0 − 0,5 − 3,5 − 1,1 3,1 0,8 2,3 − 14,4 − 13,3 − 69,9          Aug.
0,5 − 1,1 − 0,6 − 0,5 − 5,0 − 0,9 − 1,7 − 4,1 − 0,5 − 3,6 − 16,8 − 17,6 11,4          Sept.

0,7 10,0 7,1 2,8 − 1,2 − 1,9 − 1,5 0,6 0,7 − 0,1 26,1 26,6 2,1          Okt.
− 0,8 − 2,7 − 4,6 1,9 4,3 3,9 1,5 0,3 − 0,1 0,4 15,8 15,5 − 3,4          Nov.
− 0,9 − 3,1 − 3,4 0,3 − 11,0 − 6,7 − 1,3 − 4,4 − 3,1 − 1,3 − 27,1 − 26,8 − 55,2          Dez.

7,4 4,6 6,2 − 1,6 6,8 4,8 1,8 2,0 0,1 2,0 33,4 33,3 15,3 2014         Jan.
− 7,1 − 2,8 − 4,3 1,5 1,7 − 1,9 − 0,3 3,6 0,5 3,1 5,0 11,5 − 30,5          Febr.

5,5 − 4,4 − 4,5 0,0 0,7 − 0,1 − 0,6 0,8 − 0,2 1,0 − 4,4 − 12,0 − 15,4          März

16,9 1,6 0,4 1,2 1,1 − 0,1 3,0 1,2 0,6 0,6 7,9 10,4 3,0          April
− 11,8 3,1 1,4 1,7 2,3 2,4 0,2 − 0,2 − 0,1 − 0,1 18,7 15,9 33,7          Mai
− 2,2 − 5,8 − 7,6 1,9 − 0,4 0,3 − 0,9 − 0,8 − 0,7 − 0,1 12,3 9,1 0,5          Juni

3,5 6,1 2,7 3,4 2,5 0,4 0,6 2,2 0,3 1,8 23,6 23,9 24,1          Juli
− 2,3 − 4,5 − 5,5 1,1 − 3,2 − 2,2 − 1,1 − 1,0 0,4 − 1,4 − 11,1 − 11,7 88,4          Aug.

2,5 − 0,0 − 0,6 0,6 0,6 − 3,4 − 3,0 4,0 − 0,2 4,2 − 12,8 − 17,7 − 17,4          Sept.

− 2,4 8,3 6,4 1,9 1,2 − 1,3 0,9 2,4 0,7 1,7 10,8 14,3 2,8          Okt.
1,7 − 2,8 − 2,4 − 0,3 4,3 2,5 − 1,5 1,8 − 0,6 2,4 31,4 28,3 47,3          Nov.

schreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. 3 Stat. Brüche sind in
den Veränderungswerten ausgeschaltet (siehe auch Anmerkung * in Tabelle II,1). 
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1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Passiva
 

Mrd €

Einlagen von Banken (MFIs) Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet
im Euro-Währungsgebiet

Einlagen von Nichtbanken im Inland Einlagen von Nicht-

mit vereinbarter mit vereinbarter
von Banken Laufzeit Kündigungsfrist

 
darunter darunterin anderen

Bilanz- ins- im ins- zu- täglich zu- bis zu 2 zu- bis zu zu- täglichMitglieds-
Zeit summe 1) gesamt Inland ländern gesamt sammen fällig sammen Jahren sammen 3 Monaten sammen fällig

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

2005 6 859,4 1 569,6 1 300,8 268,8 2 329,1 2 225,4 715,8 906,2 233,4 603,4 519,1 62,2 9,6
2006 7 154,4 1 637,7 1 348,6 289,0 2 449,2 2 341,6 745,8 1 009,3 310,1 586,5 487,4 62,0 13,9
2007 7 592,4 1 778,6 1 479,0 299,6 2 633,6 2 518,3 769,6 1 193,3 477,9 555,4 446,0 75,1 19,6
2008 7 892,7 1 827,7 1 583,0 244,7 2 798,2 2 687,3 809,5 1 342,7 598,7 535,2 424,8 74,2 22,4
2009 7 436,1 1 589,7 1 355,6 234,0 2 818,0 2 731,3 997,8 1 139,1 356,4 594,4 474,4 63,9 17,7

2010 8 304,8 1 495,8 1 240,1 255,7 2 925,8 2 817,6 1 089,1 1 110,3 304,6 618,2 512,5 68,4 19,3
2011 8 393,3 1 444,8 1 210,3 234,5 3 033,4 2 915,1 1 143,3 1 155,8 362,6 616,1 515,3 78,8 25,9
2012 8 226,6 1 371,0 1 135,9 235,1 3 091,4 2 985,2 1 294,9 1 072,8 320,0 617,6 528,4 77,3 31,2
2013 7 528,9 1 345,4 1 140,3 205,1 3 130,5 3 031,5 1 405,3 1 016,2 293,7 610,1 532,4 81,3 33,8

2013         Febr. 8 094,4 1 348,4 1 103,4 245,0 3 081,2 2 977,9 1 310,2 1 051,2 303,2 616,6 530,7 76,3 33,7
         März 8 063,0 1 333,9 1 093,6 240,3 3 082,3 2 979,7 1 310,5 1 054,7 307,1 614,4 529,3 77,2 35,3

         April 8 080,3 1 348,6 1 089,7 258,9 3 083,6 2 984,0 1 322,3 1 049,5 305,9 612,3 528,7 77,0 35,4
         Mai 7 937,6 1 320,9 1 071,5 249,4 3 100,0 2 998,0 1 337,7 1 049,6 306,6 610,7 529,1 74,3 32,7
         Juni 7 833,2 1 301,2 1 060,2 241,1 3 104,9 2 997,9 1 345,3 1 043,0 302,4 609,6 528,9 78,2 37,1

         Juli 7 752,9 1 292,8 1 050,1 242,7 3 097,8 2 994,5 1 351,7 1 034,7 298,3 608,1 528,3 76,3 34,9
         Aug. 7 684,9 1 388,6 1 148,9 239,7 3 101,4 3 006,8 1 367,7 1 031,7 298,5 607,4 528,6 76,5 34,0
         Sept. 7 682,1 1 387,4 1 147,4 240,0 3 101,7 3 005,5 1 375,9 1 023,3 293,7 606,3 528,2 78,5 36,9

         Okt. 7 670,3 1 375,2 1 141,5 233,7 3 101,5 3 011,3 1 387,4 1 017,6 291,1 606,3 528,3 75,1 32,0
         Nov. 7 704,8 1 391,9 1 161,9 230,0 3 123,8 3 030,2 1 409,9 1 014,1 289,9 606,3 528,3 77,8 33,8
         Dez. 7 528,9 1 345,4 1 140,3 205,1 3 130,5 3 031,5 1 405,3 1 016,2 293,7 610,1 532,4 81,3 33,8

2014         Jan. 7 610,4 1 363,2 1 138,4 224,9 3 126,9 3 034,2 1 411,3 1 013,8 292,6 609,1 531,8 77,7 33,9
         Febr. 7 563,0 1 357,9 1 148,8 209,2 3 137,8 3 042,7 1 416,9 1 016,0 297,4 609,8 532,3 77,2 34,1
         März 7 512,4 1 347,5 1 132,2 215,3 3 131,3 3 035,5 1 412,2 1 014,8 298,8 608,5 531,0 79,3 34,2

         April 7 543,0 1 376,0 1 153,3 222,7 3 137,7 3 043,0 1 427,3 1 009,0 296,3 606,6 529,3 80,7 36,9
         Mai 7 619,9 1 378,3 1 163,9 214,5 3 157,4 3 061,4 1 442,9 1 012,5 302,7 605,9 528,8 79,9 34,7
         Juni 7 589,2 1 370,1 1 143,3 226,8 3 146,9 3 053,8 1 438,8 1 010,4 303,4 604,5 528,4 78,1 36,5

         Juli 7 657,0 1 376,8 1 134,7 242,1 3 154,6 3 061,7 1 450,4 1 006,9 303,9 604,3 527,6 76,3 35,5
         Aug. 7 750,2 1 361,0 1 124,7 236,3 3 170,6 3 079,8 1 468,1 1 005,9 304,8 605,8 528,1 78,9 35,3
         Sept. 7 746,4 1 349,9 1 117,3 232,6 3 172,6 3 079,6 1 470,2 1 002,9 300,5 606,5 528,2 80,1 38,6

         Okt. 7 755,6 1 353,0 1 123,0 230,0 3 177,6 3 085,6 1 490,7 988,8 290,9 606,0 528,0 80,1 36,6
         Nov. 7 840,0 1 348,4 1 116,3 232,1 3 197,8 3 105,1 1 514,5 985,3 290,7 605,3 527,6 81,0 36,6

 Veränderungen 4)

2006 356,8 105,6 81,5 24,1 122,9 118,6 30,4 105,0 77,1 − 16,8 − 31,7 0,4 4,4
2007 518,3 148,4 134,8 13,6 185,1 177,3 24,5 183,9 167,8 − 31,1 − 41,4 13,6 5,6
2008 313,3 65,8 121,7 − 55,8 162,3 173,1 38,7 154,6 123,5 − 20,2 − 21,2 − 7,5 − 0,1
2009 − 454,5 − 235,4 − 224,6 − 10,8 31,9 43,9 205,0 − 220,4 − 259,3 59,3 50,3 − 9,6 − 4,1

2010 − 136,3 − 75,2 − 99,4 24,2 72,3 59,7 88,7 − 53,0 − 52,2 24,0 38,3 − 4,4 2,2
2011 54,1 − 48,4 − 28,8 − 19,6 102,1 97,4 52,4 47,6 58,8 − 2,6 1,3 4,8 6,5
2012 − 129,2 − 68,7 − 70,0 1,3 57,8 67,1 156,1 − 90,4 − 50,2 1,5 14,1 − 1,4 5,4
2013 − 703,6 − 106,2 − 73,9 − 32,3 39,1 47,8 111,5 − 56,3 − 26,6 − 7,3 4,0 2,6 3,3

2013         März − 44,2 − 15,5 − 10,3 − 5,3 − 0,0 0,8 − 0,4 3,4 3,8 − 2,2 − 1,4 0,8 1,5

         April 27,6 15,8 − 3,2 19,1 1,9 4,9 12,5 − 5,4 − 1,4 − 2,1 − 0,6 − 0,2 0,1
         Mai − 142,7 − 27,7 − 18,1 − 9,6 16,0 14,0 15,5 0,1 0,7 − 1,6 0,4 − 3,1 − 2,2
         Juni − 102,1 − 19,8 − 11,6 − 8,2 5,4 0,3 7,6 − 6,2 − 4,6 − 1,1 − 0,2 4,0 4,5

         Juli − 72,5 − 7,7 − 9,6 2,0 − 6,6 − 3,0 6,8 − 8,2 − 4,0 − 1,5 − 0,6 − 1,8 − 2,1
         Aug. − 87,5 12,9 18,5 − 5,7 3,5 12,2 15,9 − 3,0 0,2 − 0,7 0,2 0,1 − 1,0
         Sept. − 14,6 − 0,5 − 1,1 0,6 − 0,5 − 0,9 8,4 − 8,2 − 4,6 − 1,1 − 0,3 0,9 3,0

         Okt. − 5,5 − 11,5 − 5,5 − 6,1 0,3 6,2 11,8 − 5,6 − 2,3 − 0,0 0,0 − 3,4 − 4,9
         Nov. 32,6 16,2 20,3 − 4,1 22,1 18,8 22,4 − 3,5 − 1,2 − 0,0 − 0,0 2,7 1,8
         Dez. − 169,8 − 45,9 − 21,3 − 24,6 7,1 1,7 − 4,3 2,1 3,8 3,9 4,1 3,6 0,1

2014         Jan. 71,1 16,0 − 2,5 18,5 − 4,4 2,0 5,5 − 2,5 − 1,2 − 1,0 − 0,6 − 3,8 − 0,0
         Febr. − 37,7 − 4,4 11,0 − 15,3 11,6 8,4 6,2 1,5 4,0 0,7 0,5 − 0,4 0,2
         März − 50,8 − 10,4 − 16,6 6,2 − 6,6 − 7,2 − 4,7 − 1,2 1,4 − 1,2 − 1,2 2,1 0,2

         April 32,0 28,6 21,3 7,4 6,6 7,6 15,2 − 5,7 − 2,4 − 1,9 − 1,6 1,4 2,7
         Mai 67,8 1,5 10,0 − 8,5 19,0 17,8 15,1 3,4 6,3 − 0,7 − 0,5 − 0,9 − 2,2
         Juni − 30,3 − 8,1 − 20,5 12,4 − 10,5 − 7,6 − 4,1 − 2,1 0,7 − 1,4 − 0,4 − 1,8 1,8

         Juli 57,7 5,6 − 9,2 14,9 7,1 7,4 11,0 − 3,5 0,6 − 0,2 − 0,8 − 1,9 − 1,1
         Aug. 86,5 − 16,6 − 10,4 − 6,2 15,5 17,7 17,4 − 1,1 0,9 1,5 0,6 2,5 − 0,2
         Sept. − 27,7 − 13,1 − 8,4 − 4,7 0,4 − 1,7 1,0 − 3,3 − 4,5 0,6 0,1 0,9 3,2

         Okt. 8,0 2,9 5,6 − 2,7 5,0 5,9 20,5 − 14,1 − 9,7 − 0,4 − 0,3 − 0,0 − 2,0
         Nov. 84,3 − 4,5 − 6,7 2,1 20,1 19,5 23,8 − 3,5 − 0,2 − 0,7 − 0,4 0,9 − 0,0

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrechnungen neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) auch Angaben der
im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt IV sind hier Geldmarktfonds enthalten. 1 Siehe Tabelle IV. 2, Fußnote 1. 2 Ohne Einlagen von
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 Begebene Schuld-
verschreibungen 3)

banken in anderen Mitgliedsländern 2) Einlagen von Verbind-
Zentralstaaten lichkeiten

mit vereinbarter mit vereinbarter aus Repo- Passiva
Laufzeit Kündigungsfrist gegenübergeschäften

darunter demmit Nicht-
darunter banken mit Nicht- Sonstige

darunter darunter im Euro- Laufzeit Euro- Kapital Passiv-inländische Geldmarkt-
zu- bis zu 2 zu- bis zu ins- Zentral- Währungs- fonds- ins- bis zu Währungs- und posi-
sammen Jahren sammen 3 Monaten gesamt staaten gebiet gesamt gebiet Rücklagen tionen 1)    Zeitanteile 3) 2 Jahren 3)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

50,2 9,8 2,4 2,0 41,6 38,8 19,5 31,7 1 611,9 113,8 626,2 346,9 324,5 2005
45,9 9,3 2,3 1,9 45,5 41,9 17,1 32,0 1 636,7 136,4 638,5 389,6 353,7 2006
53,2 22,0 2,3 1,8 40,1 38,3 26,6 28,6 1 637,6 182,3 661,0 428,2 398,2 2007
49,5 24,9 2,4 1,8 36,6 34,8 61,1 16,4 1 609,9 233,3 666,3 461,7 451,5 2008
43,7 17,0 2,5 2,0 22,8 22,2 80,5 11,4 1 500,5 146,3 565,6 454,8 415,6 2009

46,4 16,1 2,8 2,2 39,8 38,7 86,7 9,8 1 407,8 82,3 636,0 452,6 1 290,2 2010
49,6 18,4 3,3 2,5 39,5 37,9 97,1 6,2 1 345,7 75,7 561,5 468,1 1 436,6 2011
42,3 14,7 3,8 2,8 28,9 25,9 80,4 7,3 1 233,1 56,9 611,4 487,3 1 344,7 2012
44,0 16,9 3,5 2,7 17,6 16,0 6,7 4,1 1 115,2 39,0 479,5 503,0 944,5 2013

38,9 13,1 3,7 2,8 27,1 23,6 99,7 6,8 1 215,9 51,7 612,0 499,8 1 230,6 2013         Febr.
38,3 13,0 3,6 2,8 25,4 23,4 97,0 6,8 1 201,5 49,5 600,1 502,9 1 238,6          März

38,0 13,1 3,6 2,8 22,6 21,8 98,9 7,4 1 192,5 50,2 602,5 502,7 1 244,1          April
38,0 12,5 3,6 2,8 27,7 22,5 98,0 7,3 1 177,8 48,5 585,4 506,6 1 141,6          Mai
37,5 11,5 3,6 2,8 28,8 21,9 113,3 5,7 1 166,0 45,5 574,3 517,2 1 050,5          Juni

37,8 12,4 3,6 2,8 27,0 23,5 89,8 5,7 1 149,8 49,5 565,9 518,3 1 032,7          Juli
39,0 14,5 3,5 2,8 18,1 16,7 3,0 5,7 1 142,8 46,2 560,2 522,6 960,6          Aug.
38,1 12,7 3,5 2,8 17,6 15,4 3,7 5,3 1 139,7 43,9 523,1 521,3 999,8          Sept.

39,5 14,2 3,5 2,7 15,2 13,9 7,7 4,7 1 131,1 44,0 525,3 520,5 1 004,2          Okt.
40,5 13,6 3,5 2,7 15,8 14,3 3,9 4,6 1 129,7 42,4 535,2 515,2 1 000,6          Nov.
44,0 16,9 3,5 2,7 17,6 16,0 6,7 4,1 1 115,2 39,0 479,5 503,0 944,5          Dez.

40,3 13,2 3,5 2,7 15,1 11,7 7,9 4,3 1 107,6 35,8 518,9 517,5 964,1 2014         Jan.
39,6 13,5 3,5 2,7 17,9 12,0 8,0 4,2 1 098,5 37,4 511,3 514,6 930,7          Febr.
41,6 15,8 3,4 2,7 16,4 11,7 5,2 4,0 1 090,4 35,1 501,5 511,5 921,0          März

40,4 14,9 3,4 2,7 14,0 13,2 7,7 4,0 1 078,9 35,4 511,2 508,3 919,0          April
41,8 16,0 3,4 2,7 16,1 10,9 4,8 4,0 1 091,2 36,7 519,8 516,8 947,6          Mai
38,3 12,8 3,4 2,7 15,0 12,8 5,2 3,9 1 085,5 39,7 498,9 531,8 946,9          Juni

37,5 12,3 3,4 2,7 16,6 11,8 8,4 3,9 1 084,0 39,0 524,2 537,7 967,4          Juli
40,3 14,4 3,3 2,7 11,8 10,6 10,1 3,7 1 079,7 41,0 523,9 550,3 1 051,1          Aug.
38,1 14,1 3,3 2,7 12,9 11,5 7,4 3,7 1 084,7 42,1 537,3 550,2 1 040,6          Sept.

40,2 14,5 3,3 2,6 12,0 11,2 9,1 3,6 1 083,0 41,9 536,9 545,3 1 047,1          Okt.
41,1 15,0 3,3 2,6 11,7 10,6 9,6 3,6 1 084,6 41,1 562,0 540,3 1 093,7          Nov.

Veränderungen 4)

− 3,9 − 0,3 − 0,1 − 0,2 3,9 3,1 − 3,3 0,3 34,8 22,1 32,4 27,5 36,6 2006
8,0 12,9 0,0 − 0,1 − 5,8 − 4,3 8,1 − 3,4 20,9 49,3 48,7 42,3 68,3 2007

− 7,5 0,6 0,1 − 0,0 − 3,3 − 3,2 36,1 − 12,2 − 33,9 50,2 − 0,1 39,3 56,1 2008
− 5,7 − 7,7 0,1 0,2 − 2,4 − 0,8 19,4 − 5,0 − 104,6 − 87,1 − 95,3 − 0,3 − 65,0 2009

− 6,8 − 5,8 0,3 0,3 17,0 16,5 6,2 − 1,6 − 106,7 − 63,2 54,4 − 7,1 − 78,6 2010
− 2,2 1,7 0,5 0,3 − 0,1 − 0,7 10,0 − 3,7 − 76,9 − 6,6 − 80,5 13,7 137,8 2011
− 7,2 − 3,6 0,5 0,3 − 7,9 − 9,2 − 19,6 1,2 − 107,0 − 18,6 54,2 21,0 − 68,5 2012
− 0,5 2,2 − 0,3 − 0,1 − 11,3 − 10,0 4,1 − 3,2 − 104,9 − 17,6 − 134,1 18,9 − 417,1 2013

− 0,6 − 0,1 − 0,0 − 0,0 − 1,7 − 0,2 − 2,7 − 0,1 − 19,8 − 2,3 − 16,3 1,8 8,4 2013         März

− 0,3 0,1 − 0,0 0,0 − 2,8 − 1,6 1,9 0,7 − 4,3 0,8 6,0 0,9 4,7          April
− 0,9 − 0,6 − 0,0 0,0 5,1 0,7 − 0,9 − 0,1 − 14,7 − 1,7 − 17,6 4,0 − 101,7          Mai
− 0,5 − 1,0 − 0,0 − 0,0 1,1 − 0,6 15,4 − 1,6 − 10,8 − 3,0 − 10,1 10,8 − 91,2          Juni

0,3 0,9 − 0,0 − 0,0 − 1,8 1,5 − 23,5 − 0,0 − 12,7 4,0 − 5,7 2,0 − 18,3          Juli
1,2 2,2 − 0,0 − 0,0 − 8,9 − 6,8 − 9,4 0,0 − 8,4 − 3,4 − 17,6 3,6 − 72,1          Aug.

− 2,2 − 1,8 − 0,0 − 0,0 − 0,5 − 1,3 0,7 − 0,5 − 0,2 − 2,2 − 34,5 − 0,5 21,4          Sept.

1,5 1,6 − 0,0 − 0,0 − 2,5 − 1,5 4,0 − 0,5 − 5,9 0,1 4,2 − 0,1 4,2          Okt.
1,0 − 0,7 − 0,0 − 0,0 0,6 0,4 − 3,5 − 0,1 − 2,1 − 1,6 9,3 − 5,5 − 3,8          Nov.
3,5 3,3 − 0,0 0,0 1,8 1,7 2,9 − 0,5 − 11,7 − 3,3 − 53,7 − 11,5 − 56,5          Dez.

− 3,8 − 3,7 − 0,0 − 0,0 − 2,5 − 4,2 1,2 0,1 − 12,2 − 3,3 37,2 13,5 19,8 2014         Jan.
− 0,6 0,3 − 0,0 0,0 3,6 1,1 0,1 − 0,0 − 5,1 1,7 − 4,5 − 2,2 − 33,2          Febr.

2,0 2,3 − 0,0 − 0,0 − 1,5 − 0,3 − 2,8 − 0,2 − 8,1 − 2,3 − 9,9 − 3,1 − 9,7          März

− 1,2 − 0,9 − 0,0 − 0,0 − 2,4 1,5 2,5 0,0 − 11,0 0,3 10,2 − 3,0 − 1,9          April
1,3 1,0 − 0,0 − 0,0 2,2 − 2,3 − 3,0 − 0,0 8,6 1,2 5,7 7,6 28,4          Mai

− 3,5 − 3,2 − 0,0 − 0,0 − 1,1 1,9 0,4 − 0,1 − 5,6 3,0 − 20,7 15,1 − 0,8          Juni

− 0,8 − 0,5 − 0,0 − 0,0 1,6 − 1,0 3,2 − 0,0 − 5,5 − 0,8 22,1 5,0 20,3          Juli
2,8 2,1 − 0,0 − 0,0 − 4,8 − 1,1 1,7 − 0,2 − 6,8 1,9 − 2,5 12,1 83,4          Aug.

− 2,2 − 0,3 − 0,0 − 0,0 1,1 0,8 − 2,7 0,0 − 4,4 0,8 5,7 − 2,6 − 10,9          Sept.

2,0 0,4 − 0,0 − 0,0 − 0,9 − 0,3 1,8 − 0,1 − 2,1 − 0,2 − 0,9 − 4,9 6,3          Okt.
0,9 0,5 − 0,0 − 0,0 − 0,3 − 0,6 0,4 − 0,0 1,5 − 0,9 25,2 − 4,9 46,6          Nov.

Zentralregierungen. 3 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit Laufzeit 2002 zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen veröffentlicht. 4 Statistische Brüche
bis zu einem Jahr zu den Geldmarktpapieren; diese wurden bis Monatsbericht Januar sind in den Veränderungswerten ausgeschaltet (siehe a. Anm. * in Tabelle II,1). 
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2. Wichtige Aktiva und Passiva der Banken (MFIs) in Deutschland nach Bankengruppen *)

 
 

Mrd €

   
 Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)
 
 darunter: darunter:
 
 Kassenbe- Buchkredite
 stand und mit Befristung
Anzahl Guthaben Wert-
der bei Wert- papiere Sonstige

Stand am berich- Zentral- Guthaben papiere von Aktiv-
Monats- tenden Bilanz- noten- und Buch- von über Nicht- Beteili- posi-bis 1 Jahr
ende Institute summe 1) banken insgesamt kredite Banken insgesamt einschl. 1 Jahr Wechsel banken gungen tionen 1)

Alle Bankengruppen
 

2014         Juni 1 836 7 640,7 90,1 2 583,6 1 966,6 605,9 3 874,3 387,8 2 731,8 0,5 742,5 132,6 960,1

         Juli 1 834 7 707,7 79,2 2 617,4 2 003,7 603,1 3 893,6 388,4 2 742,7 0,5 750,7 132,2 985,3
         Aug. 1 831 7 801,6 90,5 2 616,1 2 003,5 601,4 3 888,8 376,8 2 752,9 0,5 748,0 132,1 1 074,1
         Sept. 1 822 7 797,7 113,5 2 587,4 1 973,0 603,3 3 906,0 380,2 2 756,6 0,5 760,4 132,8 1 058,0

         Okt. 1 812 7 807,4 91,3 2 613,3 2 004,9 597,3 3 907,4 374,2 2 767,3 0,5 756,5 133,0 1 062,5
         Nov. 1 807 7 891,9 82,5 2 637,8 2 029,0 597,8 3 928,8 377,9 2 775,5 0,5 765,7 132,7 1 110,1

Kreditbanken 6)

2014         Okt. 276 2 996,5 44,8 1 021,4 925,4 92,7 1 100,0 191,3 677,8 0,2 224,8 67,7 762,7
         Nov. 276 3 059,2 38,3 1 040,3 944,2 92,7 1 109,5 196,5 679,7 0,2 227,1 67,4 803,7

   Großbanken 7)

2014         Okt. 4 1 897,8 9,7 628,3 576,8 48,6 472,4 103,6 252,4 0,1 112,3 59,7 727,6
         Nov. 4 1 965,0 9,1 651,5 599,8 48,7 477,0 106,0 253,9 0,1 112,7 59,4 768,0

   Regionalbanken und sonstige Kreditbanken

2014         Okt. 163 850,9 21,2 231,5 188,7 42,4 562,8 68,2 390,6 0,1 103,5 6,7 28,8
         Nov. 163 849,0 16,1 229,4 186,6 42,3 567,2 70,5 391,0 0,1 105,2 6,7 29,7

   Zweigstellen ausländischer Banken

2014         Okt. 109 247,7 13,9 161,6 159,9 1,7 64,7 19,5 34,9 − 9,0 1,3 6,2
         Nov. 109 245,2 13,1 159,5 157,8 1,7 65,4 20,1 34,8 − 9,2 1,3 6,0

Landesbanken

2014         Okt. 9 1 075,2 4,9 360,0 253,0 104,5 554,1 63,4 377,1 0,1 111,8 12,6 143,6
         Nov. 9 1 082,4 2,9 360,1 252,6 104,9 557,1 63,1 379,3 0,1 112,7 12,6 149,7

Sparkassen

2014         Okt. 416 1 116,2 14,5 216,4 83,2 132,4 853,1 54,3 664,5 0,1 134,1 15,5 16,7
         Nov. 416 1 122,6 14,9 219,1 86,4 132,0 856,2 53,1 667,1 0,1 135,9 15,5 16,9

 

Genossenschaftliche Zentralbanken 
 

2014         Okt. 2 278,6 1,2 157,9 126,3 31,5 62,0 10,9 22,6 0,0 28,2 14,3 43,3
         Nov. 2 280,1 0,2 158,6 125,6 33,0 62,5 9,9 22,5 0,0 30,0 14,3 44,4

Kreditgenossenschaften

2014         Okt. 1 052 780,5 10,6 173,2 55,6 117,3 563,3 32,4 445,9 0,1 84,9 14,2 19,2
         Nov. 1 047 786,2 10,9 174,9 57,1 117,4 566,7 32,2 448,0 0,1 86,4 14,3 19,4

Realkreditinstitute

2014         Okt. 17 401,4 0,3 97,9 61,2 33,7 287,8 5,5 213,3 − 69,0 0,6 14,9
         Nov. 17 400,7 0,6 96,8 61,6 32,2 287,8 5,5 212,7 − 69,5 0,6 15,0

Bausparkassen

2014         Okt. 21 209,9 0,0 61,2 44,7 16,5 143,0 1,6 121,1 . 20,3 0,3 5,4
         Nov. 21 210,8 0,1 61,6 45,1 16,5 143,3 1,6 121,3 . 20,5 0,3 5,4

Banken mit Sonderaufgaben

2014         Okt. 19 949,0 14,9 525,4 455,5 68,7 344,2 14,9 245,0 − 83,4 7,7 56,8
         Nov. 19 949,7 14,6 526,3 456,4 69,0 345,6 15,9 245,0 − 83,6 7,7 55,5

Nachrichtlich: Auslandsbanken 8)

2014         Okt. 145 904,1 30,4 346,2 303,8 39,5 422,2 66,6 242,7 0,1 109,6 5,8 99,5
         Nov. 145 896,1 24,4 337,4 294,9 39,5 426,2 67,6 242,8 0,1 112,6 5,8 102,3

  darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 9)

2014         Okt. 36 656,4 16,5 184,6 143,9 37,8 357,5 47,1 207,8 0,1 100,6 4,5 93,3
         Nov. 36 650,9 11,3 177,9 137,1 37,9 360,9 47,5 208,0 0,1 103,4 4,5 96,3

* Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (MFIs) in Deutschland. Nicht ent- Handelsbestands (Handelsbestandsderivate) i.S. des § 340e Abs. 3 Satz 1 HGB i.V.m.
halten sind Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen sowie der − ebenfalls zu den MFIs § 35 Abs. 1 Nr.1a RechKredV. Eine separate Darstellung der Handelsbestandsderivate
zählenden − Geldmarktfonds und der Bundesbank. Für die Abgrenzung der finden Sie im Statistischen Beiheft zum Monatsbericht 1, Bankenstatistik, in den
Positionen siehe Anm. zur Tabelle IV.3. 1 Aufgrund des Gesetzes zur Modernisierung Tabellen I.1 bis I.3. 2 Für „Bausparkassen”: Einschl. Bauspareinlagen; siehe dazu Tab.
des Bilanzrechts vom 25. Mai 2009 enthalten die "sonstigen Aktiv- bzw. Passivposi- IV.12. 3 In den Termineinlagen enthalten. 4 Ohne Bauspareinlagen; siehe auch
tionen" ab dem Meldetermin Dezember 2010 derivative Finanzinstrumente des Anm. 2. 5 Einschl. börsenfähiger nachrangig begebener Inhaberschuldverschrei-
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Einlagen und aufgenommene Kapital
Kredite von Banken (MFIs) Einlagen und aufgenommene Kredite von Nichtbanken (Nicht-MFIs) einschl.

offener
darunter: darunter: Rück-

lagen,
Termineinlagen Nach- Spareinlagen 4) Genuss-
mit Befristung 2) Inhaber- rechts-richtlich:

Verbind- darunter schuld- kapital,
lich- mit drei- Fonds für Sonstigeverschrei-

Termin- keiten bungen Passiv-   Stand ammonatiger allgemeine
Sicht- ein- Sicht- über aus Kündi- Spar- im Bank- posi-   Monats-bis 1 Jahr

insgesamt einlagen lagen insgesamt einlagen einschl. 1 Jahr 2) Repos 3) insgesamt briefe Umlauf 5) risiken tionen 1)   endegungsfrist

Alle Bankengruppen
 

1 700,6 438,8 1 261,8 3 322,7 1 587,1 309,0 728,5 79,8 614,1 536,1 84,1 1 159,5 456,5 1 001,4 2014         Juni

1 722,0 454,7 1 267,2 3 343,0 1 602,3 319,4 724,7 92,4 613,8 535,1 82,8 1 160,1 460,1 1 022,5          Juli
1 716,7 418,4 1 298,3 3 349,9 1 599,8 328,5 724,3 85,8 615,3 535,7 82,0 1 164,6 463,8 1 106,5          Aug.
1 715,5 448,3 1 267,1 3 352,8 1 609,9 319,4 724,5 80,6 615,8 535,7 83,2 1 168,4 464,9 1 096,2          Sept.

1 720,2 438,0 1 282,2 3 357,3 1 632,0 307,2 720,3 83,1 615,3 535,4 82,4 1 162,0 465,0 1 102,9          Okt.
1 743,6 457,1 1 286,5 3 375,0 1 650,0 308,8 721,4 76,4 614,6 535,1 80,2 1 157,0 466,6 1 149,7          Nov.

Kreditbanken 6)

709,3 287,6 421,6 1 246,5 734,5 168,9 203,3 59,8 114,3 99,3 25,5 144,7 157,2 738,8 2014         Okt.
730,1 292,0 438,0 1 246,3 732,4 170,0 204,2 53,6 114,3 99,1 25,5 144,8 158,6 779,5          Nov.

Großbanken 7)

472,4 209,9 262,6 542,6 302,2 86,3 73,9 59,5 71,0 68,5 9,2 106,4 93,9 682,5 2014         Okt.
499,8 217,3 282,5 541,9 298,2 89,8 73,8 53,4 70,8 68,4 9,2 105,7 95,1 722,6          Nov.

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken

136,1 43,7 92,3 573,9 350,4 62,3 102,9 0,3 43,1 30,6 15,1 37,7 54,2 49,0 2014         Okt.
134,3 40,0 94,3 572,3 350,1 60,1 103,8 0,2 43,2 30,5 15,1 38,5 54,4 49,4          Nov.

Zweigstellen ausländischer Banken

100,8 34,0 66,7 130,0 81,8 20,3 26,5 − 0,2 0,2 1,2 0,6 9,1 7,3 2014         Okt.
96,0 34,8 61,2 132,1 84,1 20,1 26,6 − 0,2 0,2 1,2 0,6 9,1 7,5          Nov.

Landesbanken

313,5 49,1 264,4 301,8 111,0 54,9 121,3 20,5 14,5 10,9 0,1 251,8 59,7 148,5 2014         Okt.
313,4 56,6 256,8 305,4 113,3 56,4 121,1 19,9 14,5 10,9 0,1 251,6 59,7 152,4          Nov.

Sparkassen

147,9 12,1 135,8 819,2 439,0 26,8 13,6 − 297,6 257,0 42,3 14,0 90,0 45,1 2014         Okt.
146,9 12,2 134,7 826,8 448,8 25,6 15,0 − 297,2 256,8 40,3 14,3 90,0 44,6          Nov.

 

Genossenschaftliche Zentralbanken
 

136,5 33,1 103,4 29,3 9,1 7,7 10,2 2,0 − − 2,2 56,1 15,6 41,2 2014         Okt.
137,0 36,2 100,8 30,2 8,9 8,9 10,3 1,5 − − 2,2 54,7 15,6 42,6          Nov.

Kreditgenossenschaften

102,0 5,3 96,7 576,6 319,6 36,3 21,1 − 188,4 167,8 11,3 9,3 60,0 32,7 2014         Okt.
102,6 5,2 97,3 581,9 325,8 36,0 20,9 − 188,1 167,8 11,1 9,1 60,0 32,6          Nov.

Realkreditinstitute

96,2 7,4 88,8 149,9 8,0 8,4 133,3 − 0,2 0,2 . 120,0 16,6 18,7 2014         Okt.
98,0 8,2 89,9 148,4 8,3 7,8 132,1 − 0,2 0,2 . 118,4 16,6 19,3          Nov.

Bausparkassen

23,2 2,6 20,6 158,8 0,5 0,6 156,4 − 0,3 0,3 1,0 2,9 9,1 15,8 2014         Okt.
23,5 2,8 20,7 159,2 0,5 0,6 156,8 − 0,3 0,3 1,0 2,9 9,1 16,0          Nov.

Banken mit Sonderaufgaben

191,6 40,7 150,8 75,3 10,5 3,7 61,1 0,8 − − . 563,2 56,8 62,1 2014         Okt.
192,2 43,9 148,3 76,9 12,2 3,7 61,0 1,4 − − . 561,2 56,8 62,7          Nov.

Nachrichtlich: Auslandsbanken 8)

233,9 84,3 149,6 488,4 317,1 61,8 77,2 11,7 21,6 21,2 10,6 25,5 48,8 107,5 2014         Okt.
226,0 82,0 144,0 485,3 314,7 61,2 77,0 9,4 21,6 21,2 10,7 25,7 49,0 110,2          Nov.

darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 9)

133,2 50,2 82,9 358,4 235,3 41,5 50,7 11,7 21,4 21,1 9,5 24,9 39,7 100,2 2014         Okt.
130,1 47,3 82,8 353,1 230,6 41,2 50,5 9,4 21,4 21,0 9,5 25,1 39,9 102,7          Nov.

bungen; ohne nicht börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen. 6 Die Kreditbanken Bankengruppen enthaltenen Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken sowie
umfassen die Untergruppen „Großbanken”, „Regionalbanken und sonstige Kredit- der Gruppe (rechtlich unselbständiger) „Zweigstellen ausländischer Banken”. 9 Aus-
banken” und „Zweigstellen ausländischer Banken”. 7 Deutsche Bank AG, Dresdner gliederung der in anderen Bankengruppen enthaltenen rechtlich selbständigen
Bank AG (bis Nov. 2009), Commerzbank AG, UniCredit Bank AG (vormals Bayerische Banken (MFIs) im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken. 
Hypo- und Vereinsbank AG) und Deutsche Postbank AG. 8 Summe der in anderen
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3. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Inland *)

 
 

Mrd €

Kredite an inländische Banken (MFIs) Kredite an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)

Kassen- Schatzwech-
bestand börsen- sel und bör-
an Noten Guthaben fähige senfähige Wert-
und bei der Guthaben Geldmarkt- Wert- Nach- Geldmarkt- papiere
Münzen in Deutschen und papiere papiere papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- Bundes- Buch- von von Treuhand- Buch- Nicht- Nicht-

Zeit rungen bank insgesamt kredite Wechsel Banken Banken kredite insgesamt kredite Wechsel banken banken 1)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2004 14,9 41,2 1 676,3 1 075,8 0,0 7,4 592,9 2,1 3 001,3 2 644,0 2,7 2,6 351,0

2005 15,1 47,9 1 684,5 1 096,8 0,0 6,7 580,9 2,1 2 995,1 2 632,7 2,4 2,4 357,6
2006 16,0 49,4 1 637,8 1 086,3 − 9,3 542,2 1,9 3 000,7 2 630,3 1,9 2,0 366,5
2007 17,5 64,6 1 751,8 1 222,5 0,0 25,3 504,0 2,3 2 975,7 2 647,9 1,6 1,5 324,7
2008 17,4 102,6 1 861,7 1 298,1 0,0 55,7 507,8 2,0 3 071,1 2 698,9 1,2 3,1 367,9
2009 16,9 78,9 1 711,5 1 138,0 − 31,6 541,9 2,2 3 100,1 2 691,8 0,8 4,0 403,5

2010 16,0 79,6 1 686,3 1 195,4 − 7,5 483,5 1,8 3 220,9 2 770,4 0,8 27,9 421,8
2011 15,8 93,8 1 725,6 1 267,9 − 7,1 450,7 2,1 3 197,8 2 774,6 0,8 6,4 415,9
2012 18,5 134,3 1 655,0 1 229,1 − 2,4 423,5 2,4 3 220,4 2 785,5 0,6 2,2 432,1
2013 18,5 85,6 1 545,6 1 153,1 0,0 1,7 390,8 2,2 3 131,6 2 692,6 0,5 1,2 437,2

2013         Juni 14,9 91,7 1 560,6 1 151,6 − 1,9 407,2 2,4 3 238,0 2 806,0 0,4 1,3 430,3

         Juli 14,5 89,9 1 536,2 1 132,8 0,0 2,0 401,4 2,3 3 230,8 2 796,7 0,4 2,0 431,7
         Aug. 15,1 91,5 1 637,1 1 235,3 − 1,9 399,9 2,3 3 127,2 2 691,9 0,4 1,9 433,1
         Sept. 14,7 97,8 1 620,4 1 219,6 − 1,7 399,0 2,2 3 127,5 2 691,9 0,4 2,1 433,1

         Okt. 15,6 60,7 1 617,5 1 222,3 − 1,5 393,6 2,2 3 138,2 2 698,4 0,4 1,6 437,7
         Nov. 15,0 62,5 1 627,0 1 231,9 0,0 1,4 393,8 2,2 3 139,2 2 698,3 0,4 1,8 438,6
         Dez. 18,5 85,6 1 545,6 1 153,1 0,0 1,7 390,8 2,2 3 131,6 2 692,6 0,5 1,2 437,2

2014         Jan. 14,7 63,3 1 566,3 1 177,0 0,0 1,7 387,6 2,2 3 140,7 2 696,3 0,4 1,2 442,7
         Febr. 14,9 51,6 1 578,3 1 192,8 0,0 1,7 383,8 1,6 3 134,5 2 695,3 0,4 1,4 437,4
         März 14,4 50,5 1 551,1 1 168,8 0,0 1,5 380,8 1,6 3 136,4 2 692,5 0,4 1,4 442,1

         April 15,3 65,2 1 527,8 1 146,6 0,0 1,3 379,8 1,6 3 158,0 2 696,1 0,4 1,7 459,8
         Mai 15,2 58,4 1 550,5 1 170,8 0,0 1,2 378,5 1,6 3 154,3 2 702,7 0,4 1,4 449,9
         Juni 14,7 59,9 1 511,7 1 136,0 0,0 2,6 373,0 1,6 3 147,3 2 697,0 0,3 1,8 448,1

         Juli 14,7 48,6 1 508,3 1 135,2 0,0 2,4 370,8 1,6 3 155,7 2 699,2 0,3 1,9 454,3
         Aug. 15,3 60,2 1 512,3 1 140,9 0,0 2,3 369,1 1,6 3 155,0 2 699,5 0,3 1,4 453,8
         Sept. 15,0 80,8 1 488,5 1 117,3 0,0 2,2 369,0 1,6 3 165,0 2 707,1 0,3 0,9 456,7

         Okt. 15,2 61,8 1 493,6 1 126,5 0,0 2,3 364,8 1,6 3 169,0 2 711,8 0,3 1,2 455,7
         Nov. 15,4 52,8 1 486,8 1 121,2 0,0 2,3 363,3 1,6 3 178,9 2 719,7 0,3 0,9 458,1

Veränderungen *)

2005 + 0,2 + 6,7 + 8,4 + 21,0 − 0,0 − 0,8 − 11,9 − 0,0 − 6,7 − 11,8 − 0,3 − 0,2 + 6,6
2006 + 0,9 + 1,5 − 3,6 + 24,5 − 0,0 + 2,6 − 30,6 − 0,2 − 12,4 − 20,3 − 0,5 − 0,4 + 8,8
2007 + 1,5 + 15,2 + 114,8 + 137,6 + 0,0 + 17,0 − 39,8 + 0,4 − 15,9 + 12,1 − 0,3 − 0,5 − 27,2
2008 − 0,1 + 39,4 + 125,9 + 90,1 + 0,0 + 30,6 + 5,2 − 0,8 + 92,0 + 47,3 − 0,4 + 1,8 + 43,3
2009 − 0,5 − 23,6 − 147,2 − 157,3 − 0,0 − 24,1 + 34,3 + 0,2 + 25,7 − 11,2 − 0,4 + 1,4 + 35,9

2010 − 0,9 + 0,6 − 19,3 + 61,5 + 0,0 − 24,0 − 56,8 − 0,3 + 130,5 + 78,7 + 0,0 + 23,8 + 28,0
2011 − 0,2 + 14,2 + 47,3 + 80,5 − − 0,4 − 32,8 − 0,1 − 30,6 − 3,2 + 0,0 − 21,5 − 5,9
2012 + 2,7 + 40,5 − 68,6 − 37,5 − − 4,6 − 26,5 + 0,1 + 21,0 + 9,8 − 0,2 − 4,3 + 15,7
2013 + 0,0 − 48,8 − 204,1 − 170,6 + 0,0 − 0,7 − 32,7 − 0,2 + 4,4 + 0,3 − 0,1 − 0,6 + 4,8

2013         Juni − 0,2 + 2,5 − 17,9 − 17,2 − − 0,2 − 0,5 + 0,0 + 5,9 + 10,2 + 0,0 − 1,3 − 3,1

         Juli − 0,4 − 1,8 − 24,5 − 18,8 + 0,0 + 0,1 − 5,8 − 0,1 − 7,2 − 9,3 − 0,0 + 0,7 + 1,4
         Aug. + 0,6 + 1,4 + 3,4 + 5,0 − 0,0 − 0,1 − 1,4 + 0,0 − 10,7 − 12,0 − 0,0 − 0,2 + 1,4
         Sept. − 0,4 + 6,3 − 16,7 − 15,6 − − 0,2 − 0,9 − 0,1 + 0,3 + 0,1 − 0,0 + 0,2 + 0,0

         Okt. + 0,9 − 37,0 − 2,9 + 2,7 − − 0,2 − 5,4 − 0,0 + 10,8 + 6,6 + 0,0 − 0,5 + 4,6
         Nov. − 0,6 + 1,8 + 9,5 + 9,5 + 0,0 − 0,2 + 0,1 − 0,0 + 1,0 − 0,1 + 0,0 + 0,2 + 0,8
         Dez. + 3,5 + 23,1 − 81,4 − 78,8 + 0,0 + 0,4 − 3,0 + 0,0 − 7,5 − 5,6 + 0,1 − 0,6 − 1,3

2014         Jan. − 3,8 − 22,3 + 20,8 + 23,9 − 0,0 − 0,0 − 3,2 − 0,0 + 9,1 + 3,7 − 0,1 − 0,1 + 5,6
         Febr. + 0,2 − 11,7 + 12,0 + 15,9 − − 0,1 − 3,8 − 0,0 − 6,2 − 1,0 − 0,0 + 0,2 − 5,3
         März − 0,6 − 1,0 − 27,2 − 24,0 − − 0,1 − 3,0 − 0,0 + 2,1 − 2,7 − 0,0 + 0,0 + 4,7

         April + 0,9 + 14,7 − 23,3 − 22,2 − − 0,2 − 0,9 − 0,0 + 21,5 + 3,6 + 0,0 + 0,3 + 17,7
         Mai − 0,1 − 6,8 + 22,7 + 24,1 − − 0,1 − 1,3 − 0,0 − 3,7 + 6,6 − 0,0 − 0,3 − 9,9
         Juni − 0,6 + 1,5 − 38,9 − 34,8 + 0,0 + 1,4 − 5,5 + 0,1 − 6,0 − 4,7 − 0,0 + 0,5 − 1,7

         Juli + 0,1 − 11,3 − 3,4 − 0,9 − − 0,3 − 2,2 − 0,1 + 8,4 + 2,2 − 0,0 + 0,0 + 6,1
         Aug. + 0,5 + 11,6 + 4,3 + 6,0 − − 0,1 − 1,7 − 0,0 − 0,8 + 0,2 − 0,0 − 0,5 − 0,5
         Sept. − 0,2 + 20,6 − 23,7 − 23,5 − − 0,1 − 0,1 + 0,0 + 10,0 + 7,7 − 0,0 − 0,5 + 2,9

         Okt. + 0,1 − 19,0 + 5,1 + 9,2 − + 0,1 − 4,2 + 0,0 + 4,1 + 4,7 − 0,0 + 0,4 − 1,0
         Nov. + 0,2 − 9,0 − 6,9 − 5,3 + 0,0 − 0,0 − 1,6 − 0,0 + 9,9 + 7,9 + 0,0 − 0,4 + 2,4

* Siehe Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- schreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; siehe auch
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu Anm. 2. 2 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforde-
betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monats- rungen. 3 Einschl. Verbindlichkeiten aus Namensschuldverschreibungen, Namensgeld-
bericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Ohne Schuldver- marktpapieren, nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen; einschl. nach-
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von inländischen Banken (MFIs) 3) von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)

Beteiligun-
gen an in-

Aus- Nach- ländischen Termin- weiter- Nach- Termin- Nach-
gleichs- Banken Sicht- ein- gegebene Sicht- ein- Spar-richtlich: richtlich: richtlich:
forderun- Treuhand- und Unter- einlagen lagen Wechsel Treuhand- ein- lagen ein- Spar- Treuhand-
gen 2) kredite nehmen insgesamt 4) 4) 5) kredite insgesamt lagen 6) lagen 7) briefe 8) kredite   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

1,0 61,8 99,6 1 271,2 119,7 1 151,4 0,1 30,3 2 200,0 646,9 851,2 603,5 98,4 43,7 2004

− 56,6 108,5 1 300,0 120,5 1 179,4 0,1 26,5 2 276,6 717,0 864,4 603,4 91,9 42,4 2005
− 53,0 106,3 1 348,2 125,4 1 222,7 0,0 22,3 2 394,6 747,7 962,8 586,5 97,5 37,8 2006
− 51,1 109,4 1 478,6 122,1 1 356,5 0,0 20,0 2 579,1 779,9 1 125,4 555,4 118,4 36,4 2007
− 47,2 111,2 1 582,5 138,5 1 444,0 0,0 41,6 2 781,4 834,6 1 276,1 535,2 135,4 32,3 2008
− 43,9 106,1 1 355,1 128,9 1 226,2 0,0 35,7 2 829,7 1 029,5 1 102,6 594,5 103,2 43,4 2009

− 33,7 96,8 1 238,3 135,3 1 102,6 0,0 13,8 2 935,2 1 104,4 1 117,1 618,2 95,4 37,5 2010
− 36,3 94,6 1 210,5 114,8 1 095,3 0,0 36,1 3 045,5 1 168,3 1 156,2 616,1 104,8 36,5 2011
− 34,8 90,0 1 135,5 132,9 1 002,6 0,0 36,3 3 090,2 1 306,5 1 072,5 617,6 93,6 34,9 2012
− 31,6 92,3 1 140,3 125,6 1 014,7 0,0 33,2 3 048,7 1 409,9 952,0 610,1 76,6 32,9 2013

− 33,2 91,0 1 059,4 124,9 934,5 0,0 34,8 3 129,7 1 369,8 1 069,2 609,7 81,0 34,4 2013         Juni

− 32,8 91,0 1 049,2 121,8 927,4 0,0 34,1 3 105,2 1 374,8 1 042,7 608,1 79,6 34,4          Juli
− 32,6 91,0 1 148,5 140,4 1 008,2 0,0 34,0 3 023,6 1 372,9 964,4 607,5 78,8 34,4          Aug.
− 31,9 91,1 1 147,2 146,3 1 000,9 0,0 33,9 3 020,6 1 379,4 956,9 606,4 78,0 33,5          Sept.

− 31,6 91,1 1 141,4 150,1 991,2 0,0 33,4 3 027,2 1 392,9 950,6 606,4 77,3 33,4          Okt.
− 31,6 91,0 1 161,7 162,1 999,7 0,0 33,7 3 044,4 1 413,4 947,8 606,3 76,9 33,3          Nov.
− 31,6 92,3 1 140,3 125,6 1 014,7 0,0 33,2 3 048,7 1 409,9 952,0 610,1 76,6 32,9          Dez.

− 31,2 92,0 1 138,1 143,5 994,6 0,0 33,1 3 047,2 1 416,0 946,7 609,1 75,4 32,9 2014         Jan.
− 28,0 91,6 1 148,8 153,5 995,3 0,0 12,1 3 056,6 1 422,6 949,8 609,8 74,4 32,7          Febr.
− 27,8 92,3 1 131,6 149,1 982,5 0,0 12,0 3 048,0 1 416,9 948,8 608,6 73,7 32,5          März

− 27,6 92,5 1 153,3 148,1 1 005,2 0,0 11,8 3 057,2 1 431,5 947,0 606,7 72,0 32,4          April
− 27,6 92,9 1 163,8 152,4 1 011,4 0,0 11,9 3 072,1 1 446,2 949,0 606,0 70,9 31,9          Mai
− 27,5 94,0 1 144,5 166,2 978,3 0,0 12,0 3 066,2 1 442,8 948,4 604,5 70,5 31,4          Juni

− 27,1 94,5 1 134,6 167,5 967,1 0,0 11,8 3 073,9 1 455,0 945,4 604,4 69,2 31,3          Juli
− 27,1 94,4 1 124,5 144,1 980,4 0,0 11,8 3 091,6 1 472,1 945,3 605,9 68,4 31,3          Aug.
− 26,9 95,2 1 117,2 155,7 961,5 0,0 11,8 3 092,6 1 474,8 941,9 606,5 69,4 31,2          Sept.

− 26,5 95,2 1 122,7 149,1 973,6 0,0 11,5 3 097,3 1 494,5 928,1 606,1 68,6 31,1          Okt.
− 26,5 95,1 1 116,1 155,8 960,2 0,0 11,5 3 116,4 1 517,9 926,7 605,3 66,5 31,1          Nov.

Veränderungen *)

− 1,0 − 4,9 + 8,9 + 28,9 + 0,8 + 28,0 + 0,0 − 3,5 + 76,6 + 70,7 + 12,4 − 1,2 − 5,4 − 1,2 2005
− − 3,7 − 2,2 + 79,0 + 8,6 + 70,5 − 0,1 − 4,5 + 118,0 + 30,0 + 97,7 − 16,8 + 7,2 − 4,1 2006
− − 2,3 + 3,1 + 132,0 − 3,3 + 135,3 − 0,0 − 2,3 + 181,1 + 31,6 + 160,5 − 31,1 + 20,1 − 2,0 2007
− − 5,4 + 7,8 + 124,3 + 23,0 + 101,3 − 0,0 − 3,6 + 207,6 + 54,3 + 156,6 − 20,2 + 17,0 − 1,3 2008
− − 4,2 + 0,7 − 225,4 − 9,7 − 215,7 − 0,0 − 5,7 + 59,7 + 211,4 − 179,3 + 59,3 − 31,6 − 0,9 2009

− − 2,1 − 9,2 − 96,5 + 22,3 − 119,1 − 0,0 − 0,2 + 77,8 + 76,0 − 18,9 + 24,0 − 3,3 − 1,7 2010
− − 1,1 − 2,2 − 25,0 − 20,0 − 5,1 − 0,0 + 0,1 + 111,2 + 63,7 + 40,9 − 2,6 + 9,3 − 1,1 2011
− − 1,3 − 4,1 − 70,8 + 21,5 − 91,9 − 0,0 + 0,2 + 42,2 + 138,7 − 86,7 + 1,5 − 11,2 − 1,6 2012
− − 3,3 + 2,4 − 79,4 − 24,1 − 55,3 + 0,0 − 3,4 + 40,2 + 118,4 − 53,9 − 7,4 − 17,0 − 1,7 2013

− − 0,3 − 0,8 − 11,4 − 1,4 − 10,0 − 0,0 − 0,5 + 14,6 + 6,4 + 11,3 − 1,1 − 2,0 − 0,1 2013         Juni

− − 0,5 − 0,1 − 10,2 − 3,0 − 7,1 + 0,0 − 0,7 − 24,5 + 5,0 − 26,5 − 1,5 − 1,5 − 0,0          Juli
− − 0,2 + 0,1 + 15,0 + 2,8 + 12,2 − − 0,1 + 0,1 + 13,3 − 11,8 − 0,7 − 0,7 + 0,0          Aug.
− − 0,7 + 0,1 − 1,3 + 5,9 − 7,3 + 0,0 − 0,5 − 3,0 + 6,4 − 7,5 − 1,1 − 0,9 − 0,5          Sept.

− − 0,4 − 0,0 − 5,8 + 3,9 − 9,7 − 0,0 − 0,5 + 6,6 + 13,5 − 6,3 − 0,0 − 0,6 − 0,1          Okt.
− + 0,0 − 0,1 + 20,3 + 11,9 + 8,4 + 0,0 + 0,3 + 17,3 + 20,6 − 2,8 − 0,0 − 0,5 − 0,0          Nov.
− − 0,0 + 1,3 − 21,5 − 36,5 + 15,0 + 0,0 − 0,4 + 4,3 − 3,5 + 4,1 + 3,9 − 0,2 − 0,4          Dez.

− − 0,3 − 0,3 − 2,2 + 17,9 − 20,1 + 0,0 − 0,1 − 1,5 + 6,1 − 5,4 − 1,0 − 1,2 − 0,1 2014         Jan.
− − 0,1 − 0,3 + 10,7 + 10,0 + 0,7 + 0,0 − 0,1 + 9,5 + 6,7 + 3,1 + 0,7 − 1,0 − 0,1          Febr.
− − 0,2 + 0,7 − 17,1 − 4,4 − 12,8 − 0,0 − 0,1 − 8,7 − 5,8 − 0,9 − 1,2 − 0,7 − 0,2          März

− − 0,2 + 0,2 + 21,7 − 1,0 + 22,7 − 0,0 − 0,2 + 9,2 + 14,6 − 1,8 − 1,9 − 1,7 − 0,1          April
− + 0,0 + 0,4 + 10,4 + 4,3 + 6,2 − 0,0 + 0,1 + 15,0 + 14,7 + 2,0 − 0,7 − 1,1 − 0,6          Mai
− − 0,1 + 1,1 − 19,2 + 13,8 − 33,1 − 0,0 + 0,1 − 5,9 − 3,4 − 0,6 − 1,4 − 0,4 − 0,5          Juni

− − 0,4 + 0,5 − 10,0 + 1,2 − 11,2 − − 0,2 + 7,8 + 12,2 − 2,9 − 0,2 − 1,3 − 0,0          Juli
− − 0,1 − 0,1 − 10,0 − 23,4 + 13,3 − + 0,0 + 17,7 + 17,1 − 0,1 + 1,5 − 0,8 − 0,0          Aug.
− − 0,2 + 0,7 − 7,1 + 11,6 − 18,7 − − 0,1 + 0,9 + 2,7 − 3,4 + 0,6 + 1,0 − 0,1          Sept.

− − 0,4 + 0,0 + 5,5 − 6,7 + 12,1 − − 0,3 + 4,7 + 19,7 − 13,8 − 0,4 − 0,7 − 0,1          Okt.
− − 0,1 − 0,1 − 6,6 + 6,8 − 13,4 − − 0,0 + 19,2 + 23,4 − 1,4 − 0,7 − 2,1 + 0,0          Nov.

rangiger Verbindlichkeiten. 4 Einschl. Verbindlichkeiten aus geldpolitischen siehe auch Anm. 8. 8 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaber-
Geschäften mit der Bundesbank. 5 Eigene Akzepte und Solawechsel im schuldverschreibungen. 
Umlauf. 6 Einschl. Bauspareinlagen; siehe dazu Tab. IV.12. 7 Ohne Bauspareinlagen;
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4. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland *)

 
 

Mrd €

Kredite an ausländische Banken (MFIs) Kredite an ausländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)

Kassen- Guthaben und Buchkredite, Schatz-
bestand Wechsel börsen- Buchkredite, Wechsel wechsel
an Noten fähige und bör-
und Geld- senfähige Wert-
Münzen mittel- markt- Wert- Nach- mittel- Geldmarkt- papiere
in Nicht- und papiere papiere und papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- zu- kurz- lang- von von Treuhand- zu- kurz- lang- Nicht- Nicht-

Zeit rungen insgesamt sammen fristig fristig Banken Banken kredite insgesamt sammen fristig fristig banken banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2004 0,2 889,4 760,2 606,5 153,7 2,8 126,3 1,5 629,5 362,5 136,6 225,9 10,9 256,1

2005 0,2 1 038,8 860,0 648,5 211,5 5,8 173,0 1,5 712,0 387,9 132,8 255,1 9,3 314,8

2006 0,4 1 266,9 1 003,2 744,5 258,7 13,3 250,4 0,8 777,0 421,0 156,0 264,9 7,2 348,9

2007 0,3 1 433,5 1 105,9 803,6 302,4 13,4 314,2 0,5 908,3 492,9 197,5 295,4 27,5 387,9

2008 0,3 1 446,6 1 131,6 767,2 364,3 15,6 299,5 1,9 908,4 528,9 151,4 377,5 12,9 366,6

2009 0,3 1 277,4 986,1 643,5 342,6 6,2 285,0 2,9 815,7 469,6 116,9 352,7 9,8 336,3

2010 0,5 1 154,1 892,7 607,7 285,1 2,1 259,3 1,8 773,8 461,4 112,6 348,8 10,1 302,3

2011 0,6 1 117,6 871,0 566,3 304,8 4,6 241,9 2,6 744,4 455,8 102,0 353,8 8,5 280,1

2012 0,8 1 046,0 813,5 545,5 268,1 5,4 227,0 2,6 729,0 442,2 105,1 337,1 9,0 277,8

2013 0,2 1 019,7 782,4 546,6 235,8 7,2 230,1 2,5 701,0 404,9 100,3 304,6 8,2 287,8

2013         Juni 0,8 1 051,5 816,5 563,5 253,0 5,6 229,4 2,5 728,8 433,3 109,8 323,6 9,7 285,8

         Juli 0,7 1 024,5 791,2 542,0 249,2 5,4 228,0 2,5 730,8 429,4 108,9 320,6 10,1 291,3

         Aug. 1,3 1 032,2 796,0 548,1 247,9 5,2 230,9 2,5 723,6 425,0 108,6 316,4 12,7 285,9

         Sept. 0,6 1 021,7 786,8 542,1 244,7 5,8 229,0 2,5 712,2 415,1 102,2 312,8 9,4 287,8

         Okt. 0,4 1 040,7 806,7 564,2 242,5 5,6 228,5 2,5 709,1 413,0 102,8 310,2 10,6 285,5

         Nov. 0,3 1 060,2 822,5 579,9 242,6 6,8 230,8 2,5 718,5 418,1 109,1 309,0 10,0 290,4

         Dez. 0,2 1 019,7 782,4 546,6 235,8 7,2 230,1 2,5 701,0 404,9 100,3 304,6 8,2 287,8

2014         Jan. 0,2 1 051,7 813,1 577,8 235,3 6,9 231,7 2,5 715,2 417,7 110,5 307,2 8,0 289,6

         Febr. 0,2 1 043,7 805,9 572,5 233,5 7,2 230,6 1,7 711,1 418,1 113,4 304,7 8,4 284,6

         März 0,2 1 030,9 792,4 554,2 238,2 7,4 231,1 1,7 715,6 413,9 108,9 305,1 9,9 291,8

         April 0,2 1 037,1 796,9 560,9 235,9 8,2 232,0 1,7 719,9 423,0 118,6 304,4 10,7 286,2

         Mai 0,2 1 064,1 823,0 580,9 242,1 8,4 232,6 1,2 723,0 422,8 116,3 306,5 9,9 290,3

         Juni 0,2 1 072,0 830,7 595,3 235,4 8,4 232,8 1,1 726,9 422,7 116,9 305,9 9,9 294,3

         Juli 0,2 1 109,1 868,6 634,1 234,5 8,1 232,3 1,1 737,9 432,1 122,7 309,4 9,5 296,4

         Aug. 0,2 1 103,8 862,7 624,0 238,6 8,9 232,2 1,1 733,8 430,4 118,2 312,3 9,1 294,2

         Sept. 0,2 1 098,9 855,7 607,3 248,4 8,9 234,3 1,1 741,0 429,9 111,3 318,6 7,4 303,7

         Okt. 0,2 1 119,6 878,5 628,7 249,8 8,6 232,5 1,1 738,3 429,8 110,3 319,5 7,7 300,8

         Nov. 0,2 1 151,0 907,8 658,2 249,7 8,7 234,5 1,1 749,8 433,9 113,5 320,4 8,3 307,6

Veränderungen *)

2005 + 0,0 + 127,3 + 78,9 + 26,3 + 52,6 + 2,9 + 45,4 − 0,0 + 59,4 + 7,3 − 9,4 + 16,7 − 1,8 + 54,0

2006 + 0,1 + 238,3 + 153,5 + 109,7 + 43,8 + 7,5 + 77,2 − 0,7 + 81,4 + 51,6 + 25,9 + 25,8 − 1,8 + 31,5

2007 − 0,0 + 190,3 + 123,7 + 72,9 + 50,8 + 7,5 + 59,1 − 0,4 + 167,7 + 94,3 + 50,1 + 44,2 + 20,1 + 53,3

2008 + 0,0 + 8,5 + 20,2 − 43,0 + 63,2 + 2,1 − 13,7 − 0,0 + 4,3 + 45,1 − 31,9 + 77,0 − 14,5 − 26,3

2009 − 0,0 − 170,0 − 141,3 − 122,5 − 18,8 − 10,3 − 18,4 − 0,2 − 72,8 − 43,8 − 31,7 − 12,1 − 3,3 − 25,7

2010 + 0,1 − 141,5 − 116,2 − 47,3 − 68,9 − 4,8 − 20,4 − 0,2 − 62,0 − 24,5 − 12,6 − 11,9 + 0,4 − 38,0

2011 + 0,1 − 48,4 − 32,6 − 45,3 + 12,7 + 2,5 − 18,4 + 0,0 − 38,9 − 13,6 − 12,8 − 0,9 − 1,6 − 23,6

2012 + 0,1 − 70,1 − 56,8 − 23,1 − 33,7 + 0,9 − 14,1 − 0,1 − 9,4 − 7,5 + 8,3 − 15,9 + 0,6 − 2,5

2013 − 0,5 − 22,7 − 26,9 − 1,3 − 25,6 + 1,8 + 2,4 − 0,0 − 21,2 − 33,1 − 5,8 − 27,2 − 0,7 + 12,6

2013         Juni + 0,0 + 6,7 + 6,8 + 11,4 − 4,6 + 0,5 − 0,5 − 0,0 − 11,4 − 10,3 − 8,0 − 2,3 − 0,9 − 0,1

         Juli − 0,2 − 23,3 − 21,8 − 19,5 − 2,2 − 0,1 − 1,4 − 0,0 + 4,9 − 1,6 − 0,4 − 1,3 + 0,4 + 6,1

         Aug. + 0,6 − 5,5 − 8,2 − 6,1 − 2,1 − 0,2 + 2,8 + 0,0 − 8,0 − 5,0 − 0,6 − 4,4 + 2,6 − 5,6

         Sept. − 0,6 − 7,2 − 6,0 − 4,2 − 1,8 + 0,6 − 1,8 + 0,0 − 9,0 − 8,1 − 6,2 − 2,0 − 3,3 + 2,4

         Okt. − 0,2 + 23,5 + 24,4 + 25,3 − 1,0 − 0,3 − 0,6 − 0,0 − 2,4 − 2,0 − 0,8 − 1,2 + 1,2 − 1,6

         Nov. − 0,1 + 19,4 + 15,9 + 15,6 + 0,3 + 1,2 + 2,3 + 0,0 + 7,8 + 3,7 + 6,1 − 2,5 − 0,6 + 4,8

         Dez. − 0,1 − 37,5 − 37,3 − 31,7 − 5,6 + 0,4 − 0,6 + 0,0 − 15,3 − 11,5 − 8,5 − 3,0 − 1,8 − 2,0

2014         Jan. − 0,0 + 35,5 + 34,4 + 36,9 − 2,4 − 0,4 + 1,5 − 0,0 + 10,7 + 10,0 + 9,7 + 0,4 − 0,2 + 0,9

         Febr. − 0,0 − 3,2 − 2,6 − 2,5 − 0,0 + 0,4 − 1,0 − − 0,8 + 3,1 + 3,5 − 0,3 + 0,4 − 4,3

         März − 0,0 − 13,0 − 14,0 − 18,4 + 4,4 + 0,2 + 0,7 − 0,1 + 4,4 − 4,0 − 4,6 + 0,6 + 1,5 + 6,9

         April + 0,0 + 7,7 + 5,3 + 7,2 − 2,0 + 0,8 + 1,6 + 0,0 + 4,1 + 9,5 + 9,8 − 0,3 + 0,8 − 6,2

         Mai − 0,0 + 22,7 + 22,0 + 17,5 + 4,5 + 0,2 + 0,5 − 0,5 + 0,0 − 2,7 − 2,9 + 0,2 − 0,8 + 3,5

         Juni + 0,0 + 8,1 + 8,0 + 14,6 − 6,6 − 0,0 + 0,2 − 0,1 + 4,0 + 0,1 + 0,6 − 0,5 − 0,0 + 4,0

         Juli − 0,0 + 32,1 + 33,0 + 35,7 − 2,8 − 0,3 − 0,6 − 0,0 + 7,7 + 6,6 + 5,2 + 1,5 − 0,4 + 1,4

         Aug. − 0,0 − 9,3 − 9,9 − 12,6 + 2,8 + 0,8 − 0,2 + 0,0 − 6,4 − 3,5 − 4,9 + 1,4 − 0,3 − 2,6

         Sept. + 0,0 − 17,7 − 19,4 − 24,7 + 5,3 + 0,0 + 1,8 + 0,0 − 0,8 − 7,1 − 8,4 + 1,3 − 1,8 + 8,0

         Okt. − 0,0 + 23,9 + 24,7 + 23,5 + 1,2 − 0,2 − 0,6 + 0,0 − 6,8 − 2,9 − 3,4 + 0,5 + 0,3 − 4,2

         Nov. + 0,0 + 32,4 + 29,3 + 30,4 − 1,1 + 0,0 + 3,0 + 0,0 + 10,4 + 3,8 + 3,0 + 0,8 + 0,6 + 6,0

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- trachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monats-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu be- bericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von ausländischen Banken (MFIs) von ausländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)

 
Beteili- Termineinlagen Termineinlagen (einschl. Spar-
gungen an (einschl. Sparbriefe) einlagen und Sparbriefe)
auslän-

Nach- dischen mittel- Nach- mittel- Nach-
Banken Sicht- und Sicht- undrichtlich: richtlich: richtlich:

Treuhand- und Unter- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand-
kredite nehmen insgesamt lagen men fristig fristig kredite insgesamt lagen men fristig fristig kredite   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

9,8 39,3 603,3 87,0 516,2 403,2 113,0 0,5 311,2 36,6 274,7 123,4 151,2 0,8 2004

10,6 37,2 651,7 102,9 548,8 420,4 128,4 0,6 316,4 62,0 254,4 119,4 135,0 1,2 2005

5,8 50,4 689,7 168,1 521,6 397,3 124,3 0,4 310,1 82,1 228,0 111,5 116,5 1,5 2006

5,7 48,3 738,9 164,7 574,1 461,2 113,0 0,2 303,1 76,0 227,1 122,3 104,8 3,1 2007

25,5 45,1 703,3 218,1 485,1 362,3 122,9 0,3 286,1 92,2 193,9 95,1 98,8 2,5 2008

32,1 45,4 652,6 213,6 439,0 307,4 131,6 0,2 216,3 78,1 138,2 73,7 64,5 1,9 2009

15,6 48,8 741,7 258,7 483,0 349,3 133,6 0,1 227,6 84,8 142,7 76,7 66,0 1,5 2010

32,9 45,0 655,7 242,6 413,1 289,4 123,7 0,1 225,9 92,3 133,6 66,9 66,6 1,3 2011

32,6 46,4 691,1 289,4 401,7 284,6 117,0 0,1 237,6 107,2 130,3 69,1 61,2 1,2 2012

30,8 39,0 515,7 222,6 293,2 196,0 97,2 0,1 257,8 118,1 139,7 76,8 62,9 1,0 2013

32,1 46,4 649,3 269,6 379,7 275,1 104,6 0,1 255,5 126,6 128,9 67,9 61,0 1,1 2013         Juni

32,0 46,3 641,4 277,6 363,8 260,3 103,5 0,1 250,6 126,4 124,2 63,7 60,5 1,1          Juli

32,0 46,3 627,6 254,2 373,3 269,3 104,0 0,1 253,6 129,3 124,3 65,0 59,3 1,1          Aug.

31,7 46,1 601,4 273,2 328,2 225,5 102,7 0,1 246,8 123,1 123,7 63,6 60,0 1,1          Sept.

31,5 46,1 594,9 258,7 336,2 235,7 100,5 0,1 246,8 124,2 122,6 62,3 60,3 1,1          Okt.

31,8 44,1 591,4 274,9 316,4 216,2 100,2 0,1 257,7 126,6 131,1 68,7 62,4 1,1          Nov.

30,8 39,0 515,7 222,6 293,2 196,0 97,2 0,1 257,8 118,1 139,7 76,8 62,9 1,0          Dez.

31,0 41,6 574,8 274,6 300,2 206,7 93,5 0,1 257,4 127,1 130,3 67,1 63,2 1,0 2014         Jan.

14,4 40,0 554,1 256,2 297,9 205,6 92,3 0,1 256,1 128,6 127,5 66,2 61,3 1,0          Febr.

14,4 39,7 554,2 257,3 297,0 200,1 96,9 0,1 251,9 129,4 122,5 62,8 59,7 1,0          März

14,4 39,7 567,4 254,6 312,8 215,7 97,0 0,1 255,4 134,1 121,3 61,6 59,7 1,0          April

14,4 39,7 564,4 256,4 308,0 212,7 95,3 0,1 260,8 140,6 120,2 59,7 60,6 1,0          Mai

14,2 38,6 556,0 272,6 283,5 190,5 92,9 0,1 256,5 144,2 112,2 53,0 59,3 1,1          Juni

14,3 37,7 587,4 287,2 300,2 209,6 90,5 0,1 269,1 147,3 121,8 62,8 59,0 0,9          Juli

14,7 37,7 592,2 274,2 317,9 230,3 87,6 0,1 258,3 127,7 130,5 70,5 60,1 1,3          Aug.

14,7 37,7 598,2 292,6 305,6 216,9 88,8 0,1 260,2 135,1 125,2 64,9 60,2 1,3          Sept.

14,6 37,8 597,5 289,0 308,5 220,4 88,2 0,1 260,0 137,5 122,5 62,6 59,9 1,3          Okt.

14,7 37,6 627,5 301,3 326,3 238,4 87,8 0,1 258,6 132,1 126,5 65,7 60,8 1,3          Nov.

Veränderungen *)

+ 0,8 − 3,5 + 28,6 + 12,6 + 16,0 + 4,9 + 11,1 + 0,1 − 4,9 + 23,9 − 28,8 − 7,7 − 21,1 + 0,4 2005

− 5,1 + 13,8 + 56,2 + 68,3 − 12,1 − 13,7 + 1,6 − 0,2 − 0,8 + 21,2 − 22,0 − 5,1 − 17,0 − 0,2 2006

− 0,1 − 0,8 + 67,3 + 1,5 + 65,8 + 74,0 − 8,3 − 0,1 + 4,6 − 5,5 + 10,2 + 16,6 − 6,4 + 1,6 2007

+ 0,7 − 3,1 − 50,1 + 52,2 − 102,3 − 120,7 + 18,5 + 0,1 − 12,4 + 16,1 − 28,5 − 19,4 − 9,1 − 0,6 2008

− 3,2 + 0,1 − 81,4 − 2,1 − 79,3 − 57,5 − 21,7 − 0,2 − 33,5 − 13,3 − 20,1 − 17,0 − 3,1 − 0,6 2009

+ 0,2 + 1,4 + 895,4 + 42,0 + 542,4 + 38,1 + 136,8 − 0,1 − 1,6 + 6,0 − 7,6 − 3,3 − 4,4 − 0,4 2010

− 0,1 − 3,9 − 88,8 − 13,8 − 75,0 − 61,8 − 13,1 − 0,0 − 9,3 + 6,4 − 15,7 − 10,4 − 5,3 − 0,2 2011

− 0,3 + 1,5 + 38,2 + 51,7 − 13,5 − 7,5 − 6,0 − 0,0 + 12,6 + 15,2 − 2,6 + 2,5 − 5,1 − 0,1 2012

− 1,8 − 7,2 − 174,0 − 75,6 − 98,4 − 83,1 − 15,4 − 0,0 + 13,5 + 9,6 + 3,9 + 6,9 − 3,0 − 0,2 2013

− 0,4 − 0,0 − 7,0 − 23,5 + 16,5 + 16,1 + 0,3 − 0,0 − 5,5 − 5,4 − 0,1 + 0,1 − 0,2 − 0,0 2013         Juni

− 0,1 − 0,1 − 5,7 + 8,9 − 14,6 − 13,9 − 0,6 − − 4,0 + 0,3 − 4,2 − 4,0 − 0,3 + 0,0          Juli

− 0,0 + 0,0 − 24,9 − 34,0 + 9,1 + 8,8 + 0,3 − − 0,5 − 0,4 − 0,1 + 1,2 − 1,3 − 0,0          Aug.

− 0,3 − 0,2 − 23,9 + 19,5 − 43,5 − 42,4 − 1,1 − 0,0 − 7,3 − 5,9 − 1,4 − 1,1 − 0,3 − 0,0          Sept.

− 0,2 + 0,0 − 4,8 − 13,7 + 8,9 + 10,8 − 1,9 − + 0,6 + 1,3 − 0,7 − 1,2 + 0,5 + 0,0          Okt.

+ 0,2 − 1,9 − 2,8 + 15,7 − 18,5 − 18,1 − 0,4 − + 9,5 + 2,6 + 6,9 + 4,8 + 2,0 − 0,0          Nov.

− 0,9 − 5,1 − 73,9 − 51,7 − 22,2 − 19,5 − 2,7 − 0,0 + 0,9 − 8,2 + 9,1 + 8,3 + 0,8 − 0,1          Dez.

+ 0,2 + 2,5 + 56,6 + 51,1 + 5,5 + 9,7 − 4,2 − − 1,5 + 8,6 − 10,1 − 10,0 − 0,1 − 0,1 2014         Jan.

− 0,1 − 1,6 − 18,0 − 17,2 − 0,9 − 0,1 − 0,8 − − 0,3 + 1,9 − 2,2 − 0,6 − 1,6 − 0,0          Febr.

+ 0,0 − 0,2 + 0,0 + 0,9 − 0,9 − 5,5 + 4,6 − 0,0 − 4,3 + 0,7 − 5,0 − 3,4 − 1,5 + 0,0          März

− 0,1 − 0,0 + 13,6 − 2,4 + 16,0 + 15,8 + 0,2 − + 3,7 + 4,9 − 1,2 − 1,2 + 0,0 + 0,0          April

+ 0,0 − 0,1 − 5,4 + 0,9 − 6,3 − 4,1 − 2,2 − + 4,4 + 6,0 − 1,6 − 2,1 + 0,6 + 0,0          Mai

− 0,2 − 1,0 − 8,2 + 16,2 − 24,4 − 22,1 − 2,3 − 0,0 − 4,3 + 3,7 − 8,0 − 6,7 − 1,3 + 0,0          Juni

+ 0,1 − 1,0 + 28,6 + 13,5 + 15,1 + 18,0 − 2,8 − + 11,6 + 2,6 + 9,0 + 9,6 − 0,5 − 0,1          Juli

+ 0,4 − 0,0 + 2,7 − 14,0 + 16,7 + 19,8 − 3,1 − − 11,5 − 20,0 + 8,4 + 7,6 + 0,8 + 0,3          Aug.

+ 0,1 − 0,1 − 0,6 + 16,1 − 16,7 − 16,9 + 0,2 − 0,0 − 0,4 + 6,2 − 6,6 − 6,1 − 0,5 + 0,1          Sept.

− 0,1 + 0,1 − 1,1 − 3,7 + 2,7 + 3,3 − 0,7 − − 0,3 + 2,4 − 2,7 − 2,3 − 0,4 − 0,0          Okt.

+ 0,0 − 0,2 + 30,0 + 12,2 + 17,8 + 18,1 − 0,3 − − 1,4 − 5,4 + 4,1 + 3,2 + 0,9 − 0,1          Nov.



Deutsche Bundesbank

30  

Monatsbericht

Januar 2015

IV. Banken
 

5. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Mrd €

Kurzfristige KrediteKredite an inländische Mittel- und langfristige
Nichtbanken
insgesamt an öffentliche Haushalte an Unter-an Unternehmen und Privatpersonen

   
mit ohne börsen-
börsenfähige(n) Geld- fähige

Geld-marktpapiere(n), Wert- Buchkredite
zu- und markt- zu- Buch- Schatz- zu-papiere(n), Ausgleichs-

Zeit forderungen insgesamt sammen Wechsel papiere sammen kredite wechsel insgesamt sammen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2004 3 001,3 2 646,7 320,9 283,8 283,0 0,8 37,1 35,3 1,8 2 680,4 2 114,2

2005 2 995,1 2 635,1 309,7 273,5 272,9 0,6 36,2 34,4 1,8 2 685,4 2 141,3

2006 3 000,7 2 632,2 303,1 269,8 269,3 0,6 33,3 31,9 1,4 2 697,6 2 181,8

2007 2 975,7 2 649,5 331,2 301,8 301,5 0,3 29,4 28,2 1,2 2 644,6 2 168,3

2008 3 071,1 2 700,1 373,0 337,5 335,3 2,2 35,5 34,5 1,0 2 698,1 2 257,8

2009 3 100,1 2 692,6 347,3 306,3 306,2 0,1 41,0 37,1 3,9 2 752,8 2 299,7

2010 3 220,9 2 771,3 428,0 283,0 282,8 0,2 145,0 117,2 27,7 2 793,0 2 305,6

2011 3 197,8 2 775,4 383,3 316,5 316,1 0,4 66,8 60,7 6,0 2 814,5 2 321,9

2012 3 220,4 2 786,1 376,1 316,8 316,3 0,5 59,3 57,6 1,7 2 844,3 2 310,9

2013 3 131,6 2 693,2 269,1 217,7 217,0 0,6 51,4 50,8 0,6 2 862,6 2 328,6

2013         Juni 3 238,0 2 806,4 389,9 338,8 338,2 0,6 51,1 50,4 0,7 2 848,2 2 319,6

         Juli 3 230,8 2 797,1 376,1 319,9 319,3 0,6 56,1 54,7 1,4 2 854,8 2 323,0

         Aug. 3 127,2 2 692,3 269,9 220,6 220,1 0,6 49,3 48,0 1,3 2 857,3 2 324,5

         Sept. 3 127,5 2 692,3 276,7 226,0 225,3 0,8 50,7 49,4 1,3 2 850,8 2 320,5

         Okt. 3 138,2 2 698,8 279,4 220,9 220,3 0,6 58,5 57,5 1,0 2 858,7 2 326,0

         Nov. 3 139,2 2 698,7 270,3 216,8 216,2 0,6 53,5 52,3 1,2 2 868,8 2 334,0

         Dez. 3 131,6 2 693,2 269,1 217,7 217,0 0,6 51,4 50,8 0,6 2 862,6 2 328,6

2014         Jan. 3 140,7 2 696,8 272,9 214,7 213,9 0,8 58,2 57,8 0,4 2 867,8 2 335,9

         Febr. 3 134,5 2 695,7 271,7 216,6 215,9 0,7 55,1 54,5 0,6 2 862,7 2 330,7

         März 3 136,4 2 692,9 271,7 220,6 219,8 0,7 51,2 50,5 0,7 2 864,7 2 333,1

         April 3 158,0 2 696,5 269,9 217,2 216,6 0,7 52,6 51,6 1,0 2 888,1 2 356,7

         Mai 3 154,3 2 703,1 271,1 216,5 215,7 0,9 54,5 54,0 0,5 2 883,2 2 350,5

         Juni 3 147,3 2 697,3 273,3 223,4 222,6 0,8 49,9 48,8 1,0 2 874,1 2 342,6

         Juli 3 155,7 2 699,5 268,1 215,3 214,6 0,7 52,8 51,6 1,2 2 887,6 2 352,9

         Aug. 3 155,0 2 699,8 260,5 212,2 211,6 0,5 48,4 47,5 0,9 2 894,4 2 359,6

         Sept. 3 165,0 2 707,4 270,3 220,9 220,3 0,6 49,4 49,1 0,3 2 894,7 2 360,7

         Okt. 3 169,0 2 712,1 265,6 212,6 211,8 0,8 53,0 52,5 0,5 2 903,4 2 364,9

         Nov. 3 178,9 2 720,0 265,7 214,6 214,1 0,4 51,1 50,7 0,4 2 913,3 2 375,5

Veränderungen *)

2005 − 6,7 − 12,1 − 11,5 − 10,6 − 10,4 − 0,2 − 0,9 − 0,9 + 0,0 + 4,8 + 26,8

2006 − 12,4 − 20,8 − 7,1 − 4,5 − 4,4 − 0,0 − 2,7 − 2,3 − 0,4 − 5,2 + 23,6

2007 − 15,9 + 11,8 + 27,6 + 31,5 + 31,7 − 0,2 − 3,9 − 3,7 − 0,3 − 43,5 − 7,1

2008 + 92,0 + 46,9 + 43,1 + 36,8 + 34,9 + 1,8 + 6,3 + 6,3 − 0,0 + 48,9 + 83,4

2009 + 25,7 − 11,6 − 26,1 − 31,5 − 30,0 − 1,5 + 5,5 + 2,5 + 2,9 + 51,8 + 36,6

2010 + 130,5 + 78,7 + 80,4 − 23,4 − 23,5 + 0,1 + 103,8 + 80,1 + 23,7 + 50,1 + 14,9

2011 − 30,6 − 3,2 − 45,2 + 33,6 + 33,3 + 0,2 − 78,7 − 57,0 − 21,7 + 14,6 + 9,4

2012 + 21,0 + 9,6 − 9,7 − 1,6 − 1,7 + 0,1 − 8,2 − 3,8 − 4,3 + 30,7 + 10,9

2013 + 4,4 + 0,1 − 13,8 − 5,8 − 6,3 + 0,5 − 8,0 − 7,0 − 1,1 + 18,2 + 17,6

2013         Juni + 5,9 + 10,2 + 10,0 + 13,2 + 13,3 − 0,1 − 3,2 − 2,1 − 1,1 − 4,1 − 6,6

         Juli − 7,2 − 9,3 − 13,8 − 18,8 − 18,8 + 0,0 + 5,1 + 4,3 + 0,7 + 6,6 + 3,3

         Aug. − 10,7 − 12,0 − 16,4 − 9,6 − 9,5 − 0,1 − 6,8 − 6,7 − 0,1 + 5,6 + 4,7

         Sept. + 0,3 + 0,1 + 6,9 + 5,6 + 5,4 + 0,2 + 1,3 + 1,4 − 0,0 − 6,6 − 4,1

         Okt. + 10,8 + 6,7 + 2,9 − 4,8 − 4,6 − 0,2 + 7,7 + 8,0 − 0,3 + 7,9 + 5,5

         Nov. + 1,0 − 0,1 − 7,3 − 2,4 − 2,3 − 0,0 − 4,9 − 5,2 + 0,3 + 8,3 + 6,2

         Dez. − 7,5 − 5,5 − 1,3 + 0,9 + 0,9 + 0,0 − 2,2 − 1,5 − 0,6 − 6,2 − 5,4

2014         Jan. + 9,1 + 3,6 + 3,5 − 3,3 − 3,4 + 0,2 + 6,8 + 7,1 − 0,3 + 5,6 + 7,7

         Febr. − 6,2 − 1,1 − 1,2 + 1,9 + 2,0 − 0,1 − 3,1 − 3,4 + 0,3 − 5,0 − 5,3

         März + 2,1 − 2,7 + 0,1 + 4,0 + 4,1 − 0,0 − 3,9 − 4,0 + 0,1 + 2,0 + 2,5

         April + 21,5 + 3,6 − 1,9 − 3,3 − 3,3 − 0,0 + 1,4 + 1,1 + 0,3 + 23,4 + 23,2

         Mai − 3,7 + 6,6 + 1,2 − 0,7 − 0,9 + 0,2 + 1,9 + 2,4 − 0,5 − 4,9 − 6,2

         Juni − 6,0 − 4,7 + 2,2 + 6,8 + 6,9 − 0,1 − 4,6 − 5,2 + 0,5 − 8,2 − 7,1

         Juli + 8,4 + 2,2 − 5,2 − 8,1 − 8,0 − 0,1 + 2,9 + 2,8 + 0,1 + 13,5 + 10,2

         Aug. − 0,8 + 0,2 − 7,4 − 3,0 − 2,8 − 0,2 − 4,4 − 4,1 − 0,3 + 6,6 + 6,4

         Sept. + 10,0 + 7,7 + 9,7 + 8,7 + 8,6 + 0,1 + 1,0 + 1,6 − 0,6 + 0,3 + 1,3

         Okt. + 4,1 + 4,7 − 4,7 − 8,3 − 8,5 + 0,2 + 3,6 + 3,4 + 0,2 + 8,7 + 4,1

         Nov. + 9,9 + 7,9 + 0,1 + 2,0 + 2,3 − 0,3 − 1,9 − 1,8 − 0,1 + 9,8 + 10,7

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausgeschal- ten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht er-
tet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrach- scheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Ohne Schuldverschreibungen aus
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Kredite

nehmen und Privatpersonen an öffentliche Haushalte

Buchkredite Buchkredite

Nach- Aus- Nach-
gleichs-richtlich: richtlich:

zu- mittel- lang- Wert- Treuhand- zu- zu- mittel- lang- Wert- forde- Treuhand-
sammen fristig fristig papiere kredite sammen sammen fristig fristig rungen 2) kredite   Zeitpapiere 1)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

1 940,8 194,3 1 746,5 173,5 55,3 566,1 387,7 32,9 354,8 177,5 1,0 6,5 2004

1 953,4 194,7 1 758,8 187,9 52,1 544,1 374,4 32,9 341,4 169,7 − 4,5 2005

1 972,7 194,5 1 778,1 209,1 48,2 515,8 358,4 31,7 326,6 157,4 − 4,8 2006

1 987,3 207,7 1 779,6 181,1 46,5 476,2 332,5 31,9 300,6 143,7 − 4,7 2007

2 022,0 222,0 1 800,0 235,8 42,8 440,3 308,2 29,7 278,5 132,1 − 4,5 2008

2 051,3 242,7 1 808,6 248,4 39,6 453,1 298,0 32,2 265,8 155,1 − 4,3 2009

2 070,0 238,1 1 831,8 235,7 30,7 487,3 301,2 36,1 265,1 186,1 − 3,1 2010

2 099,5 247,9 1 851,7 222,4 32,7 492,6 299,1 41,1 258,0 193,5 − 3,6 2011

2 119,5 249,7 1 869,8 191,4 31,4 533,4 292,7 39,4 253,3 240,7 − 3,5 2012

2 136,9 248,0 1 888,9 191,7 28,9 534,0 288,4 38,8 249,7 245,6 − 2,7 2013

2 125,9 250,5 1 875,4 193,7 30,0 528,6 292,0 40,5 251,4 236,6 − 3,2 2013         Juni

2 130,5 252,0 1 878,5 192,4 29,6 531,8 292,6 41,2 251,4 239,2 − 3,1          Juli

2 131,7 249,5 1 882,2 192,8 29,5 532,8 292,6 41,2 251,3 240,3 − 3,1          Aug.

2 127,1 247,6 1 879,4 193,4 29,3 530,3 290,6 40,7 249,9 239,7 − 2,7          Sept.

2 131,3 248,0 1 883,4 194,7 29,0 532,8 289,7 39,3 250,4 243,1 − 2,6          Okt.

2 139,9 249,5 1 890,5 194,1 29,0 534,8 290,3 39,1 251,3 244,5 − 2,6          Nov.

2 136,9 248,0 1 888,9 191,7 28,9 534,0 288,4 38,8 249,7 245,6 − 2,7          Dez.

2 137,4 248,6 1 888,8 198,5 28,6 531,8 287,6 38,4 249,2 244,2 − 2,7 2014         Jan.

2 138,7 248,5 1 890,2 192,0 25,8 532,1 286,6 38,0 248,6 245,4 − 2,3          Febr.

2 136,4 249,1 1 887,3 196,7 25,5 531,6 286,2 37,4 248,8 245,4 − 2,3          März

2 143,2 251,0 1 892,3 213,4 25,4 531,4 285,1 36,7 248,4 246,3 − 2,2          April

2 149,2 250,1 1 899,1 201,3 25,4 532,8 284,2 36,8 247,4 248,6 − 2,2          Mai

2 144,5 248,9 1 895,6 198,1 25,3 531,5 281,4 36,1 245,4 250,0 − 2,2          Juni

2 151,9 249,5 1 902,4 200,9 25,0 534,7 281,4 36,0 245,4 253,4 − 2,1          Juli

2 160,8 250,6 1 910,2 198,8 24,9 534,8 279,9 32,9 247,0 255,0 − 2,1          Aug.

2 160,3 250,3 1 910,0 200,5 24,8 534,0 277,8 32,3 245,5 256,2 − 2,1          Sept.

2 167,0 251,8 1 915,3 197,8 24,4 538,6 280,7 34,5 246,3 257,9 − 2,1          Okt.

2 175,1 252,6 1 922,5 200,5 24,3 537,7 280,1 33,8 246,3 257,6 − 2,1          Nov.

Veränderungen *)

+ 12,5 + 1,7 + 10,8 + 14,3 − 3,0 − 22,1 − 13,4 + 0,9 − 14,2 − 7,7 − 1,0 − 2,0 2005

+ 2,3 + 0,2 + 2,2 + 21,2 − 3,9 − 28,8 − 16,4 − 1,4 − 15,0 − 12,4 − + 0,3 2006

+ 9,6 + 10,1 − 0,6 − 16,7 − 2,2 − 36,3 − 25,8 + 0,1 − 26,0 − 10,5 − − 0,1 2007

+ 28,8 + 12,0 + 16,8 + 54,7 − 5,3 − 34,5 − 23,2 − 2,3 − 20,8 − 11,4 − − 0,1 2008

+ 23,5 + 17,3 + 6,3 + 13,1 − 3,9 + 15,2 − 7,6 + 2,5 − 10,2 + 22,8 − − 0,2 2009

+ 18,6 − 4,0 + 22,6 − 3,8 − 1,7 + 35,2 + 3,5 + 3,5 − 0,0 + 31,7 − − 0,3 2010

+ 22,6 + 2,2 + 20,4 − 13,2 − 1,0 + 5,2 − 2,1 + 4,9 − 7,0 + 7,3 − − 0,2 2011

+ 21,6 + 1,5 + 20,1 − 10,7 − 1,1 + 19,8 − 6,6 − 1,9 − 4,7 + 26,4 − − 0,2 2012

+ 17,7 − 0,1 + 17,8 − 0,1 − 2,5 + 0,6 − 4,3 − 0,7 − 3,6 + 4,9 − − 0,8 2013

− 0,8 − 1,5 + 0,7 − 5,8 − 0,2 + 2,5 − 0,2 + 0,2 − 0,4 + 2,7 − − 0,0 2013         Juni

+ 4,5 + 1,2 + 3,3 − 1,2 − 0,4 + 3,3 + 0,7 + 0,7 − 0,0 + 2,6 − − 0,1          Juli

+ 4,3 + 0,6 + 3,7 + 0,4 − 0,1 + 1,0 − 0,1 + 0,0 − 0,1 + 1,0 − − 0,0          Aug.

− 4,7 − 2,0 − 2,7 + 0,6 − 0,2 − 2,5 − 2,0 − 0,5 − 1,4 − 0,6 − − 0,5          Sept.

+ 4,2 + 0,4 + 3,7 + 1,3 − 0,3 + 2,5 − 0,9 − 1,4 + 0,6 + 3,4 − − 0,0          Okt.

+ 6,8 + 1,2 + 5,7 − 0,6 + 0,0 + 2,1 + 0,6 − 0,2 + 0,8 + 1,4 − + 0,0          Nov.

− 3,0 − 1,5 − 1,5 − 2,4 − 0,1 − 0,8 − 1,9 − 0,3 − 1,6 + 1,1 − + 0,1          Dez.

+ 0,8 + 0,8 − 0,0 + 6,9 − 0,3 − 2,1 − 0,8 − 0,4 − 0,5 − 1,3 − − 0,0 2014         Jan.

+ 1,3 − 0,1 + 1,4 − 6,5 − 0,1 + 0,2 − 1,0 − 0,4 − 0,6 + 1,2 − − 0,0          Febr.

− 2,3 + 0,6 − 2,9 + 4,7 − 0,2 − 0,5 − 0,5 − 0,7 + 0,2 + 0,0 − − 0,0          März

+ 6,4 + 3,4 + 3,1 + 16,7 − 0,1 + 0,2 − 0,7 − 0,6 − 0,1 + 0,9 − − 0,0          April

+ 6,0 − 0,9 + 6,9 − 12,2 + 0,0 + 1,3 − 0,9 + 0,1 − 1,0 + 2,3 − − 0,0          Mai

− 4,0 − 1,2 − 2,8 − 3,1 − 0,1 − 1,0 − 2,5 − 0,7 − 1,7 + 1,4 − − 0,0          Juni

+ 7,4 + 0,6 + 6,8 + 2,8 − 0,4 + 3,3 − 0,0 − 0,1 + 0,0 + 3,3 − − 0,0          Juli

+ 8,5 + 1,0 + 7,5 − 2,1 − 0,1 + 0,3 − 1,3 − 0,7 − 0,7 + 1,6 − − 0,0          Aug.

− 0,4 − 0,3 − 0,1 + 1,7 − 0,2 − 0,9 − 2,2 − 0,5 − 1,6 + 1,2 − − 0,0          Sept.

+ 6,8 + 1,5 + 5,3 − 2,7 − 0,4 + 4,6 + 2,9 − 0,0 + 3,0 + 1,7 − − 0,0          Okt.

+ 8,1 + 0,8 + 7,2 + 2,6 − 0,1 − 0,9 − 0,6 − 0,7 + 0,1 − 0,2 − + 0,0          Nov.

dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; siehe auch Anm. 2. 2 Einschl. Schuldver-   
schreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen.   
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6. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Unternehmen und Privatpersonen,
Wohnungsbaukredite, Wirtschaftsbereiche *)

 
Mrd €

Kredite an inländische Unternehmen und Privatpersonen (ohne Bestände an börsenfähigen Geldmarktpapieren und ohne Wertpapierbestände) 1)

darunter:  
 

Kredite für den Wohnungsbau Kredite an Unternehmen und Selbständige
 

Energie-
und

Finan-Wasserver-
sorgung, Handel; Land- zierungs-
Ent- Instand- und institu-

Hypo- sorgung, haltung Forst- Verkehr tionen
thekar- Bergbau und wirt- und (ohne
kredite sonstige darunter und Ge- Reparatur schaft, Lagerei, MFIs) und

Hypo- auf Kredite Kredite winnung von Fischerei Nach- Versiche-
thekar- Wohn- für den für den Verarbei- von Kraft- und richten- rungs-
kredite grund- Woh- Woh- tendes Steinen Bau- fahr- Aqua- über- unter-

Zeit insgesamt insgesamt stücke nungsbau nungsbau Gewerbe und Erden gewerbe zeugen kultur mittlung nehmenzusammen zusammen

Kredite insgesamt Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *)
 

2012 2 435,9 1 170,6 1 135,0 922,4 212,6 1 377,6 311,2 131,1 92,7 59,6 126,1 44,5 76,7 195,4

2013         Sept. 2 352,4 1 177,9 1 152,6 933,4 219,2 1 282,8 316,6 130,3 95,7 60,1 124,9 46,2 72,0 104,5
         Dez. 2 354,0 1 179,5 1 159,3 935,4 223,9 1 281,1 319,2 127,7 97,3 58,9 124,2 45,7 70,0 104,9

2014         März 2 356,3 1 179,3 1 160,3 936,4 223,8 1 283,4 320,0 129,1 97,0 59,5 124,2 46,0 68,9 107,1
         Juni 2 367,1 1 181,3 1 166,6 940,0 226,7 1 288,3 320,9 129,1 98,1 59,9 124,3 47,0 68,7 104,7
         Sept. 2 380,6 1 187,9 1 177,1 945,6 231,5 1 293,2 322,9 127,1 98,7 60,3 125,9 47,8 69,4 110,2

 Kurzfristige Kredite

2012 316,4 − 7,9 − 7,9 277,7 3,8 34,8 6,9 12,0 43,0 3,3 6,8 112,8

2013         Sept. 225,3 − 8,1 − 8,1 187,8 4,0 35,9 6,5 13,0 42,2 4,0 6,2 23,9
         Dez. 217,1 − 8,3 − 8,3 180,2 4,1 33,9 6,4 12,0 40,9 3,4 6,4 22,8

2014         März 219,9 − 8,6 − 8,6 183,5 4,4 35,4 5,9 12,7 41,5 3,6 6,4 23,8
         Juni 222,6 − 8,6 − 8,6 186,1 4,3 36,3 6,2 12,8 41,5 4,0 6,6 22,3
         Sept. 220,3 − 8,5 − 8,5 184,2 4,3 34,5 5,6 12,7 42,9 4,0 6,3 25,6

 Mittelfristige Kredite

2012 249,7 − 35,3 − 35,3 176,7 11,8 25,6 7,0 9,3 16,5 4,0 11,0 35,9

2013         Sept. 247,6 − 35,7 − 35,7 173,1 12,3 24,8 6,6 9,4 16,5 4,0 11,3 34,5
         Dez. 248,0 − 35,6 − 35,6 173,6 12,5 24,7 6,0 9,4 16,9 3,9 11,5 35,3

2014         März 249,1 − 35,0 − 35,0 175,0 12,3 25,3 5,9 9,3 16,5 4,0 11,4 35,8
         Juni 248,9 − 35,3 − 35,3 176,2 12,8 24,7 5,4 9,3 16,9 4,1 11,5 35,5
         Sept. 250,3 − 35,3 − 35,3 176,7 12,7 24,5 5,6 9,7 16,9 4,2 11,7 35,9

 Langfristige Kredite

2012 1 869,8 1 170,6 1 091,8 922,4 169,4 923,2 295,6 70,7 78,8 38,3 66,6 37,2 58,9 46,7

2013         Sept. 1 879,4 1 177,9 1 108,8 933,4 175,4 922,0 300,3 69,6 82,6 37,7 66,2 38,2 54,5 46,1
         Dez. 1 888,9 1 179,5 1 115,4 935,4 180,0 927,2 302,5 69,1 84,9 37,5 66,3 38,4 52,1 46,8

2014         März 1 887,3 1 179,3 1 116,7 936,4 180,3 924,9 303,3 68,4 85,2 37,5 66,1 38,5 51,1 47,5
         Juni 1 895,6 1 181,3 1 122,8 940,0 182,9 926,1 303,8 68,1 86,5 37,8 66,0 38,9 50,7 46,9
         Sept. 1 910,0 1 187,9 1 133,4 945,6 187,8 932,4 305,8 68,2 87,5 38,0 66,0 39,6 51,4 48,8

 

Kredite insgesamt Veränderungen im Vierteljahr *)
 

2013         3.Vj. − 18,8 + 2,4 + 9,1 + 4,7 + 4,4 − 26,5 + 2,4 − 1,5 + 1,1 − 0,1 + 0,0 + 0,6 − 2,0 − 22,6
         4.Vj. + 2,0 + 2,3 + 6,2 + 2,6 + 3,5 − 1,5 + 2,1 − 2,4 + 1,5 − 1,2 − 1,0 − 0,5 − 1,3 + 0,6

2014         1.Vj. + 2,3 − 0,2 + 0,9 + 1,0 − 0,1 + 2,2 + 0,6 + 1,2 − 0,2 + 0,6 + 0,2 + 0,3 − 1,1 + 2,3
         2.Vj. + 11,2 + 1,3 + 6,3 + 2,5 + 3,8 + 5,7 + 1,0 + 0,0 + 0,5 + 0,3 + 0,2 + 1,0 − 0,2 − 1,4
         3.Vj. + 13,3 + 6,6 + 9,9 + 5,6 + 4,3 + 4,6 + 2,0 − 2,0 + 0,6 + 0,4 + 1,6 + 0,8 + 0,6 + 3,7

 Kurzfristige Kredite

2013         3.Vj. − 23,0 − + 0,1 − + 0,1 − 23,7 + 0,0 − 1,4 − 0,2 + 0,1 + 0,4 − 0,1 − 0,1 − 21,4
         4.Vj. − 6,0 − + 0,2 − + 0,2 − 5,9 + 0,2 − 1,8 − 0,2 − 1,0 − 1,3 − 0,7 + 0,2 − 0,9

2014         1.Vj. + 2,6 − + 0,3 − + 0,3 + 3,0 + 0,2 + 1,5 − 0,4 + 0,7 + 0,6 + 0,2 − 0,0 + 1,1
         2.Vj. + 2,7 − − 0,0 − − 0,0 + 2,6 − 0,1 + 0,8 + 0,3 + 0,1 − 0,1 + 0,4 + 0,2 − 1,6
         3.Vj. − 2,2 − − 0,1 − − 0,1 − 1,8 + 0,0 − 1,8 − 0,6 − 0,1 + 1,5 + 0,0 − 0,1 + 3,3

 Mittelfristige Kredite

2013         3.Vj. − 0,2 − − 0,1 − − 0,1 − 0,6 − 0,1 + 0,2 − 0,0 − 0,0 − 0,4 + 0,1 + 0,1 − 0,1
         4.Vj. + 0,1 − − 0,1 − − 0,1 + 0,2 + 0,2 − 0,2 − 0,6 − 0,0 + 0,4 − 0,0 + 0,2 + 0,8

2014         1.Vj. + 1,3 − − 0,7 − − 0,7 + 1,7 − 0,2 + 0,5 − 0,1 − 0,0 − 0,1 + 0,0 − 0,1 + 0,5
         2.Vj. + 1,3 − + 0,3 − + 0,3 + 1,6 + 0,4 − 0,6 − 0,5 + 0,0 + 0,4 + 0,1 + 0,1 − 0,3
         3.Vj. + 1,3 − + 0,1 − + 0,1 + 0,4 + 0,1 − 0,2 + 0,1 + 0,4 + 0,1 + 0,2 + 0,2 − 0,3

 Langfristige Kredite

2013         3.Vj. + 4,3 + 2,4 + 9,0 + 4,7 + 4,4 − 2,3 + 2,5 − 0,3 + 1,3 − 0,2 + 0,0 + 0,6 − 2,0 − 1,0
         4.Vj. + 7,9 + 2,3 + 6,0 + 2,6 + 3,4 + 4,2 + 1,7 − 0,4 + 2,3 − 0,2 − 0,1 + 0,2 − 1,7 + 0,7

2014         1.Vj. − 1,6 − 0,2 + 1,3 + 1,0 + 0,3 − 2,5 + 0,6 − 0,8 + 0,3 − 0,1 − 0,2 + 0,1 − 1,0 + 0,7
         2.Vj. + 7,1 + 1,3 + 6,0 + 2,5 + 3,6 + 1,5 + 0,6 − 0,2 + 0,7 + 0,3 − 0,1 + 0,4 − 0,4 + 0,4
         3.Vj. + 14,2 + 6,6 + 9,9 + 5,6 + 4,3 + 5,9 + 2,0 + 0,1 + 1,0 + 0,1 + 0,0 + 0,7 + 0,6 + 0,7

* Ohne Kredite der Auslandsfilialen. Aufgliederung der Kredite der Bausparkassen rungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als
nach Bereichen und Branchen geschätzt. Statistische Brüche sind in den Verände- vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
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 Kredite an
 Kredite an wirtschaftlich unselbständige Organisationen
 und sonstige Privatpersonen ohne Erwerbszweck

nachrichtlich: sonstige KrediteDienstleistungsgewerbe (einschl. freier Berufe)

darunter: darunter:

Debet-
salden auf
Lohn-,
Gehalts-, darunter

Woh- Beteili- Sonstiges Kredite Kredite Renten- Kredite
nungs- gungs- Grund- an Kredite für den und für den
unter- gesell- stücks- Selb- an das Woh- Raten- Pensions- Woh-

zusammen nehmen schaften wesen Handwerk zusammen nungsbau zusammen konten zusammen nungsbau   Zeitständige 2) kredite 3)

Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *) Kredite insgesamt 
 

651,6 184,6 39,0 178,5 388,4 51,0 1 044,9 820,3 224,6 147,2 13,0 13,4 3,5 2012

649,1 187,4 37,4 176,0 388,7 50,7 1 056,2 832,6 223,6 147,0 12,5 13,4 3,5 2013         Sept.
652,4 191,4 37,3 175,2 388,0 49,7 1 059,4 836,6 222,8 147,3 11,9 13,6 3,5          Dez.

651,5 192,1 37,1 175,9 387,5 49,4 1 059,4 836,8 222,6 148,0 12,0 13,5 3,5 2014         März
656,5 192,8 39,1 176,4 388,0 49,6 1 065,5 842,3 223,2 148,7 11,8 13,3 3,5          Juni
653,8 192,3 38,0 175,4 389,3 49,1 1 074,2 850,7 223,5 149,3 11,9 13,2 3,5          Sept.

Kurzfristige Kredite

58,0 9,3 7,9 12,9 30,0 7,2 37,7 4,0 33,7 2,1 13,0 1,1 0,0 2012

56,0 9,2 7,4 12,3 28,8 7,4 36,6 4,1 32,5 1,7 12,5 1,0 0,0 2013         Sept.
54,5 9,3 6,8 12,1 28,1 6,8 35,8 4,2 31,6 1,8 11,9 1,1 0,0          Dez.

54,0 8,9 6,6 12,4 27,8 7,0 35,4 4,2 31,2 1,8 12,0 1,0 0,0 2014         März
56,5 8,8 7,8 12,6 28,0 7,2 35,7 4,2 31,5 1,7 11,8 0,9 0,0          Juni
52,6 8,5 6,3 12,2 27,3 6,9 35,3 4,1 31,2 1,6 11,9 0,8 0,0          Sept.

Mittelfristige Kredite

67,5 8,9 7,9 20,2 32,2 3,5 72,5 23,5 49,0 44,1 − 0,5 0,0 2012

65,9 9,1 7,0 19,5 32,2 3,6 74,0 23,4 50,7 45,4 − 0,5 0,0 2013         Sept.
65,8 9,6 6,8 18,9 32,2 3,6 73,9 23,1 50,8 45,6 − 0,5 0,0          Dez.

66,8 9,9 6,7 20,1 32,1 3,5 73,6 22,6 51,0 45,8 − 0,4 0,0 2014         März
68,8 10,4 7,2 20,5 31,7 3,6 72,2 22,5 49,7 44,6 − 0,5 0,0          Juni
68,2 9,9 7,2 20,0 32,0 3,6 73,1 22,5 50,6 45,4 − 0,5 0,0          Sept.

Langfristige Kredite

526,1 166,4 23,2 145,5 326,2 40,3 934,7 792,8 142,0 100,9 − 11,8 3,5 2012

527,2 169,1 23,0 144,2 327,6 39,6 945,6 805,1 140,5 99,9 − 11,9 3,4 2013         Sept.
532,0 172,4 23,7 144,3 327,7 39,3 949,7 809,4 140,3 99,9 − 12,0 3,5          Dez.

530,6 173,3 23,9 143,4 327,6 38,9 950,4 810,0 140,4 100,4 − 12,0 3,5 2014         März
531,2 173,6 24,2 143,3 328,3 38,8 957,6 815,6 142,0 102,3 − 12,0 3,5          Juni
533,0 173,8 24,5 143,2 330,0 38,6 965,8 824,1 141,7 102,2 − 11,8 3,5          Sept.

 

Veränderungen im Vierteljahr *) Kredite insgesamt 
 

− 2,1 + 1,0 − 1,1 − 2,2 + 1,2 − 0,4 + 7,8 + 6,8 + 1,0 + 1,1 + 0,2 − 0,1 − 0,1 2013         3.Vj.
+ 2,7 + 3,6 − 0,0 − 0,5 − 0,7 − 1,0 + 3,3 + 4,0 − 0,7 + 0,2 − 0,7 + 0,2 + 0,0          4.Vj.

− 1,1 + 0,6 − 0,1 + 0,7 − 0,7 − 0,2 + 0,2 + 0,3 − 0,1 + 0,7 + 0,1 − 0,1 + 0,0 2014         1.Vj.
+ 5,2 + 0,6 + 2,0 + 0,6 + 0,9 + 0,2 + 5,6 + 5,3 + 0,3 + 0,8 − 0,1 − 0,1 − 0,0          2.Vj.
− 1,3 + 0,9 − 1,1 − 0,9 + 1,2 − 0,4 + 8,8 + 7,9 + 0,9 + 1,3 + 0,0 − 0,0 −          3.Vj.

Kurzfristige Kredite

− 1,0 − 0,2 − 0,4 − 0,2 − 1,0 − 0,2 + 0,8 + 0,1 + 0,7 − 0,2 + 0,2 − 0,0 − 2013         3.Vj.
− 0,3 + 0,5 − 0,3 − 0,0 − 0,5 − 0,7 − 0,2 + 0,1 − 0,3 + 0,2 − 0,7 + 0,1 − 0,0          4.Vj.

− 0,5 − 0,4 − 0,2 + 0,4 − 0,3 + 0,2 − 0,4 + 0,0 − 0,4 − 0,0 + 0,1 − 0,1 − 0,0 2014         1.Vj.
+ 2,5 − 0,1 + 1,2 + 0,2 + 0,2 + 0,2 + 0,3 + 0,0 + 0,2 − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,0          2.Vj.
− 4,0 − 0,3 − 1,5 − 0,4 − 0,7 − 0,3 − 0,4 − 0,1 − 0,3 − 0,1 + 0,0 − 0,0 − 0,0          3.Vj.

Mittelfristige Kredite

− 0,3 + 0,4 − 0,1 − 0,3 + 0,2 − 0,0 + 0,3 + 0,0 + 0,3 + 0,4 − + 0,0 − 0,0 2013         3.Vj.
− 0,4 + 0,4 − 0,2 − 0,6 − 0,0 − 0,0 − 0,1 − 0,3 + 0,2 + 0,3 − − − 0,0          4.Vj.

+ 1,0 + 0,3 − 0,1 + 1,2 − 0,1 − 0,1 − 0,3 − 0,4 + 0,2 + 0,2 − − 0,1 + 0,0 2014         1.Vj.
+ 2,3 + 0,5 + 0,5 + 0,4 − 0,1 + 0,0 − 0,3 − 0,1 − 0,2 − 0,1 − + 0,1 + 0,0          2.Vj.
+ 0,0 + 0,1 − 0,0 − 0,4 + 0,3 − 0,0 + 0,9 + 0,0 + 0,9 + 0,8 − + 0,0 + 0,0          3.Vj.

Langfristige Kredite

− 0,7 + 0,8 − 0,6 − 1,7 + 2,0 − 0,1 + 6,7 + 6,7 + 0,0 + 0,9 − − 0,1 − 0,1 2013         3.Vj.
+ 3,4 + 2,6 + 0,5 + 0,2 − 0,2 − 0,3 + 3,6 + 4,3 − 0,6 − 0,3 − + 0,0 + 0,0          4.Vj.

− 1,6 + 0,8 + 0,2 − 0,9 − 0,3 − 0,4 + 0,8 + 0,7 + 0,1 + 0,5 − + 0,1 + 0,0 2014         1.Vj.
+ 0,5 + 0,3 + 0,3 − 0,0 + 0,8 − 0,1 + 5,7 + 5,4 + 0,3 + 0,9 − − 0,1 − 0,0          2.Vj.
+ 2,7 + 1,1 + 0,4 − 0,0 + 1,6 − 0,2 + 8,3 + 7,9 + 0,4 + 0,6 − − 0,0 − 0,0          3.Vj.

folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Ohne Kredite für den Wohnungsbau, auch wenn sie in Form von Ratenkrediten gewährt
Treuhandkredite. 2 Einschl. Einzelkaufleute. 3 Ohne Hypothekarkredite und ohne worden sind.                                                                                                              
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7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von
inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangigemit Befristung von über 1 Jahr 2)

und Verbindlich-
aufge- mit keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Nichtbanken insgesamt Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2011 3 045,5 1 168,3 1 156,2 386,1 770,2 31,5 738,7 616,1 104,8 36,5 34,3 97,1
2012 3 090,2 1 306,5 1 072,5 341,3 731,2 32,0 699,2 617,6 93,6 34,9 31,7 82,9
2013 3 048,7 1 409,9 952,0 254,8 697,2 29,7 667,5 610,1 76,6 32,9 29,0 5,4

2013         Dez. 3 048,7 1 409,9 952,0 254,8 697,2 29,7 667,5 610,1 76,6 32,9 29,0 5,4

2014         Jan. 3 047,2 1 416,0 946,7 250,8 695,9 29,0 666,9 609,1 75,4 32,9 29,1 2,5
         Febr. 3 056,6 1 422,6 949,8 255,8 694,0 29,1 664,9 609,8 74,4 32,7 29,0 3,1
         März 3 048,0 1 416,9 948,8 257,3 691,5 28,8 662,7 608,6 73,7 32,5 28,8 1,9

         April 3 057,2 1 431,5 947,0 258,2 688,8 28,4 660,4 606,7 72,0 32,4 28,7 4,3
         Mai 3 072,1 1 446,2 949,0 262,0 687,0 28,4 658,6 606,0 70,9 31,9 28,6 0,9
         Juni 3 066,2 1 442,8 948,4 263,7 684,7 28,4 656,3 604,5 70,5 31,4 28,2 1,7

         Juli 3 073,9 1 455,0 945,4 264,3 681,1 28,0 653,1 604,4 69,2 31,3 27,9 2,7
         Aug. 3 091,6 1 472,1 945,3 265,6 679,7 28,2 651,5 605,9 68,4 31,3 27,6 2,3
         Sept. 3 092,6 1 474,8 941,9 262,0 679,9 28,2 651,7 606,5 69,4 31,2 27,4 2,8

         Okt. 3 097,3 1 494,5 928,1 252,2 676,0 28,1 647,8 606,1 68,6 31,1 27,2 1,9
         Nov. 3 116,4 1 517,9 926,7 250,6 676,1 29,2 646,9 605,3 66,5 31,1 26,6 1,7

Veränderungen *)

2012 + 42,2 + 138,7 − 86,7 − 47,7 − 39,0 + 0,6 − 39,6 + 1,5 − 11,2 − 1,6 − 2,6 − 16,8
2013 + 40,2 + 118,4 − 53,9 − 22,8 − 31,1 − 0,2 − 30,8 − 7,4 − 17,0 − 1,7 − 2,7 + 3,6

2013         Dez. + 4,3 − 3,5 + 4,1 + 8,3 − 4,2 + 0,0 − 4,2 + 3,9 − 0,2 − 0,4 − 1,1 + 4,4

2014         Jan. − 1,5 + 6,1 − 5,4 − 4,0 − 1,4 − 0,7 − 0,7 − 1,0 − 1,2 − 0,1 + 0,1 − 2,9
         Febr. + 9,5 + 6,7 + 3,1 + 5,0 − 1,9 + 0,1 − 2,0 + 0,7 − 1,0 − 0,1 − 0,2 + 0,6
         März − 8,7 − 5,8 − 0,9 + 1,5 − 2,4 − 0,3 − 2,1 − 1,2 − 0,7 − 0,2 − 0,1 − 1,2

         April + 9,2 + 14,6 − 1,8 + 0,9 − 2,7 − 0,4 − 2,3 − 1,9 − 1,7 − 0,1 − 0,2 + 2,4
         Mai + 15,0 + 14,7 + 2,0 + 3,8 − 1,8 + 0,0 − 1,8 − 0,7 − 1,1 − 0,6 − 0,1 − 3,4
         Juni − 5,9 − 3,4 − 0,6 + 1,7 − 2,3 − 0,0 − 2,3 − 1,4 − 0,4 − 0,5 − 0,4 + 0,8

         Juli + 7,8 + 12,2 − 2,9 + 0,6 − 3,5 − 0,3 − 3,2 − 0,2 − 1,3 − 0,0 − 0,3 + 1,0
         Aug. + 17,7 + 17,1 − 0,1 + 1,3 − 1,4 + 0,2 − 1,6 + 1,5 − 0,8 − 0,0 − 0,3 − 0,4
         Sept. + 0,9 + 2,7 − 3,4 − 3,6 + 0,2 − 0,0 + 0,2 + 0,6 + 1,0 − 0,1 − 0,3 + 0,4

         Okt. + 4,7 + 19,7 − 13,8 − 9,8 − 3,9 − 0,1 − 3,9 − 0,4 − 0,7 − 0,1 − 0,2 − 0,8
         Nov. + 19,2 + 23,4 − 1,4 − 1,6 + 0,1 + 1,1 − 1,0 − 0,7 − 2,1 + 0,0 − 0,6 − 0,2

Inländische öffentliche Haushalte Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2011 168,5 46,2 118,4 69,5 48,8 3,8 45,0 2,4 1,5 34,0 5,9 3,1
2012 186,2 50,8 130,7 73,0 57,7 4,5 53,1 3,1 1,6 32,7 5,9 3,1
2013 183,0 48,2 129,6 81,1 48,5 5,7 42,8 3,6 1,6 30,7 4,8 4,7

2013         Dez. 183,0 48,2 129,6 81,1 48,5 5,7 42,8 3,6 1,6 30,7 4,8 4,7

2014         Jan. 172,1 43,4 123,7 75,3 48,4 5,6 42,8 3,5 1,4 30,7 4,8 0,8
         Febr. 178,1 47,1 125,9 76,9 49,0 6,1 43,0 3,6 1,5 30,6 4,8 1,5
         März 180,5 47,3 128,2 79,4 48,8 6,1 42,7 3,5 1,5 30,5 4,7 0,7

         April 178,1 46,4 126,7 78,1 48,6 6,1 42,5 3,5 1,5 30,4 4,7 2,9
         Mai 183,4 49,2 129,0 80,5 48,4 6,1 42,4 3,6 1,6 29,9 4,7 0,0
         Juni 190,1 50,0 135,0 86,6 48,4 6,0 42,4 3,5 1,6 29,5 4,7 0,9

         Juli 187,1 47,4 134,6 86,5 48,0 5,9 42,2 3,5 1,7 29,5 4,7 1,7
         Aug. 189,7 51,1 133,4 85,3 48,1 5,9 42,1 3,4 1,8 29,5 4,7 1,1
         Sept. 189,2 47,8 136,1 88,3 47,8 5,7 42,1 3,4 1,9 29,4 4,6 1,6

         Okt. 178,4 44,6 128,4 80,6 47,9 5,8 42,1 3,4 1,9 29,3 4,6 0,8
         Nov. 182,6 46,6 130,7 82,3 48,3 6,4 42,0 3,5 1,9 29,3 4,6 0,5

Veränderungen *)

2012 + 2,2 + 2,9 − 1,6 + 2,7 − 4,3 + 0,7 − 5,0 + 0,7 + 0,1 − 1,4 − 0,1 + 0,1
2013 − 3,8 − 2,9 − 1,4 + 7,6 − 9,0 + 0,8 − 9,8 + 0,5 + 0,1 − 1,6 − 1,1 + 1,6

2013         Dez. − 1,7 − 1,4 − 0,4 + 2,5 − 2,9 + 0,3 − 3,2 − 0,0 + 0,1 − 0,4 − 1,0 + 4,2

2014         Jan. − 10,9 − 4,8 − 5,8 − 5,8 − 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,1 − 0,2 − 0,0 − 0,0 − 3,9
         Febr. + 5,5 + 3,2 + 2,1 + 1,5 + 0,6 + 0,4 + 0,2 + 0,1 + 0,1 − 0,0 − + 0,7
         März + 2,4 + 0,1 + 2,3 + 2,5 − 0,2 − 0,0 − 0,2 − 0,1 + 0,0 − 0,1 − 0,1 − 0,8

         April − 2,6 − 0,9 − 1,7 − 1,4 − 0,4 + 0,1 − 0,5 − 0,0 + 0,0 − 0,1 + 0,0 + 2,2
         Mai + 5,3 + 2,8 + 2,3 + 2,5 − 0,2 − 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,1 − 0,5 − 0,0 − 2,9
         Juni + 7,0 + 0,8 + 6,3 + 6,2 + 0,1 − 0,0 + 0,1 − 0,1 + 0,0 − 0,4 − 0,0 + 0,9

         Juli − 2,8 − 2,6 − 0,3 − 0,0 − 0,3 − 0,1 − 0,2 − 0,0 + 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,8
         Aug. + 2,6 + 3,7 − 1,2 − 1,2 + 0,0 + 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,6
         Sept. − 0,6 − 3,4 + 2,7 + 2,9 − 0,2 − 0,2 − 0,0 − 0,0 + 0,1 − 0,1 − 0,0 + 0,5

         Okt. − 10,7 − 3,1 − 7,7 − 7,7 + 0,0 + 0,1 − 0,0 + 0,0 + 0,1 − 0,1 − 0,0 − 0,8
         Nov. + 4,1 + 2,0 + 2,2 + 1,7 + 0,4 + 0,6 − 0,1 + 0,1 − 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,3

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausgeschal- ten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht
tet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrach- erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Einschl. nachrangiger Verbind-
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noch: 7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland
  von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangigemit Befristung von über 1 Jahr 2)

und Verbindlich-
aufge- mit keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Unternehmen und Privatpersonen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2011 2 877,0 1 122,0 1 037,9 316,5 721,3 27,7 693,7 613,8 103,3 2,5 28,4 94,0
2012 2 904,0 1 255,7 941,7 268,3 673,5 27,5 646,0 614,5 92,0 2,2 25,8 79,8
2013 2 865,7 1 361,7 822,4 173,7 648,7 24,0 624,7 606,5 75,0 2,2 24,2 0,7

2013         Dez. 2 865,7 1 361,7 822,4 173,7 648,7 24,0 624,7 606,5 75,0 2,2 24,2 0,7

2014         Jan. 2 875,1 1 372,6 822,9 175,5 647,4 23,4 624,1 605,6 74,0 2,2 24,3 1,7
         Febr. 2 878,5 1 375,5 823,9 178,9 644,9 23,0 621,9 606,2 72,9 2,1 24,2 1,6
         März 2 867,4 1 369,6 820,6 177,9 642,7 22,7 620,0 605,0 72,2 2,1 24,1 1,2

         April 2 879,1 1 385,1 820,3 180,1 640,2 22,2 618,0 603,2 70,5 2,0 24,0 1,4
         Mai 2 888,8 1 397,0 820,0 181,5 638,6 22,4 616,2 602,4 69,3 2,0 23,8 0,9
         Juni 2 876,1 1 392,8 813,4 177,1 636,2 22,4 613,9 601,1 68,9 1,9 23,5 0,8

         Juli 2 886,8 1 407,6 810,9 177,8 633,1 22,1 610,9 600,9 67,5 1,9 23,2 1,0
         Aug. 2 901,9 1 421,0 811,9 180,3 631,6 22,3 609,4 602,4 66,6 1,8 22,9 1,3
         Sept. 2 903,4 1 427,1 805,8 173,7 632,1 22,4 609,6 603,1 67,5 1,8 22,7 1,2

         Okt. 2 918,9 1 449,9 799,7 171,6 628,1 22,3 605,8 602,6 66,7 1,8 22,6 1,1
         Nov. 2 933,8 1 471,3 796,0 168,3 627,7 22,8 604,9 601,8 64,6 1,8 22,0 1,2

Veränderungen *)

2012 + 40,1 + 135,8 − 85,1 − 50,4 − 34,7 − 0,1 − 34,6 + 0,8 − 11,3 − 0,3 − 2,6 − 16,8
2013 + 43,9 + 121,3 − 52,5 − 30,4 − 22,1 − 1,1 − 21,0 − 7,9 − 17,1 − 0,1 − 1,6 + 2,0

2013         Dez. + 5,9 − 2,2 + 4,5 + 5,8 − 1,3 − 0,2 − 1,1 + 4,0 − 0,3 − 0,0 − 0,1 + 0,2

2014         Jan. + 9,4 + 10,9 + 0,4 + 1,8 − 1,4 − 0,6 − 0,7 − 0,9 − 1,0 − 0,0 + 0,1 + 1,0
         Febr. + 4,0 + 3,5 + 1,0 + 3,5 − 2,5 − 0,3 − 2,2 + 0,6 − 1,1 − 0,1 − 0,2 − 0,1
         März − 11,1 − 5,9 − 3,3 − 1,0 − 2,2 − 0,3 − 1,9 − 1,2 − 0,7 − 0,1 − 0,1 − 0,4

         April + 11,8 + 15,5 − 0,1 + 2,2 − 2,3 − 0,5 − 1,8 − 1,9 − 1,7 − 0,0 − 0,2 + 0,2
         Mai + 9,7 + 11,9 − 0,3 + 1,3 − 1,6 + 0,1 − 1,7 − 0,7 − 1,1 − 0,1 − 0,1 − 0,5
         Juni − 12,9 − 4,1 − 6,9 − 4,5 − 2,4 + 0,0 − 2,4 − 1,4 − 0,5 − 0,1 − 0,4 − 0,1

         Juli + 10,6 + 14,8 − 2,6 + 0,7 − 3,2 − 0,2 − 3,0 − 0,2 − 1,4 − 0,0 − 0,3 + 0,2
         Aug. + 15,1 + 13,4 + 1,0 + 2,5 − 1,5 + 0,1 − 1,6 + 1,5 − 0,9 − 0,0 − 0,2 + 0,3
         Sept. + 1,6 + 6,1 − 6,1 − 6,6 + 0,4 + 0,2 + 0,2 + 0,7 + 0,9 − 0,0 − 0,2 − 0,1

         Okt. + 15,5 + 22,8 − 6,1 − 2,1 − 4,0 − 0,1 − 3,9 − 0,5 − 0,8 − 0,0 − 0,1 − 0,1
         Nov. + 15,0 + 21,5 − 3,6 − 3,3 − 0,3 + 0,5 − 0,8 − 0,8 − 2,1 − 0,0 − 0,6 + 0,1

darunter: inländische Unternehmen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2011 1 156,5 374,8 758,9 222,9 536,0 9,4 526,7 5,6 17,3 2,5 20,3 94,0
2012 1 105,3 414,2 668,5 185,9 482,5 10,4 472,2 6,5 16,1 2,2 18,2 79,8
2013 1 011,3 429,1 559,7 105,6 454,0 10,1 444,0 7,2 15,3 2,2 17,2 0,7

2013         Dez. 1 011,3 429,1 559,7 105,6 454,0 10,1 444,0 7,2 15,3 2,2 17,2 0,7

2014         Jan. 1 016,9 434,6 559,6 107,6 452,1 9,9 442,2 7,4 15,2 2,2 17,5 1,7
         Febr. 1 011,5 429,4 559,6 110,8 448,8 9,7 439,1 7,4 15,0 2,1 17,4 1,6
         März 1 004,6 426,1 555,9 109,7 446,2 9,6 436,6 7,5 15,1 2,0 17,5 1,2

         April 1 008,4 430,5 555,8 112,1 443,6 9,4 434,3 7,5 14,7 2,0 17,5 1,4
         Mai 1 008,7 432,0 554,7 113,3 441,3 9,6 431,7 7,4 14,6 2,0 17,5 0,9
         Juni 996,5 427,9 546,4 108,1 438,3 9,5 428,9 7,5 14,7 1,8 17,2 0,8

         Juli 1 000,1 434,5 543,7 108,7 435,0 9,3 425,6 7,5 14,5 1,8 17,2 1,0
         Aug. 1 004,8 438,0 544,5 111,5 433,0 9,5 423,5 7,5 14,8 1,8 17,1 1,3
         Sept. 1 011,6 449,5 538,4 105,8 432,6 9,3 423,3 7,5 16,2 1,8 17,1 1,2

         Okt. 1 014,9 458,3 532,8 104,2 428,6 9,5 419,1 7,6 16,2 1,8 17,1 1,1
         Nov. 1 008,1 456,6 529,2 100,9 428,2 10,6 417,7 7,4 14,9 1,8 16,7 1,2

Veränderungen *)

2012 − 37,3 + 42,6 − 79,6 − 39,2 − 40,4 + 1,1 − 41,5 + 0,9 − 1,2 − 0,2 − 2,1 − 16,8
2013 − 12,0 + 30,3 − 42,3 − 16,4 − 25,9 + 1,9 − 27,8 + 0,8 − 0,8 − 0,1 − 1,0 + 2,0

2013         Dez. + 3,8 + 1,3 + 2,2 + 6,2 − 4,0 − 0,3 − 3,7 − 0,1 + 0,3 − 0,0 − 0,0 + 0,2

2014         Jan. + 5,2 + 5,3 − 0,2 + 1,9 − 2,0 − 0,2 − 1,8 + 0,1 + 0,0 − 0,0 + 0,3 + 1,0
         Febr. − 4,7 − 4,7 + 0,0 + 3,3 − 3,3 − 0,1 − 3,1 + 0,1 − 0,2 − 0,0 − 0,1 − 0,1
         März − 6,9 − 3,3 − 3,7 − 1,1 − 2,6 − 0,1 − 2,5 + 0,0 + 0,0 − 0,1 + 0,1 − 0,4

         April + 4,2 + 4,4 + 0,2 + 2,4 − 2,2 − 0,2 − 2,0 + 0,0 − 0,4 − 0,0 − 0,0 + 0,2
         Mai + 0,3 + 1,5 − 1,1 + 1,2 − 2,3 + 0,3 − 2,6 − 0,0 − 0,1 − 0,0 + 0,0 − 0,5
         Juni − 12,5 − 4,0 − 8,6 − 5,4 − 3,2 − 0,1 − 3,0 + 0,0 + 0,1 − 0,1 − 0,3 − 0,1

         Juli + 3,6 + 6,5 − 2,8 + 0,6 − 3,4 − 0,1 − 3,3 − 0,0 − 0,2 − 0,0 − 0,1 + 0,2
         Aug. + 4,7 + 3,5 + 0,9 + 2,8 − 1,9 + 0,1 − 2,1 + 0,0 + 0,3 − 0,0 − 0,1 + 0,3
         Sept. + 6,8 + 11,5 − 6,1 − 5,7 − 0,4 − 0,2 − 0,2 + 0,0 + 1,4 − 0,0 − 0,0 − 0,1

         Okt. + 3,3 + 8,9 − 5,6 − 1,6 − 4,0 + 0,2 − 4,1 + 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,1 − 0,1
         Nov. − 6,8 − 1,7 − 3,7 − 3,3 − 0,3 + 1,1 − 1,4 − 0,1 − 1,3 + 0,0 − 0,4 + 0,1

lichkeiten und Verbindlichkeiten aus Namensschuldverschreibungen. 2 Einschl. Anm. 2. 4 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldver-
Bauspareinlagen; siehe dazu Tab. IV.12. 3 Ohne Bauspareinlagen; siehe auch schreibungen. 
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8. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen Privatpersonen

und Organisationen ohne Erwerbszweck *)

 
Mrd €

Einlagen Sichteinlagen Termineinlagen 1) 2)

und aufge-
nommene nach Gläubigergruppen nach Gläubigergruppen
Kredite von

inländische Privatpersonen inländi- inländische Privatpersoneninländischen
Privatper- sche Orga-
sonen und wirt- nisatio- wirt-
Organisa- schaftlich sonstige nen ohne schaftlich sonstige
tionen zu- Selb- Unselb- Privat- Erwerbs- zu- Selb- Unselb- Privat-

Zeit insgesamt insgesamt sammen ständige ständige personen zweck insgesamt sammen ständige ständige personen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2011 1 720,4 747,3 724,9 131,5 490,4 103,0 22,4 278,9 261,1 23,3 218,5 19,3
2012 1 798,7 841,5 816,5 147,1 548,6 120,8 25,0 273,3 256,6 18,8 219,3 18,6
2013 1 854,4 932,5 906,3 161,3 613,0 132,0 26,2 262,8 247,2 16,5 215,1 15,6

2014         Juni 1 879,6 964,9 934,5 162,9 639,7 132,0 30,3 266,9 251,0 16,8 219,0 15,2

         Juli 1 886,7 973,1 942,7 168,0 642,3 132,5 30,4 267,2 251,1 17,2 218,9 15,0
         Aug. 1 897,1 983,0 952,2 170,6 648,9 132,8 30,7 267,4 251,1 17,1 219,2 14,9
         Sept. 1 891,9 977,6 946,5 166,7 647,4 132,4 31,1 267,4 251,4 17,0 219,6 14,7

         Okt. 1 904,0 991,5 958,8 172,9 652,7 133,2 32,8 266,9 251,1 17,0 219,5 14,7
         Nov. 1 925,8 1 014,8 983,0 174,0 673,1 135,9 31,8 266,9 251,1 16,8 219,5 14,8

Veränderungen *)

2012 + 77,3 + 93,2 + 90,5 + 14,0 + 57,2 + 19,3 + 2,7 − 5,6 − 4,4 − 4,5 − 0,4 + 0,5
2013 + 56,0 + 91,0 + 89,7 + 14,2 + 62,1 + 13,5 + 1,3 − 10,1 − 9,4 − 2,4 − 4,5 − 2,6

2014         Juni − 0,4 − 0,1 − 0,9 − 3,4 + 2,0 + 0,5 + 0,8 + 1,7 + 1,5 + 0,1 + 1,2 + 0,3

         Juli + 7,1 + 8,2 + 8,2 + 5,1 + 2,6 + 0,5 + 0,0 + 0,3 + 0,1 + 0,4 − 0,1 − 0,2
         Aug. + 10,4 + 9,9 + 9,5 + 2,6 + 6,6 + 0,4 + 0,4 + 0,2 + 0,0 − 0,1 + 0,2 − 0,1
         Sept. − 5,3 − 5,4 − 5,8 − 3,8 − 1,5 − 0,4 + 0,4 − 0,1 + 0,2 − 0,0 + 0,4 − 0,1

         Okt. + 12,1 + 14,0 + 12,3 + 5,9 + 5,4 + 1,0 + 1,6 − 0,5 − 0,2 − 0,1 − 0,1 − 0,0
         Nov. + 21,8 + 23,2 + 24,2 + 1,0 + 20,4 + 2,8 − 1,0 + 0,1 − 0,0 − 0,1 + 0,0 + 0,1

* Siehe Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausgeschal- trachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbe-
tet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu be- richt erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Einschl. nachrangiger Ver-

 

 

 

9. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen öffentlichen

Haushalten nach Gläubigergruppen *)

 
Mrd €

Einlagen und aufgenommene Kredite

 Bund und seine Sondervermögen 1) Länder

Termineinlagen Termineinlagen
inländische Spar- Nach- Spar- Nach-
öffentliche bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
Haushalte zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-

Zeit insgesamt sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2011 168,5 37,9 6,2 9,4 22,2 0,1 16,9 34,8 11,4 10,7 12,5 0,2 16,8
2012 186,2 25,9 3,7 6,0 16,2 0,1 16,4 47,2 9,1 13,7 24,2 0,2 15,9
2013 183,0 16,0 2,9 7,7 5,3 0,1 15,7 43,6 10,2 10,1 23,0 0,2 14,6

2014         Juni 190,1 12,8 3,5 4,3 4,9 0,1 14,8 49,7 12,5 13,8 23,1 0,2 14,3

         Juli 187,1 11,8 3,3 3,5 4,9 0,1 14,8 51,0 13,2 15,0 22,7 0,2 14,3
         Aug. 189,7 10,6 2,3 3,4 4,9 0,1 14,9 49,9 12,2 14,9 22,7 0,2 14,2
         Sept. 189,2 11,5 2,7 3,8 4,9 0,1 14,9 54,3 11,6 20,0 22,6 0,2 14,2

         Okt. 178,4 11,2 2,6 3,6 4,9 0,1 14,8 48,7 11,2 14,8 22,5 0,2 14,1
         Nov. 182,6 10,6 2,3 3,3 5,0 0,1 14,8 44,0 10,8 10,3 22,7 0,2 14,1

Veränderungen *)

2012 + 2,2 − 9,2 − 2,5 − 0,7 − 6,0 + 0,0 − 0,5 − 2,3 − 3,9 + 2,7 − 1,1 − 0,0 − 0,9
2013 − 3,8 − 9,8 − 0,8 + 1,8 − 10,8 − 0,0 − 0,7 − 4,2 + 0,8 − 3,8 − 1,1 + 0,0 − 0,9

2014         Juni + 7,0 + 1,9 + 0,8 + 1,1 − 0,0 − 0,0 − 0,3 + 5,6 + 1,5 + 4,0 + 0,2 − 0,0 − 0,1

         Juli − 2,8 − 1,0 − 0,1 − 0,9 − 0,0 + 0,0 + 0,0 + 1,5 + 0,7 + 1,2 − 0,4 − 0,0 − 0,0
         Aug. + 2,6 − 1,1 − 1,0 − 0,1 − 0,0 + 0,0 + 0,0 − 1,2 − 1,0 − 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,0
         Sept. − 0,6 + 0,8 + 0,4 + 0,5 + 0,0 − 0,0 − 0,0 + 4,4 − 0,6 + 5,1 − 0,1 + 0,0 − 0,1

         Okt. − 10,7 − 0,3 − 0,1 − 0,2 + 0,0 + 0,0 − 0,1 − 5,7 − 0,5 − 5,2 − 0,0 + 0,0 − 0,0
         Nov. + 4,1 − 0,6 − 0,3 − 0,3 + 0,0 + 0,0 + 0,0 − 4,7 − 0,4 − 4,5 + 0,1 + 0,0 + 0,0

* Siehe Tab. IV. 2, Anm. *; ohne Einlagen und aufgenommene Kredite der Treuhandan- AG sowie Eigen- und Regiebetriebe der öffentlichen Haushalte, die unter Unter-
stalt und ihrer Nachfolgeorganisationen sowie von Bundesbahn, Reichsbahn und Bun- nehmen erfasst sind. Statistische Brüche sind in den Veränderungen ausgeschaltet.
despost bzw. ab 1995 Deutsche Bahn AG, Deutsche Post AG und Deutsche Telekom Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten.
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 Spareinlagen 3)  Nachrichtlich:
 

 nach Befristung
Nachrangige

inländi-  über 1 Jahr 2) inländi- Verbindlich-
sche Orga- sche Orga- keiten (ohne
nisatio- darunter: inlän- nisatio- börsenfä-
nen ohne dische nen ohne Verbind-hige Schuld-
Erwerbs- zu- über Privat- Erwerbs- Spar- Treuhand- verschrei- lichkeitenbis 1 Jahr bis 2 Jahre
zweck sammen einschl. 2 Jahre insgesamt personen zweck briefe 4) kredite bungen) 5) aus Repos   Zeiteinschl. ,

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

17,8 93,6 185,3 18,3 167,0 608,2 599,0 9,2 86,1 0,1 8,1 − 2011
16,7 82,3 190,9 17,1 173,8 608,0 597,8 10,2 76,0 0,0 7,6 − 2012
15,6 68,1 194,7 14,0 180,7 599,3 589,6 9,7 59,8 0,0 7,0 − 2013

15,9 69,0 197,9 12,9 185,0 593,6 584,1 9,5 54,2 0,0 6,2 − 2014         Juni

16,1 69,1 198,1 12,8 185,3 593,4 584,0 9,5 52,9 0,0 6,0 −          Juli
16,3 68,8 198,6 12,8 185,9 594,9 585,5 9,5 51,8 0,0 5,9 −          Aug.
16,0 67,9 199,5 13,1 186,4 595,6 586,1 9,5 51,3 0,0 5,7 −          Sept.

15,7 67,4 199,5 12,8 186,6 595,0 585,6 9,5 50,5 0,0 5,4 −          Okt.
15,8 67,4 199,5 12,3 187,2 594,4 585,1 9,3 49,7 0,0 5,3 −          Nov.

Veränderungen *)

− 1,1 − 11,2 + 5,6 − 1,3 + 6,9 − 0,2 − 1,1 + 1,0 − 10,1 − 0,0 − 0,5 − 2012
− 0,7 − 14,0 + 3,9 − 3,0 + 6,8 − 8,7 − 8,3 − 0,4 − 16,2 − 0,0 − 0,6 − 2013

+ 0,1 + 0,9 + 0,8 + 0,1 + 0,6 − 1,4 − 1,3 − 0,1 − 0,6 + 0,0 − 0,1 − 2014         Juni

+ 0,2 + 0,1 + 0,2 − 0,1 + 0,3 − 0,2 − 0,2 + 0,0 − 1,2 + 0,0 − 0,2 −          Juli
+ 0,1 − 0,3 + 0,5 − 0,0 + 0,5 + 1,5 + 1,5 − 0,0 − 1,1 − 0,0 − 0,1 −          Aug.
− 0,3 − 0,9 + 0,8 + 0,4 + 0,5 + 0,6 + 0,6 − 0,0 − 0,5 − 0,0 − 0,2 −          Sept.

− 0,3 − 0,5 − 0,0 − 0,3 + 0,3 − 0,5 − 0,6 + 0,0 − 0,8 − − 0,2 −          Okt.
+ 0,1 + 0,0 + 0,1 − 0,5 + 0,6 − 0,6 − 0,4 − 0,2 − 0,8 − 0,0 − 0,2 −          Nov.

bindlichkeiten und Verbindlichkeiten aus Namensschuldverschreibungen. 2 Einschl. Anm. 2. 4 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschrei-
Bauspareinlagen; siehe dazu Tab. IV.12. 3 Ohne Bauspareinlagen; siehe auch bungen. 5 In den Termineinlagen enthalten. 
         

 

 

 

 

 

 
 

 

SozialversicherungGemeinden und Gemeindeverbände (einschl. kommunaler Zweckverbände)

Termineinlagen 3) Termineinlagen
Spar- Nach- Spar- Nach-

bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-
sammen einlagen einschl. 1 Jahr kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite   Zeitbriefe 2) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

39,3 18,1 13,0 5,0 3,2 0,4 56,5 10,5 36,4 9,1 0,4 0,0 2011
43,8 23,0 11,3 5,9 3,6 0,4 69,3 15,0 42,0 11,4 0,8 0,0 2012
44,9 23,5 10,7 6,6 4,1 0,4 78,7 11,6 52,7 13,5 0,9 0,0 2013

43,3 21,1 11,5 6,5 4,1 0,4 84,4 12,9 56,9 13,8 0,7 0,0 2014         Juni

40,5 18,5 11,3 6,5 4,2 0,4 83,8 12,4 56,8 13,9 0,8 0,0          Juli
46,2 22,9 12,4 6,6 4,3 0,4 83,0 13,7 54,8 13,9 0,7 0,0          Aug.
43,5 20,7 11,9 6,6 4,3 0,4 79,8 12,7 52,6 13,8 0,8 0,0          Sept.

41,9 19,7 11,2 6,7 4,3 0,4 76,7 11,1 51,0 13,7 0,8 0,0          Okt.
44,2 21,8 11,4 6,7 4,3 0,4 83,8 11,7 57,2 14,1 0,8 −          Nov.

Veränderungen *)

+ 4,3 + 4,8 − 1,7 + 0,7 + 0,4 − 0,0 + 9,4 + 4,5 + 2,4 + 2,1 + 0,4 − 0,0 2012
+ 1,1 + 0,5 − 0,6 + 0,7 + 0,5 − 0,0 + 9,1 − 3,4 + 10,1 + 2,3 + 0,1 − 0,0 2013

− 1,8 − 1,1 − 0,7 − 0,1 − 0,0 − + 1,3 − 0,4 + 1,8 − 0,0 − 0,0 − 2014         Juni

− 2,7 − 2,7 − 0,2 + 0,0 + 0,1 − − 0,5 − 0,5 − 0,2 + 0,2 + 0,0 − 0,0          Juli
+ 5,7 + 4,4 + 1,0 + 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,8 + 1,3 − 2,0 − 0,0 − 0,0 −          Aug.
− 2,7 − 2,1 − 0,5 − 0,1 + 0,0 − − 3,2 − 1,0 − 2,1 − 0,1 + 0,0 −          Sept.

− 1,6 − 1,0 − 0,7 + 0,1 + 0,0 − − 3,1 − 1,5 − 1,6 − 0,0 + 0,1 −          Okt.
+ 2,4 + 2,1 + 0,3 − 0,0 − 0,0 − + 7,0 + 0,5 + 6,2 + 0,3 + 0,0 − 0,0          Nov.

Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht er- Einheit“, Lastenausgleichsfonds. 2 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen
scheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Bundeseisenbahnvermögen, Ent- Inhaberschuldverschreibungen. 3 Einschl. Bauspareinlagen. 4 Ohne Bauspareinlagen;
schädigungsfonds, Erblastentilgungsfonds, ERP-Sondervermögen, Fonds „Deutsche siehe auch Anm. 3. 
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10. Spareinlagen und an Nichtbanken (Nicht-MFIs) abgegebene Sparbriefe der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
 

Mrd €

Spareinlagen 1) Sparbriefe 3) , abgegeben an

von Inländern von Ausländern inländische
Nichtbanken

mit dreimonatiger mit Kündigungsfrist
Kündigungsfrist von über 3 Monaten darunter Nach-

mit drei- richtlich: darunter
darunter darunter Zinsgut- Nicht- mit auslän-monatiger
Sonder- Sonder- Kündi- schriften banken Laufzeit dische

ins- zu- zu- spar- zu- spar- zu- gungs- auf Spar- ins- zu- von über Nicht-
Zeit gesamt sammen sammen formen 2) sammen formen 2) sammen frist einlagen gesamt sammen 2 Jahren banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2011 626,3 616,1 515,3 413,7 100,8 91,3 10,2 7,8 10,0 122,5 104,8 74,6 17,7
2012 628,2 617,6 528,4 418,1 89,2 77,7 10,6 8,1 9,8 110,5 93,6 68,6 16,9
2013 620,0 610,1 532,4 413,5 77,8 65,2 9,9 7,9 7,5 92,2 76,6 59,3 15,6

2014         Juli 613,8 604,4 527,6 402,7 76,7 63,9 9,4 7,5 0,2 82,8 69,2 53,8 13,7
         Aug. 615,3 605,9 528,2 402,7 77,7 64,7 9,4 7,5 0,2 82,0 68,4 53,5 13,7
         Sept. 615,8 606,5 528,3 402,3 78,2 65,2 9,3 7,5 0,2 83,2 69,4 54,6 13,8

         Okt. 615,3 606,1 528,0 400,6 78,0 65,0 9,3 7,4 0,3 82,4 68,6 53,9 13,7
         Nov. 614,6 605,3 527,7 399,6 77,7 64,5 9,2 7,4 0,3 80,2 66,5 51,8 13,7

Veränderungen *)

2012 + 1,9 + 1,5 + 14,1 + 5,6 − 12,6 − 14,6 + 0,4 + 0,3 . − 12,0 − 11,2 − 6,1 − 0,7
2013 − 8,0 − 7,4 + 4,0 − 4,4 − 11,3 − 12,4 − 0,7 − 0,2 . − 18,4 − 17,0 − 9,3 − 1,4

2014         Juli − 0,3 − 0,2 − 0,8 − 1,5 + 0,7 + 0,6 − 0,1 − 0,1 . − 1,3 − 1,3 − 0,9 + 0,1
         Aug. + 1,5 + 1,5 + 0,6 + 0,0 + 0,9 + 0,9 − 0,1 − 0,0 . − 0,8 − 0,8 − 0,4 − 0,0
         Sept. + 0,6 + 0,6 + 0,1 − 0,4 + 0,5 + 0,4 − 0,0 − 0,0 . + 1,1 + 1,0 + 1,1 + 0,1

         Okt. − 0,5 − 0,4 − 0,3 − 1,7 − 0,2 − 0,2 − 0,1 − 0,0 . − 0,8 − 0,7 − 0,6 − 0,1
         Nov. − 0,8 − 0,7 − 0,4 − 1,0 − 0,4 − 0,5 − 0,0 − 0,0 . − 2,1 − 2,1 − 2,1 − 0,0

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- den Termineinlagen zugeordnet werden. 2 Spareinlagen mit einer über die
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu be- Mindest-/Grundverzinsung hinausgehenden Verzinsung. 3 Einschl. Verbindlichkeiten
trachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbe- aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
richt erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Ohne Bauspareinlagen, die

 
 
 

11. Begebene Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
Mrd €

Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen und Geldmarktpapiere Nicht börsenfähige Nachrangig
Inhaberschuldver- begebene

darunter: schreibungen und
Geldmarktpapiere 6)

mit Laufzeit

bis 1 Jahr einschl. über 1 Jahr bis 2 Jahre
nicht

variabel Fremd- darunter darunter darunter: börsen- börsen-
verzins- Null- wäh- Certi- ohne ohne mit fähige fähige
liche Kupon- rungs- ficates Nominal- Nominal- Laufzeit Schuld- Schuld-

ins- Anlei- Anlei- anlei- of zu- betrags- zu- betrags- über ins- über verschrei- verschrei-
Zeit gesamt hen 1) hen 1) 2) hen 3) 4) Deposit sammen sammen 2 Jahre gesamt 2 Jahre bungen bungengarantie 5) garantie 5)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
 

2011 1 375,4 352,6 37,2 373,9 75,3 95,2 3,0 53,6 4,5 1 226,6 0,6 0,4 43,2 1,5
2012 1 265,1 346,8 31,6 362,3 58,9 76,4 3,0 51,3 4,4 1 137,4 0,3 0,3 38,6 1,1
2013 1 142,7 315,9 26,3 321,2 54,8 69,0 2,5 34,7 4,4 1 039,0 0,6 0,2 37,0 1,1

2014         Juli 1 122,1 303,9 26,2 343,5 71,9 87,2 2,7 28,1 5,2 1 006,9 1,3 0,2 38,0 1,1
         Aug. 1 129,9 302,4 28,6 353,6 80,2 96,8 2,6 29,3 5,2 1 003,8 1,3 0,2 34,7 1,1
         Sept. 1 135,5 299,4 29,0 362,3 78,7 96,2 2,5 29,7 5,2 1 009,5 1,3 0,2 32,9 1,1

         Okt. 1 129,1 292,8 28,0 358,6 77,4 92,1 2,5 28,9 5,2 1 008,0 1,1 0,2 33,0 1,1
         Nov. 1 123,8 290,1 25,9 355,2 73,3 86,5 2,3 27,1 5,2 1 010,2 1,1 0,2 33,2 1,1

Veränderungen *)

2012 − 111,0 − 7,4 − 6,3 − 12,0 − 16,4 − 19,5 − 0,0 − 2,3 − 0,3 − 89,2 + 0,3 − 0,1 − 4,6 − 0,5
2013 − 122,4 − 30,9 − 5,3 − 41,2 − 4,1 − 7,4 − 0,4 − 16,6 + 0,1 − 98,4 + 0,3 − 0,0 − 1,6 − 0,0

2014         Juli + 0,7 − 0,6 + 2,3 + 8,4 + 0,2 + 2,0 + 0,3 − 0,6 + 0,1 − 0,7 + 0,2 − 0,0 − 0,1 −
         Aug. + 7,8 − 1,5 + 2,4 + 10,1 + 8,3 + 9,7 − 0,1 + 1,2 + 0,0 − 3,0 + 0,0 + 0,0 + 0,2 −
         Sept. + 5,3 − 2,9 + 0,4 + 8,5 − 1,5 − 0,6 − 0,1 + 0,4 − 0,1 + 5,5 + 0,0 + 0,0 − 1,7 −

         Okt. − 6,4 − 6,7 − 1,0 − 3,7 − 1,3 − 4,1 + 0,0 − 0,8 + 0,1 − 1,5 − 0,2 − 0,0 + 0,0 + 0,1
         Nov. − 5,2 − 2,7 − 2,1 − 3,4 − 4,1 − 5,6 − 0,2 − 1,8 + 0,0 + 2,2 + 0,0 + 0,0 + 0,2 − 0,0

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- lautender variabel verzinslicher Anleihen und Null-Kupon-Anleihen. 4 Anleihen auf
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu be- Nicht-Eurowährungen. 5 Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen bzw. Geldmarkt-
trachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monats- papiere mit einer Nominalbetragsgarantie von unter 100 Prozent. 6 Nicht börsen-
bericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Einschl. auf Fremdwährung fähige Inhaberschuldverschreibungen werden den Sparbriefen zugeordnet siehe auch
lautender Anleihen. 2 Emissionswert bei Auflegung. 3 Einschl. auf Fremdwährung Tab. IV. 10, Anm. 2. 
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12. Bausparkassen (MFIs) in Deutschland *)

      Zwischenbilanzen
  
Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Einlagen  und
Einlagen  und aufgenommene Nach-

Baudarlehen aufgenommene Kredite von richtlich:
Kredite von Nichtbanken Im Jahr

Gut- Wert- Banken (MFIs) 5) (Nicht-MFIs) bzw.
haben Vor- und papiere Inhaber- Monat
und Bank- Zwi- schuld- neu(einschl.

Stand am Dar- schuld- schen- Schatz- ver- Kapital abge-
Jahres- lehen ver- finan- wechsel Sicht- Sicht- schrei- schlos-(einschl.Anzahl
bzw. der Bilanz- (ohne schrei- zie- sonstige und und und bungen offener sene
Monats- Insti- sum- Baudar- Baudar- bun- Bauspar- rungs- Baudar- U-Schät- Bauspar- Termin- Bauspar- Termin- im Rückla- Ver-
ende tute me 13) lehen 2) gen 3) darlehen kredite lehen ze) 4) einlagen gelder einlagen gelder 6) Umlauf gen) 7) träge 8)lehen) 1)

Alle  Bausparkassen
  

2012 22 200,6 42,2 0,0 17,5 24,0 78,3 16,0 14,5 1,3 21,0 141,9 6,4 4,9 8,7 101,8

2013 22 205,2 43,6 0,0 16,9 21,0 82,5 17,0 17,6 1,6 21,1 149,0 5,7 4,0 9,0 105,4

2014         Sept. 21 210,1 45,4 0,0 16,5 19,5 85,8 17,2 19,9 1,7 22,1 153,3 5,2 3,0 9,1 7,7

         Okt. 21 209,9 44,7 0,0 16,5 19,3 86,2 17,2 20,3 1,8 21,5 153,6 5,1 2,9 9,1 7,8

         Nov. 21 210,8 45,2 0,0 16,5 19,1 86,6 17,2 20,5 1,8 21,7 154,1 5,1 2,9 9,1 7,8

Private  Bausparkassen
  

2014         Sept. 12 146,9 27,9 − 9,5 13,7 67,4 14,7 8,8 1,1 18,2 101,1 5,1 3,0 6,1 4,9

         Okt. 12 146,5 27,3 − 9,5 13,6 67,6 14,7 9,0 1,1 17,7 101,3 5,0 2,9 6,1 4,9

         Nov. 12 146,9 27,8 − 9,5 13,5 67,8 14,7 8,9 1,2 17,9 101,6 4,9 2,9 6,1 4,9

Öffentliche  Bausparkassen
  

2014         Sept. 9 63,2 17,4 0,0 7,0 5,8 18,5 2,4 11,1 0,6 3,8 52,2 0,1 − 3,0 2,9

         Okt. 9 63,4 17,4 0,0 7,0 5,7 18,6 2,5 11,3 0,6 3,7 52,3 0,1 − 3,0 2,9

         Nov. 9 63,8 17,4 0,0 7,1 5,6 18,7 2,5 11,6 0,6 3,9 52,5 0,1 − 3,0 2,8

      Entwicklung  des  Bauspargeschäfts
  
Mrd €

Umsätze im Sparverkehr Kapitalzusagen Kapitalauszahlungen Noch bestehen-
de Auszahlungs- Zins- und

Zuteilungen neu ge- verpflichtungen Tilgungseingänge
währte am Ende des auf Bauspar-

Rückzah- Bauspareinlagen Vor- und Zeitraumes darlehen 10)Bauspardarlehen 9)

lungen Zwi-
von darunter darunter schen- Nach-
Bauspar- zur Ab- zur Ab- finan- richtlich:
einlagen lösung lösung zie- Einge-
aus von Vor- von Vor- rungs- gangene

einge- Zinsgut- nicht darunter und Zwi- und Zwi- kredite dar- darunter Woh-
zahlte zuge- Netto- schenfi- schenfi- und unter Til- nungs-schriften
Bauspar- auf teilten Zutei- nanzie- nanzie- sonstige aus gungen bau-
be- Bauspar- Ver- ins- lun- ins- zu- rungs- zu- rungs- Bau- ins- Zutei- ins- im prä-

Zeit träge 9) einlagen trägen gesamt gen 11) gesamt sammen krediten sammen krediten darlehen gesamt lungen gesamt Quartal mien 12)

Alle  Bausparkassen
  

2012 28,5 2,6 6,8 48,3 31,0 40,8 18,3 4,1 6,8 3,7 15,7 13,2 7,7 12,1 10,1 0,4

2013 29,7 2,6 6,7 47,9 30,3 41,3 18,0 4,3 6,5 3,7 16,8 13,9 8,0 11,6 9,4 0,4

2014         Sept. 2,4 0,0 0,5 3,6 2,0 3,2 1,2 0,3 0,5 0,3 1,6 14,6 8,1 0,9 2,1 0,0

         Okt. 2,9 0,0 0,6 3,9 2,3 3,3 1,4 0,4 0,5 0,3 1,5 14,7 8,1 0,8 0,0

         Nov. 2,3 0,0 0,5 3,6 2,2 3,1 1,3 0,3 0,4 0,3 1,4 14,9 8,2 0,8 0,0

Private  Bausparkassen
  

2014         Sept. 1,6 0,0 0,3 2,7 1,4 2,4 0,9 0,2 0,3 0,2 1,2 10,1 4,7 0,6 1,4 0,0

         Okt. 1,5 0,0 0,3 2,9 1,7 2,6 1,0 0,3 0,4 0,2 1,2 10,2 4,8 0,6 0,0

         Nov. 1,5 0,0 0,2 2,6 1,4 2,4 1,0 0,3 0,3 0,2 1,1 10,3 4,8 0,6 0,0

Öffentliche  Bausparkassen
  

2014         Sept. 0,8 0,0 0,3 0,9 0,6 0,8 0,4 0,1 0,1 0,1 0,3 4,5 3,4 0,2 0,7 0,0

         Okt. 1,4 0,0 0,3 1,0 0,7 0,7 0,4 0,1 0,1 0,1 0,3 4,4 3,3 0,2 0,0

         Nov. 0,8 0,0 0,3 1,0 0,7 0,8 0,4 0,1 0,1 0,1 0,3 4,5 3,4 0,2 0,0

* Ohne Aktiva und Passiva bzw. Geschäfte der Auslandsfilialen. Die Ergebnisse für Bankrisiken. 8 Bausparsumme; nur Neuabschlüsse, bei denen die Abschlussgebühr
den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch voll eingezahlt ist. Vertragserhöhungen gelten als Neuabschlüsse. 9 Auszahlungen
nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht von Bauspareinlagen aus zugeteilten Verträgen s. unter Kapitalauszahlungen.
besonders angemerkt. 1 Einschl. Forderungen an Bausparkassen, Forderungen aus Na- 10 Einschl. gutgeschriebener Wohnungsbauprämien. 11 Nur die von den Berechtig-
mensschuldverschreibungen und Guthaben bei Zentralnotenbanken. 2 Bauspardar- ten angenommenen Zuteilungen; einschl. Zuteilungen zur Ablösung von Vor- und Zwi-
lehen sowie Vor- und Zwischenfinanzierungskredite. 3 Einschl. Geldmarktpapiere schenfinanzierungskrediten. 12 Soweit den Konten der Bausparer oder Darlehens-
sowie geringer Beträge anderer Wertpapiere von Banken. 4 Einschl. Ausgleichsforde- nehmer bereits gutgeschrieben, auch in „Eingezahlte Bausparbeträge" und „Zins- und
rungen. 5 Einschl. Verbindlichkeiten gegenüber Bausparkassen. 6 Einschl. geringer Tilgungseingänge auf Bauspardarlehen" enthalten. 13 Siehe Tabelle IV. 2, Fußnote 1. 
Beträge von Spareinlagen. 7 Einschl. Genussrechtskapital und Fonds für allgemeine
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13. Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen und Auslandstöchter deutscher Banken (MFIs) *)

  
  

Mrd €

Anzahl der Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Sonstige  Aktivpositionen 7)

BuchkrediteGuthaben und Buchkredite

deut-
schen
Banken darunter:
(MFIs) Derivative
mit Auslands- Geld- an Geld- Finanz-
Auslands- markt- an auslän- markt-filialen 1) instrumente
filialen bzw. auslän- papiere, deutsche dische papiere, des
bzw. Auslands- Bilanz- ins- zu- deutsche dische Wertpa- ins- zu- Nicht- Nicht- Wertpa- ins- Handels-

Zeit -töchtern töchter summe 7) gesamt sammen Banken Banken gesamt sammen banken banken piere 2) gesamt bestandspiere 2) 3)

Auslandsfilialen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
  

2011 56 209 2 316,6 603,9 584,9 199,1 385,8 19,0 642,5 504,3 23,2 481,0 138,2 1 070,2 885,0
2012 55 210 2 042,7 552,1 537,9 179,5 358,4 14,2 550,2 427,1 16,9 410,2 123,1 940,4 671,8
2013 56 209 1 726,4 435,6 421,9 141,6 280,3 13,7 519,6 411,3 11,0 400,3 108,3 771,1 485,6

2014         Jan. 56 209 1 814,4 480,7 466,8 146,1 320,7 13,9 543,7 433,4 10,3 423,1 110,3 790,1 457,6
         Febr. 56 210 1 769,7 485,5 472,1 147,8 324,3 13,5 543,5 436,9 9,9 426,9 106,7 740,7 433,8
         März 56 209 1 695,7 469,6 455,3 159,0 296,3 14,3 558,2 450,2 9,6 440,6 108,1 667,9 425,2

         April 56 209 1 731,7 473,1 459,1 157,4 301,7 14,0 569,0 458,2 9,7 448,5 110,8 689,5 431,7
         Mai 56 207 1 766,9 478,5 465,8 154,9 310,9 12,7 570,9 454,3 9,3 445,0 116,6 717,6 443,0
         Juni 56 206 1 741,9 483,2 469,0 148,3 320,7 14,3 584,6 469,5 9,0 460,5 115,1 674,1 430,4

         Juli 56 206 1 828,9 511,1 496,3 137,7 358,6 14,8 603,0 484,9 13,0 471,9 118,1 714,8 428,6
         Aug. 56 206 1 876,9 539,9 525,2 170,6 354,5 14,7 564,0 454,2 14,1 440,1 109,8 773,0 468,6
         Sept. 56 206 1 826,4 503,6 488,5 154,1 334,4 15,2 615,9 500,5 13,7 486,8 115,4 706,9 487,0

         Okt. 56 205 1 910,0 525,1 509,5 154,7 354,9 15,6 609,9 494,0 13,5 480,5 115,9 775,0 509,7

Veränderungen *)

2012 − 1 + 1 − 261,8 − 45,7 − 41,0 − 19,6 − 21,4 − 4,7 − 86,9 − 73,0 − 6,4 − 66,7 − 13,9 − 129,3 − 213,2
2013 + 1 − 1 − 279,1 − 98,0 − 97,7 − 37,9 − 59,8 − 0,3 − 13,7 − 2,1 − 5,9 + 3,8 − 11,7 − 167,4 − 186,2

2014         Febr. − + 1 − 31,8 + 11,1 + 11,4 + 1,7 + 9,7 − 0,3 + 5,5 + 8,1 − 0,4 + 8,5 − 2,6 − 48,5 − 23,8
         März − − 1 − 74,5 − 16,4 − 17,3 + 11,1 − 28,4 + 0,9 + 14,7 + 13,3 − 0,4 + 13,7 + 1,4 − 72,8 − 8,6

         April − − + 37,7 + 4,7 + 5,0 − 1,6 + 6,5 − 0,3 + 11,4 + 8,5 + 0,1 + 8,4 + 2,9 + 21,7 + 6,5
         Mai − − 2 + 23,7 + 0,2 + 1,6 − 2,5 + 4,1 − 1,4 − 3,7 − 8,5 − 0,4 − 8,1 + 4,8 + 27,3 + 11,3
         Juni − − 1 − 24,4 + 5,5 + 3,9 − 6,6 + 10,5 + 1,6 + 13,5 + 15,0 − 0,3 + 15,3 − 1,5 − 43,4 − 12,6

         Juli − − + 74,4 + 21,9 + 21,5 − 10,6 + 32,0 + 0,4 + 12,5 + 10,3 + 4,0 + 6,4 + 2,1 + 40,1 − 1,8
         Aug. − − + 38,9 + 23,9 + 24,0 + 32,9 − 8,9 − 0,1 − 42,7 − 33,7 + 1,1 − 34,8 − 8,9 + 57,6 + 40,0
         Sept. − − − 80,5 − 51,9 − 52,1 − 16,5 − 35,5 + 0,2 + 39,6 + 35,9 − 0,4 + 36,2 + 3,7 − 68,2 + 18,4

         Okt. − − 1 + 82,2 + 20,6 + 20,1 + 0,6 + 19,6 + 0,4 − 6,3 − 6,7 − 0,2 − 6,6 + 0,4 + 67,9 + 22,7
  
  

Auslandstöchter Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)
  

2011 35 87 478,6 210,3 172,8 95,3 77,5 37,5 210,5 165,1 35,6 129,5 45,5 57,7 −
2012 35 83 458,7 199,5 166,3 94,5 71,8 33,2 204,7 162,1 30,6 131,5 42,5 54,6 −
2013 33 75 425,2 187,9 158,7 91,4 67,3 29,2 185,4 148,3 26,1 122,3 37,1 52,0 −

2014         Jan. 33 74 425,9 187,3 159,3 92,2 67,1 28,0 181,2 145,8 25,5 120,2 35,4 57,4 −
         Febr. 33 74 408,3 170,0 142,7 75,9 66,8 27,4 181,5 145,5 25,5 120,0 35,9 56,8 −
         März 32 73 407,3 171,3 145,7 80,0 65,7 25,5 181,5 146,4 25,0 121,4 35,1 54,6 −

         April 32 73 401,4 168,3 143,3 79,1 64,1 25,1 178,1 143,0 25,1 117,9 35,2 54,9 −
         Mai 32 72 404,9 166,4 141,9 77,5 64,4 24,5 177,2 140,9 24,7 116,1 36,3 61,3 −
         Juni 32 71 410,4 169,0 145,5 84,8 60,7 23,5 181,7 145,9 24,7 121,2 35,8 59,7 −

         Juli 31 70 403,1 167,3 146,0 86,6 59,4 21,2 172,2 137,5 21,4 116,1 34,7 63,7 −
         Aug. 31 70 407,3 169,4 148,8 89,7 59,1 20,5 170,8 136,6 21,5 115,1 34,2 67,1 −
         Sept. 30 66 399,3 166,3 146,7 90,3 56,4 19,6 169,1 136,1 21,5 114,6 33,1 63,9 −

         Okt. 29 64 393,2 160,0 143,0 88,7 54,3 17,0 173,6 139,5 21,5 118,0 34,0 59,6 −

Veränderungen *)

2012 − − 4 − 18,2 − 9,9 − 5,9 − 0,8 − 5,1 − 4,1 − 5,2 − 2,3 − 5,0 + 2,7 − 2,9 − 3,1 −
2013 − 2 − 8 − 28,7 − 9,0 − 5,7 − 3,1 − 2,7 − 3,3 − 17,2 − 11,5 − 4,6 − 7,0 − 5,7 − 2,5 −

2014         Febr. − − − 15,8 − 16,2 − 15,7 − 16,4 + 0,7 − 0,5 + 0,9 + 0,4 + 0,0 + 0,4 + 0,5 − 0,6 −
         März − 1 − 1 − 1,0 + 1,1 + 3,0 + 4,1 − 1,2 − 1,8 + 0,0 + 0,8 − 0,6 + 1,4 − 0,8 − 2,2 −

         April − − − 5,6 − 2,7 − 2,3 − 0,8 − 1,4 − 0,4 − 3,2 − 3,3 + 0,1 − 3,4 + 0,1 + 0,3 −
         Mai − − 1 + 2,0 − 2,9 − 2,1 − 1,6 − 0,5 − 0,7 − 1,5 − 2,7 − 0,4 − 2,3 + 1,2 + 6,3 −
         Juni − − 1 + 5,7 + 2,7 + 3,7 + 7,3 − 3,7 − 1,0 + 4,5 + 5,0 − 0,0 + 5,0 − 0,5 − 1,5 −

         Juli − 1 − 1 − 9,1 − 2,8 − 0,4 + 1,8 − 2,2 − 2,4 − 10,2 − 9,1 − 3,3 − 5,8 − 1,1 + 3,9 −
         Aug. − − + 2,9 + 1,4 + 2,1 + 3,1 − 1,0 − 0,8 − 1,8 − 1,3 + 0,1 − 1,4 − 0,5 + 3,4 −
         Sept. − 1 − 4 − 11,8 − 5,5 − 4,2 + 0,6 − 4,8 − 1,3 − 3,0 − 1,9 + 0,0 − 1,9 − 1,2 − 3,2 −

         Okt. − 1 − 2 − 6,4 − 6,5 − 3,8 − 1,6 − 2,2 − 2,7 + 4,3 + 3,3 + 0,0 + 3,3 + 1,0 − 4,3 −

* „Ausland“ umfasst auch das Sitzland der Auslandsfilialen bzw. der Auslandstöchter. Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten;
Statistisch bedingte Veränderungen sind bei den Veränderungen ausgeschaltet. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht
(Brüche auf Grund von Veränderungen des Berichtskreises werden bei den Auslands- erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. 1 Mehrere Filialen in einem Sitzland
töchtern grundsätzlich nicht in den Veränderungswerten ausgeschaltet). Die
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Einlagen und aufgenommene Kredite Sonstige  Passivpositionen 6) 7)

von Banken (MFIs) von Nichtbanken (Nicht-MFIs)

deutsche Nichtbanken 4) Geld-
markt-
papiere
und darunter:
Schuld- Betriebs- Derivative

mittel- auslän- kapital Finanz-verschrei-
aus- und dische bungen bzw. instrumente

zu- deutsche ländische ins- zu- kurz- lang- Nicht- im Um- Eigen- ins- des Handels-
insgesamt sammen Banken Banken gesamt sammen fristig fristig banken lauf 5) kapital gesamt bestands   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandsfilialen
  

1 179,6 814,0 406,6 407,4 365,6 35,9 30,3 5,6 329,7 141,2 38,6 957,2 880,2 2011
1 054,8 727,7 371,2 356,5 327,1 34,7 26,9 7,8 292,4 127,0 39,9 821,1 670,8 2012

890,9 596,4 327,0 269,4 294,5 24,2 19,1 5,1 270,3 125,4 41,2 668,9 484,1 2013

1 011,7 672,1 342,4 329,7 339,5 26,8 21,7 5,1 312,7 127,3 40,9 634,6 469,6 2014         Jan.
1 008,5 664,1 336,0 328,1 344,4 28,0 23,0 5,0 316,4 130,1 40,4 590,6 450,4          Febr.

964,2 625,5 340,9 284,6 338,7 29,0 24,0 5,0 309,7 125,3 40,5 565,7 435,1          März

1 001,9 653,8 341,1 312,7 348,1 27,4 22,4 4,9 320,7 127,1 40,4 562,4 436,0          April
1 011,4 663,0 349,1 313,9 348,4 25,8 20,9 4,9 322,6 134,1 40,3 581,2 452,3          Mai
1 003,6 668,2 351,1 317,1 335,4 23,1 18,7 4,5 312,3 134,3 41,0 563,1 436,7          Juni

1 103,3 732,0 371,2 360,8 371,4 22,8 18,3 4,5 348,6 133,6 41,6 550,4 434,8          Juli
1 093,1 727,8 370,2 357,6 365,3 23,7 19,3 4,4 341,6 139,0 41,7 603,0 473,2          Aug.
1 027,4 691,8 364,7 327,1 335,6 22,5 18,1 4,4 313,1 139,3 42,1 617,7 493,4          Sept.

1 077,6 733,8 390,9 342,8 343,9 22,1 17,7 4,5 321,7 133,3 41,9 657,2 517,3          Okt.

Veränderungen *)

− 114,6 − 80,1 − 35,3 − 44,8 − 34,5 − 1,3 − 3,4 + 2,1 − 33,2 − 14,3 + 1,4 − 134,3 − 209,4 2012
− 142,1 − 118,2 − 44,3 − 74,0 − 23,9 − 10,4 − 7,7 − 2,7 − 13,4 − 1,5 + 1,2 − 136,7 − 186,7 2013

+ 5,5 − 3,2 − 6,4 + 3,2 + 8,6 + 1,2 + 1,3 − 0,1 + 7,5 + 2,8 − 0,4 − 39,7 − 19,2 2014         Febr.
− 44,6 − 38,8 + 4,9 − 43,8 − 5,8 + 1,0 + 1,1 − 0,1 − 6,8 − 4,9 + 0,0 − 25,0 − 15,3          März

+ 38,8 + 29,0 + 0,2 + 28,7 + 9,9 − 1,6 − 1,6 − 0,0 + 11,5 + 1,8 − 0,1 − 2,8 + 0,9          April
+ 1,9 + 5,2 + 8,0 − 2,8 − 3,3 − 1,5 − 1,5 − 0,0 − 1,8 + 7,0 − 0,1 + 14,9 + 16,3          Mai
− 7,3 + 5,6 + 2,0 + 3,6 − 12,9 − 2,7 − 2,2 − 0,5 − 10,2 + 0,3 + 0,7 − 18,1 − 15,6          Juni

+ 91,5 + 59,2 + 20,1 + 39,0 + 32,4 − 0,4 − 0,4 + 0,0 + 32,8 − 0,8 + 0,7 − 17,0 − 1,9          Juli
− 16,4 − 7,7 − 1,0 − 6,7 − 8,7 + 0,9 + 1,0 − 0,0 − 9,6 + 5,5 + 0,1 + 49,7 + 38,4          Aug.
− 87,0 − 48,1 − 5,6 − 42,5 − 39,0 − 1,2 − 1,2 + 0,0 − 37,8 + 0,2 + 0,5 + 5,9 + 20,2          Sept.

+ 49,4 + 41,4 + 26,2 + 15,1 + 8,0 − 0,4 − 0,4 + 0,0 + 8,4 − 5,9 − 0,3 + 39,0 + 23,9          Okt.
  
  

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandstöchter
  

377,5 229,6 142,4 87,2 147,9 26,7 19,8 6,9 121,2 25,1 30,8 45,2 − 2011
356,8 207,7 120,4 87,2 149,2 22,0 17,8 4,2 127,1 24,9 32,1 44,9 − 2012
334,2 201,1 113,4 87,7 133,0 18,5 16,4 2,0 114,6 21,3 30,0 39,8 − 2013

333,9 197,0 109,9 87,1 136,9 20,5 18,5 2,0 116,4 21,3 30,4 40,2 − 2014         Jan.
320,7 186,5 94,5 92,0 134,2 19,8 17,8 2,0 114,3 21,0 28,9 37,7 −          Febr.
319,5 186,3 95,0 91,3 133,2 19,6 17,6 2,0 113,6 20,3 29,1 38,4 −          März

312,7 181,1 94,5 86,6 131,5 19,2 17,2 2,0 112,3 20,9 29,2 38,7 −          April
316,4 186,7 95,6 91,1 129,7 18,8 16,7 2,1 110,9 20,5 28,5 39,4 −          Mai
322,8 189,7 106,4 83,2 133,1 18,6 15,2 3,4 114,5 20,4 27,3 39,9 −          Juni

315,1 184,0 97,8 86,3 131,1 20,4 15,4 5,0 110,7 20,4 26,8 40,9 −          Juli
311,3 178,6 98,5 80,1 132,7 19,9 14,8 5,1 112,8 20,3 28,2 47,5 −          Aug.
304,5 173,6 99,1 74,6 130,9 20,5 15,2 5,3 110,4 19,4 27,6 47,8 −          Sept.

302,4 175,5 99,4 76,1 126,9 19,7 14,3 5,5 107,2 16,1 26,4 48,2 −          Okt.

Veränderungen *)

− 19,6 − 21,3 − 22,0 + 0,7 + 1,7 − 4,7 − 2,0 − 2,7 + 6,4 − 0,2 + 1,3 + 0,3 − 2012
− 18,9 − 4,6 − 7,0 + 2,4 − 14,3 − 3,6 − 1,4 − 2,2 − 10,7 − 3,6 − 2,1 − 4,1 − 2013

− 11,8 − 9,6 − 15,4 + 5,8 − 2,2 − 0,7 − 0,7 − 0,0 − 1,5 − 0,4 − 1,5 − 2,2 − 2014         Febr.
− 1,2 − 0,3 + 0,5 − 0,8 − 1,0 − 0,2 − 0,2 − 0,0 − 0,8 − 0,7 + 0,1 + 0,7 −          März

− 6,6 − 5,0 − 0,5 − 4,5 − 1,6 − 0,4 − 0,4 − 0,0 − 1,2 + 0,5 + 0,1 + 0,3 −          April
+ 2,6 + 4,8 + 1,1 + 3,7 − 2,2 − 0,4 − 0,5 + 0,1 − 1,8 − 0,4 − 0,7 + 0,4 −          Mai
+ 6,5 + 3,1 + 10,8 − 7,7 + 3,4 − 0,2 − 1,5 + 1,3 + 3,6 − 0,1 − 1,2 + 0,5 −          Juni

− 9,1 − 6,5 − 8,7 + 2,2 − 2,6 + 1,8 + 0,2 + 1,6 − 4,4 − 0,0 − 0,6 + 0,6 −          Juli
− 4,8 − 6,0 + 0,7 − 6,7 + 1,2 − 0,5 − 0,6 + 0,1 + 1,7 − 0,1 + 1,4 + 6,4 −          Aug.
− 9,7 − 6,7 + 0,6 − 7,3 − 3,1 + 0,5 + 0,3 + 0,2 − 3,6 − 0,9 − 0,6 − 0,5 −          Sept.

− 2,3 + 1,7 + 0,3 + 1,4 − 4,0 − 0,7 − 0,9 + 0,2 − 3,3 − 3,3 − 1,2 + 0,4 −          Okt.

zählen als eine Filiale. 2 Schatzwechsel, U-Schätze und sonstige Geldmarktpapiere, verschreibungen. 5 Begebene börsenfähige und nicht börsenfähige Schuldverschrei-
Anleihen und Schuldverschreibungen. 3 Einschl. eigener Schuldver- bungen und Geldmarktpapiere. 6 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten. 7 Siehe
schreibungen. 4 Ohne nachrangige Verbindlichkeiten und nicht börsenfähige Schuld- Tabelle IV.2, Fußnote 1. 
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V. Mindestreserven
 

1. Mindestreservebasis und -erfüllung in der Europäischen Währungsunion
 

Mrd €

Reserve-
periode Reserve-Soll Reserve-Soll Zentralbankguthaben Summe aller Unter-
beginnend vor Abzug des nach Abzug des der Kreditinstitute schreitungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) Freibetrages 3) Freibetrages 4) auf Girokonten 5) Überschussreserven 6) Reserve-Solls 7)

2009         Dez. 10 530,2 210,6 210,1 211,3 1,2 0,0
2010         Dez. 10 559,5 211,2 210,7 212,4 1,7 0,0
2011         Dez. 10 376,3 207,5 207,0 212,3 5,3 0,0
2012         Dez. 8) 10 648,6 106,5 106,0 489,0 383,0 0,0
2013         Dez. 10 385,9 103,9 103,4 248,1 144,8 0,0
2014         Dez. p) 10 677,4 106,8 106,2 ... ... ...
2014         Okt. 10 616,9 106,2 105,7 188,3 82,6 0,0
         Nov. 10 691,3 106,9 106,5 185,4 79,0 0,0
         Dez. p) 10 677,4 106,8 106,2 ... ... ...

2015         Jan. p) ... ... ... ... ... ...

 
2. Mindestreservebasis und -erfüllung in Deutschland

 
Mio €

Reserve- Anteil Deutschlands
periode an der Reservebasis Reserve-Soll Reserve-Soll Zentralbankguthaben Summe aller Unter-
beginnend des Eurosystems vor Abzug des nach Abzug des der Kreditinstitute Überschuss- schreitungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) in % Freibetrages 3) Freibetrages 4) auf Girokonten 5) reserven 6) Reserve-Solls 7)

2009         Dez. 2 507 906 23,8 50 158 49 971 50 297 326 0
2010         Dez. 2 530 997 24,0 50 620 50 435 51 336 901 0
2011         Dez. 2 666 422 25,7 53 328 53 145 54 460 1 315 1
2012         Dez. 8) 2 874 716 27,0 28 747 28 567 158 174 129 607 1
2013         Dez. 2 743 933 26,4 27 439 27 262 75 062 47 800 2
2014         Dez. p) 2 876 975 26,9 28 770 28 595 ... ... ...
2014         Okt. 2 843 205 26,8 28 432 28 257 57 557 29 300 0
         Nov. 2 868 958 26,8 28 690 28 515 55 526 27 011 0
         Dez. p) 2 876 975 26,9 28 770 28 595 ... ... ...

2015         Jan. p) ... ... ... ... ... ... ...

 
a) Reserve-Soll einzelner Bankengruppen

 
Mio €

Reserve- Genossenschaftliche
periode Zweigstellen Zentralbanken Banken mit
beginnend Regionalbanken und ausländischer Landesbanken und Kredit- Realkredit- Sonderaufgaben und
im Monat 1) Großbanken Banken und Sparkassen genossenschaften institute Bausparkassensonstige Kreditbanken

2009         Dez. 11 165 7 885 1 461 18 040 9 400 652 1 368
2010         Dez. 10 633 7 949 1 845 18 128 9 914 556 1 409
2011         Dez. 10 459 8 992 3 078 18 253 10 230 601 1 531
2012         Dez. 8) 5 388 4 696 2 477 9 626 5 262 248 871
2013         Dez. 5 189 4 705 1 437 9 306 5 479 239 906
2014         Dez. p) 5 593 4 966 1 507 9 626 5 753 216 934
2014         Okt. 5 322 4 882 1 469 9 642 5 758 222 961
         Nov. 5 520 4 921 1 495 9 647 5 735 219 977
         Dez. p) 5 593 4 966 1 507 9 626 5 753 216 934

2015         Jan. p) 5 907 4 940 1 519 9 741 5 819 212 905

 
b) Zusammensetzung der Reservebasis nach Verbindlichkeiten

 
Mio €

Verbindlichkeiten aus ausgege-
benen Inhaberschuldverschrei-Verbindlichkeiten (ohne Bau- Verbindlichkeiten (ohne Bau-

spareinlagen und Repos) spareinlagen und Repos) bungen mit Ursprungslauf-Verbindlichkeiten (ohne Spar-
Reserve- einlagen, Bauspareinlagen gegenüber Banken im anderen zeit bis zu 2 Jahren einschl.gegenüber nicht der Mindest-
periode und Repos) gegenüber reserve unterliegenden MFIs Spareinlagen mit nach Pauschalabzug bzw. AbzugAusland außerhalb der EWU mit
beginnend Kündigungsfrist bis der Beträge im Besitz selbstNicht-MFIs mit Ursprungslaufzeit in der EWU mit Ursprungslaufzeit Ursprungslaufzeit bis zu 2 Jahren
im Monat 1) bis zu 2 Jahren einschl. bis zu 2 Jahren einschl. einschl. zu 2 Jahren einschl. reservepflichtiger MFIs

2009         Dez. 1 473 296 6 814 309 908 572 127 145 759
2010         Dez. 1 484 334 2 376 344 440 594 119 105 728
2011         Dez. 1 609 904 3 298 354 235 596 833 102 153
2012         Dez. 8) 1 734 716 2 451 440 306 602 834 94 453
2013         Dez. 1 795 844 2 213 255 006 600 702 90 159
2014         Dez. p) 1 904 200 1 795 282 843 601 390 86 740
2014         Okt. 1 889 325 1 389 260 917 601 106 90 475
         Nov. 1 896 808 3 282 276 688 601 782 90 393
         Dez. p) 1 904 200 1 795 282 843 601 390 86 740

2015         Jan. p) 1 932 264 1 264 305 908 600 771 81 428

1 Die Erfüllungsperiode beginnt am Abwicklungstag des Hauptrefinanzierungsge- Europäischen Zentralbank über die Auferlegung einer Mindestreserve 5 Durch-
schäfts, das auf die Sitzung des EZB-Rats folgt, in der die Erörterung der Geldpolitik schnittliche Guthaben der Kreditinstitute bei den nationalen Zentralbanken. 6 Durch-
vorgesehen ist. 2 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auf- schnittliche Guthaben abzüglich Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages.
erlegung einer Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die gemäß Art. 7 Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages. 8 Der Reservesatz für Verbindlichkeiten
4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % gilt). 3 Betrag nach Anwendung der Reservesätze mit einer Ursprungslaufzeit von bis zu 2 Jahren einschl. betrug vom 1. Januar 1999
auf die Reservebasis. Der Reservesatz für Verbindlichkeiten mit einer Ur- bis 17. Januar 2012 2 %. Ab dem 18. Januar 2012 liegt er bei 1 %. 
sprungslaufzeit von bis zu 2 Jahren beträgt 1 %. 4 Art. 5 Abs. 2 der Verordnung der
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1. EZB-Zinssätze 2. Basiszinssätze
 
 

% p.a. % p.a.

Hauptrefinan- Hauptrefinan-
Basis- Basis-zierungsgeschäfte Spitzen- zierungsgeschäfte Spitzen-
zins- zins-refi- refi-
satz satzMindest- nanzie- Mindest- nanzie-

rungs- rungs- gemäß gemäßEinlage- bietungs- Einlage- bietungs-
Gültig ab satz Gültig ab satz Gültig ab BGB 1) Gültig ab BGB 1)fazilität Festsatz fazilität fazilität Festsatz fazilität

2005   6.              Dez. 1,25 − 2,25 3,25 2011 13.              April 0,50 1,25 − 2,00 2002 1.              Jan. 2,57 2009 1.              Jan. 1,62
         13.              Juli 0,75 1,50 − 2,25          1.              Juli 2,47          1.              Juli 0,12

2006   8.              März 1,50 − 2,50 3,50            9.              Nov. 0,50 1,25 − 2,00
         15.              Juni 1,75 − 2,75 3,75          14.              Dez. 0,25 1,00 − 1,75 2003 1.              Jan. 1,97 2011 1.              Juli 0,37
           9.              Aug. 2,00 − 3,00 4,00          1.              Juli 1,22
         11.              Okt. 2,25 − 3,25 4,25 2012 11.              Juli 0,00 0,75 − 1,50 2012 1.              Jan. 0,12
         13.              Dez. 2,50 − 3,50 4,50 2004 1.              Jan. 1,14

2013   8.              Mai 0,00 0,50 − 1,00          1.              Juli 1,13 2013 1.              Jan. −0,13
2007 14.              März 2,75 − 3,75 4,75          13.              Nov. 0,00 0,25 − 0,75          1.              Juli −0,38
         13.              Juni 3,00 − 4,00 5,00 2005 1.              Jan. 1,21

2014 11.              Juni −0,10 0,15 − 0,40          1.              Juli 1,17 2014 1.              Jan. −0,63
2008   9.              Juli 3,25 − 4,25 5,25          10.              Sept. −0,20 0,05 − 0,30          1.              Juli −0,73
           8.              Okt. 2,75 − 3,75 4,75 2006 1.              Jan. 1,37
           9.              Okt. 3,25 3,75 − 4,25          1.              Juli 1,95 2015 1.              Jan. −0,83
         12.              Nov. 2,75 3,25 − 3,75
         10.              Dez. 2,00 2,50 − 3,00 2007 1.              Jan. 2,70

         1.              Juli 3,19
2009 21.              Jan. 1,00 2,00 − 3,00
         11.              März 0,50 1,50 − 2,50 2008 1.              Jan. 3,32
           8.              April 0,25 1,25 − 2,25          1.              Juli 3,19
         13.              Mai 0,25 1,00 − 1,75

1 Gemäß § 247 BGB.  
 

 
 

3. Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems (Tenderverfahren) *)

 
 

Mengentender Zinstender

Gebote Zuteilung Mindest- gewichteter
Betrag Betrag Festsatz bietungssatz marginaler Satz 1) Durchschnittssatz Laufzeit

Gutschriftstag Mio € % p.a. Tage

Hauptrefinanzierungsgeschäfte

2014   3.              Dez. 98 046 98 046 0,05 − − − 7
         10.              Dez. 105 221 105 221 0,05 − − − 7
         17.              Dez. 99 027 99 027 0,05 − − − 6
         23.              Dez. 119 162 119 162 0,05 − − − 7
         30.              Dez. 156 129 156 129 0,05 − − − 7

2015   6.              Jan. 112 335 112 335 0,05 − − − 8
         14.              Jan. 113 986 113 986 0,05 − − − 7

Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte
2014 30.              Okt. 10 161 10 161 2) ... − − − 91

         27.              Nov. 18 348 18 348 2) ... − − − 91

         17.              Dez. 129 840 129 840 0,15 − − − 1 379
         18.              Dez. 22 349 22 349 2) ... − − − 98

* Quelle: EZB. 1 Niedrigster bzw. höchster Zinssatz, zu dem Mittel noch zugeteilt dem durchschnittlichen Mindestbietungssatz aller Hauptrefinanzierungsgeschäfte
bzw. hereingenommen werden. 2 Berechnung am Ende der Laufzeit; Zuteilung zu während der Laufzeit. 
 

 
 
4. Geldmarktsätze nach Monaten *)
 

 
% p.a.

EURIBOR 2)

Durchschnitt
im Monat EONIA 1) Wochengeld Monatsgeld Dreimonatsgeld Sechsmonatsgeld Neunmonatsgeld Zwölfmonatsgeld

2014         Juni 0,08 0,11 0,15 0,24 0,33 0,42 0,51

         Juli 0,04 0,05 0,10 0,21 0,30 0,40 0,49
         Aug. 0,02 0,04 0,09 0,19 0,29 0,38 0,47
         Sept. 0,01 − 0,01 0,02 0,10 0,20 0,27 0,36

         Okt. 0,00 − 0,01 0,01 0,08 0,18 0,26 0,34
         Nov. − 0,01 − 0,01 0,01 0,08 0,18 0,26 0,33
         Dez. − 0,03 − 0,01 0,02 0,08 0,18 0,25 0,33

* Monatsdurchschnitte sind eigene Berechnungen. Weder die Deutsche Bundesbank nach der Zinsmethode act/360 berechneter gewichteter Durchschnittssatz für Tages-
noch eine andere Stelle kann bei Umstimmigkeiten des EONIA Satzes und der gelder im Interbankengeschäft, der von Reuters veröffentlicht wird. 2 Euro Interbank
EURIBOR Sätze haftbar gemacht werden. 1 Euro OverNight Index Average: Seit Offered Rate: Seit 30. Dezember 1998 von Reuters nach der Zinsmethode act/360 be-
4. Januar 1999 von der Europäischen Zentralbank auf der Basis effektiver Umsätze rechneter ungewichteter Durchschnittssatz. 
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5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

a) Bestände o)

 
 

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2013         Nov. 1,05 97 422 1,98 224 581 0,49 79 894 3,10 20 486
         Dez. 1,03 96 913 1,97 226 745 0,48 81 898 3,07 20 531

2014         Jan. 1,01 95 966 1,95 227 207 0,48 83 425 3,04 20 595
         Febr. 0,99 95 572 1,94 227 617 0,44 86 581 3,02 20 561
         März 0,97 95 257 1,92 227 604 0,45 85 751 3,01 20 226

         April 0,95 94 627 1,91 226 848 0,45 86 699 2,98 19 598
         Mai 0,92 94 570 1,89 226 619 0,46 87 856 2,95 19 903
         Juni 0,91 95 671 1,87 226 527 0,44 84 165 2,92 19 989

         Juli 0,87 95 197 1,85 225 989 0,41 85 704 2,87 19 674
         Aug. 0,84 94 384 1,84 225 881 0,39 86 373 2,83 19 536
         Sept. 0,81 93 703 1,82 225 992 0,39 83 870 2,81 19 601

         Okt. 0,79 92 778 1,81 225 657 0,37 83 587 2,78 19 663
         Nov. 0,76 92 016 1,80 225 554 0,37 83 312 2,73 19 584

 
 

Wohnungsbaukredite an private Haushalte 3) Konsumentenkredite und sonstige Kredite an private Haushalte 4) 5)

mit Ursprungslaufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 5 Jahren bis 1 Jahr 6) von über 5 Jahrenvon über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 1 Jahr bis 5 Jahre

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2013         Nov. 3,17 5 644 3,13 29 027 4,01 979 253 7,55 56 483 5,03 77 800 5,05 309 729
         Dez. 3,29 5 683 3,12 28 778 3,98 978 740 7,61 59 488 5,01 77 624 5,01 307 844

2014         Jan. 3,16 5 704 3,10 28 563 3,96 977 215 7,66 57 235 4,99 77 651 5,00 308 100
         Febr. 3,20 5 602 3,08 28 337 3,94 979 347 7,61 56 749 4,97 77 550 4,98 308 406
         März 3,22 5 707 3,06 28 267 3,92 980 208 7,75 58 723 4,97 77 679 4,97 307 181

         April 3,17 5 744 3,03 28 198 3,90 981 947 7,53 57 688 4,91 76 672 4,99 309 107
         Mai 3,17 5 764 3,01 28 197 3,88 984 889 7,51 56 479 4,94 75 911 4,98 309 887
         Juni 3,17 5 762 2,99 28 112 3,86 986 700 7,59 59 098 4,92 76 099 4,96 308 827

         Juli 3,08 5 812 2,96 28 148 3,83 989 997 7,51 56 579 4,89 76 766 4,94 309 761
         Aug. 3,09 5 667 2,94 28 220 3,82 994 510 7,36 55 731 4,86 77 128 4,91 309 772
         Sept. 3,09 5 630 2,91 28 295 3,80 997 116 7,54 58 107 4,83 77 166 4,89 308 303

         Okt. 3,05 5 766 2,87 28 278 3,77 1 000 934 7,36 56 716 4,79 77 707 4,87 308 423
         Nov. 2,98 5 631 2,84 28 396 3,75 1 004 378 7,25 54 676 4,77 77 140 4,84 308 879

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften mit Ursprungslaufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Stand am Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2013         Nov. 3,07 133 346 2,85 124 895 3,26 584 312
         Dez. 3,13 131 319 2,86 124 094 3,24 585 809

2014         Jan. 3,10 129 373 2,86 124 931 3,24 585 957
         Febr. 3,11 131 524 2,84 125 835 3,23 586 261
         März 3,23 133 290 2,84 126 844 3,22 582 771

         April 3,17 132 664 2,83 130 113 3,21 583 996
         Mai 3,14 133 191 2,81 130 069 3,20 586 337
         Juni 3,11 138 116 2,76 129 524 3,18 582 780

         Juli 2,97 133 446 2,72 129 959 3,15 583 339
         Aug. 2,96 131 893 2,71 130 271 3,14 585 897
         Sept. 2,98 132 902 2,65 129 887 3,11 584 473

         Okt. 2,90 130 017 2,60 131 515 3,07 586 281
         Nov. 2,88 132 058 2,57 131 532 3,05 588 938

* Gegenstand der MFI-Zinsstatistik sind die von monetären Finanzinstituten (MFIs) an- entweder als annualisierte vereinbarte Jahreszinssätze (AVJ) oder als eng definierte Eff-
gewandten Zinssätze sowie die dazugehörigen Volumina für auf Euro lautende Einla- ektivzinssätze ermittelt. Beide Berechnungsmethoden umfassen sämtliche Zinszah-
gen und Kredite gegenüber in den Mitgliedstaaten der EWU gebietsansässigen priva- lungen auf Einlagen und Kredite, jedoch keine eventuell anfallenden sonstigen Kos-
ten Haushalten und nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften. Der Sektor private Haushal- ten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kre-
te umfasst Privatpersonen (einschl. Einzelkaufleute) sowie private Organisationen oh- ditversicherungen. 2 Angaben basieren auf der monatlichen Bilanzstatistik. 3 Besicher-
ne Erwerbszweck. Zu den nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften zählen sämtliche Un- te und unbesicherte Kredite, die für die Beschaffung von Wohnraum, einschl. Woh-
ternehmen (einschl. Personengesellschaften) außer Versicherungen, Banken und sons- nungsbau und -modernisierung gewährt werden; einschl. Bauspardarlehen und Bau-
tigen Finanzierungsinstitutionen. Die auf harmonisierter Basis im Euro-Währungs- zwischenfinanzierungen sowie Weiterleitungskredite, die die Meldepflichtigen im eige-
gebiet ab Januar 2003 erhobene Zinsstatistik wird in Deutschland als Stichprobener- nen Namen und auf eigene Rechnung ausgereicht haben. 4 Konsumentenkredite
hebung durchgeführt. Die Ergebnisse für den jeweils aktuellen Termin sind stets als sind Kredite, die zum Zwecke der persönlichen Nutzung für den Konsum von Gütern
vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im fol- und Dienstleistungen gewährt werden. 5 Sonstige Kredite im Sinne der Statistik sind
genden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. Weitere Infor- Kredite, die für sonstige Zwecke, z.B. Geschäftszwecke, Schuldenkonsolidierung, Aus-
mationen zur MFI-Zinsstatistik lassen sich der Bundesbank-Homepage (Rubrik: Statis- bildung usw. gewährt werden. 6 Einschl. Überziehungskredite (s.a. Anm. 13 bis 15
tik / Meldewesen / Bankenstatistik / MFI-Zinsstatistik) entnehmen. o Die Bestände wer- S. 47   ). 
den zeitpunktbezogen zum Monatsultimo erhoben. 1 Die Effektivzinssätze werden
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noch: 5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

b) Neugeschäft +)

 
 

Einlagen privater Haushalte

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Kündigungsfrist 8)

täglich fällig bis 1 Jahr von über 2 Jahren bis 3 Monate von über 3 Monatenvon über 1 Jahr bis 2 Jahre

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2013         Nov. 0,39 935 789 0,74 7 097 1,09 869 1,58 1 750 0,83 527 862 1,02 77 998
         Dez. 0,39 931 980 0,66 7 630 1,06 700 1,48 1 406 0,79 532 012 0,99 77 698

2014         Jan. 0,38 937 354 0,75 8 957 1,10 837 1,58 1 785 0,77 531 516 0,96 77 239
         Febr. 0,38 945 510 0,78 7 933 0,99 810 1,34 1 514 0,80 531 906 0,94 77 471
         März 0,37 942 554 0,69 7 426 0,98 583 1,33 1 496 0,72 530 731 0,92 77 451

         April 0,36 953 725 0,68 8 300 1,03 808 1,29 1 523 0,73 529 024 0,91 77 285
         Mai 0,36 964 096 0,66 7 869 0,92 690 1,33 1 895 0,72 528 416 0,88 77 128
         Juni 0,35 963 948 0,65 7 904 1,02 595 1,36 1 420 0,70 528 104 0,84 76 049

         Juli 0,30 972 397 0,53 8 497 0,87 691 1,26 1 493 0,66 527 278 0,82 76 712
         Aug. 0,30 982 182 0,54 6 962 0,96 600 1,11 1 293 0,61 527 851 0,83 77 648
         Sept. 0,29 976 579 0,52 7 217 0,87 611 1,16 1 224 0,60 527 990 0,81 78 170

         Okt. 0,27 990 310 0,51 7 406 0,98 560 1,04 1 104 0,56 527 680 0,79 77 990
         Nov. 0,26 1 013 535 0,52 7 410 0,90 616 1,18 1 098 0,54 527 234 0,77 77 625

 
 

Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

täglich fällig bis 1 Jahr von über 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2013         Nov. 0,16 322 015 0,16 17 258 0,72 383 1,46 232
         Dez. 0,16 328 291 0,23 23 419 0,79 367 1,63 428

2014         Jan. 0,15 320 229 0,24 25 407 0,66 391 1,36 417
         Febr. 0,15 315 847 0,23 22 970 0,65 371 2,07 265
         März 0,17 313 232 0,22 22 601 0,67 525 1,03 389

         April 0,17 315 372 0,26 26 114 0,68 576 1,04 345
         Mai 0,16 318 469 0,25 27 178 0,60 432 0,91 390
         Juni 0,14 314 270 0,18 24 006 0,54 313 1,02 615

         Juli 0,12 320 536 0,18 17 300 0,53 335 1,06 436
         Aug. 0,12 326 545 0,16 15 252 0,48 188 0,82 186
         Sept. 0,11 336 903 0,16 12 441 0,34 279 1,13 281

         Okt. 0,10 345 504 0,17 13 388 0,48 608 0,74 292
         Nov. 0,09 343 396 0,14 12 311 0,52 1 448 0,52 486

 
 

Kredite an private Haushalte

Sonstige Kredite an private Haushalte mit anfänglicher Zinsbindung 5)

darunter: Kredite an wirtschaftlich selbständige Privatpersonen 10)

variabel oder von über 1 Jahr variabel oder von über 1 Jahr
bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2013         Nov. 1,89 3 676 3,61 909 2,99 2 024 2,11 2 160 3,78 666 2,92 1 275
         Dez. 1,87 6 139 3,45 1 098 2,90 2 922 2,01 3 261 3,57 858 2,85 1 729

2014         Jan. 1,98 5 139 3,38 1 102 2,91 2 188 2,31 2 887 3,49 806 2,83 1 438
         Febr. 1,89 3 836 3,32 902 2,94 2 153 2,21 2 252 3,63 622 2,85 1 223
         März 2,06 4 627 3,50 1 162 2,89 2 841 2,32 2 832 3,68 694 2,86 1 427

         April 2,02 4 931 3,47 1 092 2,91 2 814 2,23 2 924 3,64 778 2,88 1 368
         Mai 1,96 4 047 3,52 1 023 2,84 2 136 2,26 2 277 3,74 789 2,75 1 213
         Juni 2,04 4 245 3,46 947 2,77 2 325 2,29 2 615 3,62 712 2,72 1 346

         Juli 1,88 4 952 3,33 1 196 2,71 2 713 2,15 3 073 3,50 888 2,66 1 470
         Aug. 2,14 3 449 3,51 799 2,59 1 996 2,24 2 089 3,66 622 2,57 1 314
         Sept. 1,93 4 709 3,48 859 2,51 2 586 2,02 2 858 3,61 632 2,42 1 400

         Okt. 1,80 4 726 3,26 972 2,58 2 521 1,94 2 869 3,50 694 2,47 1 437
         Nov. 1,98 3 301 3,21 847 2,46 2 215 1,99 2 175 3,42 619 2,35 1 221

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 44  . + Für Einlagen mit vereinbarter Laufzeit und wird aus Vereinfachungsgründen wie die Bestände zeitpunktbezogen erfasst. Das be-
sämtliche Kredite außer revolvierenden Krediten und Überziehungskrediten, Kreditkar- deutet, dass sämtliche Einlagen- und Kreditgeschäfte, die am letzten Tag des Melde-
tenkrediten gilt: Das Neugeschäft umfasst alle zwischen privaten Haushalten oder monats bestehen, in die Berechnung der Durchschnittszinsen einbezogen wer-
nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften und dem berichtspflichtigen MFI neu getroffe- den. 7 Geschätzt. Das von den Berichtspflichtigen gemeldete Neugeschäftsvolumen
nen Vereinbarungen. Die Zinssätze werden als volumengewichtete Durchschnittssät- wird mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grundgesamtheit hochgerech-
ze über alle im Laufe des Berichtsmonats abgeschlossenen Neuvereinbarungen berech- net. 8 Einschl. Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften; einschl. Treue- und
net. Für täglich fällige Einlagen, Einlagen mit vereinbarter Kündigungsfrist sowie revol- Wachstumsprämien. 9 Ohne Überziehungskredite. 10 Ab Juni 2010 erhoben. 
vierende Kredite und Überziehungskredite, Kreditkartenkredite gilt: Das Neugeschäft
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noch: 5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

 b) Neugeschäft +)

 
 

noch: Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite mit anfänglicher Zinsbindung 4)

insgesamt variabel oder von über 1 Jahr
insgesamt bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre von über 5 Jahren(einschl. Kosten)

effektiver Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)Jahreszinssatz 11)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

Kredite insgesamt
2013         Nov. 6,31 6,22 4 766 5,78 592 5,01 2 218 7,73 1 956
         Dez. 5,97 5,87 4 327 5,32 588 5,00 2 254 7,41 1 485

2014         Jan. 6,56 6,47 5 445 5,73 538 5,20 2 478 7,93 2 429
         Febr. 6,40 6,32 5 076 5,87 591 5,09 2 300 7,73 2 185
         März 6,19 6,12 5 954 5,72 832 4,99 2 702 7,51 2 420

         April 6,26 6,20 5 613 5,44 395 4,92 2 606 7,59 2 612
         Mai 6,34 6,25 5 665 5,33 497 5,02 2 520 7,59 2 648
         Juni 6,26 6,24 5 571 5,17 406 5,00 2 438 7,51 2 727

         Juli 6,31 6,23 5 983 5,28 414 4,96 2 704 7,57 2 865
         Aug. 6,21 6,14 6 277 5,21 486 4,86 2 782 7,47 3 009
         Sept. 6,08 5,98 6 207 5,02 543 4,77 2 836 7,37 2 828

         Okt. 6,07 6,03 6 460 5,03 392 4,71 2 962 7,41 3 106
         Nov. 5,97 5,88 5 730 5,02 472 4,71 2 657 7,23 2 601

darunter: besicherte Kredite 12)

2013         Nov. . 4,40 221 3,64 35 4,71 133 4,12 53
         Dez. . 4,24 247 3,48 42 4,63 149 3,79 56

2014         Jan. . 4,04 245 2,65 61 4,73 122 4,06 62
         Febr. . 4,35 217 3,11 33 4,84 119 4,10 65
         März . 4,23 261 3,41 53 4,75 138 3,84 70

         April . 3,99 248 2,15 52 4,63 133 4,14 63
         Mai . 4,32 220 3,57 22 4,64 129 3,97 69
         Juni . 4,21 215 3,43 28 4,64 121 3,76 66

         Juli . 3,85 299 2,68 102 4,79 128 3,82 69
         Aug. . 4,42 193 3,33 20 4,74 120 4,11 53
         Sept. . 4,12 203 2,79 27 4,66 116 3,65 60

         Okt. . 3,96 1 018 2,72 86 4,52 454 3,66 478
         Nov. . 4,07 791 3,23 26 4,57 381 3,62 384

 
 

noch: Kredite an private Haushalte

Wohnungsbaukredite mit anfänglicher Zinsbindung 3)

insgesamt variabel oder von über 1 Jahr von über 5 Jahren
insgesamt bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre bis 10 Jahre von über 10 Jahren(einschl. Kosten)

effektiver Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)Jahreszinssatz 11)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

Kredite insgesamt
2013         Nov. 2,98 2,90 14 279 2,82 2 106 2,51 1 912 2,91 5 686 3,09 4 575
         Dez. 2,90 2,83 14 896 2,75 2 436 2,45 2 119 2,85 6 169 3,04 4 172

2014         Jan. 2,94 2,84 16 675 2,70 3 082 2,54 2 460 2,86 6 752 3,07 4 381
         Febr. 2,90 2,83 15 089 2,85 2 762 2,43 2 061 2,81 5 540 3,02 4 726
         März 2,82 2,75 16 442 2,75 2 449 2,36 2 266 2,73 6 455 2,94 5 272

         April 2,85 2,75 17 947 2,69 2 754 2,40 2 574 2,71 7 202 3,02 5 417
         Mai 2,73 2,66 16 015 2,70 2 259 2,33 2 229 2,63 6 506 2,84 5 021
         Juni 2,65 2,58 15 767 2,49 2 436 2,31 2 091 2,55 6 359 2,79 4 881

         Juli 2,55 2,50 19 296 2,50 2 866 2,21 2 638 2,48 7 957 2,65 5 835
         Aug. 2,52 2,45 16 207 2,59 2 398 2,17 2 018 2,40 6 422 2,55 5 369
         Sept. 2,39 2,34 16 831 2,44 2 127 2,08 2 063 2,31 6 907 2,44 5 734

         Okt. 2,34 2,29 18 118 2,38 2 543 2,07 2 197 2,22 7 383 2,40 5 995
         Nov. 2,29 2,23 16 479 2,42 2 176 1,99 2 185 2,15 6 376 2,33 5 742

darunter: besicherte Kredite 12)

2013         Nov. . 2,83 6 718 2,68 801 2,45 969 2,85 2 709 3,03 2 239
         Dez. . 2,74 6 812 2,55 895 2,34 1 066 2,80 2 849 2,95 2 002

2014         Jan. . 2,79 7 816 2,68 1 079 2,48 1 271 2,80 3 255 3,01 2 211
         Febr. . 2,80 7 211 2,87 1 276 2,37 1 011 2,76 2 664 2,99 2 260
         März . 2,69 7 808 2,69 954 2,31 1 152 2,66 3 125 2,90 2 577

         April . 2,73 8 786 2,61 1 159 2,35 1 336 2,65 3 499 3,07 2 792
         Mai . 2,60 7 592 2,61 923 2,24 1 110 2,58 3 109 2,80 2 450
         Juni . 2,53 7 151 2,41 901 2,20 1 017 2,50 2 955 2,76 2 278

         Juli . 2,44 9 007 2,45 1 163 2,14 1 371 2,42 3 718 2,61 2 755
         Aug. . 2,39 7 432 2,54 900 2,08 992 2,33 3 015 2,52 2 525
         Sept. . 2,28 7 574 2,44 810 1,97 1 014 2,21 3 065 2,41 2 685

         Okt. . 2,23 8 249 2,41 987 1,95 1 107 2,15 3 358 2,38 2 797
         Nov. . 2,13 7 782 2,32 889 1,81 1 310 2,06 2 959 2,29 2 624

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 44  ; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 45  ; Anmerkung z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversi-
12 s. S. 47  . 11 Effektivzinssatz, der die eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie cherungen, beinhaltet. 
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VI. Zinssätze
 

noch: 5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

 b) Neugeschäft +)

 
 

noch: Kredite an private Haushalte Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

darunter darunter
Revolvierende Kredite 13) Revolvierende Kredite 13)

und Überziehungskredite 14) Revolvierende Kredite 13) Echte Revolvierende Kredite 13)und Überziehungskredite 14)

Kreditkartenkredite 15) Kreditkartenkredite Kreditkartenkredite 15)und Überziehungskredite 14) und Überziehungskredite 14)

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 16) zinssatz 1) Volumen 16) zinssatz 1) Volumen 2) zinssatz 1) Volumen 16) zinssatz 1) Volumen 16)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2013         Nov. 9,35 42 848 9,30 36 099 14,64 4 288 4,21 67 193 4,23 66 944
         Dez. 9,30 45 730 9,41 38 335 14,62 4 358 4,28 66 825 4,30 66 572

2014         Jan. 9,36 43 888 9,38 37 050 14,51 4 288 4,27 65 336 4,29 65 106
         Febr. 9,31 43 418 9,29 36 571 14,55 4 259 4,28 66 556 4,31 66 281
         März 9,33 45 617 9,34 38 706 14,58 4 313 4,39 68 638 4,41 68 379

         April 9,20 43 618 9,27 37 048 15,35 3 587 4,38 66 730 4,39 66 493
         Mai 9,21 42 626 9,22 36 563 15,42 3 566 4,39 66 148 4,41 65 901
         Juni 9,26 44 696 9,30 38 374 15,43 3 657 4,35 69 615 4,37 69 358

         Juli 9,20 42 604 9,21 36 390 15,36 3 630 4,17 65 960 4,19 65 707
         Aug. 9,08 41 864 9,14 35 283 15,34 3 721 4,13 65 743 4,14 65 562
         Sept. 9,16 44 311 9,23 37 656 15,31 3 783 4,17 66 516 4,18 66 287

         Okt. 9,06 42 611 9,09 36 051 15,32 3 770 4,14 62 839 4,16 62 600
         Nov. 9,00 40 795 8,92 34 391 15,32 3 787 4,03 64 435 4,05 64 185

 
 

noch: Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 17) Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 17)

variabel oder von über 1 Jahr variabel oder von über 1 Jahr
bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

Kredite insgesamt

2013         Nov. 2,99 6 860 3,69 903 2,85 1 022 1,70 32 900 2,43 1 180 2,70 5 032
         Dez. 3,01 7 750 3,59 1 032 2,74 1 380 1,86 44 537 2,62 3 368 2,75 8 311

2014         Jan. 2,92 7 777 3,50 995 2,93 1 164 1,85 40 304 2,41 1 534 2,82 4 479
         Febr. 2,97 6 822 3,67 726 2,87 1 009 1,71 32 393 2,14 1 285 2,91 3 721
         März 3,01 8 295 3,54 1 018 2,80 1 121 1,91 37 918 2,53 1 289 2,77 4 529

         April 2,95 8 017 3,54 1 087 2,73 1 156 1,83 44 756 2,34 1 752 2,87 4 473
         Mai 3,06 7 005 3,64 919 2,63 1 102 1,74 36 580 2,19 1 457 2,66 3 829
         Juni 2,97 7 708 3,62 897 2,59 1 098 1,65 43 000 2,31 2 259 2,42 5 386

         Juli 2,82 8 292 3,36 1 336 2,55 1 355 1,61 48 992 2,56 2 124 2,58 5 078
         Aug. 2,77 6 172 3,26 1 080 2,47 1 156 1,46 36 472 2,22 1 864 2,40 4 379
         Sept. 2,77 7 503 3,24 1 178 2,35 1 248 1,57 44 139 2,37 1 608 2,22 5 639

         Okt. 2,70 8 199 3,21 1 286 2,29 1 260 1,53 45 100 2,59 2 975 2,18 6 336
         Nov. 2,82 7 996 3,14 1 057 2,16 1 117 1,52 33 405 2,42 1 520 2,02 5 095

darunter: besicherte Kredite 12)

2013         Nov. 2,88 746 2,97 114 2,77 274 2,11 4 596 2,75 415 2,65 1 445
         Dez. 2,83 912 2,75 154 2,55 449 2,24 6 744 2,35 1 542 2,73 3 014

2014         Jan. 2,71 1 122 2,69 161 2,85 324 2,16 8 627 2,65 519 2,87 1 224
         Febr. 2,86 772 2,72 105 2,66 316 2,16 4 281 2,39 300 2,73 796
         März 2,81 1 000 2,72 145 2,70 320 2,27 5 618 2,74 408 2,66 994

         April 2,66 1 161 2,73 152 2,60 340 2,09 9 522 2,31 658 2,98 1 495
         Mai 2,86 862 2,71 118 2,48 358 2,23 5 063 2,60 477 2,64 984
         Juni 2,87 952 2,67 109 2,46 344 2,07 4 950 2,33 1 055 2,22 1 518

         Juli 2,61 1 318 2,55 196 2,44 461 2,05 8 769 2,64 786 2,85 1 477
         Aug. 2,79 776 2,46 127 2,32 326 1,90 4 212 2,61 854 2,41 815
         Sept. 2,68 920 2,52 129 2,23 361 1,97 6 190 3,13 488 2,09 1 535

         Okt. 2,52 1 188 2,42 139 2,22 369 1,81 9 300 3,58 803 2,38 1 697
         Nov. 2,64 794 2,36 93 2,00 341 1,69 4 649 2,24 618 2,12 1 049

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 44  ; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 45  ; Anmerkung Zu den Überziehungskrediten zählen eingeräumte und nicht eingeräumte Dispositions-
11 s. S. 46  . 12 Ab Juni 2010 erhoben. Für die Zwecke der Zinsstatistik gilt ein Kredit kredite sowie Kontokorrentkredite. 15 Ab Juni 2010 einschl. echter und unechter Kre-
als besichert, wenn für den Kreditbetrag eine Besicherung (u.a. Finanzwerte, Immobi- ditkartenkredite. Unter einem unechten Kreditkartenkredit ist die Stundung von Kredit-
liensicherheiten, Schuldverschreibungen) in mindestens gleicher Höhe bestellt, verpfän- kartenforderungen, die während der Abrechnungsperiode zusammenkommen, zu ver-
det oder abgetreten wurde. 13 Ab Juni 2010 einschl. revolvierender Kredite, die alle stehen. Da in dieser Phase üblicherweise keine Sollzinsen in Rechnung gestellt wer-
folgenden Eigenschaften besitzen: a) der Kreditnehmer kann die Mittel bis zu einem den, ist der Zinssatz für unechte Kreditkartenkredite definitionsgemäß 0 %. 16 Von
im Voraus genehmigten Kreditlimit nutzen oder abheben, ohne den Kreditgeber da- Januar 2003 bis Mai 2010 geschätzt. Der von den Berichtspflichtigen gemeldete Ge-
von im Voraus in Kenntnis zu setzen; b) der verfügbare Kreditbetrag kann sich mit Auf- samtbestand zum Monatsende wurde mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf
nahme und Rückzahlung von Krediten erhöhen bzw. verringern; c) der Kredit kann die Grundgesamtheit hochgerechnet. Ab Juni 2010 basieren die Angaben auf der mo-
wiederholt genutzt werden; d) es besteht keine Pflicht zu regelmäßiger Rückzahlung natlichen Bilanzstatistik. 17 Der Betrag bezieht sich jeweils auf die einzelne, als Neuge-
der Mittel. 14 Überziehungskredite sind als Sollsalden auf laufenden Konten definiert. schäft geltende Kreditaufnahme. 
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VII. Versicherungen und Pensionseinrichtungen
 
1. Aktiva *)

 
 
Mrd €

Aktiva

Finanzielle Aktiva

Anteile
der Rück-
versicherer
an den ver-

Bargeld und Schuld- sicherungs-
Stand am Einlagen bei verschreibungen Aktien und technischen Sonstige
Jahres- bzw. Banken (einschl. sonstige Investment- Bruttorück- finanzielle Nichtfinan-
Quartalsende insgesamt insgesamt (MFIs) 1) Finanzderivate) Kredite 2) fondsanteile stellungen Aktiva zielle AktivaAnteilsrechte 3)

Versicherungen und Pensionseinrichtungen 4)

  
2005 1 696,0 1 633,7 486,8 153,0 240,8 240,3 356,4 79,6 76,9 62,4
2006 1 771,5 1 709,2 524,1 149,9 244,8 261,5 385,6 74,5 68,7 62,3
2007 1 838,3 1 779,8 558,3 155,1 248,2 275,3 409,6 70,2 63,1 58,5
2008 1 770,6 1 714,8 574,5 159,4 243,3 228,9 379,7 65,8 63,4 55,8
2009 1 836,8 1 779,6 588,9 173,9 259,8 210,5 426,9 58,6 61,2 57,1

2010 1 961,9 1 900,5 570,9 210,4 267,2 223,5 501,4 59,9 67,2 61,4
2011 2 011,2 1 947,8 576,3 226,2 271,9 221,9 522,1 62,2 67,1 63,4
2012 2 157,2 2 090,9 560,1 289,6 278,4 223,7 611,6 63,1 64,4 66,3
2013 2 236,8 2 164,6 540,1 322,9 285,2 225,6 660,7 64,9 65,2 72,2

2012         3.Vj. 2 124,8 2 059,2 566,1 277,5 277,0 223,5 588,0 62,9 64,3 65,6
         4.Vj. 2 157,2 2 090,9 560,1 289,6 278,4 223,7 611,6 63,1 64,4 66,3

2013         1.Vj. 2 196,3 2 129,1 559,9 304,0 280,3 225,2 629,3 64,9 65,6 67,2
         2.Vj. 2 190,5 2 122,6 554,2 306,4 280,5 224,6 626,6 64,7 65,6 67,9
         3.Vj. 2 207,7 2 138,3 546,9 311,8 284,0 224,3 641,8 64,6 64,9 69,4
         4.Vj. 2 236,8 2 164,6 540,1 322,9 285,2 225,6 660,7 64,9 65,2 72,2

2014         1.Vj. 2 289,8 2 216,5 541,6 339,1 286,2 227,2 694,7 64,2 63,5 73,3
         2.Vj. 2 337,1 2 263,2 538,7 355,5 288,1 228,0 723,8 65,5 63,7 73,9
         3.Vj. 2 370,9 2 295,8 530,5 372,9 288,2 228,7 745,8 65,4 64,3 75,1

Versicherungen
2005 1 436,7 1 391,4 384,7 130,4 221,3 234,2 272,0 78,6 70,2 45,3
2006 1 489,2 1 444,6 410,4 127,6 224,7 254,2 292,7 73,1 62,0 44,6
2007 1 526,2 1 485,5 432,5 130,7 226,4 267,1 304,0 68,2 56,6 40,7
2008 1 454,7 1 416,5 436,7 133,7 221,7 221,4 284,3 63,4 55,2 38,2
2009 1 490,3 1 452,2 440,4 146,2 236,4 202,7 317,6 55,6 53,2 38,1

2010 1 553,3 1 513,1 420,0 170,9 243,2 210,7 356,5 56,5 55,4 40,3
2011 1 584,6 1 542,9 419,8 191,3 246,0 210,4 361,4 58,4 55,5 41,7
2012 1 694,4 1 651,1 403,7 247,6 251,7 211,4 425,1 59,0 52,7 43,3
2013 1 743,4 1 697,0 383,5 273,6 257,9 211,1 458,2 60,6 52,2 46,4

2012         3.Vj. 1 671,2 1 628,1 409,4 236,7 250,6 211,3 408,6 58,8 52,7 43,0
         4.Vj. 1 694,4 1 651,1 403,7 247,6 251,7 211,4 425,1 59,0 52,7 43,3

2013         1.Vj. 1 726,1 1 682,3 402,1 261,5 253,5 212,5 438,2 60,7 53,8 43,8
         2.Vj. 1 719,6 1 675,3 397,2 262,2 253,8 211,9 436,1 60,5 53,7 44,3
         3.Vj. 1 730,7 1 685,2 390,1 266,6 256,8 211,3 447,2 60,4 52,8 45,5
         4.Vj. 1 743,4 1 697,0 383,5 273,6 257,9 211,1 458,2 60,6 52,2 46,4

2014         1.Vj. 1 788,4 1 741,3 381,6 289,1 259,1 212,2 488,4 59,7 51,2 47,0
         2.Vj. 1 823,4 1 776,1 378,3 302,9 260,9 212,9 509,0 61,0 51,2 47,4
         3.Vj. 1 849,6 1 801,2 371,8 316,4 261,1 213,3 526,0 60,8 51,7 48,4

Pensionseinrichtungen 4)

2005 259,3 242,3 102,0 22,6 19,5 6,1 84,4 1,0 6,6 17,0
2006 282,3 264,6 113,8 22,4 20,1 7,3 92,8 1,5 6,7 17,7
2007 312,1 294,3 125,8 24,4 21,9 8,2 105,6 1,9 6,6 17,8
2008 315,9 298,3 137,8 25,6 21,6 7,4 95,3 2,4 8,2 17,5
2009 346,5 327,4 148,4 27,7 23,3 7,7 109,3 3,0 8,0 19,1

2010 408,5 387,4 150,9 39,5 24,0 12,8 144,9 3,5 11,8 21,1
2011 426,6 404,9 156,5 34,9 25,9 11,5 160,8 3,8 11,6 21,7
2012 462,8 439,8 156,5 42,0 26,7 12,3 186,5 4,1 11,7 23,0
2013 493,3 467,6 156,6 49,3 27,3 14,5 202,6 4,3 13,0 25,8

2012         3.Vj. 453,6 431,1 156,7 40,9 26,4 12,2 179,4 4,0 11,5 22,5
         4.Vj. 462,8 439,8 156,5 42,0 26,7 12,3 186,5 4,1 11,7 23,0

2013         1.Vj. 470,3 446,8 157,8 42,5 26,8 12,7 191,1 4,2 11,8 23,4
         2.Vj. 470,9 447,3 157,0 44,2 26,7 12,8 190,6 4,2 11,9 23,6
         3.Vj. 477,0 453,1 156,8 45,2 27,3 12,9 194,6 4,3 12,0 23,9
         4.Vj. 493,3 467,6 156,6 49,3 27,3 14,5 202,6 4,3 13,0 25,8

2014         1.Vj. 501,5 475,2 159,9 50,0 27,2 15,0 206,4 4,5 12,4 26,3
         2.Vj. 513,6 487,1 160,5 52,6 27,2 15,1 214,8 4,5 12,5 26,5
         3.Vj. 521,3 494,6 158,7 56,4 27,1 15,4 219,9 4,5 12,6 26,7

Quelle: Eigene Berechnungen unter Verwendung von Aufsichtsdaten der Bundes- kassen“ („insurance corporations and pension funds“) des Europäischen Systems Volks-
anstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht. * Bewertung der Wertpapierpositionen zu wirtschaftlicher Gesamtrechnungen. Die Pensionseinrichtungen umfassen demnach
Zeitwerten, der übrigen Positionen zu Buchwerten. 1 Einschl. Namensschuldverschrei- Einrichtungen der betrieblichen Altersvorsorge (Pensionskassen, Pensionsfonds, Pen-
bungen, Schuldscheindarlehen und Pfandbriefe von Kreditinstituten. 2 Einschl. Depot- sionstreuhand (CTAs; ab 2010 enthalten) und öffentliche, kirchliche und kommunale
forderungen. 3 Einschl. Genuss-Scheine. 4 Der Begriff „Pensionseinrichtungen“ be- Zusatzversorgungseinrichtungen) sowie die Versorgungswerke der freien Berufe,
zieht sich auf den institutionellen Sektor „Versicherungsgesellschaften und Pensions- nicht jedoch Einrichtungen der Sozialversicherung. 
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VII. Versicherungen und Pensionseinrichtungen
 
2. Passiva *)

 
 
Mrd €

Passiva

Versicherungstechnische Rückstellungen

Ansprüche pri-
vater Haushalte
aus Rückstel- Beitragsüber-
lungen bei Le- träge und Rück-

Schuld- bensversiche- stellungen für
Stand am verschreibungen Aktien und rungen und Pen- eingetretene
Jahres- bzw. (einschl. sonstige sionseinrich- Versicherungs- Sonstige Ver-
Quartalsende insgesamt Finanzderivate) Kredite 1) insgesamt tungen 3) fälle bindlichkeiten Reinvermögen 4)Anteilsrechte 2)

Versicherungen und Pensionseinrichtungen 5)

  
2005 1 696,0 6,7 89,8 186,0 1 263,8 989,0 274,8 83,9 65,8
2006 1 771,5 8,4 91,6 210,0 1 318,8 1 049,1 269,6 81,3 61,5
2007 1 838,3 11,7 88,9 214,8 1 377,9 1 119,2 258,7 78,2 66,9
2008 1 770,6 14,7 77,0 136,0 1 396,3 1 141,5 254,8 74,7 71,8
2009 1 836,8 16,2 71,6 136,2 1 460,5 1 211,6 249,0 73,1 79,2

2010 1 961,9 17,8 72,3 137,6 1 573,3 1 318,9 254,4 71,5 89,3
2011 2 011,2 17,0 72,1 111,8 1 625,0 1 360,3 264,7 71,5 113,8
2012 2 157,2 22,4 77,1 158,9 1 703,2 1 432,0 271,2 71,4 124,0
2013 2 236,8 16,9 80,1 197,7 1 793,0 1 514,4 278,6 73,8 75,3

2012         3.Vj. 2 124,8 19,3 77,2 141,1 1 684,5 1 414,5 270,0 71,4 131,3
         4.Vj. 2 157,2 22,4 77,1 158,9 1 703,2 1 432,0 271,2 71,4 124,0

2013         1.Vj. 2 196,3 21,4 78,1 169,7 1 739,0 1 460,7 278,3 72,8 115,3
         2.Vj. 2 190,5 17,8 79,0 172,1 1 751,6 1 474,0 277,6 73,1 97,0
         3.Vj. 2 207,7 16,5 79,6 177,0 1 766,0 1 488,6 277,3 73,4 95,3
         4.Vj. 2 236,8 16,9 80,1 197,7 1 793,0 1 514,4 278,6 73,8 75,3

2014         1.Vj. 2 289,8 16,3 83,1 191,3 1 819,9 1 537,9 282,0 71,7 107,5
         2.Vj. 2 337,1 16,2 83,9 184,1 1 842,5 1 556,4 286,1 72,3 138,1
         3.Vj. 2 370,9 17,6 83,6 188,0 1 853,6 1 569,6 284,0 72,3 155,9

Versicherungen
2005 1 436,7 6,7 88,4 178,9 1 025,7 751,3 274,4 81,9 55,1
2006 1 489,2 8,4 89,8 202,0 1 061,3 792,0 269,2 79,1 48,6
2007 1 526,2 11,7 86,4 206,7 1 090,1 831,7 258,3 75,7 55,6
2008 1 454,7 14,7 74,2 130,6 1 095,7 841,3 254,4 72,3 67,2
2009 1 490,3 16,2 68,3 130,8 1 136,4 887,8 248,5 71,1 67,5

2010 1 553,3 17,8 68,7 131,8 1 191,3 937,3 254,0 69,4 74,4
2011 1 584,6 17,0 68,3 107,0 1 224,3 960,1 264,2 69,6 98,3
2012 1 694,4 22,4 73,1 152,0 1 280,0 1 009,2 270,8 69,5 97,4
2013 1 743,4 16,9 75,8 188,8 1 338,3 1 060,2 278,1 71,8 51,8

2012         3.Vj. 1 671,2 19,3 73,2 135,0 1 268,5 998,9 269,6 69,6 105,6
         4.Vj. 1 694,4 22,4 73,1 152,0 1 280,0 1 009,2 270,8 69,5 97,4

2013         1.Vj. 1 726,1 21,4 74,0 162,3 1 308,8 1 031,0 277,8 70,9 88,6
         2.Vj. 1 719,6 17,8 74,8 164,5 1 317,7 1 040,5 277,2 71,2 73,7
         3.Vj. 1 730,7 16,5 75,4 169,2 1 326,8 1 050,0 276,9 71,4 71,4
         4.Vj. 1 743,4 16,9 75,8 188,8 1 338,3 1 060,2 278,1 71,8 51,8

2014         1.Vj. 1 788,4 16,3 78,8 182,7 1 361,1 1 079,5 281,5 69,8 79,8
         2.Vj. 1 823,4 16,2 79,5 175,8 1 376,7 1 091,1 285,6 70,4 104,8
         3.Vj. 1 849,6 17,6 79,1 179,5 1 383,5 1 099,9 283,5 70,3 119,6

Pensionseinrichtungen 5)

2005 259,3 − 1,3 7,2 238,1 237,7 0,4 2,0 10,7
2006 282,3 − 1,8 8,0 257,5 257,1 0,4 2,1 12,9
2007 312,1 − 2,4 8,1 287,8 287,5 0,3 2,5 11,2
2008 315,9 − 2,8 5,4 300,6 300,2 0,4 2,4 4,7
2009 346,5 − 3,2 5,4 324,2 323,7 0,4 1,9 11,7

2010 408,5 − 3,6 5,8 382,1 381,7 0,4 2,1 15,0
2011 426,6 − 3,8 4,8 400,6 400,2 0,5 1,9 15,5
2012 462,8 − 4,1 6,9 423,3 422,8 0,4 1,9 26,6
2013 493,3 − 4,3 8,9 454,7 454,2 0,5 2,0 23,5

2012         3.Vj. 453,6 − 4,0 6,1 416,0 415,6 0,4 1,9 25,7
         4.Vj. 462,8 − 4,1 6,9 423,3 422,8 0,4 1,9 26,6

2013         1.Vj. 470,3 − 4,1 7,4 430,1 429,7 0,5 1,9 26,7
         2.Vj. 470,9 − 4,2 7,5 433,9 433,5 0,5 1,9 23,3
         3.Vj. 477,0 − 4,2 7,8 439,1 438,7 0,5 2,0 23,9
         4.Vj. 493,3 − 4,3 8,9 454,7 454,2 0,5 2,0 23,5

2014         1.Vj. 501,5 − 4,3 8,6 458,8 458,3 0,5 2,0 27,8
         2.Vj. 513,6 − 4,4 8,2 465,8 465,3 0,5 1,9 33,3
         3.Vj. 521,3 − 4,4 8,5 470,1 469,6 0,5 1,9 36,3

Quelle: Eigene Berechnungen unter Verwendung von Aufsichtsdaten der Bundes- me aus Reinvermögen und der Passivposition „Aktien und sonstige Anteilsrechte“ zu-
anstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht. * Bewertung der Wertpapierpositionen zu sammen. 5 Der Begriff „Pensionseinrichtungen“ bezieht sich auf den institutionellen
Zeitwerten, der übrigen Positionen zu Buchwerten. Unterjährige Werte sowie Werte Sektor „Versicherungsgesellschaften und Pensionskassen“ („insurance corporations
ab 2013 sind teilweise geschätzt. 1 Einschl. Depotverbindlichkeiten. 2 Einschl. and pension funds“) des Europäischen Systems Volkswirtschaftlicher Gesamtrech-
Genuss-Scheine. 3 Einschl. Altersrückstellungen der Krankenversicherungen und nungen. Die Pensionseinrichtungen umfassen demnach Einrichtungen der betrieb-
Deckungsrückstellungen der Unfallversicherungen mit Beitragsrückgewähr. 4 Nach lichen Altersvorsorge (Pensionskassen, Pensionsfonds, Pensionstreuhand (CTAs; ab
der Definition des Europäischen Systems Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen 2010 enthalten) und öffentliche, kirchliche und kommunale Zusatzversorgungseinrich-
(ESVG 1995) berechnet sich das Reinvermögen als Summe der Aktiva abzüglich Ver- tungen) sowie die Versorgungswerke der freien Berufe, nicht jedoch Einrichtungen
bindlichkeiten sowie Rückstellungen. Das Eigenkapital setzt sich danach aus der Sum- der Sozialversicherung. 
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1. Absatz und Erwerb von festverzinslichen Wertpapieren und Aktien in Deutschland
 
 

Mio €

Festverzinsliche Wertpapiere

Absatz Erwerb

inländische Schuldverschreibungen 1) Inländer 

Bank- Anleihen Anleihen aus- Kredit-
Absatz schuld- von der ländische institute
= ver- Unter- öffent- Schuldver- einschließlich
Erwerb zu- schrei- nehmen 2) lichen schrei- zu- Bauspar- Deutsche übrige Aus-

Zeit insgesamt sammen bungen (Nicht-MFIs) Hand 3) bungen 4) sammen 5) kassen 6) Bundesbank Sektoren 7) länder 8)

2002 175 396 124 035 47 296 14 506 62 235 51 361 60 476 13 536 . 46 940 114 920
2003 184 679 134 455 31 404 30 262 72 788 50 224 105 557 35 748 . 69 809 79 122
2004 233 890 133 711 64 231 10 778 58 703 100 179 108 119 121 841 . − 13 723 125 772

2005 252 658 110 542 39 898 2 682 67 965 142 116 94 718 61 740 . 32 978 157 940
2006 242 006 102 379 40 995 8 943 52 446 139 627 125 423 68 893 . 56 530 116 583
2007 217 798 90 270 42 034 20 123 28 111 127 528 − 26 762 96 476 . − 123 238 244 560
2008 76 490 66 139 − 45 712 86 527 25 322 10 351 18 236 68 049 . − 49 813 58 254

2009 70 208 − 538 − 114 902 22 709 91 655 70 747 90 154 12 973 8 645 68 536 − 19 945
2010 146 620 − 1 212 − 7 621 24 044 − 17 635 147 831 92 682 − 103 271 22 967 172 986 53 938
2011 36 638 13 575 − 46 796 850 59 521 23 064 − 17 173 − 94 793 36 805 40 814 53 811
2012 54 965 − 21 419 − 98 820 − 8 701 86 103 76 382 7 184 − 42 017 − 3 573 52 774 47 781
2013 − 11 186 − 101 616 − 117 187 153 15 415 90 429 24 256 − 25 778 − 12 708 62 744 − 35 442

2014         Jan. 6 624 2 476 3 705 3 516 − 4 744 4 147 − 4 478 − 4 149 − 1 511 1 182 11 102
         Febr. 4 043 691 − 8 978 409 9 260 3 352 − 9 935 − 1 895 − 560 − 7 480 13 978
         März 5 306 − 14 577 − 12 262 − 1 890 − 425 19 883 15 646 641 − 203 15 208 − 10 340

         April − 6 811 − 23 586 − 12 132 635 − 12 088 16 775 7 854 1 680 − 1 786 7 960 − 14 665
         Mai 32 039 28 566 11 336 − 1 127 18 357 3 473 5 235 1 764 − 966 4 437 26 804
         Juni 1 737 − 5 765 − 9 400 − 4 686 8 321 7 502 3 553 − 2 240 − 1 632 7 425 − 1 816

         Juli 3 − 2 955 − 2 229 5 062 − 5 788 2 958 6 192 32 − 1 640 7 800 − 6 188
         Aug. 9 038 14 890 4 695 − 1 327 11 523 − 5 853 − 6 643 − 2 744 − 1 666 − 2 233 15 680
         Sept. 9 738 − 7 661 − 4 017 − 218 − 3 426 17 398 17 557 7 579 − 373 10 351 − 7 819

         Okt. 5 469 − 2 321 − 6 304 − 1 626 5 609 7 790 6 297 − 5 699 − 981 12 977 − 827
         Nov. 20 173 2 177 − 4 561 − 305 7 044 17 995 9 973 8 392 − 660 2 241 10 199

 
 

Mio €

Aktien

Absatz Erwerb

Absatz Inländer
=
Erwerb inländische ausländische zu- Kredit- übrige

Zeit insgesamt Aktien 9) Aktien 10) sammen 11) institute 6) Sektoren 12) Ausländer 13)

2002 39 338 9 232 30 106 18 398 − 23 236 41 634 20 941
2003 11 896 16 838 − 4 946 − 15 121 7 056 − 22 177 27 016
2004 − 3 317 10 157 − 13 474 7 432 5 045 2 387 − 10 748

2005 32 364 13 766 18 597 1 036 10 208 − 9 172 31 329
2006 26 276 9 061 17 214 7 528 11 323 − 3 795 18 748
2007 − 5 009 10 053 − 15 062 − 62 308 − 6 702 − 55 606 57 299
2008 − 29 452 11 326 − 40 778 2 743 − 23 079 25 822 − 32 194
2009 35 980 23 962 12 018 30 496 − 8 335 38 831 5 484

2010 37 767 20 049 17 719 36 406 7 340 29 066 1 361
2011 23 718 21 713 2 005 38 558 670 37 888 − 14 838
2012 19 164 5 120 14 044 18 022 10 259 7 763 1 142
2013 30 015 10 106 19 910 24 993 11 991 13 002 5 022

2014         Jan. 3 931 115 3 816 11 526 8 586 2 940 − 7 595
         Febr. − 4 284 599 − 4 883 − 9 985 − 11 608 1 623 5 701
         März 5 095 111 4 984 9 181 10 246 − 1 065 − 4 086

         April 2 250 136 2 114 12 035 9 932 2 103 − 9 785
         Mai 9 679 868 8 811 3 517 − 7 328 10 845 6 162
         Juni 11 395 9 015 2 380 117 168 − 51 11 278

         Juli 3 313 1 770 1 543 6 650 3 182 3 468 − 3 337
         Aug. − 1 493 291 − 1 784 − 2 884 − 2 003 − 881 1 391
         Sept. 4 725 4 218 507 − 3 088 1 111 − 4 199 7 813

         Okt. − 2 000 1 221 − 3 221 − 4 430 − 4 565 135 2 430
         Nov. 666 245 421 − 1 241 2 047 − 3 288 1 907

1 Netto-Absatz zu Kurswerten plus/minus Eigenbestandsveränderungen bei den Emit- werte. 9 Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften; zu Emissionskursen.
tenten. 2 Ab Januar 2011 inklusive grenzüberschreitender konzerninterner 10 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Aktien (einschließlich
Verrechnungen. 3 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandan- Direktinvestitionen) durch Inländer; Transaktionswerte. 11 In- und ausländische
stalt. 4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Schuldverschreibun- Aktien. 12 Als Rest errechnet; enthält auch den Erwerb in- und ausländischer Wertpa-
gen durch Inländer; Transaktionswerte. 5 In- und ausländische Schuldverschrei- piere durch inländische Investmentfonds. 13 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung
bungen. 6 Buchwerte; statistisch bereinigt. 7 Als Rest errechnet; enthält auch den Er- (−) inländischer Aktien (einschl. Direktinvestitionen) durch Ausländer; Transaktions-
werb in- und ausländischer Wertpapiere durch inländische Investmentfonds. Bis Ende werte. — Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen
2008 einschließlich Deutsche Bundesbank. 8 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräuße- werden nicht besonders angemerkt. 
rung  (-) inländischer Schuldverschreibungen durch Ausländer; Transaktions-
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2. Absatz festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
DM-/Euro-Aus-

Schuldver- Sonstige landsanleihen
schreibungen Bankschuld- Anleihen von Anleihen unter inländ.

Hypotheken- Öffentliche verschrei- Unternehmen der öffent- Konsortialfüh-von Spezialkre-
Zeit Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe ditinstituten bungen lichen Hand 3) rung begeben(Nicht-MFIs) 2)

Brutto-Absatz 4)

2002 818 725 569 232 41 496 119 880 117 506 290 353 17 574 231 923 10 313
2003 958 917 668 002 47 828 107 918 140 398 371 858 22 510 268 406 2 850
2004 990 399 688 844 33 774 90 815 162 353 401 904 31 517 270 040 12 344

2005 988 911 692 182 28 217 103 984 160 010 399 969 24 352 272 380 600
2006 925 863 622 055 24 483 99 628 139 193 358 750 29 975 273 834 69
2007 1 021 533 743 616 19 211 82 720 195 722 445 963 15 043 262 872 −
2008 1 337 337 961 271 51 259 70 520 382 814 456 676 95 093 280 974 −
2009 1 533 616 1 058 815 40 421 37 615 331 566 649 215 76 379 398 423 −

2010 1 375 138 757 754 36 226 33 539 363 828 324 160 53 654 563 731 −
2011 1 337 772 658 781 31 431 24 295 376 876 226 180 86 615 592 376 −
2012 1 340 568 702 781 36 593 11 413 446 153 208 623 63 259 574 529 −
2013 1 433 628 908 107 25 775 12 963 692 611 176 758 66 630 458 891 −

2014         April 112 584 64 982 1 556 669 50 865 11 892 8 150 39 451 −
         Mai 126 094 76 179 147 1 356 58 774 15 902 5 531 44 384 −
         Juni 97 623 59 724 2 532 816 42 949 13 427 3 509 34 390 −

         Juli 116 843 61 883 2 752 1 431 43 306 14 394 9 710 45 250 −
         Aug. 109 326 75 365 932 940 54 900 18 594 2 172 31 789 −
         Sept. 101 795 60 749 4 805 1 218 37 935 16 792 8 843 32 204 −

         Okt. 123 390 69 634 2 072 1 771 54 826 10 965 6 850 46 907 −
         Nov. 105 190 67 032 2 191 315 50 578 13 948 6 956 31 202 −

darunter: Schuldverschreibungen mit Laufzeit von über 4 Jahren 5)

2002 309 157 176 486 16 338 59 459 34 795 65 892 12 149 120 527 9 213
2003 369 336 220 103 23 210 55 165 49 518 92 209 10 977 138 256 2 850
2004 424 769 275 808 20 060 48 249 54 075 153 423 20 286 128 676 4 320

2005 425 523 277 686 20 862 63 851 49 842 143 129 16 360 131 479 400
2006 337 969 190 836 17 267 47 814 47 000 78 756 14 422 132 711 69
2007 315 418 183 660 10 183 31 331 50 563 91 586 13 100 118 659 −
2008 387 516 190 698 13 186 31 393 54 834 91 289 84 410 112 407 −
2009 361 999 185 575 20 235 20 490 59 809 85 043 55 240 121 185 −

2010 381 687 169 174 15 469 15 139 72 796 65 769 34 649 177 863 −
2011 368 039 153 309 13 142 8 500 72 985 58 684 41 299 173 431 −
2012 421 018 177 086 23 374 6 482 74 386 72 845 44 042 199 888 −
2013 372 805 151 797 16 482 10 007 60 662 64 646 45 244 175 765 −

2014         April 37 733 11 784 1 456 669 3 499 6 159 6 284 19 665 −
         Mai 35 993 12 714 147 856 3 161 8 551 3 794 19 485 −
         Juni 34 521 11 498 2 122 632 5 037 3 707 2 280 20 743 −

         Juli 39 896 13 217 2 585 1 280 4 513 4 839 7 835 18 845 −
         Aug. 21 235 8 481 717 410 1 715 5 639 463 12 291 −
         Sept. 39 315 16 184 2 937 952 3 856 8 439 7 704 15 427 −

         Okt. 35 987 9 295 1 419 609 4 042 3 225 4 826 21 865 −
         Nov. 32 395 15 177 1 117 212 8 119 5 728 3 878 13 340 −

Netto-Absatz 6)

2002 131 976 56 393 7 936 − 26 806 20 707 54 561 14 306 61 277 − 44 546
2003 124 556 40 873 2 700 − 42 521 44 173 36 519 18 431 65 253 − 54 990
2004 167 233 81 860 1 039 − 52 615 50 142 83 293 18 768 66 605 − 22 124

2005 141 715 65 798 − 2 151 − 34 255 37 242 64 962 10 099 65 819 − 35 963
2006 129 423 58 336 − 12 811 − 20 150 44 890 46 410 15 605 55 482 − 19 208
2007 86 579 58 168 − 10 896 − 46 629 42 567 73 127 − 3 683 32 093 − 29 750
2008 119 472 8 517 15 052 − 65 773 25 165 34 074 82 653 28 302 − 31 607
2009 76 441 − 75 554 858 − 80 646 25 579 − 21 345 48 508 103 482 − 21 037

2010 21 566 − 87 646 − 3 754 − 63 368 28 296 − 48 822 23 748 85 464 − 10 904
2011 22 518 − 54 582 1 657 − 44 290 32 904 − 44 852 − 3 189 80 289 − 5 989
2012 − 85 298 − 100 198 − 4 177 − 41 660 − 3 259 − 51 099 − 6 401 21 298 − 2 605
2013 − 140 017 − 125 932 − 17 364 − 37 778 − 4 027 − 66 760 1 394 − 15 479 − 3 057

2014         April − 17 187 − 12 316 − 18 − 1 898 − 10 837 438 5 177 − 10 048 − 2 500
         Mai 31 808 12 395 − 1 996 − 614 11 034 3 971 − 257 19 671 −
         Juni − 5 487 − 5 439 − 544 − 5 692 6 003 − 5 206 − 3 862 3 813 −

         Juli − 7 850 − 7 611 − 1 612 − 992 − 3 445 − 1 562 5 283 − 5 522 −
         Aug. 16 022 4 579 − 1 287 437 595 4 834 − 1 109 12 552 −
         Sept. − 3 467 − 2 745 493 − 1 208 − 1 082 − 949 1 166 − 1 888 −

         Okt. − 4 570 − 7 639 − 281 − 1 069 35 − 6 325 − 1 655 4 724 −
         Nov. 5 589 − 3 094 1 248 − 3 078 − 444 − 818 312 8 372 −

* Begriffsabgrenzungen s. Erläuterungen im Statistischen Beiheft 2 Kapitalmarkt- eisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. 4 Brutto-Absatz ist nur der
statistik, S. 63 ff. 1 Ohne Bank-Namensschuldverschreibungen. 2 Ab Januar 2011 Erstabsatz neu aufgelegter Wertpapiere. 5 Längste Laufzeit gemäß Emissionsbedin-
inklusive grenzüberschreitender konzerninterner Verrechnungen. 3 Einschl. Bundes- gungen. 6 Brutto-Absatz minus Tilgung. 
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3. Umlauf festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
Stand am DM-/Euro-Aus-

Schuldver- landsanleihenJahres- bzw.
Sonstige Anleihenschreibungen unter inländ.Anleihen vonMonatsende/

Laufzeit Bankschuld- Unternehmen der öffent-von Spezial-Öffentliche Konsortialfüh-Hypotheken-
in Jahren Insgesamt zusammen lichen Hand kreditinstituten verschreibungenPfandbriefe (Nicht-MFIs) rung begebenpfandbriefe

2002 2 481 220 1 563 034 155 620 649 061 222 427 535 925 36 646 881 541 247 655
2003 2 605 775 1 603 906 158 321 606 541 266 602 572 442 55 076 946 793 192 666
2004 2 773 007 1 685 766 159 360 553 927 316 745 655 734 73 844 1 013 397 170 543

2005 2 914 723 1 751 563 157 209 519 674 323 587 751 093 83 942 1 079 218 134 580
2006 3 044 145 1 809 899 144 397 499 525 368 476 797 502 99 545 1 134 701 115 373
2007 3 130 723 1 868 066 133 501 452 896 411 041 870 629 95 863 1 166 794 85 623
2008 3 250 195 1 876 583 150 302 377 091 490 641 858 550 178 515 1 195 097 54 015
2009 3 326 635 1 801 029 151 160 296 445 516 221 837 203 227 024 1 298 581 32 978

2010 3 348 201 2) 1 570 490 147 529 232 954 544 517 2) 645 491 250 774 2) 1 526 937 22 074
2011 3 370 721 1 515 911 149 185 188 663 577 423 600 640 247 585 1 607 226 16 085
2012 3 285 422 2) 1 414 349 145 007 147 070 574 163 2) 548 109 2) 220 456 2) 1 650 617 13 481
2013 3 145 329 1 288 340 127 641 109 290 570 136 481 273 221 851 1 635 138 10 422

2014         Mai 3 138 932 1 265 558 124 045 98 659 571 762 471 092 231 690 1 641 683 7 919
         Juni 3 133 444 1 260 119 123 501 92 967 577 765 465 886 227 829 1 645 496 7 919

         Juli 3 125 595 1 252 508 121 889 91 975 574 320 464 324 233 112 1 639 975 7 919
         Aug. 3 141 617 1 257 088 120 602 92 412 574 915 469 158 232 002 1 652 527 7 919
         Sept. 3 138 149 1 254 343 121 095 91 204 573 834 468 209 233 168 1 650 639 7 919

         Okt. 3 133 579 1 246 703 120 815 90 135 573 869 461 885 231 513 1 655 363 7 919
         Nov. 3 139 168 1 243 609 122 062 87 057 573 424 461 066 231 825 1 663 734 7 919

Aufgliederung nach Restlaufzeiten 3) Stand Ende: November 2014

1 191 845 571 791 47 360 41 789 243 858 238 784 44 054 576 000 2 898     bis unter   2
630 701 281 128 33 605 22 895 143 381 81 249 34 385 315 188 1 567  2 bis unter   4
465 629 172 841 24 634 10 620 88 356 49 231 43 461 249 328 274  4 bis unter   6
275 097 88 503 9 345 5 934 45 816 27 411 21 349 165 245 291  6 bis unter  8
225 069 45 388 5 570 3 360 18 026 18 431 12 662 167 019 1 340  8 bis unter 10
82 459 28 995 1 390 2 057 15 692 9 856 8 933 44 532 57110 bis unter 15
70 645 11 619 30 216 5 264 6 109 6 398 52 626 1015 bis unter 20

197 723 43 342 128 186 13 032 29 997 60 584 93 797 96720 und darüber

* Einschl. der zeitweilig im Bestand der Emittenten befindlichen Schuldverschreibun- vom Berichtsmonat bis zur Endfälligkeit bei gesamtfälligen Schuldverschreibungen,
gen. 1 Ohne dem Treuhänder zur zeitweiligen Verwahrung übergebene Stücke. bis zur mittleren Fälligkeit des restlichen Umlaufbetrages bei nicht gesamtfälligen
2 Änderung in der sektoralen Zuordnung von Schuldverschreibungen. 3 Gerechnet Schuldverschreibungen. 

 
 

4. Umlauf von Aktien in Deutschland ansässiger Emittenten *)

 
 

Mio € Nominalwert

Veränderung des Kapitals inländischer Aktiengesellschaften aufgrund von

Barein- Nachrichtlich:
Umlauf zuzahlung und

Umtausch Umwand- Kurswerten
Nettozugang vonAktienkapital Einbringung Einbringung lung in eine (Marktkapitali-

= Umlauf bzw. Wandel- Ausgabe oder aus sierung)von Forde- von Aktien, Verschmel- Kapitalher-
schuld- Kuxen, zung und einer absetzungStand am Ende Nettoabgang (-) von Kapital- rungen und Stand am Ende

im Berichts- berichti- sonstigen GmbH-An- anderen unddes Berichts- Vermögens-verschrei- des Berichts-
Zeit zeitraums zeitraum bungen 1) Auflösunggungsaktien Sachwerten teilen u.Ä. übertragung Rechtsform zeitraums 2)

2002 168 716 2 528 4 307 1 291 486 1 690 − 868 − 2 152 − 2 224 647 492
2003 162 131 − 6 585 4 482 923 211 513 − 322 − 10 806 − 1 584 851 001
2004 164 802 2 669 3 960 1 566 276 696 220 − 1 760 − 2 286 887 217

2005 163 071 − 1 733 2 470 1 040 694 268 − 1 443 − 3 060 − 1 703 1 058 532
2006 163 764 695 2 670 3 347 604 954 − 1 868 − 1 256 − 3 761 1 279 638
2007 164 560 799 3 164 1 322 200 269 − 682 − 1 847 − 1 636 1 481 930
2008 168 701 4 142 5 006 1 319 152 0 − 428 − 608 − 1 306 830 622
2009 175 691 6 989 12 476 398 97 − − 3 741 − 1 269 − 974 927 256

2010 174 596 − 1 096 3 265 497 178 10 − 486 − 993 − 3 569 1 091 220
2011 177 167 2 570 6 390 552 462 9 − 552 − 762 − 3 532 924 214
2012 178 617 1 449 3 046 129 570 − − 478 594 − 2 411 1 150 188
2013 171 741 − 6 879 2 971 718 476 − − 1 432 − 619 − 8 992 1 432 658

2014         Mai 171 398 13 52 153 4 − 5 − 81 − 120 1 455 934
         Juni 172 946 1 548 1 434 20 233 − − 7 − 24 − 108 1 445 714

         Juli 173 470 524 668 255 31 − − 48 − 219 − 164 1 409 428
         Aug. 173 650 180 189 474 − − − 145 − 115 − 223 1 389 822
         Sept. 175 138 1 488 1 621 125 23 − − 29 − 125 − 127 1 401 240

         Okt. 176 375 1 237 563 − 780 − − 15 − 27 − 63 1 389 691
         Nov. 176 551 176 235 − − − 35 17 − 111 1 483 086

* Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften. 1 Einschl. der Ausgabe von Aktien hoben) oder zum Neuen Markt (Börsensegment wurde am 24. März 2003 eingestellt)
aus Gesellschaftsgewinn. 2 Einbezogen sind Gesellschaften, deren Aktien zum Regu- zugelassen sind; ferner auch Gesellschaften, deren Aktien im Open Market (Freiver-
lierten Markt (mit dessen Einführung wurde am 1. November 2007 die Unterteilung kehr) gehandelt werden. Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben der
der organisierten Zulassungssegmente in den Amtlichen und Geregelten Markt aufge- Herausgebergemeinschaft Wertpapier-Mitteilungen und der Deutsche Börse AG. 



Deutsche Bundesbank

53  

Monatsbericht

Januar 2015

 VIII. Kapitalmarkt
 

5. Renditen und Indizes deutscher Wertpapiere
 
 

               

Umlaufsrenditen festverzinslicher Wertpapiere inländischer Emittenten 1) Indizes 2) 3)

Anleihen der öffentlichen Hand Bank- Renten Aktien
schuldverschreibungen

börsennotierte Anleihen
Bundeswertpapiere von

Unter- Deutscher Deutscher
mit Restlauf- nehmen Renten- iBoxx- Aktien-mit Restlaufzeit

von 9 bis (Nicht- index CDAX- indexzeit über 9 bis €-Deutschland-
insgesamt zusammen zusammen 10 Jahren 4) zusammen 10 Jahre MFIs) (REX) Kursindex Kursindex (DAX)

Tagesdurch- Ende Ende Ende
Zeit % p.a. schnittskurs 1998=100 1987=100 1987=1000

2003 3,7 3,8 3,8 4,1 3,7 4,3 5,0 117,36 97,09 252,48 3 965,16
2004 3,7 3,7 3,7 4,0 3,6 4,2 4,0 120,19 99,89 268,32 4 256,08

2005 3,1 3,2 3,2 3,4 3,1 3,5 3,7 120,92 101,09 335,59 5 408,26
2006 3,8 3,7 3,7 3,8 3,8 4,0 4,2 116,78 96,69 407,16 6 596,92
2007 4,3 4,3 4,2 4,2 4,4 4,5 5,0 114,85 94,62 478,65 8 067,32
2008 4,2 4,0 4,0 4,0 4,5 4,7 6,3 121,68 102,06 266,33 4 810,20
2009 3,2 3,1 3,0 3,2 3,5 4,0 5,5 123,62 100,12 320,32 5 957,43

2010 2,5 2,4 2,4 2,7 2,7 3,3 4,0 124,96 102,95 368,72 6 914,19
2011 2,6 2,4 2,4 2,6 2,9 3,5 4,3 131,48 109,53 304,60 5 898,35
2012 1,4 1,3 1,3 1,5 1,6 2,1 3,7 135,11 111,18 380,03 7 612,39
2013 1,4 1,3 1,3 1,6 1,3 2,1 3,4 132,11 105,92 466,53 9 552,16
2014 1,0 1,0 1,0 1,2 0,9 1,7 3,0 139,68 114,37 468,39 9 805,55

2014         Juli 1,0 1,0 1,0 1,1 0,8 1,6 2,8 136,83 110,37 447,74 9 407,48
         Aug. 0,9 0,9 0,9 1,0 0,7 1,5 2,7 138,12 112,28 450,83 9 470,17
         Sept. 0,8 0,8 0,8 0,9 0,7 1,4 2,7 137,92 111,89 449,76 9 474,30

         Okt. 0,7 0,7 0,7 0,8 0,6 1,3 2,6 138,01 112,37 444,13 9 326,87
         Nov. 0,7 0,7 0,7 0,7 0,6 1,1 2,5 138,40 113,23 474,80 9 980,85
         Dez. 0,6 0,6 0,6 0,6 0,5 1,0 2,4 139,68 114,37 468,39 9 805,55

1 Inhaberschuldverschreibungen mit einer längsten Laufzeit gemäß Emissionsbedin- arten sind gewogen mit den Umlaufsbeträgen der in die Berechnung einbezogenen
gungen von über 4 Jahren, soweit ihre mittlere Restlaufzeit mehr als 3 Jahre beträgt. Schuldverschreibungen. Die Monatszahlen werden aus den Renditen aller Geschäftsta-
Außer Betracht bleiben Wandelschuldverschreibungen u.Ä., Schuldverschreibungen ge eines Monats errechnet. Die Jahreszahlen sind ungewogene Mittel der Monatszah-
mit unplanmäßiger Tilgung, Null-Kupon-Anleihen, variabel verzinsliche Anleihen und len. 2 Stand am Jahres- bzw. Monatsende. 3 Quelle: Deutsche Börse AG. 4 Einbezo-
Anleihen, die nicht in Euro denominiert sind. Die Gruppenrenditen für die Wertpapier- gen sind nur futurefähige Anleihen; als ungewogener Durchschnitt ermittelt. 

 
 

6. Absatz und Erwerb von Anteilen an Investmentfonds in Deutschland
 
 

Mio €

Absatz Erwerb

inländische Fonds 1) (Mittelaufkommen) Inländer

Publikumsfonds Kreditinstitute 2)

übrige Sektoren 3)einschl. Bausparkassen
darunter

Absatz
= Offene aus- darunter darunter
Erwerb Geld- Wert- Immo- ländi- auslän- auslän-
insge- zu- zu- markt- papier- bilien- Spezial- sche zu- zu- dische zu- dische Aus-

Zeit samt sammen sammen fonds fonds fonds fonds Fonds 4) sammen sammen Anteile sammen Anteile länder 5)

2002 66 571 59 482 25 907 3 682 7 247 14 916 33 575 7 089 67 251 2 100 3 007 65 151 4 082 − 680
2003 47 754 43 943 20 079 − 924 7 408 14 166 23 864 3 811 49 547 − 2 658 734 52 205 3 077 − 1 793
2004 14 435 1 453 − 3 978 − 6 160 − 1 246 3 245 5 431 12 982 10 267 8 446 3 796 1 821 9 186 4 168

2005 85 268 41 718 6 400 − 124 7 001 − 3 186 35 317 43 550 79 252 21 290 7 761 57 962 35 789 6 016
2006 47 264 19 535 − 14 257 490 − 9 362 − 8 814 33 791 27 729 39 006 14 676 5 221 24 330 22 508 8 258
2007 55 778 13 436 − 7 872 − 4 839 − 12 848 6 840 21 307 42 342 51 309 − 229 4 240 51 538 38 102 4 469
2008 2 598 − 7 911 − 14 409 − 12 171 − 11 149 799 6 498 10 509 11 315 − 16 625 − 9 252 27 940 19 761 − 8 717

2009 49 929 43 747 10 966 − 5 047 11 749 2 686 32 780 6 182 38 132 − 14 995 − 8 178 53 127 14 361 11 796
2010 106 190 84 906 13 381 − 148 8 683 1 897 71 345 21 284 102 591 3 873 6 290 98 718 14 994 3 598
2011 46 497 45 221 − 1 340 − 379 − 2 037 1 562 46 561 1 277 39 401 − 7 576 − 694 46 977 1 970 7 095
2012 111 639 89 942 2 084 − 1 036 97 3 450 87 859 21 696 115 438 − 3 062 − 1 562 118 500 23 257 − 3 799
2013 122 658 91 337 9 184 − 574 5 596 3 376 82 153 31 321 116 657 771 100 115 886 31 220 6 001

2014         Mai 7 434 6 762 1 519 − 20 1 081 158 5 243 672 4 590 − 2 624 − 220 7 214 892 2 845
         Juni 10 089 4 615 766 − 80 224 290 3 849 5 473 8 840 849 1 001 7 991 4 472 1 249

         Juli 13 042 8 609 1 430 − 33 1 069 86 7 179 4 433 13 417 504 − 4 12 913 4 437 − 375
         Aug. 11 586 9 452 2 328 − 61 1 965 88 7 124 2 134 11 442 − 278 − 325 11 720 2 459 144
         Sept. 9 307 3 068 − 3 343 − 22 − 3 578 156 6 411 6 239 12 248 1 450 1 110 10 798 5 129 − 2 941

         Okt. 9 540 7 187 − 1 264 − 76 − 71 − 1 403 8 452 2 353 11 270 861 200 10 409 2 153 − 1 729
         Nov. 17 663 12 854 − 290 − 40 − 826 287 13 145 4 808 18 231 − 357 − 1 202 18 588 6 010 − 569

1 Einschl. Investmentaktiengesellschaften. 2 Buchwerte. 3 Als Rest errechnet. inländischer Investmentfondsanteile durch Ausländer; Transaktionswerte. — Die
4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Investmentfondsanteile Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen werden nicht
durch Inländer; Transaktionswerte. 5 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) besonders angemerkt. 
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1. Geldvermögensbildung und Außenfinanzierung der nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften (unkonsolidiert)
  
  
  Mrd €

2013 2014 

Positionen 2011 2012 2013 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj.

  Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 0,89 − 1,80 1,59 − 34,18 − 18,88 41,18 13,48 − 10,58 − 6,18

Schuldverschreibungen insgesamt 4,86 − 2,65 0,28 1,16 − 2,02 1,70 − 0,56 1,33 0,28

kurzfristige Schuldverschreibungen 2,15 − 2,61 1,56 1,79 − 0,63 0,78 − 0,38 1,79 − 0,13
langfristige Schuldverschreibungen 2,71 − 0,03 − 1,28 − 0,62 − 1,39 0,92 − 0,18 − 0,46 0,41

nachrichtlich:
Schuldverschreibungen inländischer Sektoren 1,55 − 4,87 − 1,27 0,68 − 1,55 0,70 − 1,10 − 0,26 1,05

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 0,81 1,06 − 0,11 0,41 − 0,55 0,03 0,34
finanzielle Kapitalgesellschaften . . − 2,14 − 0,16 − 1,65 − 0,09 − 0,25 − 0,37 0,05
Staat . . 0,07 − 0,22 0,21 0,38 − 0,31 0,08 0,66

Schuldverschreibungen des Auslands 3,32 2,22 1,55 0,48 − 0,47 0,99 0,54 1,59 − 0,77

Kredite insgesamt 10,84 21,03 −15,70 2,10 − 0,50 4,23 − 21,53 10,71 1,18

kurzfristige Kredite 18,09 13,84 7,07 7,40 − 0,80 2,81 − 2,34 12,22 3,86
langfristige Kredite − 7,26 7,19 −22,77 − 5,30 0,30 1,42 − 19,19 − 1,52 − 2,68

nachrichtlich:
Kredite an inländische Sektoren 6,74 19,82 −22,78 − 3,81 − 8,20 2,93 − 13,70 8,24 4,69

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 0,81 8,94 −16,55 − 1,00 − 7,63 2,32 − 10,24 3,92 1,29
finanzielle Kapitalgesellschaften 5,27 10,38 − 6,44 − 2,87 − 0,62 0,55 − 3,51 4,32 3,40
Staat 0,67 0,50 0,21 0,05 0,05 0,05 0,05 0,00 0,00

Kredite an das Ausland 4,09 1,21 7,09 5,91 7,71 1,30 − 7,83 2,47 − 3,51

Anteilsrechte und Anteile an Investmentfonds 58,21 42,07 29,06 16,88 − 6,74 9,65 9,27 11,44 3,45

Anteilsrechte insgesamt 49,96 42,26 21,41 13,22 − 6,93 8,20 6,92 10,27 5,63

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren . . 8,70 4,07 0,58 2,99 1,05 − 0,93 − 0,69
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 9,65 4,39 1,12 3,03 1,11 − 0,94 − 0,79
finanzielle Kapitalgesellschaften . . − 0,95 − 0,32 − 0,53 − 0,04 − 0,06 0,02 0,10

Börsennotierte Aktien des Auslands . . 13,01 0,30 7,63 2,33 2,75 2,47 6,22

Übrige Anteilsrechte 1) 47,99 43,76 − 0,30 8,85 − 15,14 2,87 3,13 8,73 0,10

Anteile an Investmentfonds 8,25 − 0,20 7,65 3,66 0,19 1,45 2,35 1,17 − 2,18
Geldmarktfonds 0,29 0,03 − 0,15 − 0,03 − 0,07 0,22 − 0,27 0,48 − 0,16
Sonstige Investmentfonds 7,96 − 0,22 7,80 3,69 0,26 1,23 2,62 0,68 − 2,02

Versicherungstechnische Rückstellungen − 0,24 − 0,30 − 0,34 − 0,08 − 0,08 − 0,09 − 0,09 − 0,10 − 0,09

Finanzderivate −13,58 0,72 6,49 1,93 2,39 1,56 0,62 − 2,62 − 0,20

Sonstige Forderungen 63,59 102,25 129,23 31,16 16,40 65,75 15,93 − 0,81 − 20,51

Insgesamt 124,56 161,32 150,61 18,95 − 9,43 123,97 17,12 9,37 − 22,06

Außenfinanzierung

Schuldverschreibungen insgesamt 7,57 18,72 12,78 9,11 3,22 − 0,49 0,94 1,18 − 6,30

kurzfristige Schuldverschreibungen 4,89 − 1,58 − 1,12 5,28 − 1,03 − 1,24 − 4,13 − 2,75 − 6,35
langfristige Schuldverschreibungen 2,68 20,30 13,90 3,84 4,24 0,75 5,07 3,93 0,05

nachrichtlich:
Schuldverschreibungen inländischer Sektoren . . 5,29 3,35 0,49 1,24 0,21 2,47 1,78

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 0,81 1,06 − 0,11 0,41 − 0,55 0,03 0,34
finanzielle Kapitalgesellschaften . . 3,04 1,66 0,57 0,06 0,75 2,34 1,12
Staat . . − 0,05 0,00 − 0,02 − 0,04 0,00 − 0,01 0,00
Private Haushalte . . 1,50 0,63 0,05 0,81 0,01 0,11 0,32

Schuldverschreibungen des Auslands . . 7,48 5,76 2,72 − 1,73 0,73 − 1,29 − 8,08

Kredite insgesamt 26,76 12,90 0,51 11,79 11,66 − 15,44 − 7,52 15,87 26,86

kurzfristige Kredite 19,58 12,67 8,30 15,03 4,31 − 0,48 − 10,56 14,00 12,48
langfristige Kredite 7,18 0,23 − 7,80 − 3,24 7,36 − 14,96 3,04 1,87 14,37

nachrichtlich:
Kredite von inländischen Sektoren 9,08 − 8,86 −31,24 7,14 − 4,16 − 12,29 − 21,93 19,39 20,10

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 0,81 8,94 −16,55 − 1,00 − 7,63 2,32 − 10,24 3,92 1,29
finanzielle Kapitalgesellschaften 8,41 − 1,94 6,54 10,17 4,80 2,37 − 10,79 15,62 7,72
Staat − 0,14 −15,86 −21,23 − 2,03 − 1,32 − 16,98 − 0,90 − 0,16 11,09

Kredite aus dem Ausland 17,68 21,77 31,74 4,65 15,83 − 3,16 14,42 − 3,52 6,76

Anteilsrechte insgesamt 26,77 12,29 11,99 1,63 2,19 1,35 6,81 2,31 2,88

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren . . − 4,57 5,32 − 4,98 2,09 − 7,00 3,32 − 0,33
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 9,65 4,39 1,12 3,03 1,11 − 0,94 − 0,79
finanzielle Kapitalgesellschaften . . − 5,02 2,50 − 5,57 2,03 − 3,98 4,41 − 0,01
Staat . . − 0,98 0,01 − 0,93 − 0,07 0,01 0,00 0,00
Private Haushalte . . − 8,21 − 1,58 0,40 − 2,90 − 4,13 − 0,15 0,47

Börsennotierte Aktien des Auslands . . 7,90 − 4,69 6,48 − 2,27 8,38 − 2,70 2,20

Übrige Anteilsrechte 1) 18,46 8,99 8,65 1,01 0,69 1,52 5,43 1,69 1,01

Versicherungstechnische Rückstellungen 6,38 7,69 6,00 1,50 1,50 1,50 1,50 1,50 1,50

Finanzderivate und Mitarbeiteraktienoptionen 14,83 8,09 3,72 − 8,90 14,96 1,68 − 4,03 2,28 2,46

Sonstige Verbindlichkeiten 46,66 28,22 −12,49 − 1,20 − 16,92 16,90 − 11,27 − 2,48 − 0,92

Insgesamt 128,97 87,90 22,50 13,94 16,61 5,50 − 13,56 20,65 26,48

1 Einschl. nichtbörsennotierte Aktien und sonstige Anteilsrechte. 
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2. Geldvermögen und Verbindlichkeiten der nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften (unkonsolidiert)
  
  
  Stand am Jahres- bzw. Quartalsende; Mrd €

2013 2014 

Positionen 2011 2012 2013 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj.

  Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 380,3 414,3 412,2 369,2 357,0 395,2 412,2 373,3 359,5

Schuldverschreibungen insgesamt 52,6 51,9 48,2 50,0 47,4 48,9 48,2 49,7 50,2

kurzfristige Schuldverschreibungen 6,3 3,6 5,1 5,4 4,7 5,5 5,1 6,9 6,8
langfristige Schuldverschreibungen 46,4 48,3 43,0 44,6 42,7 43,4 43,0 42,8 43,4

nachrichtlich:

Schuldverschreibungen inländischer Sektoren . . 24,6 27,0 25,2 25,8 24,6 24,4 25,5
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 4,7 5,0 4,8 5,2 4,7 4,7 5,0
finanzielle Kapitalgesellschaften . . 13,8 16,0 14,3 14,1 13,8 13,5 13,6
Staat . . 6,1 6,0 6,1 6,5 6,1 6,2 6,9

Schuldverschreibungen des Auslands . . 23,6 23,0 22,2 23,1 23,6 25,3 24,7

Kredite insgesamt 386,4 400,7 388,6 402,6 399,7 405,8 388,6 402,0 403,3

kurzfristige Kredite 271,2 281,5 291,7 288,5 287,9 292,4 291,7 304,0 307,9
langfristige Kredite 115,2 119,2 96,9 114,1 111,8 113,4 96,9 98,1 95,4

nachrichtlich:

Kredite an inländische Sektoren 252,5 272,4 249,6 268,5 260,3 263,3 249,6 257,8 262,5
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 190,8 199,8 183,2 198,8 191,1 193,4 183,2 187,1 188,4
finanzielle Kapitalgesellschaften 55,9 66,3 59,9 63,4 62,8 63,4 59,9 64,2 67,6
Staat 5,8 6,3 6,5 6,3 6,4 6,5 6,5 6,5 6,5

Kredite an das Ausland 133,9 128,4 139,0 134,0 139,3 142,6 139,0 144,2 140,8

Anteilsrechte und Anteile an Investmentfonds 1 436,5 1 597,7 1 756,9 1 647,6 1 607,8 1 669,7 1 756,9 1 761,7 1 781,4

Anteilsrechte insgesamt 1 313,3 1 468,8 1 618,8 1 513,4 1 475,9 1 534,1 1 618,8 1 620,8 1 639,5

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren . . 275,4 226,2 235,2 251,9 275,4 266,3 266,0
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 269,8 221,2 230,1 246,7 269,8 260,5 260,5
finanzielle Kapitalgesellschaften . . 5,7 5,0 5,1 5,2 5,7 5,7 5,5

Börsennotierte Aktien des Auslands . . 63,8 50,6 57,8 60,8 63,8 66,9 73,3

Übrige Anteilsrechte 1) 1 084,2 1 199,8 1 279,6 1 236,7 1 182,9 1 221,5 1 279,6 1 287,7 1 300,2

Anteile an Investmentfonds 123,1 129,0 138,1 134,1 131,9 135,6 138,1 140,9 141,9
Geldmarktfonds − − 1,1 1,1 1,1 1,4 1,1 1,6 1,5
Sonstige Investmentfonds 123,1 129,0 137,0 133,1 130,8 134,2 137,0 139,3 140,4

Versicherungstechnische Rückstellungen 41,9 43,3 46,1 43,9 44,6 45,4 46,1 46,5 46,9

Finanzderivate 17,1 18,0 16,8 17,5 17,6 17,6 16,8 14,1 13,9

Sonstige Forderungen 790,4 829,1 861,0 861,8 839,8 850,1 861,0 839,5 822,8

Insgesamt 3 105,2 3 354,9 3 529,8 3 392,6 3 313,9 3 432,7 3 529,8 3 487,0 3 478,2

Verbindlichkeiten

Schuldverschreibungen insgesamt 110,7 130,9 138,9 139,6 141,3 137,5 138,9 142,5 138,0

kurzfristige Schuldverschreibungen 16,1 14,6 13,4 19,8 18,8 17,6 13,4 10,7 4,4
langfristige Schuldverschreibungen 94,6 116,3 125,4 119,8 122,4 119,9 125,4 131,8 133,6

nachrichtlich:

Schuldverschreibungen inländischer Sektoren . . 51,6 50,2 50,2 51,4 51,6 55,3 58,0
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 4,7 5,0 4,8 5,2 4,7 4,7 5,0
finanzielle Kapitalgesellschaften . . 31,3 29,6 30,4 30,4 31,3 34,9 36,7
Staat . . 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1
Private Haushalte . . 15,6 15,5 14,9 15,7 15,6 15,7 16,2

Schuldverschreibungen des Auslands . . 87,3 89,4 91,1 86,1 87,3 87,2 80,0

Kredite insgesamt 1 339,9 1 359,2 1 380,1 1 374,4 1 385,7 1 380,2 1 380,1 1 392,3 1 417,3

kurzfristige Kredite 420,1 429,4 449,2 444,6 447,2 460,5 449,2 462,3 473,9
langfristige Kredite 919,8 929,8 930,9 929,8 938,5 919,6 930,9 930,0 943,4

nachrichtlich:

Kredite von inländischen Sektoren 1 083,6 1 081,0 1 070,4 1 093,3 1 089,0 1 086,3 1 070,4 1 087,2 1 104,3
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften 190,8 199,8 183,2 198,8 191,1 193,4 183,2 187,1 188,4
finanzielle Kapitalgesellschaften 845,9 835,5 824,2 846,1 850,0 836,2 824,2 837,8 846,6
Staat 46,9 45,7 63,0 48,4 47,9 56,7 63,0 62,3 69,4

Kredite aus dem Ausland 256,3 278,2 309,7 281,1 296,7 293,8 309,7 305,1 313,0

Anteilsrechte insgesamt 1 851,9 2 124,3 2 426,0 2 182,7 2 143,5 2 259,1 2 426,0 2 435,8 2 458,1

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren . . 567,9 484,6 486,0 525,0 567,9 565,0 569,4
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 269,8 221,2 230,1 246,7 269,8 260,5 260,5
finanzielle Kapitalgesellschaften . . 120,3 107,5 101,6 113,0 120,3 124,4 125,6
Staat . . 31,2 24,4 24,4 28,0 31,2 30,5 32,0
Private Haushalte . . 146,6 131,6 129,8 137,3 146,6 149,6 151,2

Börsennotierte Aktien des Auslands . . 674,8 543,8 552,5 594,2 674,8 684,2 696,5

Übrige Anteilsrechte 1) 1 048,6 1 129,3 1 183,4 1 154,3 1 105,0 1 139,9 1 183,4 1 186,7 1 192,2

Versicherungstechnische Rückstellungen 229,8 237,5 243,5 239,0 240,5 242,0 243,5 245,0 246,5

Finanzderivate und Mitarbeiteraktienoptionen 31,9 40,2 37,3 26,0 47,5 45,1 37,3 39,5 42,0

Sonstige Verbindlichkeiten 882,1 898,2 890,6 915,8 878,0 884,9 890,6 868,0 868,4

Insgesamt 4 446,3 4 790,3 5 116,3 4 877,4 4 836,5 4 948,8 5 116,3 5 123,1 5 170,3

  1 Einschl. nichtbörsennotierte Aktien und sonstige Anteilsrechte. 
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3. Geldvermögensbildung und Außenfinanzierung der privaten Haushalte (unkonsolidiert)
  
  
  Mrd €

2013 2014 

Positionen 2011 2012 2013 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj.

  Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 57,45 74,42 66,60 8,81 18,50 10,20 29,08 13,04 19,19

Bargeld − 2,53 − 0,05 10,81 2,62 4,30 3,81 0,07 5,27 3,52

Einlagen insgesamt 59,98 74,47 55,79 6,19 14,20 6,39 29,01 7,77 15,67

Sichteinlagen 33,64 90,08 89,41 18,45 25,65 16,37 28,95 8,42 19,91

Termineinlagen 17,75 − 5,21 − 9,78 − 3,97 − 2,34 − 4,94 1,47 2,37 1,31

Spareinlagen einschl. Sparbriefe 8,60 −10,39 −23,85 − 8,28 − 9,12 − 5,04 − 1,40 − 3,03 − 5,56

Schuldverschreibungen insgesamt − 3,03 −17,39 −17,81 − 6,74 − 6,21 − 2,39 − 2,47 − 2,12 − 2,52

kurzfristige Schuldverschreibungen 0,07 − 0,26 − 0,36 0,10 0,01 − 0,28 − 0,20 0,11 − 0,08
langfristige Schuldverschreibungen − 3,10 −17,13 −17,45 − 6,84 − 6,22 − 2,11 − 2,28 − 2,24 − 2,44

nachrichtlich:
Schuldverschreibungen inländischer Sektoren . . −14,86 − 4,47 − 5,26 − 2,61 − 2,53 − 2,27 − 2,64

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 1,24 0,55 0,00 0,75 − 0,07 0,09 0,27
finanzielle Kapitalgesellschaften . . −12,46 − 4,10 − 4,26 − 2,31 − 1,79 − 1,77 − 2,25
Staat . . − 3,64 − 0,92 − 1,00 − 1,05 − 0,67 − 0,60 − 0,65

Schuldverschreibungen des Auslands . . − 2,94 − 2,27 − 0,95 0,22 0,06 0,15 0,12

Anteilsrechte und Anteile an Investmentfonds 6,79 − 3,51 9,63 9,33 6,34 − 2,15 − 3,89 8,19 10,69

Anteilsrechte insgesamt 19,41 − 0,08 − 0,41 4,07 2,94 − 3,05 − 4,36 3,44 3,79

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren . . − 5,63 1,65 1,10 − 3,49 − 4,89 0,51 2,07

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . − 5,29 1,41 0,32 − 2,88 − 4,13 − 0,15 0,44
finanzielle Kapitalgesellschaften . . − 0,35 − 4,47 − 5,26 − 2,61 − 2,53 0,66 1,63

Börsennotierte Aktien des Auslands . . 2,99 1,60 0,71 0,18 0,50 1,91 0,65

Übrige Anteilsrechte 1) 5,63 2,58 2,24 0,81 1,13 0,26 0,03 1,02 1,06

Anteile an Investmentfonds −12,63 − 3,42 10,04 5,27 3,40 0,90 0,47 4,75 6,91

Geldmarktfonds − 0,37 0,65 − 0,30 − 0,26 − 0,16 − 0,02 0,14 − 0,20 − 0,16
Sonstige Investmentfonds −12,26 − 4,07 10,34 5,53 3,56 0,92 0,33 4,95 7,07

Ansprüche privater Haushalte aus
Rückstellungen bei Nichtlebensversicherungen
sowie aus Forderungen im Rahmen
standardisierter Garantien 13,12 19,87 20,46 5,18 5,08 5,04 5,17 4,33 4,26

Ansprüche privater Haushalte aus
Rückstellungen bei Lebensversicherungen 13,05 29,66 35,06 8,84 8,76 8,74 8,73 13,39 5,99

Ansprüche aus Rückstellungen bei
Alterssicherungssystemen, Ansprüche von
Alterssicherungssystemen an die Träger von
Alterssicherungssystemen und auf andere
Leistungen als Alterssicherungsleistungen 30,09 27,37 22,57 12,65 5,04 0,70 4,19 8,75 6,68

Finanzderivate und Mitarbeiteraktienoptionen 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Sonstige Forderungen 2) 26,13 16,99 9,46 7,88 − 1,20 11,19 − 8,40 0,28 − 8,28

Insgesamt 143,59 147,41 145,97 45,95 36,30 31,33 32,40 45,86 36,02

  Außenfinanzierung

Kredite insgesamt 11,57 15,65 11,30 − 3,67 5,72 8,74 0,50 0,37 5,93

kurzfristige Kredite − 2,13 − 1,16 − 3,27 − 1,52 − 0,36 0,04 − 1,43 0,83 0,50
langfristige Kredite 13,70 16,81 14,57 − 2,15 6,08 8,70 1,94 − 0,46 5,43

nachrichtlich:
Wohnungsbaukredite 11,24 18,02 18,27 0,93 5,26 8,40 3,68 0,86 5,75
Konsumentenkredite 5,22 − 0,99 − 0,30 − 2,65 1,85 1,69 − 1,19 1,46 0,13
Gewerbliche Kredite − 4,90 − 1,95 − 6,59 − 1,95 − 1,41 − 1,28 − 1,95 − 1,84 0,04

nachrichtlich:
Kredite von Monetären Finanzinstituten 9,10 15,17 12,60 − 3,04 5,26 8,31 2,07 − 0,99 6,10
Kredite von sonstigen Finanzinstituten 2,47 0,48 − 1,30 − 0,63 0,46 0,43 − 1,57 1,35 − 0,17
Kredite vom Staat und Ausland 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Finanzderivate 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Sonstige Verbindlichkeiten 1,60 1,36 − 0,34 0,17 0,06 0,02 − 0,59 0,22 − 0,02

Insgesamt 13,16 17,01 10,96 − 3,50 5,78 8,76 − 0,08 0,59 5,91

 1 Einschl. nichtbörsennotierte Aktien und sonstige Anteilsrechte. 2 Einschl. verzins-   
lich angesammelte Überschussanteile bei Versicherungen.   
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IX. Finanzierungsrechnung
  

4. Geldvermögen und Verbindlichkeiten der privaten Haushalte (unkonsolidiert)
  
  
  Stand am Jahres- bzw. Quartalsende; Mrd €

2013 2014 

Positionen 2011 2012 2013 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj.

  Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 1 772,2 1 847,6 1 914,0 1 856,3 1 874,8 1 884,9 1 914,0 1 926,8 1 945,9

Bargeld 104,5 104,4 115,2 107,1 111,4 115,2 115,2 120,5 124,0

Einlagen insgesamt 1 667,7 1 743,2 1 798,8 1 749,2 1 763,4 1 769,8 1 798,8 1 806,3 1 821,9

Sichteinlagen 727,1 818,3 907,8 836,8 862,5 878,8 907,8 916,0 935,9

Termineinlagen 261,2 255,9 245,9 251,7 249,4 244,4 245,9 248,2 249,5

Spareinlagen einschl. Sparbriefe 679,4 669,0 645,1 660,7 651,6 646,5 645,1 642,1 636,5

Schuldverschreibungen insgesamt 211,0 200,1 179,0 193,1 184,1 182,0 179,0 177,7 176,4

kurzfristige Schuldverschreibungen 3,1 3,1 2,7 3,1 3,1 2,8 2,7 2,8 2,8
langfristige Schuldverschreibungen 208,0 197,0 176,3 190,0 181,0 179,2 176,3 174,9 173,6

nachrichtlich:
Schuldverschreibungen inländischer Sektoren . . 116,9 129,2 122,3 119,8 116,9 115,1 112,9

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 14,2 14,2 13,6 14,4 14,2 14,2 14,7
finanzielle Kapitalgesellschaften . . 90,7 99,9 94,7 92,5 90,7 89,4 87,4
Staat . . 12,0 15,1 13,9 12,9 12,0 11,5 10,9

Schuldverschreibungen des Auslands . . 62,0 63,9 61,8 62,2 62,0 62,7 63,4

Anteilsrechte und Anteile an Investmentfonds 759,3 820,2 885,9 845,5 835,6 857,2 885,9 901,6 923,4

Anteilsrechte insgesamt 403,8 446,8 487,6 458,8 453,6 467,8 487,6 496,3 502,8

Börsennotierte Aktien inländischer Sektoren . . 167,4 149,4 148,4 156,5 167,4 170,5 171,5

nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften . . 140,4 125,9 124,5 131,7 140,4 143,3 144,9
finanzielle Kapitalgesellschaften . . 26,9 23,5 23,9 24,8 26,9 27,1 26,6

Börsennotierte Aktien des Auslands . . 55,8 51,0 49,4 52,7 55,8 57,9 60,6

Übrige Anteilsrechte 1) 237,4 255,7 264,4 258,4 255,7 258,7 264,4 267,9 270,7

Anteile an Investmentfonds 355,5 373,4 398,3 386,7 382,0 389,4 398,3 405,3 420,6

Geldmarktfonds 23,5 23,9 4,4 3,0 4,3 4,3 4,4 4,2 4,1
Sonstige Investmentfonds 332,0 349,5 393,8 383,7 377,7 385,1 393,8 401,0 416,5

Ansprüche privater Haushalte aus
Rückstellungen bei Nichtlebensversicherungen
sowie aus Forderungen im Rahmen
standardisierter Garantien 266,2 283,1 301,1 287,6 292,1 296,6 301,1 305,5 309,7

Ansprüche privater Haushalte aus
Rückstellungen bei Lebensversicherungen 774,3 809,1 847,3 818,8 828,3 837,8 847,3 861,5 868,2

Ansprüche aus Rückstellungen bei
Alterssicherungssystemen, Ansprüche von
Alterssicherungssystemen an die Träger von
Alterssicherungssystemen und auf andere
Leistungen als Alterssicherungsleistungen 641,4 677,0 707,1 684,3 690,3 696,2 707,1 715,9 722,6

Finanzderivate und Mitarbeiteraktienoptionen 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Sonstige Forderungen 2) 38,4 37,1 36,7 37,1 37,0 36,8 36,7 36,7 36,7

Insgesamt 4 462,8 4 674,2 4 871,2 4 722,6 4 742,2 4 791,5 4 871,2 4 925,7 4 982,9

  Verbindlichkeiten

Kredite insgesamt 1 523,9 1 538,4 1 548,9 1 534,8 1 540,5 1 548,5 1 548,9 1 549,3 1 555,2

kurzfristige Kredite 72,8 71,5 66,4 69,1 68,8 68,7 66,4 67,2 67,7
langfristige Kredite 1 451,0 1 467,0 1 482,5 1 465,7 1 471,7 1 479,9 1 482,5 1 482,0 1 487,5

nachrichtlich:
Wohnungsbaukredite 1 053,4 1 072,2 1 091,7 1 073,7 1 079,4 1 087,9 1 091,7 1 092,6 1 098,4
Konsumentenkredite 200,4 194,3 188,7 190,7 191,9 190,2 188,7 190,1 189,9
Gewerbliche Kredite 270,1 271,4 268,0 269,8 268,6 270,0 268,0 266,2 266,5

nachrichtlich:
Kredite von Monetären Finanzinstituten 1 432,5 1 446,6 1 458,4 1 443,6 1 448,8 1 456,4 1 458,4 1 457,4 1 463,5
Kredite von sonstigen Finanzinstituten 91,3 91,8 90,5 91,2 91,7 92,1 90,5 91,9 91,7
Kredite vom Staat und Ausland 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Finanzderivate 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Sonstige Verbindlichkeiten 13,1 14,9 14,9 17,1 16,1 16,2 14,9 16,1 15,9

Insgesamt 1 536,9 1 553,4 1 563,7 1 551,9 1 556,6 1 564,8 1 563,7 1 565,4 1 571,0

 1 Einschl. nichtbörsennotierte Aktien und sonstige Anteilsrechte. 2 Einschl. verzins-   
lich angesammelte Überschussanteile bei Versicherungen.   
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X. Öffentliche Finanzen in Deutschland
 
1. Gesamtstaat: Defizit und Schuldenstand in Maastricht-Abgrenzung
 
 
 

Sozialver- Sozialver-
Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen

Zeit Mrd € in % des BIP

Finanzierungssaldo 1)

2008 − 0,5 − 14,7 − 1,5 + 9,3 + 6,4 − 0,0 − 0,6 − 0,1 + 0,4 + 0,3
2009 − 74,5 − 38,0 − 19,3 − 2,7 − 14,4 − 3,0 − 1,5 − 0,8 − 0,1 − 0,6

2010 2) − 104,8 − 82,2 − 20,4 − 6,2 + 3,9 − 4,1 − 3,2 − 0,8 − 0,2 + 0,2
2011 p) − 23,3 − 27,1 − 13,0 + 1,4 + 15,4 − 0,9 − 1,0 − 0,5 + 0,1 + 0,6
2012 p) + 2,6 − 14,7 − 5,7 + 4,7 + 18,3 + 0,1 − 0,5 − 0,2 + 0,2 + 0,7
2013 p) + 4,2 − 4,5 − 2,8 + 5,3 + 6,1 + 0,1 − 0,2 − 0,1 + 0,2 + 0,2

2012         1.Hj. p) + 9,4 − 6,1 − 0,5 + 4,2 + 11,8 + 0,7 − 0,5 − 0,0 + 0,3 + 0,9
         2.Hj. p) − 6,8 − 8,6 − 5,2 + 0,5 + 6,4 − 0,5 − 0,6 − 0,4 + 0,0 + 0,5

2013         1.Hj. p) + 7,8 − 2,3 − 0,1 + 6,2 + 3,9 + 0,6 − 0,2 − 0,0 + 0,4 + 0,3
         2.Hj. p) − 3,6 − 2,2 − 2,7 − 0,9 + 2,2 − 0,3 − 0,2 − 0,2 − 0,1 + 0,2

2014         1.Hj. ts) + 17,3 + 3,3 + 1,5 + 6,0 + 6,6 + 1,2 + 0,2 + 0,1 + 0,4 + 0,5

Schuldenstand 3) Stand am Jahres- bzw. Quartalsende

2008 1 660,2 1 010,8 539,1 125,6 1,5 64,9 39,5 21,1 4,9 0,1
2009 1 778,5 1 079,7 581,3 132,0 1,3 72,4 43,9 23,7 5,4 0,1

2010 p) 2 067,4 1 318,4 628,0 137,4 1,3 80,3 51,2 24,4 5,3 0,1
2011 p) 2 095,6 1 327,4 642,8 141,8 1,3 77,6 49,2 23,8 5,3 0,0
2012 p) 2 173,6 1 372,3 671,5 145,6 1,2 79,0 49,9 24,4 5,3 0,0
2013 ts) 2 159,5 1 376,1 652,5 148,2 1,3 76,9 49,0 23,2 5,3 0,0

2012         1.Vj. p) 2 125,8 1 348,2 649,8 145,1 1,3 78,2 49,6 23,9 5,3 0,0
         2.Vj. p) 2 172,0 1 377,1 669,1 144,4 1,3 79,6 50,5 24,5 5,3 0,0
         3.Vj. p) 2 166,7 1 360,7 678,9 143,8 1,3 79,1 49,7 24,8 5,2 0,0
         4.Vj. p) 2 173,6 1 372,3 671,5 145,6 1,2 79,0 49,9 24,4 5,3 0,0

2013         1.Vj. ts) 2 162,1 1 372,5 663,3 147,0 1,2 78,6 49,9 24,1 5,3 0,0
         2.Vj. ts) 2 162,6 1 380,3 653,1 146,7 1,1 78,1 49,8 23,6 5,3 0,0
         3.Vj. ts) 2 143,9 1 365,8 646,1 147,4 1,1 76,9 49,0 23,2 5,3 0,0
         4.Vj. ts) 2 159,5 1 376,1 652,5 148,2 1,3 76,9 49,0 23,2 5,3 0,0

2014         1.Vj. ts) 2 147,4 1 373,0 642,4 147,5 1,2 75,6 48,3 22,6 5,2 0,0
         2.Vj. ts) 2 154,7 1 381,4 640,2 148,3 1,1 75,3 48,3 22,4 5,2 0,0
         3.Vj. ts) 2 155,2 1 377,4 644,2 148,7 1,1 74,8 47,8 22,3 5,2 0,0

Quelle: Statistisches Bundesamt und eigene Berechnungen. 1 Der Finanzierungssaldo % des BIP sind auf die Wirtschaftsleistung der vier vorangegangenen Quartale bezo-
gemäß ESVG 2010 entspricht der Maastricht-Abgrenzung. 2 Einschl. der Erlöse aus gen. 
der Frequenzversteigerung 2010 in Höhe von 4,4 Mrd €. 3 Vierteljahresangaben in

 
 
2. Gesamtstaat: Einnahmen, Ausgaben und Finanzierungssaldo in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen *)

 
 
 

Einnahmen Ausgaben

davon: davon: Nach-
richtlich:

Arbeit- Brutto- Finan- Fiskalische
Sozial- Sozial- nehmer- investi- zierungs- Belastung

Zeit insgesamt Steuern beiträge sonstige insgesamt leistungen entgelte Zinsen tionen sonstige saldo insgesamt 1)

Mrd €
2008 1 111,8 585,9 412,4 113,4 1 112,3 592,5 189,1 68,5 51,4 210,8 − 0,5 1 003,1
2009 1 090,8 554,5 415,6 120,6 1 165,3 625,2 197,8 64,8 56,2 221,2 − 74,5 974,1

2010 1 110,4 556,2 426,2 128,1 2) 1 215,3 634,7 203,5 63,3 58,9 2) 254,8 2) − 104,8 986,5
2011 p) 1 179,5 598,9 442,2 138,3 1 202,7 634,6 208,2 67,1 61,2 231,7 − 23,3 1 045,8
2012 p) 1 217,8 624,1 454,3 139,5 1 215,2 645,6 212,7 63,2 62,1 231,7 + 2,6 1 082,9
2013 p) 1 249,4 642,5 465,4 141,6 1 245,3 666,8 217,6 56,3 62,8 241,8 + 4,2 1 112,2

in % des BIP
2008 43,5 22,9 16,1 4,4 43,5 23,2 7,4 2,7 2,0 8,2 − 0,0 39,2
2009 44,4 22,6 16,9 4,9 47,4 25,4 8,1 2,6 2,3 9,0 − 3,0 39,7

2010 43,1 21,6 16,5 5,0 2) 47,2 24,6 7,9 2,5 2,3 2) 9,9 2) − 4,1 38,3
2011 p) 43,7 22,2 16,4 5,1 44,6 23,5 7,7 2,5 2,3 8,6 − 0,9 38,7
2012 p) 44,3 22,7 16,5 5,1 44,2 23,5 7,7 2,3 2,3 8,4 + 0,1 39,4
2013 p) 44,5 22,9 16,6 5,0 44,3 23,7 7,7 2,0 2,2 8,6 + 0,1 39,6

Zuwachsraten in %
2008 + 2,9 + 3,3 + 2,0 + 3,8 + 3,7 + 1,8 + 2,7 + 2,0 + 7,9 + 9,8 . + 2,8
2009 − 1,9 − 5,4 + 0,8 + 6,4 + 4,8 + 5,5 + 4,6 − 5,4 + 9,3 + 5,0 . − 2,9

2010 + 1,8 + 0,3 + 2,5 + 6,2 + 4,3 + 1,5 + 2,9 − 2,4 + 4,8 + 15,1 . + 1,3
2011 p) + 6,2 + 7,7 + 3,8 + 8,0 − 1,0 − 0,0 + 2,3 + 6,0 + 3,8 − 9,1 . + 6,0
2012 p) + 3,3 + 4,2 + 2,7 + 0,8 + 1,0 + 1,7 + 2,1 − 5,9 + 1,6 + 0,0 . + 3,5
2013 p) + 2,6 + 3,0 + 2,4 + 1,5 + 2,5 + 3,3 + 2,3 − 10,8 + 1,0 + 4,3 . + 2,7

Quelle: Statistisches Bundesamt. * Ergebnisse gemäß ESVG 2010. 1 Steuern und So- Höhe von 4,4 Mrd €, die in den VGR von den sonstigen Ausgaben abgesetzt werden. 
zialbeiträge zzgl. Zöllen. 2 Einschl. der Erlöse aus der Frequenzversteigerung 2010 in
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3. Gesamtstaat: Haushaltsentwicklung (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Öffentliche Haushalte
Gebietskörperschaften 1) Sozialversicherungen 2) insgesamt

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter: 3)

Finan- Finan-
zielle Per- zielle
Trans- sonal- Laufen- Zins- Sach- Trans-

ins- aktio- ins- aus- de Zu- aus- investi- aktio- Einnah- Aus- Ein- Aus-
Zeit gesamt 4) Steuern nen 5) gaben schüsse gaben tionen nen 5) Saldo men 6) gaben Saldo nahmen gaben Saldogesamt 4)

2007 642,8 538,2 18,1 644,0 176,5 256,5 66,0 33,7 9,5 − 1,2 475,3 466,5 + 8,8 1 023,6 1 016,0 + 7,6

2008 665,7 561,2 13,9 674,9 180,2 272,8 67,2 35,0 18,5 − 9,2 485,5 479,0 + 6,5 1 055,1 1 057,7 − 2,7

2009 623,0 524,0 7,1 713,1 187,1 286,6 63,4 38,6 34,8 − 90,1 492,1 506,0 − 14,0 1 013,4 1 117,5 − 104,0

2010 634,7 530,6 7,9 713,6 190,7 308,5 57,7 39,7 11,4 − 78,9 516,5 512,9 + 3,7 1 033,7 1 108,9 − 75,2

2011 p) 689,6 573,4 22,8 711,6 194,3 301,3 56,8 38,5 13,7 − 22,0 526,3 511,3 + 15,0 1 104,2 1 111,2 − 7,0

2012 p) 744,1 600,0 14,6 765,4 217,8 285,1 69,9 41,0 25,5 − 21,3 536,1 518,8 + 17,3 1 170,0 1 174,0 − 4,0

2013 p) 761,6 619,7 14,7 771,0 224,3 286,6 66,2 42,4 23,8 − 9,4 537,4 531,7 + 5,7 1 198,5 1 202,2 − 3,7

2012         1.Vj. p) 174,0 142,9 2,5 192,5 51,7 75,6 28,0 6,9 3,4 − 18,5 129,1 128,5 + 0,7 274,8 292,6 − 17,8

         2.Vj. p) 190,4 150,4 2,7 179,8 52,8 68,0 17,2 8,2 3,2 + 10,6 132,2 128,0 + 4,2 296,2 281,5 + 14,7

         3.Vj. p) 178,1 147,5 4,3 182,4 53,7 66,6 17,7 10,4 3,9 − 4,3 130,2 128,9 + 1,3 282,5 285,6 − 3,0

         4.Vj. p) 199,1 159,4 4,9 209,3 58,7 73,4 6,8 14,2 14,8 − 10,2 143,4 133,3 + 10,1 313,3 313,4 − 0,1

2013         1.Vj. p) 177,8 148,6 2,6 187,2 53,5 74,8 22,5 5,9 2,9 − 9,3 128,5 132,3 − 3,8 281,2 294,3 − 13,1

         2.Vj. p) 193,5 155,3 4,8 184,2 54,4 68,6 14,2 8,4 8,0 + 9,3 133,1 132,6 + 0,5 301,7 291,9 + 9,9

         3.Vj. p) 183,4 151,8 2,4 191,4 54,9 70,8 20,1 11,4 3,2 − 8,1 131,6 132,6 − 1,0 290,0 299,1 − 9,1

         4.Vj. p) 204,4 164,2 4,6 206,4 60,5 70,9 9,9 15,4 8,3 − 2,0 142,7 134,2 + 8,5 321,6 315,1 + 6,5

2014         1.Vj. p) 186,8 153,6 2,0 192,3 56,0 77,7 20,1 7,6 2,3 − 5,5 132,8 136,1 − 3,3 294,6 303,4 − 8,8

         2.Vj. p) 191,9 157,4 2,2 186,3 56,2 71,8 9,8 9,5 8,2 + 5,6 136,4 135,8 + 0,6 303,3 297,1 + 6,2

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundes- ren stets um vorläufige Angaben handelt. Vierteljahresangaben bei einzelnen Versiche-
amtes. 1 Jahresangaben gemäß den Rechnungsergebnissen des Statistischen Bundes- rungszweigen geschätzt. 3 Die Entwicklungen bei den ausgewiesenen Ausgabenar-
amtes. Eigene Zuschätzungen für die noch nicht vorliegenden Berichtsjahre nach ten werden teilweise durch statistische Umstellungen beeinflusst. 4 Einschl. Differen-
2011. Die Vierteljahresangaben enthalten zwar nicht die in den Rechnungsergebnis- zen im Verrechnungsverkehr zwischen den Gebietskörperschaften. 5 Auf der Einnah-
sen einbezogenen Zweckverbände, dafür aber zahlreiche weitere Extrahaushalte, die menseite beinhaltet dies als Beteiligungsveräußerungen und als Darlehensrückflüsse
dem Staatssektor in der Abgrenzung der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen zu- verbuchte Erlöse, auf der Ausgabenseite Beteiligungserwerbe und Darlehensverga-
zurechnen sind. Ab 2012 auch einschl. Bad Bank FMSW. 2 Die Jahresergebnisse wei- ben. 6 Einschl. der Liquiditätshilfen des Bundes an die Bundesagentur für Arbeit. 
chen darüber hinaus von der Summe der Vierteljahreszahlen ab, da es sich bei Letzte-

4. Gebietskörperschaften: Haushaltsentwicklung von Bund, Ländern und Gemeinden (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Bund Länder 2) 3) Gemeinden 3)

Zeit Einnahmen 1) Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo

2007 278,1 292,8 − 14,7 273,1 265,5 + 7,6 169,7 161,5 + 8,2

2008 292,8 304,6 − 11,8 276,2 275,7 + 0,5 176,4 168,0 + 8,4

2009 282,6 317,1 − 34,5 260,1 287,1 − 26,9 170,8 178,3 − 7,5

2010 288,7 333,1 − 44,4 266,8 287,3 − 20,5 175,4 182,3 − 6,9

2011 p) 307,1 324,9 − 17,7 286,5 295,9 − 9,4 183,9 184,9 − 1,0

2012 p) 312,5 335,3 − 22,8 311,0 316,1 − 5,1 200,0 198,5 + 1,5

2013 p) 313,2 335,6 − 22,4 324,3 324,2 + 0,1 207,6 206,3 + 1,3

2012         1.Vj. p) 65,4 83,1 − 17,7 74,6 76,2 − 1,7 39,6 44,6 − 4,9

         2.Vj. p) 78,0 72,2 + 5,8 75,8 74,4 + 1,4 48,8 47,0 + 1,8

         3.Vj. p) 77,1 85,1 − 8,0 77,5 78,7 − 1,2 50,7 48,9 + 1,8

         4.Vj. p) 91,9 94,8 − 2,9 82,1 86,4 − 4,3 58,9 56,5 + 2,4

2013         1.Vj. p) 66,9 79,9 − 13,0 77,4 77,9 − 0,5 42,1 46,4 − 4,3

         2.Vj. p) 78,7 77,8 + 0,9 81,5 78,1 + 3,3 51,7 48,4 + 3,4

         3.Vj. p) 77,4 85,2 − 7,8 78,7 78,9 − 0,2 51,5 52,1 − 0,5

         4.Vj. p) 90,2 92,7 − 2,5 85,8 88,6 − 2,9 60,3 57,9 + 2,4

2014         1.Vj. p) 69,8 80,5 − 10,7 80,3 81,0 − 0,7 45,1 49,9 − 4,8

         2.Vj. p) 77,7 76,7 + 1,0 82,3 80,4 + 1,9 54,9 52,2 + 2,7

         3.Vj. p) 82,5 85,3 − 2,8 82,7 80,4 + 2,3 53,9 54,5 − 0,6

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundes- zum Staatssektor zählenden Extrahaushalte, bis einschl. 2013 ohne Zweckverbände.
amtes. 1 Soweit die Gewinnabführung der Bundesbank nach Überschreiten eines Jahresangaben bis einschl. 2011 ohne Extrahaushalte, aber mit Zweckverbänden und
Schwellenwerts bei Sondervermögen des Bundes zur Schuldentilgung eingesetzt Sonderrechnungen gemäß den Rechnungsergebnissen des Statistischen Bundesam-
wird, bleibt sie hier unberücksichtigt. 2 Einschl. der Kommunalebene der Stadtstaa- tes, für die Folgejahre eigene Zuschätzungen. 
ten. 3 Für Länder ab 2011, für Gemeinden ab 2012 Quartalsdaten der Kern- und der
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5. Gebietskörperschaften: Steuereinnahmen
 
 
Mio €

Bund, Länder und Europäische Union
Nachrichtlich:

Saldo nicht Im Bundeshaus-
Europäische verrechneter halt abgesetzte

Zeit Insgesamt zusammen Bund 1) Länder 1) Union 2) Gemeinden 3) Steueranteile 4) Beträge 5)

2007 538 243 465 554 251 747 191 558 22 249 72 551 + 138 21 643
2008 561 182 484 182 260 690 200 411 23 081 77 190 − 190 21 510
2009 524 000 455 615 252 842 182 273 20 501 68 419 − 34 24 846

2010 530 587 460 230 254 537 181 326 24 367 70 385 − 28 28 726
2011 573 352 496 738 276 598 195 676 24 464 76 570 + 43 28 615
2012 600 046 518 963 284 801 207 846 26 316 81 184 − 101 28 498
2013 619 708 535 173 287 641 216 430 31 101 84 274 + 262 27 775

2012         1.Vj. 143 334 122 846 62 467 50 558 9 821 13 945 + 6 543 6 831
         2.Vj. 150 393 129 545 72 573 51 679 5 293 20 978 − 131 6 878
         3.Vj. 147 755 127 189 70 803 50 981 5 404 20 522 + 44 7 643
         4.Vj. 158 564 139 383 78 958 54 628 5 798 25 739 − 6 558 7 145

2013         1.Vj. 148 936 126 532 63 351 52 078 11 103 15 051 + 7 353 6 494
         2.Vj. 155 507 133 820 72 708 54 570 6 542 21 934 − 246 6 914
         3.Vj. 151 383 130 589 71 238 52 601 6 750 20 948 − 155 7 554
         4.Vj. 163 882 144 230 80 343 57 181 6 706 26 341 − 6 690 6 813

2014         1.Vj. 153 971 130 986 64 962 54 529 11 495 15 287 + 7 698 6 638
         2.Vj. 158 118 135 358 72 082 56 178 7 098 23 160 − 400 6 803
         3.Vj. ... 135 698 75 711 55 194 4 794 ... ... 7 577

2013         Okt. . 36 898 20 588 14 779 1 531 . . 2 271
         Nov. . 37 350 21 676 14 312 1 362 . . 2 271

2014         Okt. . 38 001 21 180 15 346 1 475 . . 2 251
         Nov. . 40 044 22 153 15 602 2 289 . . 2 251

Quellen: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene Berechnun- des verbuchten Mehrwertsteuer- und Bruttonationaleinkommen-Eigenmit-
gen. 1 Vor Abzug bzw. Zusetzung der vom Bund an die Länder überwiesenen Bundes- tel. 3 Einschl. Gemeindesteuern der Stadtstaaten. Inklusive Einnahmen aus Off-
ergänzungszuweisungen (BEZ), Anteile am Energiesteueraufkommen, Kompensation shore-Windparks. 4 Differenz zwischen dem in der betreffenden Periode bei den Län-
für die Übertragung der Kraftfahrzeugsteuer auf den Bund und Konsolidierungshil- derkassen eingegangenen Gemeindeanteil an den gemeinschaftlichen Steuern (s. hier-
fen. Zum Umfang dieser im Bundeshaushalt von den Steuereinnahmen abgesetzten zu Tabelle X. 6) und den im gleichen Zeitraum an die Gemeinden weitergeleiteten Be-
Beträge siehe letzte Spalte. 2 Zölle sowie die zulasten der Steuereinnahmen des Bun- trägen. 5 Umfang der in Fußnote 1 genannten Positionen. 

 
 
6. Bund, Länder und EU: Steuereinnahmen nach Arten
 
 
Mio €

Gemeinschaftliche Steuern Nach-
richtlich:

Einkommensteuern 2) Steuern vom Umsatz 5) Gemein-
deanteil

Ver- Ge- an den
anlagte werbe- gemein-
Ein- Körper- Kapital- Einfuhr- steuer- Bundes- schaft-

zu- Lohn- kommen- schaft- ertrag- zu- Umsatz- umsatz- umla- steuern Länder- EU- lichen
Zeit Insgesamt 1) sammen steuer 3) steuer steuer steuer 4) sammen steuer steuer gen 6) 7) steuern 7) Zölle Steuern

2007 493 817 204 698 131 774 25 027 22 929 24 969 169 636 127 522 42 114 6 975 85 690 22 836 3 983 28 263
2008 515 498 220 483 141 895 32 685 15 868 30 035 175 989 130 789 45 200 6 784 86 302 21 937 4 002 31 316
2009 484 880 193 684 135 165 26 430 7 173 24 916 176 991 141 907 35 084 4 908 89 318 16 375 3 604 29 265

2010 488 731 192 816 127 904 31 179 12 041 21 691 180 042 136 459 43 582 5 925 93 426 12 146 4 378 28 501
2011 527 255 213 534 139 749 31 996 15 634 26 155 190 033 138 957 51 076 6 888 99 133 13 095 4 571 30 517
2012 551 785 231 555 149 065 37 262 16 934 28 294 194 635 142 439 52 196 7 137 99 794 14 201 4 462 32 822
2013 570 213 245 909 158 198 42 280 19 508 25 923 196 843 148 315 48 528 7 053 100 454 15 723 4 231 35 040

2012         1.Vj. 130 623 56 569 34 106 8 456 5 471 8 537 48 966 36 340 12 626 275 20 059 3 629 1 126 7 777
         2.Vj. 137 597 59 832 36 148 10 010 4 995 8 679 46 600 32 871 13 730 1 661 25 235 3 255 1 013 8 052
         3.Vj. 135 170 54 841 36 582 8 877 2 532 6 850 49 147 36 232 12 915 1 841 24 423 3 718 1 200 7 981
         4.Vj. 148 394 60 313 42 230 9 919 3 936 4 228 49 922 36 995 12 926 3 360 30 077 3 600 1 123 9 011

2013         1.Vj. 135 026 59 835 36 468 10 750 6 014 6 603 49 167 37 466 11 701 125 20 971 3 889 1 039 8 493
         2.Vj. 142 450 64 448 38 827 11 084 5 427 9 110 47 136 35 052 12 083 1 799 24 355 3 762 950 8 630
         3.Vj. 138 958 56 791 38 008 9 815 3 309 5 659 50 033 37 661 12 372 1 875 25 011 4 111 1 137 8 369
         4.Vj. 153 779 64 834 44 896 10 631 4 757 4 551 50 507 38 136 12 372 3 254 30 116 3 961 1 106 9 548

2014         1.Vj. 140 035 62 941 39 035 11 808 5 610 6 487 50 533 38 904 11 629 134 20 893 4 481 1 053 9 049
         2.Vj. 144 418 65 233 40 767 11 963 5 068 7 435 49 166 37 194 11 972 1 785 22 874 4 318 1 042 9 059
         3.Vj. 144 482 60 838 40 538 10 022 4 314 5 965 51 148 38 733 12 415 1 911 24 945 4 395 1 244 8 783

2013         Okt. 39 051 11 898 12 095 − 284 − 1 100 1 187 16 123 12 034 4 089 1 471 7 780 1 383 397 2 153
         Nov. 39 479 12 264 12 046 − 602 − 351 1 171 17 135 12 778 4 357 216 8 199 1 288 377 2 129

2014         Okt. 40 258 13 067 12 876 − 323 − 1 203 1 717 16 083 11 710 4 372 1 476 7 754 1 448 431 2 257
         Nov. 42 368 13 123 12 916 − 368 − 489 1 064 19 002 14 453 4 549 245 8 198 1 390 410 2 323

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, eigene Berechnungen. 1 Im Gegensatz zur dergeld und Altersvorsorgezulage. 4 Abgeltungsteuer auf Zins- und Veräußerungser-
Summe in Tabelle X. 5 sind hier die Einnahmen aus der Gewerbesteuer (abzüglich der träge, nicht veranlagte Steuern vom Ertrag. 5 Die häufiger angepasste Verteilung des
Umlagen), aus den Grundsteuern und aus sonstigen Gemeindesteuern sowie der Sal- Aufkommens auf Bund, Länder und Gemeinden ist in § 1 FAG geregelt. Aufkommens-
do nicht verrechneter Steueranteile nicht enthalten. 2 Aufkommensanteile von anteile von Bund/Ländern/Gemeinden (in %) für 2013: 53,4/44,6/2,0. Der EU-Anteil
Bund/Ländern/Gemeinden (in %): Lohn- und veranlagte Einkommensteuer geht vom Bundesanteil ab. 6 Anteile von Bund/Ländern (in %) für 2013:
42,5/42,5/15, Körperschaftsteuer und nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 50/50/-, 22,3/77,7. 7 Aufgliederung s. Tabelle X. 7. 
Abgeltungsteuer auf Zins- und Veräußerungserträge 44/44/12. 3 Nach Abzug von Kin-
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7. Bund, Länder und Gemeinden: Einzelsteuern

  
  
Mio €

Bundessteuern 1) Ländersteuern 1) Gemeindesteuern

darunter:
Kraft- Kraft-

Soli- Versi- fahr- Brannt- fahr- Grund- Erb-
Zeit Energie- Tabak- daritäts- cherung- zeug- Strom- wein- zeug- erwerb- schaft- sonstige ins- Gewerbe- Grund-

steuer steuer zuschlag steuer steuer 2) steuer abgaben sonstige steuer 2) steuer steuer 3) gesamt steuer 4) steuern

2007 38 955 14 254 12 349 10 331 . 6 355 1 959 1 488 8 898 6 952 4 203 2 783 51 401 40 116 10 713

2008 39 248 13 574 13 146 10 478 . 6 261 2 126 1 470 8 842 5 728 4 771 2 596 52 468 41 037 10 807

2009 39 822 13 366 11 927 10 548 3 803 6 278 2 101 1 473 4 398 4 857 4 550 2 571 44 028 32 421 10 936

2010 39 838 13 492 11 713 10 284 8 488 6 171 1 990 1 449 . 5 290 4 404 2 452 47 780 35 712 11 315

2011 40 036 14 414 12 781 10 755 8 422 7 247 2 149 3 329 . 6 366 4 246 2 484 52 984 40 424 11 674

2012 39 305 14 143 13 624 11 138 8 443 6 973 2 121 4 047 . 7 389 4 305 2 508 55 398 42 345 12 017

2013 39 364 13 820 14 378 11 553 8 490 7 009 2 102 3 737 . 8 394 4 633 2 696 56 549 43 027 12 377

2012         1.Vj. 4 406 2 305 3 308 5 180 2 328 1 714 576 241 . 1 876 1 057 696 12 986 9 981 2 717

         2.Vj. 9 707 3 550 3 644 2 011 2 258 1 966 490 1 610 . 1 683 972 601 14 457 11 166 3 048

         3.Vj. 10 015 3 610 3 183 2 161 2 005 1 567 506 1 376 . 1 913 1 210 594 14 426 10 545 3 604

         4.Vj. 15 177 4 678 3 489 1 785 1 852 1 727 549 820 . 1 917 1 066 617 13 529 10 652 2 648

2013         1.Vj. 4 672 2 141 3 473 5 429 2 304 1 797 580 575 . 2 144 1 007 738 14 035 10 912 2 803

         2.Vj. 9 472 3 504 3 843 2 050 2 284 2 009 471 721 . 1 942 1 137 683 14 858 11 377 3 205

         3.Vj. 10 101 3 858 3 314 2 255 2 053 1 602 507 1 320 . 2 203 1 261 647 14 299 10 339 3 659

         4.Vj. 15 119 4 316 3 748 1 818 1 849 1 600 545 1 121 . 2 106 1 227 628 13 357 10 400 2 710

2014         1.Vj. 4 675 2 477 3 577 5 642 1 861 1 550 556 555 . 2 385 1 314 782 14 070 10 829 2 880

         2.Vj. 9 868 3 708 3 955 2 096 2 517 1 718 470 − 1 458 . 2 149 1 501 668 15 485 11 684 3 495

         3.Vj. 10 029 3 735 3 498 2 423 2 265 1 716 499 779 . 2 387 1 331 677 ... ... ...

2013         Okt. 3 423 1 318 757 519 688 558 158 360 . 735 425 224 . . .

         Nov. 3 415 1 349 748 787 594 614 170 523 . 722 358 208 . . .

2014         Okt. 3 319 1 342 826 535 676 578 148 331 . 815 417 216 . . .

         Nov. 3 447 1 357 788 827 663 577 170 371 . 765 426 199 . . .

Quellen: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene Berechnun- Zeit danach sind kassentechnisch bedingt. 3 Insbesondere Rennwett- und Lotteriesteu-
gen. 1 Für die Summe siehe Tabelle X. 6. 2 Ab dem 1. Juli 2009 steht das Aufkom- er sowie Biersteuer. 4 Inklusive Einnahmen aus Offshore-Windparks.   
men aus der Kraftfahrzeugsteuer dem Bund zu. Buchungen bei den Ländern in der

 
 
8. Deutsche Rentenversicherung: Haushaltsentwicklung sowie Vermögen *)

 
 
Mio €

Einnahmen 1) 2) Ausgaben 1) 2) Vermögen 1) 5)

darunter: darunter: Beteili-
Saldo der gungen, Nach-

Kranken- Ein- Darlehen richtlich:
Zahlun- versiche- nahmen und Verwal-

ins- gen des ins- rung der und Ein- Wertpa- Hypo- Grund- tungsver-
Zeit gesamt Beiträge 3) Bundes gesamt Renten Rentner 4) Ausgaben insgesamt lagen 6) piere theken 7) stücke mögen

2007 236 642 162 225 72 928 235 459 201 642 13 665 + 1 183 12 196 11 270 765 46 115 4 819

2008 242 770 167 611 73 381 238 995 204 071 14 051 + 3 775 16 531 16 313 36 56 126 4 645

2009 244 689 169 183 74 313 244 478 208 475 14 431 + 211 16 821 16 614 23 64 120 4 525

2010 250 133 172 767 76 173 248 076 211 852 14 343 + 2 057 19 375 18 077 1 120 73 105 4 464

2011 254 968 177 424 76 200 250 241 212 602 15 015 + 4 727 24 965 22 241 2 519 88 117 4 379

2012 259 700 181 262 77 193 254 604 216 450 15 283 + 5 096 30 481 28 519 1 756 104 102 4 315

2013 260 166 181 991 77 067 258 268 219 560 15 528 + 1 898 33 114 29 193 3 701 119 100 4 250

2012         1.Vj. 62 038 42 411 19 318 62 883 53 747 3 779 − 845 24 261 21 839 2 219 88 116 4 366

         2.Vj. 64 721 45 318 19 086 62 885 53 532 3 772 + 1 836 26 026 23 950 1 869 92 115 4 356

         3.Vj. 63 669 44 188 19 193 64 275 54 788 3 866 − 606 25 968 23 265 2 509 94 100 4 328

         4.Vj. 68 656 49 337 19 059 64 262 54 683 3 858 + 4 394 30 935 28 483 2 256 95 101 4 336

2013         1.Vj. 62 211 42 779 19 173 64 193 54 940 3 871 − 1 982 28 616 26 044 2 356 106 110 4 292

         2.Vj. 64 751 45 399 19 090 64 188 54 660 3 858 + 563 29 380 26 938 2 221 111 110 4 294

         3.Vj. 63 610 44 194 19 154 64 775 55 169 3 898 − 1 165 28 647 25 262 3 161 113 110 4 291

         4.Vj. 69 503 49 609 19 626 64 855 55 108 3 894 + 4 648 33 667 29 201 4 251 114 101 4 290

2014         1.Vj. 64 138 44 355 19 534 64 615 55 266 3 897 − 477 32 669 28 668 3 781 121 99 4 251

         2.Vj. 66 857 47 145 19 453 64 697 55 085 3 891 + 2 160 35 181 31 167 3 791 126 97 4 260

         3.Vj. 66 129 45 992 19 865 66 801 56 909 3 991 − 672 33 678 30 264 3 191 129 94 4 256

Quellen: Bundesministerium für Arbeit und Soziales sowie Deutsche Rentenver- cher Geldleistungen. 4 Bis 1.Vj. 2004 einschl. Pflegeversicherung der Rentner. 5 Ent-
sicherung. * Ohne „Deutsche Rentenversicherung Knappschaft-BahnSee” 1 Die end- spricht im Wesentlichen der Nachhaltigkeitsrücklage. Stand am Jahres- bzw. Viertel-
gültigen Jahresergebnisse weichen von den Vierteljahresergebnissen ab, da es sich jahresende. 6 Einschl. Barmittel. 7 Ohne Darlehen an andere Sozialversicherungsträ-
bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. 2 Einschl. Finanzausgleichsleistun- ger. 
gen. Ohne Ergebnisse der Kapitalrechnung. 3 Einschl. Beiträge für Empfänger öffentli-
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9. Bundesagentur für Arbeit: Haushaltsentwicklung *)

 
 
Mio €

Einnahmen Ausgaben
Zuschuss

darunter: darunter: zum Defizit-
ausgleich

Saldo der bzw.
Insolvenz- Arbeits- Kurz- Ein- Ver- Einnahmen Darlehen

ins- geld- Bundes- ins- losen- arbeiter- berufliche gliederungs- Insolvenz- waltungs- und Aus- des
Zeit gesamt 1) Beiträge umlage beteiligung gesamt geld 2) geld 3) Förderung 4) beitrag 5) geld ausgaben 6) gaben Bundes

2007 42 838 32 264 674 6 468 36 196 16 934 533 8 259 1 945 696 3 896 + 6 642 −

2008 38 289 26 452 673 7 583 39 407 13 864 544 8 586 5 000 654 4 495 − 1 118 −

2009 34 254 22 046 711 7 777 48 057 17 291 5 322 9 849 4 866 1 617 5 398 − 13 804 −

2010 37 070 22 614 2 929 7 927 45 213 16 602 4 125 9 297 5 256 740 5 322 − 8 143 5 207

2011 37 563 25 433 37 8 046 37 524 13 776 1 324 8 369 4 510 683 5 090 + 40 −

2012 37 429 26 570 314 7 238 34 842 13 823 828 6 699 3 822 982 5 117 + 2 587 −

2013 32 636 27 594 1 224 245 32 574 15 411 1 082 6 040 . 912 5 349 + 61 −

2012         1.Vj. 9 709 6 175 69 2 693 8 452 3 773 449 1 924 − 0 211 1 185 + 1 257 −

         2.Vj. 8 331 6 620 78 872 7 816 3 457 229 1 762 0 329 1 191 + 515 −

         3.Vj. 7 501 6 508 80 70 7 539 3 307 82 1 462 368 218 1 249 − 37 −

         4.Vj. 11 888 7 267 86 3 603 11 035 3 286 68 1 551 3 454 223 1 493 + 853 −

2013         1.Vj. 7 762 6 429 276 245 8 612 4 301 494 1 493 . 194 1 193 − 850 −

         2.Vj. 8 041 6 870 310 − 8 230 3 969 384 1 498 . 204 1 266 − 189 −

         3.Vj. 7 898 6 708 303 − 7 580 3 644 109 1 420 . 228 1 284 + 318 −

         4.Vj. 8 935 7 587 335 − 8 153 3 497 96 1 630 . 287 1 606 + 782 −

2014         1.Vj. 7 844 6 696 299 − 8 693 4 379 311 1 605 . 199 1 239 − 849 −

         2.Vj. 8 352 7 143 331 − 8 036 3 902 197 1 593 . 211 1 259 + 316 −

         3.Vj. 8 249 6 991 318 − 7 551 3 641 123 1 458 . 163 1 313 + 698 −

Quelle: Bundesagentur für Arbeit. * Ohne Versorgungsfonds. 1 Ohne Zuschuss zum habilitation, Entgeltsicherung und Förderung von Existenzgründungen. 5 Bis einschl.
Defizitausgleich bzw. Darlehen des Bundes. 2 Arbeitslosengeld bei Arbeitslosig- 2012. Von 2005 bis 2007: Aussteuerungsbetrag. 6 Einschl. Einzugskostenvergütung
keit. 3 Einschl. Saison- und Transferkurzarbeitergeld, Transfermaßnahmen und Erstat- an andere Sozialversicherungsträger, ohne Verwaltungskosten im Rahmen der Grund-
tungen von Sozialbeiträgen. 4 Berufliche Bildung, Förderung der Arbeitsaufnahme, Re- sicherung für Arbeitsuchende. 

 
 
10. Gesetzliche Krankenversicherung: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter: darunter:

Kranken- Zahn- Saldo der
haus- Ärztliche ärztliche Ver- Einnahmen

ins- Bundes- ins- behand- Arznei- Behand- Behand- Heil- und Kranken- waltungs- und Aus-
Zeit gesamt Beiträge 2) mittel 3) gesamt lung mittel lung lung 4) Hilfsmittel geld ausgaben 5) gaben

2007 156 058 149 964 2 500 154 314 50 850 27 791 24 788 10 687 8 692 6 017 8 472 + 1 744

2008 162 516 155 883 2 500 161 334 52 623 29 145 25 887 10 926 9 095 6 583 8 680 + 1 182

2009 169 837 158 662 7 200 170 825 55 977 30 696 27 635 11 219 9 578 7 258 8 949 − 988

2010 6) 179 529 160 797 15 700 175 804 56 697 30 147 28 432 11 419 10 609 7 797 9 554 + 3 725

2011 189 049 170 875 15 300 179 599 58 501 28 939 29 056 11 651 11 193 8 529 9 488 + 9 450

2012 193 314 176 388 14 000 184 289 60 157 29 156 29 682 11 749 11 477 9 171 9 711 + 9 025

2013 196 405 182 179 11 500 194 537 62 886 30 052 32 799 12 619 12 087 9 758 9 979 + 1 867

2012         1.Vj. 46 433 42 249 3 500 45 971 15 579 7 424 7 502 2 971 2 664 2 336 2 195 + 462

         2.Vj. 47 942 43 739 3 500 46 178 15 115 7 419 7 515 3 015 2 874 2 281 2 244 + 1 764

         3.Vj. 47 653 43 648 3 499 45 842 15 049 7 221 7 342 2 843 2 872 2 220 2 283 + 1 811

         4.Vj. 51 162 46 727 3 501 46 576 14 548 7 305 7 465 2 989 3 065 2 333 2 936 + 4 586

2013         1.Vj. 47 115 43 645 2 875 48 030 15 955 7 445 8 258 3 139 2 786 2 518 2 256 − 915

         2.Vj. 48 604 45 199 2 875 48 577 15 815 7 486 8 227 3 142 3 007 2 465 2 336 + 26

         3.Vj. 48 337 44 917 2 875 48 435 15 839 7 456 8 149 3 070 3 043 2 356 2 378 − 98

         4.Vj. 52 127 48 392 2 875 49 451 15 295 7 759 8 200 3 218 3 264 2 409 2 958 + 2 676

2014         1.Vj. 49 164 45 113 3 500 50 990 16 868 8 097 8 582 3 262 3 029 2 693 2 313 − 1 827

         2.Vj. 49 290 46 757 1 769 51 332 16 463 8 234 8 600 3 304 3 282 2 651 2 404 − 2 042

         3.Vj. 49 992 46 637 2 634 51 035 16 335 8 266 8 392 3 152 3 313 2 607 2 391 − 1 043

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. 1 Die endgültigen Jahresergebnisse wei- stattungen für den Beitragseinzug durch andere Sozialversicherungsträger. Einschl.
chen von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei diesen stets um vorläufi- Verwaltungsausgaben für Disease-Management-Programme. 6 Angaben zu einzel-
ge Angaben handelt. Ohne Einnahmen und Ausgaben im Rahmen des Risikostruktur- nen Ausgabenkategorien für 2010 wegen geänderter statistischer Abgrenzung nur be-
ausgleichs. 2 Einschl. Beiträge aus geringfügigen Beschäftigungen. 3 Bundeszuschuss grenzt mit Vorjahresangaben vergleichbar. 
und Liquiditätshilfen. 4 Einschl. Zahnersatz. 5 Netto, d. h. nach Abzug der Kostener-
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11. Soziale Pflegeversicherung: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter:
Saldo der

Pflege- Voll- Beiträge zur Einnahmen
ins- darunter: ins- sach- stationäre Rentenver- Verwaltungs- und Aus-

Zeit gesamt Beiträge 2) gesamt leistung Pflege Pflegegeld sicherung 3) ausgaben gaben

2007 18 036 17 858 18 385 2 475 8 831 4 050 861 896 − 350

2008 19 785 19 608 19 163 2 605 9 054 4 225 868 941 + 622

2009 21 300 21 137 20 314 2 742 9 274 4 443 878 984 + 986

2010 21 864 21 659 21 539 2 933 9 567 4 673 869 1 028 + 325

2011 22 294 22 145 21 962 3 002 9 700 4 735 881 1 034 + 331

2012 23 082 22 953 22 988 3 135 9 961 5 073 881 1 083 + 95

2013 24 972 24 891 24 405 3 389 10 058 5 674 896 1 155 + 567

2012         1.Vj. 5 493 5 450 5 700 774 2 469 1 248 223 283 − 207

         2.Vj. 5 713 5 686 5 656 758 2 478 1 254 217 276 + 57

         3.Vj. 5 726 5 694 5 774 783 2 507 1 269 219 262 − 49

         4.Vj. 6 113 6 087 5 811 791 2 511 1 310 225 265 + 302

2013         1.Vj. 5 907 5 871 5 916 805 2 489 1 359 212 294 − 9

         2.Vj. 6 229 6 207 6 037 827 2 498 1 436 217 289 + 192

         3.Vj. 6 183 6 166 6 205 868 2 534 1 441 223 290 − 21

         4.Vj. 6 635 6 619 6 171 865 2 537 1 451 221 278 + 464

2014         1.Vj. 6 168 6 141 6 290 871 2 542 1 463 229 315 − 123

         2.Vj. 6 404 6 386 6 260 848 2 554 1 466 236 309 + 144

         3.Vj. 6 405 6 386 6 442 932 2 577 1 481 237 299 − 37

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. 1 Die endgültigen Jahresergebnisse wei- ge Angaben handelt. 2 Seit 2005: Einschl. Sonderbeitrag Kinderloser (0,25 % des bei-
chen von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei diesen stets um vorläufi- tragspflichtigen Einkommens). 3 Für nicht erwerbsmäßige Pflegepersonen. 

 
 
12. Bund: marktmäßige Kreditaufnahme 13. Gebietskörperschaften: Verschuldung nach Gläubigern *)

 
 
Mio € Mio €

Neuverschuldung,
gesamt 1) darunter: Bankensystem Inländische Nichtbanken

Verän- Verän- Zeit
derung der derung der (Stand am Sozial-
Geldmarkt- Geldmarkt- Jahres- bzw. Bundes- Kredit- versiche-

Zeit brutto 2) netto kredite einlagen Quartalsende) insgesamt bank institute ts) rungen sonstige 1) Ausland ts)

2007 + 214 995 + 6 996 + 1 086 − 4 900 2007 1 540 381 4 440 456 900 68 317 473 761 500

2008 + 233 356 + 26 208 + 6 888 + 9 036 2008 1 564 590 4 440 435 600 62 314 588 809 900

2009 + 312 729 + 66 821 − 8 184 + 106 2009 1 657 842 4 440 438 700 59 317 743 896 900

2010 + 302 694 + 42 397 − 5 041 + 1 607 2010 1 732 531 4 440 399 900 21 382 670 945 500

2011 + 264 572 + 5 890 − 4 876 − 9 036 2011 1 752 476 4 440 356 600 102 408 934 982 400

2012 + 263 334 + 31 728 + 6 183 + 13 375 2012 1 790 284 4 440 425 700 70 284 374 1 075 700

2013 + 246 781 + 19 473 + 7 292 − 4 601 2013 p) 1 816 536 4 440 439 600 46 262 550 1 109 900

2012         1.Vj. + 72 603 + 12 524 + 8 251 − 2 380 2012         1.Vj. 1 765 630 4 440 398 100 91 347 999 1 015 000

         2.Vj. + 68 851 + 13 623 + 2 836 + 19 969          2.Vj. 1 779 703 4 440 409 900 92 317 771 1 047 500

         3.Vj. + 60 504 − 8 627 − 8 281 − 14 911          3.Vj. 1 771 856 4 440 429 400 92 277 624 1 060 300

         4.Vj. + 61 376 + 14 208 + 3 376 + 10 697          4.Vj. 1 790 284 4 440 425 700 70 284 374 1 075 700

2013         1.Vj. + 62 030 + 9 538 + 1 303 − 11 879 2013         1.Vj. p) 1 801 947 4 440 430 200 20 259 087 1 108 200

         2.Vj. + 73 126 + 8 483 + 11 024 + 9 979          2.Vj. p) 1 806 017 4 440 424 900 23 283 254 1 093 400

         3.Vj. + 48 764 − 11 984 − 13 555 − 18 090          3.Vj. p) 1 794 367 4 440 423 700 28 270 699 1 095 500

         4.Vj. + 62 862 + 13 436 + 8 521 + 15 389          4.Vj. p) 1 816 536 4 440 439 600 46 262 550 1 109 900

2014         1.Vj. + 43 862 − 3 551 − 9 267 − 9 556 2014         1.Vj. p) 1 809 142 4 440 437 500 21 235 781 1 131 400

         2.Vj. + 58 444 + 9 500 + 6 281 + 10 589          2.Vj. p) 1 821 390 4 440 439 300 16 249 334 1 128 300

         3.Vj. + 47 215 − 8 035 − 2 111 − 10 817          3.Vj. p) 1 817 786 4 440 443 200 16 267 430 1 102 700

Quelle: Bundesrepublik Deutschland − Finanzagentur GmbH. Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bun-
1 Einschl.  „Sonderfonds Finanzmarktstabilisierung“ sowie der desamtes. * Ohne  direkte  Verschuldung  der  Haushalte   untereinander. 1 Als Dif-
Sondervermögen  „Investitions- und Tilgungsfonds“  und  „Re- ferenz ermittelt. 
strukturierungsfonds  für   Kreditinstitute“. 2 Nach  Abzug der 
Rückkäufe. 
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14. Gebietskörperschaften: Verschuldung nach Arten *)

 
 
Mio €

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Unver- tionen/ auslei-
zinsliche Schatz- hungen Aus-

Zeit Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- gleichs-
(Stand am Ins- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Tages- Kredit- versiche- forde- sonstige
Jahres- bzw. gesamt sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) anleihe institute 4) rungen sonstige 4) rungen 5) 5) 6)

Quartalsende)

Gebietskörperschaften

2008 1 564 590 44 620 337 511 172 037 9 649 584 144 3 174 325 648 62 83 229 4 443 73
2009 1 657 842 105 970 361 727 174 219 9 471 594 999 2 495 300 927 59 103 462 4 442 71
2010 1 732 531 87 042 391 851 195 534 8 704 628 957 1 975 302 396 21 111 609 4 440 2
2011 1 752 476 60 272 414 250 214 211 8 208 644 894 2 154 292 179 102 111 765 4 440 2

2012         2.Vj. 1 779 703 55 392 410 186 224 607 7 518 663 695 2 137 295 204 92 116 431 4 440 2
         3.Vj. 1 771 856 53 325 409 957 237 746 7 110 654 513 1 893 286 106 92 116 673 4 440 2
         4.Vj. 1 790 284 57 172 417 469 234 355 6 818 667 198 1 725 287 836 70 113 198 4 440 2

2013         1.Vj. p) 1 801 947 56 911 416 586 248 589 6 354 666 922 1 580 289 193 20 111 350 4 440 2
         2.Vj. p) 1 806 017 57 919 415 548 234 612 5 890 679 494 1 516 295 105 23 111 469 4 440 2
         3.Vj. p) 1 794 367 54 808 417 120 247 942 4 970 672 215 1 464 279 657 28 111 721 4 440 2
         4.Vj. p) 1 816 536 50 128 423 441 245 372 4 488 684 951 1 397 291 948 46 110 323 4 440 2

2014         1.Vj. p) 1 809 142 41 870 417 260 259 344 4 130 688 047 1 314 282 238 21 110 476 4 440 2
         2.Vj. p) 1 821 390 39 049 419 662 253 524 3 773 703 513 1 262 285 290 16 110 859 4 440 2
         3.Vj. p) 1 817 786 34 149 427 125 265 789 3 068 691 607 1 219 280 225 16 110 147 4 440 2

Bund 7) 8) 9) 10)

2008 966 197 40 795 105 684 172 037 9 649 583 930 3 174 35 291 − 11 122 4 443 72
2009 1 033 017 104 409 113 637 174 219 9 471 594 780 2 495 18 347 − 11 148 4 442 70
2010 1 075 415 85 867 126 220 195 534 8 704 628 582 1 975 13 349 − 10 743 4 440 2
2011 1 081 304 58 297 130 648 214 211 8 208 644 513 2 154 9 382 − 9 450 4 440 2

2012         2.Vj. 1 107 451 52 578 122 937 224 607 7 518 663 314 2 137 20 827 − 9 092 4 440 2
         3.Vj. 1 098 824 51 638 120 240 237 746 7 110 654 132 1 893 12 646 − 8 979 4 440 2
         4.Vj. 1 113 032 56 222 117 719 234 355 6 818 666 775 1 725 16 193 − 8 784 4 440 2

2013         1.Vj. 1 122 570 54 962 113 866 248 589 6 354 666 499 1 580 17 469 − 8 811 4 440 2
         2.Vj. 1 131 053 56 494 111 826 234 612 5 890 678 971 1 516 28 735 − 8 568 4 440 2
         3.Vj. 1 119 069 54 539 110 074 247 942 4 970 671 692 1 464 15 246 − 8 702 4 440 2
         4.Vj. 1 132 505 50 004 110 029 245 372 4 488 684 305 1 397 23 817 − 8 652 4 440 2

2014         1.Vj. 1 128 954 41 608 107 914 259 344 4 130 687 001 1 314 14 551 − 8 651 4 440 2
         2.Vj. 1 138 455 37 951 105 639 253 524 3 773 702 467 1 262 20 781 − 8 616 4 440 2
         3.Vj. 1 130 420 33 293 104 763 265 789 3 068 690 561 1 219 18 745 − 8 541 4 440 2

Länder

2008 483 875 3 825 231 827 . . . . 179 978 3 68 241 . 1
2009 505 359 1 561 248 091 . . . . 167 310 8 88 389 . 1
2010 528 619 1 176 265 631 . . . . 167 353 1 94 459 . 1
2011 537 491 1 975 283 601 . . . . 154 465 62 97 387 . 1

2012         2.Vj. 536 354 2 814 287 249 . . . . 143 830 52 102 409 . 1
         3.Vj. 537 827 1 687 289 717 . . . . 143 606 52 102 764 . 1
         4.Vj. 540 822 950 299 750 . . . . 138 684 52 101 386 . 1

2013         1.Vj. p) 541 400 1 949 302 720 . . . . 137 220 2 99 510 . 1
         2.Vj. p) 538 458 1 425 303 722 . . . . 133 435 5 99 871 . 1
         3.Vj. p) 538 070 270 307 046 . . . . 130 755 10 99 989 . 1
         4.Vj. p) 546 334 125 313 412 . . . . 134 418 35 98 343 . 1

2014         1.Vj. p) 540 545 261 309 346 . . . . 132 432 10 98 495 . 1
         2.Vj. p) 542 959 1 098 314 024 . . . . 128 920 5 98 913 . 1
         3.Vj. p) 546 951 856 322 362 . . . . 125 452 5 98 276 . 1

Gemeinden 11)

2008 114 518 . − . . 214 . 110 379 60 3 866 . .
2009 119 466 . − . . 219 . 115 270 52 3 925 . .
2010 128 497 . − . . 375 . 121 695 20 6 407 . .
2011 133 681 . − . . 381 . 128 331 40 4 929 . .

2012         2.Vj. 135 898 . − . . 381 . 130 547 40 4 930 . .
         3.Vj. 135 205 . − . . 381 . 129 854 40 4 930 . .
         4.Vj. 136 430 . − . . 423 . 132 960 18 3 029 . .

2013         1.Vj. p) 137 976 . − . . 423 . 134 505 18 3 030 . .
         2.Vj. p) 136 506 . − . . 523 . 132 935 18 3 030 . .
         3.Vj. p) 137 227 . − . . 523 . 133 656 18 3 030 . .
         4.Vj. p) 137 697 . − . . 646 . 133 712 11 3 328 . .

2014         1.Vj. p) 139 643 . − . . 1 046 . 135 256 11 3 330 . .
         2.Vj. p) 139 977 . − . . 1 046 . 135 590 11 3 330 . .
         3.Vj. p) 140 414 . − . . 1 046 . 136 027 11 3 330 . .

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundes- nen Bestand befindliche Stücke. 7 Die durch die gemeinsame Emission von Bundes-
amtes. * Ohne direkte Verschuldung der Haushalte untereinander. 1 Einschl. Finanzie- wertpapieren aufgenommenen Schulden sind hier − im Gegensatz zur Kapitalmarktsta-
rungsschätze. 2 Ohne den Eigenbestand der Emittenten. 3 Die Länderschatzanweisun- tistik − entsprechend dem vereinbarten Aufteilungsverhältnis beim Bund und den Son-
gen decken auch den langfristigen Laufzeitbereich ab. 4 Im Wesentlichen Schuld- dervermögen nachgewiesen. 8 Ab Dezember 2008 einschl. Verschuldung des „Sonder-
scheindarlehen und Kassenkredite. Einschl. der bei ausländischen Stellen aufgenomme- fonds Finanzmarktstabilisierung“. 9 Ab März 2009 einschl. Verschuldung des Sonder-
nen Darlehen. Sonstige Darlehen von Nichtbanken einschl. Darlehen von öffentlichen vermögens „Investitions- und Tilgungsfonds“. 10 Ab Januar 2011 einschl. Verschul-
Zusatzversorgungskassen und der Verbindlichkeiten aus der Investitionshilfeabga- dung des Sondervermögens „Restrukturierungsfonds für Kreditinstitute“. 11 Einschl.
be. 5 Ohne Gegenrechnung offener Forderungen. 6 Hauptsächlich auf fremde Wäh- Verschuldung der kommunalen Zweckverbände, Angaben für andere Termine als Jah-
rung lautende Altschulden gemäß Londoner Schuldenabkommen, Wohnungsbau-Alt- resende geschätzt. 
verbindlichkeiten sowie NVA- und WGS-Wohnungsbauverbindlichkeiten; ohne im eige-
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1. Entstehung und Verwendung des Inlandsprodukts, Verteilung des Volkseinkommens
  
  
  

  2013   2014

  2012   2013   2014   2012   2013   2014   1.Vj.   2.Vj.   3.Vj.   4.Vj.   1.Vj.   2.Vj.   3.Vj.

Position Index 2010 = 100 Veränderung gegen Vorjahr in %

Preisbereinigt,  verkettet

  I. Entstehung des Inlandsprodukts

Produzierendes Gewerbe

(ohne Baugewerbe) 107,3 107,5 108,7 1,4 0,2 1,1 − 3,5 0,9 1,1 2,5 3,2 − 0,1 0,9

Baugewerbe 104,1 103,8 106,6 0,1 − 0,3 2,7 − 6,9 − 0,4 1,8 2,7 11,6 1,7 1,7

Handel, Verkehr, Gastgewerbe 101,6 101,6 103,7 − 2,3 0,0 2,1 − 2,5 0,3 1,3 0,8 3,0 1,6 2,0

Information und Kommunikation 116,8 118,2 120,6 5,3 1,2 2,0 1,1 1,2 1,1 1,2 2,1 1,9 1,9

Erbringung von Finanz- und

Versicherungsdienstleistungen 102,8 101,3 100,8 2,0 − 1,5 − 0,5 1,3 − 2,8 − 2,4 − 2,0 0,2 − 0,2 − 1,5

Grundstücks- und Wohnungswesen 101,3 101,9 102,9 − 2,0 0,5 1,0 0,7 0,3 0,4 0,7 1,0 1,1 1,4

Unternehmensdienstleister 1) 102,8 103,8 105,9 0,6 0,9 2,0 − 0,9 1,4 1,5 1,8 2,8 1,6 2,4

Öffentliche Dienstleister,

Erziehung und Gesundheit 102,2 102,1 103,2 1,0 − 0,1 1,1 − 0,5 − 0,0 − 0,0 0,3 1,6 0,9 0,8

Sonstige Dienstleister 100,7 99,1 99,5 0,1 − 1,6 0,4 − 2,8 − 1,2 − 1,1 − 1,3 0,8 − 0,1 0,6

Bruttowertschöpfung 104,0 104,1 105,6 0,5 0,1 1,4 − 1,7 0,3 0,7 1,2 2,6 0,9 1,3

Bruttoinlandsprodukt 2) 104,0 104,1 105,7 0,4 0,1 1,5 − 1,8 0,5 0,8 1,0 2,6 1,0 1,2

 II. Verwendung des Inlandsprodukts

Private Konsumausgaben 3) 103,0 103,8 104,9 0,7 0,8 1,1 − 0,4 1,0 2,0 0,7 0,9 0,8 1,2

Konsumausgaben des Staates 101,9 102,7 103,7 1,2 0,7 1,0 1,1 0,3 1,0 0,4 0,7 1,1 1,3

Ausrüstungen 102,9 100,5 104,2 − 3,0 − 2,4 3,7 − 10,0 − 0,2 0,1 0,1 7,4 3,0 2,6

Bauten 109,1 109,0 112,7 0,6 − 0,1 3,4 − 6,7 0,7 2,6 2,2 12,8 1,0 0,5

Sonstige Anlagen 4) 106,9 108,2 109,5 0,1 1,3 1,2 2,0 1,3 0,7 1,1 1,2 1,2 1,2

Vorratsveränderungen 5) 6) . . . − 1,4 0,2 − 0,3 − 0,2 0,1 0,5 0,2 0,2 0,0 − 0,7

Inländische Verwendung 102,1 102,7 104,0 − 0,9 0,7 1,2 − 1,4 0,9 2,3 1,0 2,4 1,1 0,5

Außenbeitrag 6) . . . 1,3 − 0,5 0,4 − 0,4 − 0,4 − 1,4 0,0 0,4 0,0 0,7

Exporte 111,1 112,8 117,0 2,8 1,6 3,7 − 1,5 1,9 1,6 4,3 4,1 2,6 4,8

Importe 107,1 110,5 114,2 − 0,0 3,1 3,3 − 0,7 3,1 5,2 4,9 3,9 3,1 3,6

Bruttoinlandsprodukt 2) 104,0 104,1 105,7 0,4 0,1 1,5 − 1,8 0,5 0,8 1,0 2,6 1,0 1,2

In  jeweiligen  Preisen  (Mrd €)

III. Verwendung des Inlandsprodukts

Private Konsumausgaben 3) 1 539,5 1 571,5 1 603,9 2,2 2,1 2,1 0,8 2,4 3,3 1,8 2,0 1,9 2,3

Konsumausgaben des Staates 521,3 541,2 561,5 3,1 3,8 3,7 4,2 3,3 4,6 3,2 3,7 4,0 4,0

Ausrüstungen 181,7 177,9 184,4 − 2,2 − 2,1 3,7 − 9,6 0,1 0,2 0,3 7,4 2,9 2,5

Bauten 273,9 279,2 292,9 3,4 1,9 4,9 − 4,9 2,7 4,6 4,2 14,7 2,5 2,1

Sonstige Anlagen 4) 95,6 98,8 102,1 2,1 3,3 3,3 4,1 3,2 2,7 3,3 3,0 3,3 3,3

Vorratsveränderungen 5) − 23,9 − 22,3 − 30,8 . . . . . . . . . .

Inländische Verwendung 2 588,2 2 646,2 2 714,0 0,8 2,2 2,6 0,3 2,6 3,7 2,3 4,0 2,6 1,8

Außenbeitrag 161,7 163,3 189,2 . . . . . . . . . .

Exporte 1 262,9 1 280,1 1 325,6 4,4 1,4 3,6 − 1,2 1,9 1,0 3,8 3,7 2,1 4,8

Importe 1 101,1 1 116,9 1 136,4 2,1 1,4 1,7 − 1,3 1,3 3,1 2,6 1,9 1,2 2,1

Bruttoinlandsprodukt 2) 2 749,9 2 809,5 2 903,2 1,9 2,2 3,3 0,3 2,8 2,7 2,9 4,6 2,9 3,0

IV. Preise (2010 = 100)

Privater Konsum 103,4 104,7 105,7 1,5 1,2 1,0 1,2 1,3 1,3 1,1 1,1 1,1 1,1

Bruttoinlandsprodukt 102,7 104,8 106,7 1,5 2,1 1,8 2,1 2,3 1,9 1,9 2,0 1,9 1,7

Terms of Trade 97,1 98,5 99,9 − 0,5 1,5 1,4 1,0 1,8 1,5 1,7 1,5 1,4 1,3

 V. Verteilung des Volkseinkommens

Arbeitnehmerentgelt 1 389,7 1 428,3 1 481,7 3,8 2,8 3,7 2,9 2,6 2,8 2,8 3,8 3,8 3,7

Unternehmens- und Vermögens-

einkommen 665,7 671,6 694,2 − 3,3 0,9 3,4 − 5,5 4,7 1,3 4,5 7,2 − 0,3 3,3

Volkseinkommen 2 055,3 2 099,9 2 175,8 1,4 2,2 3,6 − 0,1 3,2 2,3 3,3 5,0 2,5 3,5

Nachr.: Bruttonationaleinkommen 2 822,2 2 881,9 2 974,8 1,9 2,1 3,2 0,2 3,0 2,3 2,8 4,3 2,4 3,0

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: November 2014. Erste Jahresergeb- vate Organisationen ohne Erwerbszweck. 4 Geistiges Eigentum (u. a. EDV-Software,
nisse für 2014: Rechenstand Januar 2015. 1 Erbringung von freiberuflichen, wissen- Urheberrechte) sowie Nutztiere und -pflanzen. 5 Einschl. Nettozugang an Wert-
schaftlichen, technischen und sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen. 2 Brutto- sachen. 6 Wachstumsbeitrag zum BIP. 
wertschöpfung zuzüglich Gütersteuern (saldiert mit Gütersubventionen). 3 Einschl. Pri-
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2. Produktion im Produzierenden Gewerbe *)

 
 

Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

Industrie

davon: nach Hauptgruppen darunter: ausgewählte Wirtschaftszweige

Herstellung
von Daten-
verarbei-
tungsgerä-

Metall- ten, elektro-
erzeugung nischen und
und -bear- Herstellungoptischen
beitung, vonErzeugnissen

Produ- Gebrauchs- Verbrauchs- sowie von KraftwagenVorleistungs- Investitions- Herstellung
zierendes Bau- güter- güter- güter- güter- von Metall- Maschinen- und Kraft-elektrischen
Gewerbe gewerbe Energie 1) zusammen produzenten produzenten produzenten produzenten erzeugnissen bau wagenteilenAusrüstungen

2010=100  
  

Gewicht in % 2) 100.00 11.24 10.14 78.62 31.02 33.31 2.49 11.80 10.41 10.37 12.17 11.62

Zeit

2010 99,5 99,2 100,1 99,4 99,5 99,3 99,4 99,5 99,5 99,3 99,3 99,2
2011 106,7 107,0 95,7 108,1 107,0 111,9 104,2 101,3 109,2 110,2 113,2 112,6
2012 106,2 105,9 97,3 107,4 104,6 113,3 100,5 99,8 107,3 107,8 115,2 112,8
2013 106,4 105,6 96,4 107,8 104,4 114,0 100,1 100,7 108,3 106,0 113,7 114,8

 
2013         3.Vj. 107,3 117,4 91,1 108,0 106,0 112,9 98,8 101,3 109,4 106,1 112,2 114,0
         4.Vj. 111,0 119,3 99,7 111,2 103,6 121,0 102,8 105,8 109,2 108,3 123,1 116,8

2014         1.Vj. r) 105,2 r) 88,0 r) 98,9 108,4 106,6 113,4 102,3 100,4 111,5 106,6 107,7 123,1
         2.Vj. r) 107,3 r) 110,5 85,7 r) 109,6 r) 107,4 115,8 98,1 100,4 112,8 106,7 112,2 122,5
         3.Vj. x)r) 108,0 116,5 86,3 109,5 106,9 115,0 97,0 103,2 111,7 110,6 114,9 114,8

 
2013         Nov. 116,1 121,2 99,4 117,6 110,1 128,1 111,7 109,1 117,5 115,5 122,9 134,1
         Dez. 104,5 116,8 100,6 103,2 89,7 117,9 89,7 100,1 94,6 99,1 133,6 96,1

2014         Jan. r) 98,0 r) 73,4 r) 103,7 100,8 101,6 101,4 93,5 98,7 105,3 98,3 96,9 108,2
         Febr. 102,4 r) 85,4 94,3 105,9 103,8 111,5 101,0 96,4 108,4 104,5 103,5 124,0
         März r) 115,1 r) 105,2 r) 98,6 118,6 114,5 127,3 112,4 106,1 120,9 117,1 122,8 137,2

         April r) 106,9 r) 108,6 88,5 109,1 107,8 113,6 98,1 101,9 112,7 105,4 108,1 123,1
         Mai r) 105,2 r) 107,6 85,5 107,4 105,6 113,2 94,7 98,4 110,5 103,7 108,9 120,9
         Juni r) 109,7 r) 115,4 83,0 r) 112,4 r) 108,7 120,7 101,5 100,9 115,3 110,9 119,5 123,4

         Juli 3)r) 111,0 119,5 84,7 113,1 110,2 120,6 96,7 102,7 115,1 111,3 114,2 130,3
         Aug. 3)r) 100,0 111,8 84,7 100,3 101,9 99,6 83,8 101,3 104,9 105,6 106,5 84,4
         Sept. r) 112,9 118,1 89,6 115,1 108,7 124,7 110,4 105,5 115,2 114,9 124,1 129,6

         Okt. x) 113,6 120,7 97,9 114,6 110,7 120,4 107,9 109,7 117,4 113,9 116,5 125,4
         Nov. x)p) 115,5 120,5 97,2 117,2 109,1 127,8 111,8 109,7 118,7 115,7 123,1 135,0

 
Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2010 + 10,2 . + 3,3 + 11,6 + 14,8 + 12,8 + 9,2 + 1,8 + 16,4 + 16,4 + 10,2 + 24,8
2011 + 7,2 + 7,9 − 4,4 + 8,8 + 7,5 + 12,7 + 4,8 + 1,8 + 9,7 + 11,0 + 14,0 + 13,5
2012 − 0,5 − 1,0 + 1,7 − 0,6 − 2,2 + 1,3 − 3,6 − 1,5 − 1,7 − 2,2 + 1,8 + 0,2
2013 + 0,2 − 0,3 − 0,9 + 0,4 − 0,2 + 0,6 − 0,4 + 0,9 + 0,9 − 1,7 − 1,3 + 1,8

 
2013         3.Vj. + 0,0 + 1,0 − 0,8 − 0,1 − 0,4 + 0,1 − 0,7 + 0,2 + 0,9 − 3,7 − 1,7 + 1,8
         4.Vj. + 2,9 + 2,5 − 0,5 + 3,4 + 3,4 + 4,0 + 2,3 + 1,7 + 4,4 + 1,7 + 2,4 + 8,1

2014         1.Vj. r) + 4,0 r) + 14,3 r) − 5,8 + 4,1 + 3,9 + 4,7 + 1,6 + 3,0 + 5,9 + 2,0 + 1,7 + 9,6
         2.Vj. r) + 1,2 r) + 1,7 − 4,8 r) + 1,8 r) + 1,8 + 1,8 + 0,0 + 2,3 + 3,4 + 1,6 − 1,4 + 5,7
         3.Vj. x)r) + 0,6 − 0,8 − 5,2 + 1,4 + 0,9 + 1,9 − 1,9 + 1,8 + 2,1 + 4,2 + 2,5 + 0,7

 
2013         Nov. + 3,8 + 1,6 − 1,0 + 4,7 + 3,8 + 6,0 + 4,5 + 3,4 + 6,0 + 3,1 + 3,8 + 10,9
         Dez. + 3,8 + 5,8 − 0,1 + 3,8 + 4,5 + 4,0 + 3,0 + 1,7 + 3,8 + 2,3 + 3,0 + 9,7

2014         Jan. r) + 4,8 r) + 13,6 r) − 2,2 + 4,9 + 3,7 + 7,2 + 0,4 + 2,5 + 6,0 + 1,5 + 6,0 + 12,7
         Febr. + 4,4 r) + 16,5 − 5,4 + 4,4 + 5,2 + 4,1 + 2,4 + 3,5 + 6,0 + 5,2 − 0,7 + 9,7
         März r) + 2,9 r) + 13,1 r) − 9,6 + 3,1 + 3,1 + 3,2 + 1,9 + 3,0 + 5,6 − 0,4 + 0,6 + 7,1

         April r) + 1,8 r) + 3,5 − 6,2 + 2,5 + 4,2 + 0,6 + 0,4 + 4,6 + 4,9 + 4,2 − 3,0 + 4,2
         Mai r) + 1,6 r) + 0,7 − 2,8 + 2,3 + 0,5 + 4,5 + 3,0 − 0,1 + 3,3 + 0,9 + 2,0 + 9,3
         Juni r) + 0,2 r) + 0,9 − 5,4 r) + 0,7 r) + 0,7 + 0,4 − 3,1 + 2,5 + 1,9 + 0,0 − 2,8 + 3,7

         Juli 3)r) + 3,1 − 0,3 − 7,0 + 4,6 + 2,0 + 8,0 − 0,3 + 2,3 + 3,8 + 5,8 + 1,0 + 19,4
         Aug. 3)r) − 1,7 − 1,1 − 5,2 − 1,4 + 0,7 − 4,4 − 1,8 + 2,2 + 2,3 + 3,7 + 3,7 − 19,5
         Sept. r) + 0,3 − 1,0 − 3,4 + 0,8 − 0,1 + 1,6 − 3,3 + 1,1 + 0,3 + 3,2 + 2,8 + 1,2

         Okt. x) + 1,2 + 0,6 − 1,2 + 1,5 − 0,2 + 3,0 + 0,7 + 1,4 + 1,6 + 3,2 + 3,2 + 4,2
         Nov. x)p) − 0,5 − 0,6 − 2,2 − 0,3 − 0,9 − 0,2 + 0,1 + 0,5 + 1,0 + 0,2 + 0,2 + 0,7

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt.  *    Erläuterungen siehe bes im Basisjahr 2010.  3    Beeinflusst durch Verschiebung der Ferientermine.
Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabellen II.10 bis II.12. x    Vorläufig; vom Statistischen Bundesamt schätzungsweise vorab angepasst an die
o  Mithilfe des Verfahrens Census  X-12-ARIMA, Version 0.2.8.  1    Entwicklung ein- Ergebnisse der Vierteljährlichen Produktionserhebung bzw. der Vierteljährlichen Er-
schl. Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien (Wind- und Photovoltaikanlagen).  hebung im Ausbaugewerbe. 
2    Anteil an der Bruttowertschöpfung zu Faktorkosten des Produzierenden Gewer-
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3. Auftragseingang in der Industrie *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

davon:

Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Konsumgüter- Gebrauchsgüter- Verbrauchsgüter-
Industrie produzenten produzenten produzenten produzenten produzenten

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit 2010=100 % 2010=100 % 2010=100 % 2010=100 % 2010=100 % 2010=100 %

insgesamt

2009 79,8 − 24,4 77,8 − 26,3 79,4 − 24,5 94,6 − 12,2 86,8 − 14,5 97,2 − 11,7

2010 99,5 + 24,7 99,5 + 27,9 99,5 + 25,3 99,6 + 5,3 99,5 + 14,6 99,6 + 2,5
2011 109,9 + 10,5 109,1 + 9,6 111,2 + 11,8 103,8 + 4,2 105,3 + 5,8 103,3 + 3,7
2012 106,9 − 2,7 104,2 − 4,5 109,2 − 1,8 103,8 + 0,0 99,5 − 5,5 105,3 + 1,9
2013 109,4 + 2,3 103,2 − 1,0 114,3 + 4,7 105,9 + 2,0 101,8 + 2,3 107,4 + 2,0

2013         Nov. 114,6 + 6,9 106,0 + 2,7 120,8 + 9,3 112,8 + 8,5 107,6 + 9,9 114,6 + 8,0
         Dez. 107,7 + 5,5 90,2 + 0,7 122,0 + 8,6 94,8 + 2,5 88,5 + 6,2 97,0 + 1,4

2014         Jan. 111,4 + 6,3 108,0 + 2,8 113,7 + 8,4 112,6 + 10,6 100,8 + 1,9 116,7 + 13,6
         Febr. 113,0 + 5,9 106,0 + 4,1 117,4 + 6,6 116,9 + 8,7 97,6 + 2,2 123,5 + 10,7
         März 120,3 + 0,4 113,7 − 1,4 126,0 + 1,4 113,3 + 3,5 113,1 + 1,7 113,4 + 4,1

         April 112,4 + 5,9 105,7 + 2,6 117,9 + 8,4 107,2 + 4,9 108,2 + 7,3 106,9 + 4,1
         Mai 110,5 + 5,0 103,1 + 0,2 116,3 + 8,2 106,4 + 5,2 99,6 + 1,1 108,7 + 6,6
         Juni 113,3 − 2,2 106,2 + 1,7 119,0 − 5,5 108,4 + 6,0 105,4 − 2,7 109,5 + 9,3

         Juli 115,4 + 6,0 106,2 + 1,8 122,2 + 9,4 113,7 + 1,9 97,3 − 1,8 119,4 + 2,9
         Aug. 100,7 + 0,9 95,4 − 0,3 103,0 + 0,9 111,0 + 7,0 94,4 + 3,1 116,8 + 8,2
         Sept. 111,8 − 0,4 102,0 + 0,0 118,5 − 0,9 112,7 + 0,7 107,5 − 3,6 114,4 + 2,0

         Okt. 114,6 + 3,1 106,8 − 0,7 120,2 + 5,7 114,5 + 2,2 108,1 − 1,7 116,8 + 3,5
         Nov. p) 114,7 + 0,1 104,5 − 1,4 121,9 + 0,9 114,7 + 1,7 106,8 − 0,7 117,5 + 2,5

aus dem Inland

2009 83,8 − 22,2 77,2 − 26,2 88,0 − 19,5 98,2 − 15,9 95,1 − 16,1 99,2 − 15,9

2010 99,5 + 18,7 99,5 + 28,9 99,5 + 13,1 99,6 + 1,4 99,4 + 4,5 99,6 + 0,4
2011 109,8 + 10,4 109,7 + 10,3 110,8 + 11,4 103,5 + 3,9 110,2 + 10,9 101,1 + 1,5
2012 104,0 − 5,3 103,3 − 5,8 105,4 − 4,9 99,2 − 4,2 101,9 − 7,5 98,2 − 2,9
2013 104,4 + 0,4 101,9 − 1,4 107,5 + 2,0 100,4 + 1,2 102,9 + 1,0 99,5 + 1,3

2013         Nov. 109,6 + 5,3 105,4 + 1,4 114,6 + 9,0 104,5 + 5,9 108,7 + 4,9 103,0 + 6,2
         Dez. 94,0 + 1,6 87,9 + 1,7 101,7 + 1,3 84,5 + 3,3 81,4 + 1,2 85,6 + 4,0

2014         Jan. 106,2 + 3,3 106,2 + 1,2 106,5 + 5,0 104,9 + 6,3 102,6 − 1,8 105,7 + 9,3
         Febr. 107,0 + 3,3 104,2 + 2,8 109,4 + 3,8 109,7 + 3,6 99,9 − 1,9 113,1 + 5,3
         März 116,8 + 1,1 109,3 − 3,4 125,3 + 5,0 111,0 + 4,2 113,8 − 0,4 110,0 + 6,1

         April 107,7 + 5,0 104,3 + 2,7 112,3 + 7,3 100,0 + 4,7 107,5 + 5,1 97,4 + 4,6
         Mai 104,7 + 4,6 102,8 + 1,6 107,8 + 8,1 96,9 + 1,8 96,8 + 1,3 96,9 + 1,9
         Juni 105,7 − 0,8 102,9 + 0,4 109,4 − 2,5 100,3 + 3,5 107,1 + 4,0 97,9 + 3,4

         Juli 108,0 + 1,3 103,8 − 0,3 112,3 + 2,6 107,9 + 3,0 100,3 + 1,3 110,6 + 3,6
         Aug. 98,7 − 1,4 95,4 − 1,1 101,2 − 2,3 103,8 + 2,4 95,7 + 3,1 106,7 + 2,2
         Sept. 102,1 − 3,7 96,9 − 4,0 106,9 − 3,9 105,0 − 0,1 110,2 − 3,0 103,2 + 1,1

         Okt. 108,8 + 3,2 102,1 − 1,4 115,9 + 8,1 106,7 + 1,1 111,0 − 5,4 105,2 + 3,7
         Nov. p) 105,5 − 3,7 100,1 − 5,0 111,2 − 3,0 103,3 − 1,1 107,4 − 1,2 101,9 − 1,1

aus dem Ausland

2009 76,7 − 26,0 78,5 − 26,5 74,1 − 27,7 91,5 − 8,7 79,5 − 12,8 95,6 − 7,5

2010 99,6 + 29,9 99,6 + 26,9 99,6 + 34,4 99,6 + 8,9 99,5 + 25,2 99,6 + 4,2
2011 110,0 + 10,4 108,4 + 8,8 111,4 + 11,8 104,1 + 4,5 101,0 + 1,5 105,2 + 5,6
2012 109,3 − 0,6 105,2 − 3,0 111,6 + 0,2 107,7 + 3,5 97,3 − 3,7 111,3 + 5,8
2013 113,5 + 3,8 104,7 − 0,5 118,5 + 6,2 110,7 + 2,8 100,9 + 3,7 114,1 + 2,5

2013         Nov. 118,6 + 8,0 106,8 + 4,4 124,7 + 9,5 119,9 + 10,5 106,6 + 14,7 124,4 + 9,2
         Dez. 118,9 + 8,2 93,0 − 0,4 134,5 + 12,5 103,6 + 2,0 94,6 + 10,3 106,7 − 0,3

2014         Jan. 115,7 + 8,7 110,1 + 4,5 118,2 + 10,4 119,2 + 14,2 99,2 + 5,4 126,0 + 16,9
         Febr. 117,8 + 7,8 108,1 + 5,7 122,3 + 8,2 123,0 + 13,1 95,6 + 6,1 132,4 + 14,9
         März 123,2 − 0,1 118,9 + 0,8 126,5 − 0,7 115,3 + 2,9 112,5 + 3,7 116,2 + 2,6

         April 116,3 + 6,7 107,3 + 2,5 121,4 + 9,0 113,4 + 5,0 108,9 + 9,4 114,9 + 3,6
         Mai 115,2 + 5,3 103,4 − 1,3 121,6 + 8,3 114,5 + 7,9 102,1 + 1,1 118,8 + 10,1
         Juni 119,5 − 3,3 110,0 + 3,1 124,9 − 7,1 115,4 + 8,0 104,0 − 8,0 119,4 + 13,9

         Juli 121,5 + 9,8 109,1 + 4,3 128,3 + 13,4 118,6 + 0,9 94,6 − 4,5 126,8 + 2,4
         Aug. 102,3 + 2,8 95,5 + 0,7 104,1 + 2,9 117,1 + 10,8 93,3 + 3,0 125,3 + 13,0
         Sept. 119,6 + 1,8 108,1 + 4,5 125,7 + 0,7 119,2 + 1,2 105,2 − 4,0 123,9 + 2,7

         Okt. 119,3 + 2,8 112,4 + 0,0 122,8 + 4,3 121,1 + 3,0 105,5 + 1,8 126,6 + 3,3
         Nov. p) 122,2 + 3,0 109,7 + 2,7 128,5 + 3,0 124,5 + 3,8 106,2 − 0,4 130,8 + 5,1

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. * In jeweiligen Preisen; Erläuter- bis II.16. o Mithilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. 
ungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabellen II.14  
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4. Auftragseingang im Bauhauptgewerbe *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

Gliederung nach Bauarten Gliederung nach Bauherren 1)

 Hochbau    

gewerblicher öffentlicher gewerbliche öffentliche
Insgesamt zusammen Wohnungsbau Hochbau Hochbau Tiefbau Auftraggeber Auftraggeber 2)

Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän-
derung derung derung derung derung derung derung derung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % % %2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100

2009 98,3 − 5,3 94,2 − 12,2 90,9 − 0,4 95,3 − 21,2 97,0 − 1,1 102,5 + 2,2 94,3 − 14,9 105,4 + 3,6

2010 99,7 + 1,4 99,7 + 5,8 99,6 + 9,6 99,7 + 4,6 99,9 + 3,0 99,7 − 2,7 99,7 + 5,7 99,8 − 5,3
2011 107,2 + 7,5 112,2 + 12,5 120,5 + 21,0 113,6 + 13,9 91,8 − 8,1 102,2 + 2,5 112,9 + 13,2 96,1 − 3,7
2012 114,5 + 6,8 121,4 + 8,2 132,4 + 9,9 124,2 + 9,3 91,5 − 0,3 107,6 + 5,3 118,5 + 5,0 103,3 + 7,5
2013 119,1 + 4,0 126,4 + 4,1 140,6 + 6,2 128,1 + 3,1 93,7 + 2,4 111,7 + 3,8 121,8 + 2,8 107,6 + 4,2

 
2013         Okt. 117,5 − 11,1 128,6 − 2,4 141,4 + 4,0 134,6 − 2,2 85,6 − 19,1 106,4 − 19,7 125,3 − 9,3 99,9 − 19,7
         Nov. 106,6 + 16,6 119,6 + 18,4 122,9 + 0,8 132,4 + 34,1 75,0 + 12,4 93,7 + 14,5 123,1 + 30,8 83,3 + 9,2
         Dez. 106,2 + 13,7 120,0 + 11,0 136,8 + 11,7 121,3 + 6,9 82,9 + 29,9 92,5 + 17,5 113,6 + 8,0 86,5 + 24,3

2014         Jan. 93,0 + 13,3 106,5 + 17,9 112,9 + 10,8 113,3 + 22,5 73,7 + 20,8 79,6 + 7,9 110,7 + 28,0 67,1 − 3,6
         Febr. 102,2 + 4,0 112,9 + 12,0 134,0 + 23,6 114,3 + 9,6 67,0 − 11,4 91,6 − 4,3 106,4 + 2,0 85,3 − 3,1
         März 138,9 + 5,9 146,5 + 9,9 165,2 + 9,1 148,0 + 12,6 105,2 + 1,7 131,4 + 1,9 141,2 + 8,7 126,0 + 1,4

         April 134,0 + 8,6 133,3 + 2,5 170,1 + 17,3 121,6 − 3,0 95,9 − 16,1 134,6 + 15,1 125,4 + 6,5 128,3 + 6,4
         Mai 127,7 + 1,8 130,9 − 3,3 157,1 + 10,5 122,9 − 12,5 103,0 − 3,5 124,5 + 7,5 120,3 − 5,4 123,5 + 5,5
         Juni 132,2 − 9,4 140,0 − 11,2 163,1 − 10,4 133,2 − 15,8 114,8 + 6,3 124,4 − 7,4 131,8 − 12,9 120,2 − 4,6

         Juli 136,4 − 4,2 139,8 − 1,5 143,9 − 8,9 147,2 + 3,4 109,5 + 0,6 133,1 − 6,9 139,5 + 4,8 130,3 − 10,5
         Aug. 121,5 − 1,9 122,5 − 1,3 127,0 − 12,3 130,7 + 7,9 89,4 − 3,2 120,6 − 2,3 124,9 + 4,7 115,9 − 3,3
         Sept. 121,8 − 3,3 130,0 − 4,3 149,0 − 2,6 128,9 − 2,9 96,2 − 13,2 113,5 − 2,3 123,3 − 5,5 109,3 − 1,1

         Okt. 113,6 − 3,3 129,3 + 0,5 152,0 + 7,5 129,4 − 3,9 84,6 − 1,2 97,9 − 8,0 119,1 − 4,9 92,6 − 7,3

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. * In jeweiligen Preisen; Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. 1 Ohne Wohnungsbauaufträge. 2 Einschl.
Angaben ohne Mehrwertsteuer; Erläuterungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbe- Straßenbau. 
reinigte Wirtschaftszahlen, Tabelle II.21. o Mithilfe des Verfahrens

 
 
5. Umsätze des Einzelhandels und des Handels mit Kraftfahrzeugen *)

 
 
Kalenderbereinigt o)

Einzelhandel

darunter nach dem Sortimentsschwerpunkt der Unternehmen: 1)

Handel mit
Apotheken, Kraftfahrzeugen;

Textilien, Geräte der Infor- Baubedarf, Facheinzelhandel Instandhaltung
Lebensmittel, Bekleidung, mations- und Fußbodenbeläge, mit medizinischen und Reparatur
Getränke, Schuhe, Kommunika- Haushaltsgeräte, und kosmetischen von Kraftfahr-

insgesamt Tabakwaren 2) Lederwaren tionstechnik Möbel Artikeln zeugen 3)

in jeweiligen in Preisen
Preisen von 2010 in jeweiligen Preisen

Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän-
derung derung derung derung derung derung derung derung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % % %2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100 2010 = 100

2010 100,1 + 2,5 100,1 + 1,3 100,2 + 0,8 99,8 + 4,4 99,9 + 3,0 100,0 + 2,5 100,2 + 3,8 99,3 − 4,7
2011 102,6 + 2,5 101,0 + 0,9 102,5 + 2,3 101,6 + 1,8 99,4 − 0,5 103,7 + 3,7 100,5 + 0,3 107,0 + 7,8
2012 104,5 + 1,9 100,9 − 0,1 105,2 + 2,6 102,3 + 0,7 99,0 − 0,4 104,5 + 0,8 100,4 − 0,1 105,8 − 1,1
2013 4) 106,3 + 1,7 101,3 + 0,4 109,0 + 3,6 103,3 + 1,0 95,4 − 3,6 102,3 − 2,1 103,1 + 2,7 104,5 − 1,2

 
2013         Nov. 112,1 + 2,6 106,5 + 1,6 112,2 + 5,0 111,0 + 6,9 106,1 − 2,1 110,2 − 1,5 106,2 + 2,8 112,3 + 2,9
         Dez. 122,6 + 1,1 117,1 + 0,3 124,2 + 1,6 120,2 − 1,6 141,1 − 4,5 103,4 − 3,0 116,3 + 7,5 97,8 + 4,2

2014         Jan. 99,2 + 2,1 94,8 + 1,0 101,4 + 1,8 89,6 + 3,5 98,8 − 2,1 87,9 − 1,2 104,8 + 5,2 91,9 + 8,5
         Febr. 96,1 + 3,2 91,4 + 2,4 100,6 + 2,8 81,6 + 6,9 82,7 − 3,0 90,4 + 2,6 102,3 + 6,7 96,1 + 6,4
         März 111,0 + 2,7 104,8 + 1,8 115,6 + 3,4 109,0 + 11,1 86,3 − 9,7 111,6 + 3,4 109,0 + 3,8 119,4 + 4,9

         April 108,5 + 1,6 102,4 + 1,0 113,5 + 4,7 104,2 − 5,2 82,9 − 2,6 108,4 + 0,3 109,3 + 7,7 113,7 + 2,3
         Mai 107,7 + 0,2 101,8 − 0,2 111,6 + 1,2 106,2 + 2,0 84,1 + 1,3 103,9 − 3,6 106,5 + 5,7 110,5 + 0,6
         Juni 107,0 + 2,6 101,4 + 2,4 113,8 + 3,4 101,2 + 0,5 83,1 − 1,5 99,6 − 1,5 109,0 + 10,2 111,9 + 1,8

         Juli 107,8 + 1,5 102,6 + 1,2 112,1 + 0,4 102,6 − 0,3 89,9 + 5,3 100,2 − 2,8 114,0 + 7,3 109,3 + 3,0
         Aug. 105,9 + 2,4 100,8 + 1,9 108,8 + 0,7 105,6 + 8,2 84,3 − 3,7 99,8 + 1,8 106,3 + 7,5 100,6 + 3,1
         Sept. 104,8 + 0,2 99,1 − 0,4 106,1 + 2,5 106,0 − 7,6 91,2 − 2,6 99,7 − 2,2 107,7 + 6,1 106,9 + 1,6

         Okt. 112,1 + 2,5 106,3 + 2,4 113,5 + 2,5 114,2 − 3,1 98,8 + 2,4 109,0 + 0,1 114,1 + 7,4 116,4 + 0,7
         Nov. 113,9 + 1,6 108,7 + 2,1 113,2 + 0,9 108,6 − 2,2 111,7 + 5,3 111,7 + 1,4 116,7 + 9,9 ... ...

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. * Ohne Mehrwertsteuer; Erläuter- auf Daten aus Umsatzsteuer-Voranmeldungen und Primärerhebungen, davor Stich-
ungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabelle probenbefragung. 4 Ergebnisse ab Januar 2013 vorläufig, teilweise revidiert und in
II.24. o Mithilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. 1 In Verkaufs- den jüngsten Monaten aufgrund von Schätzungen für fehlende Meldungen beson-
räumen. 2 Auch an Verkaufsständen und auf Märkten. 3 Ab Januar 2011 basierend ders unsicher. 
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6. Arbeitsmarkt *)

 
 
 

Erwerbstätige 1) Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 2) 3) Kurzarbeiter 4) Arbeitslose 5)

insgesamt darunter: darunter: darunter:

Dienst-
leis- Ausschl. Emp-
tungsbe- gering- fänger
reich ohne fügig von Ar-

Ver- Ver- Produ- Arbeit- Arbeit- ent- beits-
ände- ände- zieren- nehmer- nehmer- lohnte konjunk- losengeld Arbeits-
rung rung des Ge- überlas- überlas- Beschäf- turell nach dem losen- Offene
gegen gegen werbe sung sung tigte 2) insgesamt bedingt insgesamt SGB III quo- Stel-

 Vorjahr in Vorjahr in te 5) 6) len 5) 7)

Zeit Tsd % Tsd % Tsd in % in Tsd

2010 41 020 + 0,3 28 008 + 1,0 8 421 18 693 675 5 025 503 429 3 239 1 076 7,7 359
2011 41 571 + 1,3 28 687 + 2,4 8 579 19 091 794 5 014 148 100 2 976 893 7,1 466
2012 42 033 + 1,1 29 341 + 2,3 8 738 19 600 773 4 981 112 67 2 897 902 6,8 478
2013 42 281 + 0,6 29 713 + 1,3 8 782 19 954 743 5 017 124 77 2 950 970 6,9 457
2014 ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... 2 898 933 6,7 490

2011         4.Vj. 41 991 + 1,3 29 228 + 2,6 8 729 19 444 827 5 000 102 72 2 744 788 6,5 486

2012         1.Vj. 41 564 + 1,3 28 967 + 2,7 8 630 19 367 758 4 943 201 82 3 075 999 7,3 472
         2.Vj. 41 948 + 1,1 29 223 + 2,5 8 706 19 510 771 4 983 77 65 2 876 847 6,8 499
         3.Vj. 42 226 + 1,1 29 416 + 2,1 8 776 19 604 798 5 006 56 43 2 856 885 6,7 493
         4.Vj. 42 394 + 1,0 29 757 + 1,8 8 840 19 919 766 4 990 113 76 2 782 878 6,6 446

2013         1.Vj. 41 834 + 0,7 29 385 + 1,4 8 697 19 771 701 4 972 234 102 3 131 1 109 7,4 444
         2.Vj. 42 198 + 0,6 29 573 + 1,2 8 746 19 864 725 5 016 99 87 2 941 945 6,8 459
         3.Vj. 42 482 + 0,6 29 776 + 1,2 8 809 19 952 772 5 050 70 57 2 903 934 6,7 471
         4.Vj. 42 611 + 0,5 30 118 + 1,2 8 877 20 230 774 5 028 92 61 2 827 891 6,6 455

2014         1.Vj. r) 42 141 r) + 0,7 29 809 + 1,4 8 759 20 099 730 4 991 178 58 3 109 1 078 7,2 452
         2.Vj. r) 42 586 r) + 0,9 30 080 + 1,7 8 828 20 251 753 5 043 72 56 2 886 900 8) 6,6 487
         3.Vj. r) 42 858 r) + 0,9 9) 30 286 9) + 1,7 9) 8 897 9) 20 343 9) 799 9) 5 076 ... 9) 37 2 860 909 6,6 512
         4.Vj. ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... 2 738 846 6,3 510

2011         Aug. 41 764 + 1,4 28 886 + 2,4 8 654 19 160 840 5 009 71 59 2 946 868 7,0 497
         Sept. 41 943 + 1,3 29 217 + 2,5 8 739 19 397 841 4 981 76 65 2 796 803 6,6 502
         Okt. 42 017 + 1,3 29 274 + 2,6 8 746 19 456 837 4 981 81 70 2 738 779 6,5 500
         Nov. 42 069 + 1,3 29 278 + 2,6 8 744 19 476 832 5 017 85 76 2 714 770 6,4 492
         Dez. 41 888 + 1,3 29 046 + 2,7 8 656 19 402 782 5 021 140 72 2 781 814 6,6 467

2012         Jan. 41 538 + 1,4 28 916 + 2,9 8 620 19 330 755 4 944 206 82 3 085 1 011 7,3 452
         Febr. 41 513 + 1,3 28 922 + 2,7 8 610 19 352 749 4 909 230 87 3 110 1 029 7,4 473
         März 41 640 + 1,2 29 082 + 2,7 8 663 19 437 756 4 935 167 78 3 028 956 7,2 491
         April 41 802 + 1,1 29 199 + 2,6 8 698 19 505 763 4 964 83 71 2 964 893 7,0 499
         Mai 41 973 + 1,1 29 289 + 2,4 8 724 19 548 778 5 002 77 65 2 855 831 6,7 499
         Juni 42 069 + 1,0 29 280 + 2,2 8 733 19 519 790 5 032 71 58 2 809 817 6,6 499
         Juli 42 103 + 1,1 29 255 + 2,3 8 737 19 478 804 5 038 54 42 2 876 885 6,8 500
         Aug. 42 208 + 1,1 29 477 + 2,0 8 793 19 645 801 4 986 47 34 2 905 910 6,8 493
         Sept. 42 367 + 1,0 29 754 + 1,8 8 865 19 858 787 4 958 66 54 2 788 862 6,5 485
         Okt. 42 463 + 1,1 29 823 + 1,9 8 866 19 936 780 4 972 85 70 2 753 846 6,5 468
         Nov. 42 483 + 1,0 29 809 + 1,8 8 848 19 965 766 5 010 98 85 2 751 864 6,5 451
         Dez. 42 237 + 0,8 29 528 + 1,7 8 747 19 856 714 5 018 156 72 2 840 924 6,7 421

2013         Jan. 41 808 + 0,7 29 334 + 1,4 8 685 19 737 697 4 961 234 104 3 138 1 121 7,4 420
         Febr. 41 809 + 0,7 29 345 + 1,5 8 682 19 749 698 4 962 245 104 3 156 1 132 7,4 448
         März 41 885 + 0,6 29 423 + 1,2 8 701 19 798 698 4 969 222 98 3 098 1 072 7,3 463
         April 42 044 + 0,6 29 562 + 1,2 8 744 19 863 718 4 994 113 100 3 020 1 001 7,1 460
         Mai 42 230 + 0,6 29 637 + 1,2 8 762 19 899 734 5 036 86 74 2 937 935 6,8 457
         Juni 42 321 + 0,6 29 616 + 1,1 8 763 19 863 747 5 066 99 86 2 865 897 6,6 459
         Juli 42 375 + 0,6 29 596 + 1,2 8 768 19 814 773 5 086 81 68 2 914 943 6,8 469
         Aug. 42 460 + 0,6 29 843 + 1,2 8 825 19 998 776 5 031 60 47 2 946 956 6,8 471
         Sept. 42 611 + 0,6 30 165 + 1,4 8 905 20 224 786 5 003 70 56 2 849 904 6,6 473
         Okt. 42 680 + 0,5 30 181 + 1,2 8 899 20 252 785 5 011 83 70 2 801 870 6,5 466
         Nov. 42 690 + 0,5 30 149 + 1,1 8 888 20 249 779 5 048 80 67 2 806 881 6,5 458
         Dez. 42 463 + 0,5 29 884 + 1,2 8 781 20 158 731 5 048 114 45 2 874 923 6,7 440

2014         Jan. 42 071 + 0,6 29 736 + 1,4 8 738 20 054 726 4 977 189 63 3 136 1 104 7,3 425
         Febr. r) 42 110 r) + 0,7 29 784 + 1,5 8 749 20 085 728 4 976 193 57 3 138 1 105 7,3 456
         März r) 42 241 r) + 0,8 29 932 + 1,7 8 796 20 158 742 4 990 152 55 3 055 1 026 7,1 476
         April r) 42 444 r) + 1,0 30 060 + 1,7 8 825 20 240 749 5 030 77 60 2 943 938 6,8 485
         Mai r) 42 596 r) + 0,9 30 125 + 1,6 8 835 20 289 750 5 060 72 56 2 882 893 8) 6,6 481
         Juni r) 42 717 r) + 0,9 30 175 + 1,9 8 853 20 292 779 5 087 66 52 2 833 869 6,5 495
         Juli r) 42 763 r) + 0,9 9) 30 129 9) + 1,8 9) 8 860 9) 20 225 9) 800 9) 5 114 ... 9) 40 2 871 909 6,6 502
         Aug. r) 42 817 r) + 0,8 9) 30 310 9) + 1,6 9) 8 906 9) 20 356 9) 802 9) 5 056 ... 9) 31 2 902 934 6,7 515
         Sept. r) 42 993 r) + 0,9 9) 30 664 9) + 1,7 9) 8 995 9) 20 603 9) 812 9) 5 029 ... 9) 39 2 808 885 6,5 518
         Okt. r) 43 100 r) + 1,0 9) 30 705 9) + 1,7 9) 8 988 9) 20 663 9) 809 9) 5 030 ... 9) 49 2 733 836 6,3 517
         Nov. 10) 43 101 10) + 1,0 ... ... ... ... ... ... ... ... 2 717 834 6,3 515
         Dez. ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... 2 764 867 6,4 498

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit. * Jahres- und Quartals- len mit Arbeitsort im Ausland. 8 Ab Mai 2014 berechnet auf Basis neuer Erwerbsper-
werte: Durchschnitte; eigene Berechnung, die Abweichungen zu den amtlichen Wer- sonenzahlen. 9 Ursprungswerte von der Bundesagentur für Arbeit geschätzt. Die
ten sind rundungsbedingt. 1 Inlandskonzept; Durchschnitte. 2 Monatswerte: Schätzwerte für Deutschland wichen im Betrag in den Jahren 2012 und 2013 bei den
Endstände. 3 Ab Januar 2012 ohne Personen, die den Bundesfreiwilligendienst oder sozialversicherungspflichtig Beschäftigten um maximal 0,4 %, bei den ausschließlich
ein freiwilliges soziales oder ökologisches Jahr ableisten. 4 Anzahl innerhalb eines Mo- geringfügig entlohnten Beschäftigten um maximal 0,9 % sowie bei den konjunkturell
nats. 5 Stand zur Monatsmitte. 6 Gemessen an allen zivilen Erwerbspersonen. 7 Ge- bedingten Kurzarbeitern um maximal 30,8 % von den endgültigen Angaben
meldete Arbeitsstellen ohne geförderte Stellen und ohne Saisonstellen, einschl. Stel- ab. 10 Erste vorläufige Schätzung des Statistischen Bundesamts. 
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7. Preise
 
 

 

Verbraucherpreisindex Indizes der Preise im Index der Weltmarkt-
Außenhandel preise für Rohstoffe 4)

darunter: Index der
Erzeuger- Index der
preise Erzeuger-

andere gewerb- preiseDienstleis-
tungen licher landwirt-Ver- u. Ge-

Nah- brauchs- ohne schaft-Produkte im
rungs- güter ohne Inlands- sonstigeBaupreis- licher Pro-Wohnungs- Wohnungs-

insgesamt mittel Energie 1) mieten 2) mieten 2) index absatz 3) dukte 3) Ausfuhr Einfuhr Energie 5)Energie 1) Rohstoffe 6)

Zeit 2010 = 100

Indexstand  
  

2010 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
2011 7) 102,1 102,2 100,8 110,1 101,0 101,3 102,9 105,3 113,4 103,3 106,4 132,2 113,5
2012 7) 104,1 105,7 102,0 116,4 102,4 102,5 105,7 107,0 119,4 104,9 108,7 141,9 110,4
2013 105,7 110,4 103,0 118,0 103,8 103,8 107,9 106,9 120,8 104,3 105,9 133,1 101,0
2014 106,6 111,5 103,9 115,5 105,5 105,4 109,7 ... ... ... ... 120,8 96,8

 
2013         Febr. 105,1 108,9 102,2 119,5 103,0 103,3 107,1 107,5 124,6 104,7 107,6 141,7 106,9
         März 105,6 109,9 103,2 117,8 103,7 103,4 107,2 124,2 104,9 107,6 136,3 107,7

         April 105,1 110,0 103,3 118,2 101,8 103,5 107,1 124,8 104,7 106,4 127,8 104,0
         Mai 105,5 111,1 103,2 117,7 103,2 103,6 107,7 106,8 124,5 104,5 106,0 129,0 103,3
         Juni 105,6 111,5 102,9 117,6 103,7 103,7 106,7 122,2 104,1 105,3 127,1 100,7

         Juli 106,1 111,2 102,4 118,8 105,1 103,9 106,6 119,4 104,2 105,4 133,7 99,9
         Aug. 106,1 110,3 102,4 118,6 105,3 104,0 108,2 106,5 119,2 104,2 105,5 135,3 98,1
         Sept. 106,1 109,9 103,4 119,1 104,3 104,1 106,8 120,9 104,2 105,5 135,7 97,3

         Okt. 105,9 110,1 103,9 117,5 103,6 104,1 106,6 121,4 103,9 104,8 130,1 95,3
         Nov. 106,1 110,4 103,9 116,4 104,3 104,4 108,4 106,5 122,4 103,9 104,9 130,3 96,3
         Dez. 106,5 112,1 103,3 116,8 105,5 104,5 106,6 122,5 103,8 104,9 131,5 96,6

2014         Jan. 105,9 112,9 102,8 116,0 104,1 104,7 106,5 p) 119,6 104,0 104,8 129,4 96,0
         Febr. 106,4 112,7 103,2 116,3 105,1 104,8 109,2 106,5 p) 119,5 104,0 104,7 129,3 97,2
         März 106,7 112,3 104,2 115,9 105,4 104,9 106,2 p) 120,5 103,8 104,1 126,0 96,9

         April 106,5 112,0 104,2 116,7 104,7 105,1 106,1 p) 121,2 103,9 103,8 126,2 99,3
         Mai 106,4 111,6 103,9 116,7 104,3 105,2 109,5 105,9 p) 118,9 103,9 103,8 129,2 98,9
         Juni 106,7 111,5 103,5 117,3 105,4 105,3 105,9 p) 117,8 104,0 104,0 133,0 97,4

         Juli 107,0 111,3 103,2 117,0 106,7 105,4 105,8 p) 114,0 104,1 103,6 127,7 95,6
         Aug. 107,0 110,6 103,5 116,4 106,9 105,6 110,0 105,7 p) 111,6 104,1 103,5 123,6 96,3
         Sept. 107,0 110,9 104,5 116,5 105,8 105,6 105,7 p) 108,7 104,3 103,8 122,2 95,0

         Okt. 106,7 110,9 104,5 114,8 105,4 105,8 105,5 p) 104,6 104,2 103,5 111,9 95,5
         Nov. 106,7 110,4 104,7 113,5 105,7 105,9 110,1 105,5 p) 104,7 104,2 102,7 103,1 97,5
         Dez. 106,7 110,8 104,4 109,1 107,0 106,0 ... ... ... ... 84,3 96,0

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2010 + 1,1 + 1,4 + 0,6 + 4,0 + 0,5 + 1,2 + 0,9 + 1,5 + 13,5 + 3,1 + 7,1 + 37,4 + 34,2
2011 7) + 2,1 + 2,2 + 0,8 + 10,1 + 1,0 + 1,3 + 2,9 + 5,3 + 13,4 + 3,3 + 6,4 + 32,2 + 13,5
2012 7) + 2,0 + 3,4 + 1,2 + 5,7 + 1,4 + 1,2 + 2,7 + 1,6 + 5,3 + 1,5 + 2,2 + 7,3 − 2,7
2013 + 1,5 + 4,4 + 1,0 + 1,4 + 1,4 + 1,3 + 2,1 − 0,1 + 1,2 − 0,6 − 2,6 − 6,2 − 8,5
2014 + 0,9 + 1,0 + 0,9 − 2,1 + 1,6 + 1,5 + 1,7 ... ... ... ... − 9,2 − 4,2

 
2013         Febr. + 1,5 + 3,1 + 1,0 + 3,6 + 1,1 + 1,2 + 2,2 + 0,9 + 8,9 + 0,0 − 1,7 − 4,5 − 2,2
         März + 1,4 + 3,7 + 1,1 + 0,5 + 1,5 + 1,3 + 0,1 + 6,2 + 0,1 − 2,2 − 12,1 − 2,5

         April + 1,2 + 4,1 + 1,2 + 0,4 + 0,5 + 1,3 − 0,2 + 6,3 − 0,4 − 3,0 − 14,0 − 5,6
         Mai + 1,5 + 5,4 + 0,9 + 1,6 + 1,5 + 1,3 + 2,1 − 0,2 + 8,0 − 0,5 − 2,9 − 8,2 − 6,2
         Juni + 1,8 + 5,4 + 1,0 + 3,0 + 1,7 + 1,3 + 0,1 + 7,5 − 0,7 − 2,2 + 2,1 − 7,5

         Juli + 1,9 + 5,7 + 1,2 + 2,9 + 1,4 + 1,4 + 0,0 + 4,0 − 0,8 − 2,6 − 2,1 − 14,5
         Aug. + 1,5 + 4,9 + 0,8 + 0,5 + 1,7 + 1,4 + 2,1 − 0,5 + 0,8 − 1,0 − 3,4 − 9,3 − 14,1
         Sept. + 1,4 + 4,7 + 0,9 − 0,2 + 1,7 + 1,4 − 0,5 − 0,7 − 1,0 − 2,8 − 5,2 − 13,0

         Okt. + 1,2 + 4,2 + 0,9 − 0,5 + 1,2 + 1,3 − 0,7 − 1,4 − 1,0 − 3,0 − 7,0 − 12,3
         Nov. + 1,3 + 3,2 + 1,1 − 0,3 + 1,6 + 1,5 + 2,0 − 0,8 − 2,5 − 1,1 − 2,9 − 5,9 − 10,0
         Dez. + 1,4 + 3,8 + 0,6 + 1,1 + 1,4 + 1,6 − 0,5 − 1,8 − 1,0 − 2,3 − 3,5 − 9,3

2014         Jan. + 1,3 + 3,6 + 1,1 − 1,8 + 2,2 + 1,5 − 1,1 p) − 3,7 − 0,8 − 2,3 − 6,6 − 9,6
         Febr. + 1,2 + 3,5 + 1,0 − 2,7 + 2,0 + 1,5 + 2,0 − 0,9 p) − 4,1 − 0,7 − 2,7 − 8,8 − 9,1
         März + 1,0 + 2,2 + 1,0 − 1,6 + 1,6 + 1,5 − 0,9 p) − 3,0 − 1,0 − 3,3 − 7,6 − 10,0

         April + 1,3 + 1,8 + 0,9 − 1,3 + 2,8 + 1,5 − 0,9 p) − 2,9 − 0,8 − 2,4 − 1,3 − 4,5
         Mai + 0,9 + 0,5 + 0,7 − 0,8 + 1,1 + 1,5 + 1,7 − 0,8 p) − 4,5 − 0,6 − 2,1 + 0,2 − 4,3
         Juni + 1,0 + 0,0 + 0,6 − 0,3 + 1,6 + 1,5 − 0,7 p) − 3,6 − 0,1 − 1,2 + 4,6 − 3,3

         Juli + 0,8 + 0,1 + 0,8 − 1,5 + 1,5 + 1,4 − 0,8 p) − 4,5 − 0,1 − 1,7 − 4,5 − 4,3
         Aug. + 0,8 + 0,3 + 1,1 − 1,9 + 1,5 + 1,5 + 1,7 − 0,8 p) − 6,4 − 0,1 − 1,9 − 8,6 − 1,8
         Sept. + 0,8 + 0,9 + 1,1 − 2,2 + 1,4 + 1,4 − 1,0 p) − 10,1 + 0,1 − 1,6 − 9,9 − 2,4

         Okt. + 0,8 + 0,7 + 0,6 − 2,3 + 1,7 + 1,6 − 1,0 p) − 13,8 + 0,3 − 1,2 − 14,0 + 0,2
         Nov. + 0,6 + 0,0 + 0,8 − 2,5 + 1,3 + 1,4 + 1,6 − 0,9 p) − 14,5 + 0,3 − 2,1 − 20,9 + 1,2
         Dez. + 0,2 − 1,2 + 1,1 − 6,6 + 1,4 + 1,4 ... ... ... ... − 35,9 − 0,6

Quelle: Statistisches Bundesamt bzw. eigene Berechnung unter Verwendung von An- mieten. 3 Ohne Mehrwertsteuer. 4 HWWI-Rohstoffpreisindex „Euroland” auf
gaben des Statistischen Bundesamts; für den Index der Weltmarktpreise für Euro-Basis. 5 Kohle und Rohöl (Brent). 6 Nahrungs- und Genussmittel sowie Industrie-
Rohstoffe: HWWI. 1 Strom, Gas und andere Brennstoffe sowie Kraftstoffe. 2 Netto- rohstoffe. 7 Ab Mai 2011 sowie ab Januar 2012 Erhöhung der Tabaksteuer. 
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8. Einkommen der privaten Haushalte *)

  
  
  

Empfangene
Bruttolöhne und Nettolöhne und monetäre Sozial- Massen- Verfügbares Spar-
-gehälter 1) -gehälter 2) leistungen 3) einkommen 4) Einkommen 5) Sparen 6) quote 7)

Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
änderung änderung änderung änderung änderung änderung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % %

2006 938,1 1,5 630,7 0,5 358,9 − 0,5 989,6 0,2 1 514,0 2,6 151,6 2,3 10,0

2007 969,3 3,3 648,9 2,9 356,4 − 0,7 1 005,3 1,6 1 540,7 1,8 157,1 3,6 10,2

2008 1 008,1 4,0 670,8 3,4 358,4 0,6 1 029,2 2,4 1 579,0 2,5 165,1 5,1 10,5

2009 1 009,5 0,1 672,6 0,3 383,5 7,0 1 056,1 2,6 1 564,2 − 0,9 155,7 − 5,7 10,0

2010 1 039,0 2,9 702,2 4,4 388,0 1,2 1 090,1 3,2 1 605,0 2,6 159,3 2,3 9,9

2011 1 087,7 4,7 728,5 3,7 383,2 − 1,2 1 111,6 2,0 1 666,0 3,8 159,2 − 0,1 9,6

2012 1 131,7 4,0 756,4 3,8 389,4 1,6 1 145,7 3,1 1 699,0 2,0 159,5 0,2 9,4

2013 1 165,5 3,0 777,2 2,8 398,3 2,3 1 175,6 2,6 1 728,5 1,7 157,0 − 1,6 9,1

2013         2.Vj. 284,4 2,8 185,6 2,5 99,0 2,5 284,6 2,5 429,8 1,9 37,3 − 2,4 8,7

         3.Vj. 288,1 3,1 196,4 3,1 99,9 2,3 296,3 2,8 436,5 3,1 34,3 1,2 7,8

         4.Vj. 321,9 3,0 214,0 2,6 98,0 1,8 311,9 2,3 434,4 1,7 32,2 0,5 7,4

2014         1.Vj. 281,7 3,9 187,7 3,6 103,7 2,1 291,3 3,0 436,9 2,1 54,8 3,0 12,5

         2.Vj. 295,6 3,9 192,6 3,8 100,1 1,2 292,8 2,9 438,7 2,1 38,6 3,6 8,8

         3.Vj. 299,2 3,8 203,5 3,6 102,4 2,5 306,0 3,3 447,0 2,4 35,5 3,6 7,9

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: November 2014. * Private Haushalte monetäre Sozialleistungen. 5 Masseneinkommen zuzüglich Betriebsüberschuss, Selb-
einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. 1 Inländerkonzept. 2 Nach Ab- ständigeneinkommen, Vermögenseinkommen (netto), übrige empfangene laufende
zug der von den Bruttolöhnen und -gehältern zu entrichtenden Lohnsteuer sowie den Transfers, Einkommen der privaten Organisationen ohne Erwerbszweck, abzüglich
Sozialbeiträgen der Arbeitnehmer. 3 Geldleistungen der Sozialversicherungen, Gebiets- Steuern (ohne Lohnsteuer und verbrauchsnahe Steuern) und übriger geleisteter laufen-
körperschaften und des Auslands, Pensionen (netto), Sozialleistungen aus privaten Si- der Transfers. Einschl. der Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche. 6 Einschl.
cherungssystemen, abzüglich Sozialabgaben auf Sozialleistungen, verbrauchsnahe der Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche. 7 Sparen in % des verfügbaren Ein-
Steuern und staatliche Gebühren. 4 Nettolöhne und -gehälter zuzüglich empfangene kommens. 

  
  
  

9. Tarifverdienste in der Gesamtwirtschaft
  
  
  

Tariflohnindex 1)

auf Monatsbasis
nachrichtlich:

insgesamt Löhne und Gehälter
auf Stundenbasis insgesamt ohne Einmalzahlungen Grundvergütungen 2) je Arbeitnehmer 3)

Zeit % gegen % gegen % gegen % gegen % gegen
2010 = 100 Vorjahr 2010 = 100 Vorjahr 2010 = 100 Vorjahr 2010 = 100 Vorjahr 2010 = 100 Vorjahr

2006 92,8 1,0 92,5 1,2 92,0 0,8 91,6 0,8 94,1 0,7

2007 93,9 1,2 93,7 1,4 93,4 1,5 93,0 1,4 95,3 1,4

2008 96,5 2,7 96,4 2,8 96,2 3,0 95,9 3,2 97,6 2,4

2009 98,4 2,0 98,3 2,0 98,4 2,3 98,3 2,4 97,6 − 0,1

2010 100,0 1,6 100,0 1,7 100,0 1,7 100,0 1,8 100,0 2,5

2011 101,8 1,8 101,8 1,8 101,8 1,8 101,8 1,8 103,3 3,3

2012 104,5 2,7 104,5 2,6 104,7 2,9 104,7 2,9 106,1 2,7

2013 107,0 2,4 107,0 2,4 107,3 2,5 107,3 2,5 108,4 2,1

2013         2.Vj. 100,2 2,1 100,2 2,1 100,4 2,1 106,7 2,2 106,1 1,9

         3.Vj. 109,0 2,3 109,1 2,3 109,4 2,4 107,9 2,4 106,8 2,2

         4.Vj. 119,7 2,4 119,8 2,5 120,1 2,5 108,1 2,4 118,5 2,2

2014         1.Vj. 102,3 3,2 102,3 3,2 102,1 2,7 109,3 2,7 104,8 3,0

         2.Vj. 103,6 3,3 103,5 3,3 103,8 3,3 110,3 3,4 109,0 2,7

         3.Vj. 112,1 2,8 112,1 2,8 112,5 2,8 111,0 2,9 109,7 2,7

2014         Mai 104,0 3,4 104,0 3,4 104,2 3,3 110,5 3,5 . .

         Juni 103,2 3,6 103,1 3,6 103,4 3,6 110,7 3,6 . .

         Juli 129,6 2,9 129,6 2,8 130,0 2,9 110,9 3,0 . .

         Aug. 103,4 2,7 103,3 2,7 103,7 2,7 111,0 2,8 . .

         Sept. 103,4 2,8 103,4 2,8 103,7 2,7 111,1 2,8 . .

         Okt. 103,6 3,0 103,5 2,9 103,9 2,9 111,2 2,9 . .

         Nov. 159,6 2,8 159,6 2,7 160,1 2,8 111,2 2,9 . .

1 Aktuelle Angaben werden in der Regel noch aufgrund von Nachmeldungen korri- zahlungen z.B Jahresgratifikation, Urlaubsgeld, Weihnachtsgeld (13.ME) und Altersvor-
giert. 2 Ohne Einmalzahlungen sowie ohne Nebenvereinbarungen (VermL, Sonder- sorgeleistungen). 3 Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: November 2014. 
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10. Aktiva und Passiva börsennotierter nichtfinanzieller Unternehmensgruppen *)
 
 

Stand am Jahres- bzw. Quartalsende

Aktiva Passiva

darunter: darunter: Schulden

langfristig kurzfristig

darunter:

For- Verbind-
derun- lichkei-
gen aus ten aus

lang- imma- finan- kurz- Liefe- da- Liefe-
fristige terielle zielle fristige rungen runter rungen
Vermö- Vermö- Vermö- Vermö- und Zah- Finanz- Finanz- und

Bilanz- gens- gens- Sach- gens- gens- Leistun- lungs- Eigen- ins- zu- schul- zu- schul- Leistun-
Zeit summe werte werte anlagen werte werte Vorräte gen mittel 1) kapital gesamt sammen den sammen den gen

Insgesamt (Mrd €)

2010 1 748,4 1 077,5 334,5 459,6 213,2 670,9 169,5 170,2 132,6 514,7 1 233,7 657,9 354,8 575,8 147,1 151,4
2011 1 838,5 1 116,0 340,0 477,4 232,9 722,5 190,6 180,4 119,3 537,8 1 300,7 663,6 347,3 637,2 176,8 161,1
2012 1 904,5 1 178,1 380,2 490,5 240,8 726,4 189,8 179,1 126,0 561,5 1 343,0 719,5 380,8 623,5 179,5 160,6
2013 1 938,4 1 196,1 387,1 499,5 241,0 742,3 189,0 179,8 139,0 576,1 1 362,3 726,4 383,1 635,9 191,5 166,8

2013         3.Vj. 1 933,1 1 197,6 392,6 495,6 250,5 735,4 196,3 183,9 130,3 566,5 1 366,6 730,5 375,6 636,1 200,7 161,5
         4.Vj. 1 938,4 1 196,1 387,1 499,5 241,0 742,3 189,0 179,8 139,0 576,1 1 362,3 726,4 383,1 635,9 191,5 166,8

2014         1.Vj. 1 972,9 1 203,7 388,4 502,3 252,6 769,3 196,9 193,4 142,8 578,1 1 394,9 740,8 384,0 654,1 194,4 164,3
         2.Vj. p) 1 982,6 1 224,9 394,0 505,9 261,9 757,7 200,9 189,9 123,3 568,6 1 413,9 763,3 395,0 650,6 199,7 162,6

in % der Bilanzsumme

2010 100,0 61,6 19,1 26,3 12,2 38,4 9,7 9,7 7,6 29,4 70,6 37,6 20,3 32,9 8,4 8,7
2011 100,0 60,7 18,5 26,0 12,7 39,3 10,4 9,8 6,5 29,3 70,8 36,1 18,9 34,7 9,6 8,8
2012 100,0 61,9 20,0 25,8 12,6 38,1 10,0 9,4 6,6 29,5 70,5 37,8 20,0 32,7 9,4 8,4
2013 100,0 61,7 20,0 25,8 12,4 38,3 9,8 9,3 7,2 29,7 70,3 37,5 19,8 32,8 9,9 8,6

2013         3.Vj. 100,0 62,0 20,3 25,6 13,0 38,1 10,2 9,5 6,7 29,3 70,7 37,8 19,4 32,9 10,4 8,4
         4.Vj. 100,0 61,7 20,0 25,8 12,4 38,3 9,8 9,3 7,2 29,7 70,3 37,5 19,8 32,8 9,9 8,6

2014         1.Vj. 100,0 61,0 19,7 25,5 12,8 39,0 10,0 9,8 7,2 29,3 70,7 37,6 19,5 33,2 9,9 8,3
         2.Vj. p) 100,0 61,8 19,9 25,5 13,2 38,2 10,1 9,6 6,2 28,7 71,3 38,5 19,9 32,8 10,1 8,2

Unternehmensgruppen mit Schwerpunkt im Produzierenden Gewerbe (Mrd €) 2)

 
2010 1 383,0 814,2 213,9 355,8 189,5 568,8 152,2 135,1 105,4 400,6 982,4 515,3 258,3 467,1 125,4 108,1
2011 1 474,2 860,6 221,7 373,8 214,9 613,6 172,3 143,6 92,7 421,6 1 052,6 530,5 260,8 522,2 151,2 116,7
2012 1 540,6 921,2 258,9 387,9 222,1 619,5 172,5 140,4 98,1 443,8 1 096,8 581,7 286,6 515,1 161,0 116,5
2013 1 559,6 933,2 259,1 398,7 224,1 626,4 172,7 140,0 106,6 457,3 1 102,3 580,9 285,9 521,4 170,7 118,6

2013         3.Vj. 1 565,4 936,1 263,3 395,1 234,4 629,3 180,7 143,1 104,2 450,4 1 114,9 593,6 287,8 521,3 174,7 118,1
         4.Vj. 1 559,6 933,2 259,1 398,7 224,1 626,4 172,7 140,0 106,6 457,3 1 102,3 580,9 285,9 521,4 170,7 118,6

2014         1.Vj. 1 595,5 941,5 260,1 400,9 236,3 654,0 180,9 152,3 110,4 457,2 1 138,4 597,1 289,9 541,3 173,9 121,6
         2.Vj. p) 1 604,2 956,5 260,9 403,7 245,0 647,7 184,7 147,7 97,0 451,5 1 152,7 617,5 301,8 535,2 177,9 118,2

in % der Bilanzsumme

2010 100,0 58,9 15,5 25,7 13,7 41,1 11,0 9,8 7,6 29,0 71,0 37,3 18,7 33,8 9,1 7,8
2011 100,0 58,4 15,0 25,4 14,6 41,6 11,7 9,7 6,3 28,6 71,4 36,0 17,7 35,4 10,3 7,9
2012 100,0 59,8 16,8 25,2 14,4 40,2 11,2 9,1 6,4 28,8 71,2 37,8 18,6 33,4 10,5 7,6
2013 100,0 59,8 16,6 25,6 14,4 40,2 11,1 9,0 6,8 29,3 70,7 37,3 18,3 33,4 10,9 7,6

2013         3.Vj. 100,0 59,8 16,8 25,2 15,0 40,2 11,6 9,1 6,7 28,8 71,2 37,9 18,4 33,3 11,2 7,6
         4.Vj. 100,0 59,8 16,6 25,6 14,4 40,2 11,1 9,0 6,8 29,3 70,7 37,3 18,3 33,4 10,9 7,6

2014         1.Vj. 100,0 59,0 16,3 25,1 14,8 41,0 11,3 9,6 6,9 28,7 71,4 37,4 18,2 33,9 10,9 7,6
         2.Vj. p) 100,0 59,6 16,3 25,2 15,3 40,4 11,5 9,2 6,1 28,1 71,9 38,5 18,8 33,4 11,1 7,4

Unternehmensgruppen mit Schwerpunkt im Dienstleistungssektor (Mrd €)
 

2010 365,4 263,3 120,6 103,8 23,7 102,1 17,4 35,1 27,2 114,0 251,4 142,6 96,5 108,8 21,7 43,3
2011 364,3 255,4 118,3 103,6 17,9 108,9 18,3 36,8 26,6 116,2 248,1 133,1 86,5 115,0 25,6 44,4
2012 363,8 256,9 121,3 102,6 18,7 106,9 17,4 38,7 27,9 117,7 246,1 137,7 94,2 108,4 18,4 44,2
2013 378,8 262,9 128,0 100,8 16,8 115,9 16,3 39,8 32,4 118,8 260,0 145,4 97,1 114,5 20,9 48,2

2013         3.Vj. 367,7 261,5 129,3 100,4 16,1 106,2 15,5 40,8 26,2 116,0 251,7 136,9 87,8 114,8 26,0 43,3
         4.Vj. 378,8 262,9 128,0 100,8 16,8 115,9 16,3 39,8 32,4 118,8 260,0 145,4 97,1 114,5 20,9 48,2

2014         1.Vj. 377,4 262,1 128,4 101,4 16,4 115,3 16,0 41,1 32,4 120,9 256,5 143,7 94,0 112,8 20,5 42,7
         2.Vj. p) 378,4 268,4 133,1 102,2 16,9 110,0 16,2 42,2 26,2 117,2 261,2 145,8 93,2 115,4 21,8 44,4

in % der Bilanzsumme

2010 100,0 72,1 33,0 28,4 6,5 27,9 4,8 9,6 7,4 31,2 68,8 39,0 26,4 29,8 5,9 11,9
2011 100,0 70,1 32,5 28,5 4,9 29,9 5,0 10,1 7,3 31,9 68,1 36,5 23,8 31,6 7,0 12,2
2012 100,0 70,6 33,4 28,2 5,1 29,4 4,8 10,6 7,7 32,4 67,7 37,9 25,9 29,8 5,1 12,1
2013 100,0 69,4 33,8 26,6 4,4 30,6 4,3 10,5 8,6 31,4 68,6 38,4 25,6 30,2 5,5 12,7

2013         3.Vj. 100,0 71,1 35,2 27,3 4,4 28,9 4,2 11,1 7,1 31,6 68,4 37,2 23,9 31,2 7,1 11,8
         4.Vj. 100,0 69,4 33,8 26,6 4,4 30,6 4,3 10,5 8,6 31,4 68,6 38,4 25,6 30,2 5,5 12,7

2014         1.Vj. 100,0 69,5 34,0 26,9 4,3 30,6 4,2 10,9 8,6 32,0 68,0 38,1 24,9 29,9 5,4 11,3
         2.Vj. p) 100,0 70,9 35,2 27,0 4,5 29,1 4,3 11,1 6,9 31,0 69,0 38,5 24,6 30,5 5,8 11,7

* In Deutschland börsennotierte nichtfinanzielle Unternehmensgruppen, die viertel- wesen. 1 Einschl. Zahlungsmitteläquivalente. 2 Einschl. Unternehmensgruppen der
jährlich IFRS-Konzernabschlüsse publizieren und einen nennenswerten Wert- Land- und Forstwirtschaft. 
schöpfungsbeitrag in Deutschland erbringen. Ohne Grundstücks- und Wohnungs-
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 XI. Konjunkturlage in Deutschland
 

11. Umsatz und operatives Ergebnis börsennotierter nichtfinanzieller Unternehmensgruppen *)
 
 

Operatives Ergebnis vor Abschreibungen (EBITDA 1) )
in % des Umsatzes Operatives Ergebnis (EBIT) in % des Umsatzes

Operatives
Ergebnis vor Verteilung 2) Verteilung 2)

Abschreibungen Gewogener Operatives Gewogener
Umsatz (EBITDA 1) ) Durchschnitt 1.Quartil Median 3.Quartil Ergebnis (EBIT) Durchschnitt 1.Quartil Median 3.Quartil

Verän- Verän-
Verän- Verän- derung Verän- derung
derung derung gegen derung gegen
gegen gegen Vorjahr in gegen Vorjahr in
Vorjahr in Vorjahr in %-Punk- Vorjahr in %-Punk-

Zeit Mrd € % 3) Mrd € % 3) % ten 3) % % % Mrd € % 3) % ten 3) % % %

Insgesamt

2005 1 077,4 . 150,6 . 14,0 . 6,4 12,0 17,7 72,7 . 6,8 . 3,1 6,9 11,7
2006 1 209,4 10,6 155,0 3,4 12,8 − 0,9 7,1 11,5 17,5 75,7 3,4 6,3 − 0,4 3,8 7,6 11,4
2007 1 234,0 4,4 173,8 15,0 14,1 1,3 7,8 12,7 18,4 95,5 27,5 7,7 1,4 4,2 8,4 13,1
2008 1 307,5 6,4 164,5 − 5,6 12,6 − 1,6 5,8 11,6 17,6 80,9 − 16,6 6,2 − 1,7 2,5 6,6 12,1
2009 1 175,4 − 10,5 138,4 − 16,4 11,8 − 0,8 4,0 9,5 15,8 57,9 − 28,0 4,9 − 1,2 0,3 5,1 9,3

2010 1 340,0 13,2 184,7 30,4 13,8 1,8 6,0 11,2 18,6 100,4 64,9 7,5 2,3 3,1 6,5 12,1
2011 1 434,5 8,4 180,1 − 0,3 12,6 − 1,1 5,5 10,7 17,4 94,6 − 5,4 6,6 − 1,0 2,7 6,6 11,9
2012 1 552,2 6,6 192,6 3,4 12,4 − 0,4 5,1 10,1 17,5 97,0 − 7,1 6,3 − 0,9 1,8 6,1 11,0
2013 1 557,4 − 0,5 189,2 − 2,5 12,2 − 0,3 5,0 10,2 18,4 99,9 6,2 6,4 0,4 1,8 5,8 10,8

2011         4.Vj. 387,1 6,9 48,3 − 4,8 12,5 − 1,5 4,9 11,8 17,1 17,4 − 32,8 4,5 − 2,7 1,6 6,9 11,3

2012         1.Vj. 379,9 9,0 47,6 − 0,3 12,5 − 1,2 3,9 9,2 16,4 29,0 − 3,8 7,6 − 1,0 0,2 5,0 11,0
         2.Vj. 382,4 7,2 47,1 9,3 12,3 0,2 4,8 9,9 17,0 27,7 10,6 7,2 0,2 1,2 6,5 11,4
         3.Vj. 384,3 7,1 48,7 4,3 12,7 − 0,3 4,8 10,3 17,2 16,6 − 49,8 4,3 − 3,9 1,7 6,2 11,9
         4.Vj. 406,6 3,3 49,1 0,7 12,1 − 0,3 4,0 10,8 18,5 23,6 24,1 5,8 1,0 0,1 6,4 12,4

2013         1.Vj. 376,2 − 1,2 45,4 − 5,9 12,1 − 0,6 2,4 8,3 15,7 26,4 − 10,9 7,0 − 0,8 − 1,4 4,5 10,0
         2.Vj. 393,6 1,1 48,3 − 1,4 12,3 − 0,3 4,1 9,2 16,7 27,3 − 4,8 6,9 − 0,4 0,9 4,9 10,2
         3.Vj. 384,3 − 1,6 47,9 − 1,0 12,5 0,1 5,2 10,4 16,5 25,6 99,8 6,7 3,5 1,3 5,8 11,8
         4.Vj. 406,7 − 0,3 47,6 − 1,6 11,7 − 0,2 5,2 11,1 19,5 20,5 − 12,4 5,0 − 0,7 0,9 6,7 12,6

2014         1.Vj. 381,5 0,1 50,2 9,1 13,2 1,1 3,8 8,8 16,2 30,6 15,4 8,0 1,1 0,0 5,1 10,3
         2.Vj. p) 386,8 − 1,7 47,9 0,1 12,4 0,2 4,4 9,6 16,9 26,4 − 1,9 6,8 − 0,0 1,3 5,6 11,1

Unternehmensgruppen mit Schwerpunkt im Produzierenden Gewerbe 4)

 
2005 807,7 . 109,5 . 13,6 . 6,5 12,0 17,7 52,3 . 6,5 . 2,9 7,8 11,5
2006 898,7 9,8 114,9 6,4 12,8 − 0,4 7,7 12,2 17,6 55,8 7,2 6,2 − 0,2 4,1 8,1 11,4
2007 900,5 3,8 129,6 16,8 14,4 1,6 7,8 12,7 17,6 73,8 33,0 8,2 1,8 5,0 8,6 12,5
2008 966,1 7,2 122,6 − 6,1 12,7 − 1,8 5,8 11,3 15,6 62,0 − 17,1 6,4 − 1,9 2,4 6,7 11,4
2009 854,1 − 11,5 97,7 − 19,9 11,4 − 1,2 2,9 9,2 14,0 41,9 − 31,0 4,9 − 1,4 − 1,3 4,7 8,8

2010 999,2 15,7 139,0 38,1 13,9 2,3 6,3 11,2 16,2 77,7 70,0 7,8 2,5 2,9 7,0 11,9
2011 1 098,9 10,6 131,9 − 2,6 12,0 − 1,6 5,3 10,7 16,2 74,8 − 6,5 6,8 − 1,3 2,1 6,8 11,2
2012 1 194,0 7,6 144,1 5,5 12,1 − 0,2 5,2 10,2 15,9 83,0 2,9 7,0 − 0,3 1,8 6,2 9,8
2013 1 195,9 − 0,6 140,9 − 2,2 11,8 − 0,2 4,3 10,2 15,5 75,1 − 5,1 6,3 − 0,3 1,2 5,6 9,8

2011         4.Vj. 294,9 8,7 30,7 − 14,3 10,4 − 2,9 3,9 10,6 15,3 12,9 − 37,4 4,4 − 3,3 0,4 6,2 10,1

2012         1.Vj. 297,1 10,6 38,9 2,7 13,1 − 1,0 4,8 9,7 15,5 25,8 − 0,9 8,7 − 1,0 0,8 5,8 11,0
         2.Vj. 294,0 8,2 35,8 9,8 12,2 0,2 5,4 10,2 15,8 22,0 12,5 7,5 0,3 1,6 6,6 10,2
         3.Vj. 292,4 8,3 35,0 4,7 12,0 − 0,4 5,3 10,3 15,0 19,2 − 11,0 6,6 − 1,2 1,7 5,7 10,7
         4.Vj. 311,4 3,7 34,3 5,3 11,0 0,2 3,4 10,5 16,6 16,0 14,5 5,1 0,5 − 1,2 5,3 11,0

2013         1.Vj. 292,2 − 1,4 36,2 − 7,5 12,4 − 0,8 2,4 8,4 14,3 22,6 − 13,6 7,7 − 1,1 − 1,4 4,7 9,4
         2.Vj. 303,3 1,4 36,0 − 2,1 11,9 − 0,4 3,6 9,1 15,2 20,6 − 8,4 6,8 − 0,7 0,4 5,0 9,4
         3.Vj. 290,7 − 2,2 34,1 − 0,4 11,7 0,2 4,9 10,3 15,1 17,5 15,3 6,0 1,0 0,8 5,7 10,1
         4.Vj. 311,6 − 0,4 34,6 1,9 11,1 0,3 4,5 10,7 15,5 14,3 − 7,6 4,6 − 0,4 0,0 6,0 10,4

2014         1.Vj. 297,8 0,3 39,1 6,6 13,1 0,8 3,5 8,8 14,5 25,0 10,5 8,4 0,8 0,1 5,3 9,0
         2.Vj. p) 297,2 − 2,1 36,1 0,7 12,1 0,3 4,0 9,4 15,3 20,5 0,3 6,9 0,2 1,1 5,3 10,6

Unternehmensgruppen mit Schwerpunkt im Dienstleistungssektor
 

2005 269,7 . 41,0 . 15,2 . 6,3 12,0 17,7 20,4 . 7,6 . 3,1 5,3 12,1
2006 310,7 12,9 40,0 − 5,0 12,9 − 2,4 6,8 11,2 16,7 19,9 − 7,0 6,4 − 1,3 3,2 6,4 11,2
2007 333,5 6,4 44,2 9,3 13,3 0,4 7,0 12,7 20,6 21,8 9,6 6,5 0,2 3,3 7,8 14,2
2008 341,4 4,0 41,9 − 3,7 12,3 − 1,0 5,9 12,5 19,7 19,0 − 14,6 5,6 − 1,2 2,8 6,6 12,7
2009 321,3 − 7,4 40,8 − 4,9 12,7 0,3 4,7 10,7 20,3 16,0 − 16,3 5,0 − 0,5 1,7 5,7 12,7

2010 340,8 5,8 45,7 8,7 13,4 0,3 5,9 10,8 19,9 22,7 46,7 6,7 1,7 3,3 5,9 12,4
2011 335,6 1,5 48,2 7,6 14,4 0,8 5,7 10,6 20,9 19,8 − 0,8 5,9 − 0,1 3,2 6,4 13,8
2012 358,2 3,0 48,5 − 3,3 13,5 − 0,9 5,1 10,0 23,2 13,9 − 47,1 3,9 − 3,0 2,1 5,7 14,0
2013 361,5 − 0,1 48,2 − 3,5 13,3 − 0,5 5,3 9,9 21,1 24,8 91,7 6,9 3,0 2,7 5,9 12,2

2011         4.Vj. 92,2 0,9 17,6 28,1 19,1 3,5 7,0 14,0 23,3 4,4 − 11,8 4,8 − 0,7 3,9 7,9 15,3

2012         1.Vj. 82,8 3,1 8,7 − 13,4 10,6 − 1,9 2,9 7,7 20,3 3,2 − 27,2 3,8 − 1,3 − 0,7 4,0 11,9
         2.Vj. 88,4 3,8 11,3 7,8 12,8 0,5 4,1 9,7 20,9 5,7 2,6 6,5 − 0,1 0,7 5,2 14,6
         3.Vj. 91,9 3,1 13,7 3,3 14,9 0,0 4,4 11,1 20,6 − 2,6 −147,5 − 2,9 − 13,2 1,6 7,5 13,5
         4.Vj. 95,2 1,9 14,8 − 10,1 15,5 − 2,0 5,2 11,4 25,4 7,7 55,9 8,0 2,7 1,9 7,8 15,9

2013         1.Vj. 84,0 − 0,6 9,2 1,4 10,9 0,2 2,4 7,8 20,0 3,8 14,9 4,5 0,6 − 1,6 4,4 12,3
         2.Vj. 90,3 − 0,3 12,2 1,0 13,5 0,2 4,9 9,4 19,2 6,7 12,0 7,4 0,8 1,2 4,8 13,9
         3.Vj. 93,5 0,5 13,8 − 2,8 14,8 − 0,5 5,7 10,7 21,0 8,1 307,7 8,6 12,5 2,0 6,2 13,1
         4.Vj. 95,1 0,1 13,0 − 11,1 13,6 − 1,7 6,4 13,2 24,0 6,2 − 24,2 6,6 − 1,9 2,0 8,1 16,1

2014         1.Vj. 83,7 − 0,4 11,1 20,2 13,3 2,3 4,1 9,2 21,6 5,6 50,2 6,7 2,2 0,0 4,6 13,4
         2.Vj. p) 89,6 − 0,2 11,9 − 1,8 13,2 − 0,2 4,7 10,4 18,6 6,0 − 10,0 6,7 − 0,7 1,4 5,9 12,8

* In Deutschland börsennotierte nichtfinanzielle Unternehmensgruppen, die vierteljähr- um erhebliche Veränderungen im Konsolidierungskreis großer Unternehmens-
lich IFRS-Konzernabschlüsse publizieren und einen nennenswerten Wertschöpfungs- gruppen sowie im Berichtskreis. Siehe Erläuterungen im Statistischen Beiheft Saisonbe-
beitrag in Deutschland erbringen. Ohne Grundstücks- und Wohnungswesen. 1 Earn- reinigte Wirtschaftszahlen. 4 Einschl. Unternehmensgruppen der Land- und Forstwirt-
ings before interest, taxes, depreciation and amortisation. 2 Quantilsangaben basie- schaft. 
ren auf den ungewogenen Umsatzrenditen der Unternehmensgruppen. 3 Bereinigt
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XII. Außenwirtschaft
 

1. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz für die Europäische Währungsunion *)

 
 
Mio €

2013 2014

Position 2013 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. Aug. Sept. Okt. p)

Leistungsbilanz + 212 450 + 51 647 + 84 176 + 35 064 + 45 238 + 77 263 + 15 009 + 32 916 + 30 551A.

1. Warenhandel

Ausfuhr 1 917 417 478 170 487 301 468 532 485 245 483 894 140 037 172 008 174 499

Einfuhr 1 699 273 428 275 427 226 424 040 424 178 429 252 130 265 150 616 148 153

Saldo + 218 144 + 49 895 + 60 076 + 44 493 + 61 068 + 54 644 + 9 772 + 21 393 + 26 346

2. Dienstleistungen

Einnahmen 641 177 171 524 167 318 155 229 171 223 184 030 59 273 62 638 59 137

Ausgaben 570 089 148 667 147 286 136 591 145 752 153 060 51 784 49 867 53 364

Saldo + 71 086 + 22 857 + 20 032 + 18 638 + 25 471 + 30 971 + 7 489 + 12 772 + 5 773

3. Primäreinkommen

Einnahmen 589 418 140 208 155 741 144 426 150 516 139 653 44 204 50 730 41 834

Ausgaben 522 423 127 898 121 849 120 945 158 278 122 034 38 028 44 245 35 375

Saldo + 66 994 + 12 311 + 33 891 + 23 481 − 7 764 + 17 617 + 6 175 + 6 484 + 6 459

4. Sekundäreinkommen

Einnahmen 83 642 20 240 21 243 18 958 22 829 20 589 6 668 7 048 7 277

Ausgaben 227 420 53 656 51 067 70 504 56 366 46 557 15 095 14 781 15 304

Saldo − 143 773 − 33 414 − 29 823 − 51 547 − 33 538 − 25 969 − 8 427 − 7 733 − 8 027

Vermögensänderungsbilanz + 20 021 + 4 455 + 8 427 + 5 730 + 3 896 + 2 619 + 1 198 + 642 + 1 744B.

Kapitalbilanz (Zunahme: +) + 450 463 + 94 131 + 169 707 + 72 023 + 78 169 + 86 573 + 29 790 + 32 259 + 34 462C.

1. Direktinvestitionen + 36 658 + 10 952 + 29 519 + 26 063 − 2 993 + 38 613 − 560 + 29 937 + 1 765

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets + 518 169 + 72 802 + 215 182 + 9 318 − 26 287 + 71 506 + 13 943 + 40 991 + 11 387

Ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 481 513 + 61 851 + 185 665 − 16 746 − 23 294 + 32 893 + 14 503 + 11 054 + 9 622

2. Wertpapieranlagen + 6 148 + 26 601 − 32 793 − 53 292 − 37 445 + 68 706 + 38 542 + 32 642 + 51 269

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets + 261 960 + 71 513 + 54 767 + 69 307 + 152 483 + 109 914 + 36 633 + 51 640 + 16 331

Aktien und
Investmentfondsanteile + 166 021 + 46 737 + 41 122 + 18 146 + 65 059 + 17 939 + 6 601 + 5 053 − 11 082

Langfristige
Schuldverschreibungen + 89 318 + 22 452 + 14 729 + 38 426 + 71 407 + 59 249 + 18 690 + 31 569 + 21 706

Kurzfristige
Schuldverschreibungen + 6 622 + 2 324 − 1 084 + 12 735 + 16 018 + 32 725 + 11 342 + 15 018 + 5 707

Ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 255 815 + 44 913 + 87 560 + 122 599 + 189 929 + 41 207 − 1 909 + 18 998 − 34 938

Aktien und
Investmentfondsanteile + 157 616 + 20 883 + 42 235 + 57 745 + 107 888 + 69 300 + 17 200 + 19 514 + 27 227

Langfristige
Schuldverschreibungen + 85 131 − 14 207 + 84 753 + 60 881 + 61 902 − 7 087 − 2 315 − 432 − 36 322

Kurzfristige
Schuldverschreibungen + 13 068 + 38 237 − 39 428 + 3 974 + 20 139 − 21 007 − 16 794 − 84 − 25 843

3. Finanzderivate und
 Mitarbeiteraktienoptionen + 33 566 + 468 + 12 419 + 5 832 + 15 655 + 3 795 − 3 163 + 6 739 + 243

4. Übriger Kapitalverkehr + 369 264 + 53 161 + 160 178 + 91 180 + 102 691 − 23 142 − 6 249 − 35 109 − 19 819

Eurosystem + 58 706 + 16 326 + 7 982 + 23 965 + 17 280 + 14 391 − 5 857 + 6 243 + 4 007

Staat − 10 328 − 7 920 + 12 646 − 1 155 − 4 430 + 1 189 + 5 042 − 1 452 + 1 839

Monetäre Finanzinstitute
(Ohne Eurosystem) + 256 567 + 35 250 + 110 187 + 72 172 + 80 573 − 31 652 + 5 793 − 55 140 − 5 580

Unternehmen und Privatpersonen + 64 315 + 9 504 + 29 360 − 3 803 + 9 268 − 7 069 − 11 227 + 15 240 − 20 085

5. Währungsreserven des
    Eurowährungssystems + 4 827 + 2 950 + 384 + 2 239 + 261 − 1 400 + 1 220 − 1 950 + 1 004

Saldo der statistisch nicht aufgliederbarenD.
Transaktionen + 217 990 + 38 029 + 77 105 + 31 229 + 29 034 + 6 691 + 13 583 − 1 299 + 2 166

* Quelle: EZB, gemäß den internationalen Standards des Balance of Payments Manual  
in der 6. Auflage des Internationalen Währungsfonds. 
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XII. Außenwirtschaft
 
2. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 
Mio €

Leistungsbilanz Kapitalbilanz
(Zunahme an Nettoauslands-
vermögen: + / Abnahme: -)

darunter: Statistisch
Ergänzungen nicht auf-
zum Außen- Dienst- Vermögens- darunter: gliederbare

Warenhandel handel, leistungen Primär- Sekundär- änderungs- Währungs- Trans-
Zeit Insgesamt (fob/fob) 1) Saldo 2) (fob/fob) 3) einkommen einkommen bilanz 4) Insgesamt reserven aktionen 5)

1999 − 29 220 + 68 017 + 983 − 53 298 − 17 237 − 26 702 − 937 + 4 590 − 12 535 + 34 747
2000 − 36 958 + 64 061 + 1 645 − 58 346 − 12 747 − 29 927 + 5 091 − 42 531 − 5 844 − 10 664
2001 − 7 907 + 101 273 + 3 321 − 62 833 − 17 195 − 29 151 − 3 258 + 947 − 6 032 + 12 112
2002 + 41 656 + 142 103 + 6 008 − 45 440 − 25 600 − 29 408 − 4 010 + 25 935 − 2 065 − 11 710
2003 + 31 725 + 130 021 − 2 105 − 48 695 − 18 513 − 31 088 + 5 920 + 63 349 − 445 + 25 703

2004 + 102 057 + 153 166 − 6 859 − 38 748 + 17 657 − 30 018 − 119 + 127 106 − 1 470 + 25 167
2005 + 107 399 + 157 010 − 6 068 − 40 660 + 22 173 − 31 124 − 2 334 + 118 364 − 2 182 + 13 299
2006 + 138 066 + 161 447 − 4 205 − 34 759 + 43 627 − 32 249 − 1 328 + 178 011 − 2 934 + 41 273
2007 + 173 132 + 201 989 − 922 − 36 958 + 41 835 − 33 733 − 1 597 + 213 938 + 953 + 42 402
2008 + 147 821 + 184 521 − 3 586 − 32 026 + 29 675 − 34 349 − 893 + 168 457 + 2 008 + 21 530

2009 + 143 173 + 141 167 − 6 064 − 21 430 + 58 365 − 34 930 − 1 858 + 136 851 − 3 200 − 4 464
2010 + 146 652 + 161 146 − 5 892 − 28 892 + 54 049 − 39 651 + 1 219 + 112 031 + 1 613 − 35 839
2011 + 163 970 + 163 241 − 9 043 − 33 661 + 69 204 − 34 815 + 1 690 + 161 039 + 2 836 − 4 621
2012 + 196 242 + 197 116 − 10 086 − 36 849 + 74 668 − 38 692 + 1 298 + 213 430 + 1 297 + 15 890
2013 + 189 242 + 207 795 − 4 513 − 47 957 + 72 747 − 43 343 + 2 013 + 245 803 + 838 + 54 548

2011         4.Vj. + 52 512 + 40 055 − 2 310 − 3 788 + 26 073 − 9 828 + 193 + 33 891 + 366 − 18 815

2012         1.Vj. + 46 888 + 49 318 − 1 708 − 7 914 + 19 435 − 13 951 − 259 + 33 717 + 963 − 12 912
         2.Vj. + 44 482 + 49 896 − 2 976 − 8 303 + 8 329 − 5 439 + 632 + 46 454 + 769 + 1 339
         3.Vj. + 48 376 + 52 429 − 2 137 − 15 357 + 19 731 − 8 426 + 846 + 52 846 + 59 + 3 624
         4.Vj. + 56 495 + 45 473 − 3 265 − 5 275 + 27 173 − 10 876 + 79 + 80 413 − 494 + 23 838

2013         1.Vj. + 44 645 + 51 801 − 1 625 − 11 256 + 19 283 − 15 184 + 756 + 41 503 + 86 − 3 897
         2.Vj. + 46 362 + 55 556 + 2 842 − 11 658 + 9 905 − 7 441 + 847 + 67 186 + 72 + 19 977
         3.Vj. + 38 874 + 49 123 − 4 085 − 17 879 + 17 188 − 9 557 + 369 + 62 212 − 785 + 22 969
         4.Vj. + 59 361 + 51 314 − 1 644 − 7 164 + 26 371 − 11 160 + 41 + 74 901 + 1 464 + 15 499

2014         1.Vj. + 49 409 r) + 53 107 + 1 335 − 7 138 + 18 219 − 14 780 + 1 667 + 66 747 − 565 + 15 671
         2.Vj. + 46 305 r) + 55 401 − 727 − 8 732 + 6 556 − 6 919 + 624 + 64 175 − 610 + 17 246
         3.Vj. + 54 021 r) + 61 882 − 2 287 − 18 217 + 18 347 − 7 990 + 839 + 79 529 + 332 + 24 669

2012         Juni + 19 886 + 18 772 − 1 029 − 3 253 + 6 305 − 1 938 − 13 + 10 889 − 19 − 8 983

         Juli + 17 010 + 17 659 − 752 − 4 906 + 6 453 − 2 197 − 35 + 1 700 − 48 − 15 274
         Aug. + 13 749 + 17 085 − 793 − 6 509 + 6 508 − 3 335 + 610 + 19 153 + 389 + 4 795
         Sept. + 17 618 + 17 685 − 592 − 3 942 + 6 769 − 2 894 + 271 + 31 992 − 281 + 14 103

         Okt. + 16 095 + 16 318 − 1 084 − 4 358 + 7 296 − 3 160 + 195 + 18 059 + 176 + 1 769
         Nov. + 19 510 + 17 584 − 724 − 2 211 + 7 112 − 2 974 + 409 + 30 705 − 308 + 10 786
         Dez. + 20 890 + 11 571 − 1 458 + 1 295 + 12 766 − 4 742 − 525 + 31 649 − 361 + 11 284

2013         Jan. + 10 906 + 14 545 − 520 − 4 058 + 5 837 − 5 419 + 50 − 9 365 + 493 − 20 321
         Febr. + 12 326 + 16 191 − 1 633 − 3 732 + 6 623 − 6 756 + 92 + 16 620 − 321 + 4 202
         März + 21 413 + 21 065 + 528 − 3 466 + 6 823 − 3 010 + 614 + 34 249 − 86 + 12 223

         April + 16 700 + 20 116 + 662 − 2 752 + 1 675 − 2 339 + 309 + 22 471 + 56 + 5 463
         Mai + 12 656 + 16 583 + 1 997 − 4 511 + 2 819 − 2 235 + 247 + 13 502 − 22 + 600
         Juni + 17 007 + 18 858 + 182 − 4 395 + 5 411 − 2 867 + 291 + 31 213 + 38 + 13 915

         Juli + 12 100 + 16 107 − 1 081 − 6 783 + 6 027 − 3 250 + 141 + 10 409 − 654 − 1 832
         Aug. + 7 785 + 12 624 − 1 786 − 7 130 + 5 851 − 3 560 + 121 + 30 077 + 425 + 22 172
         Sept. + 18 989 + 20 393 − 1 218 − 3 966 + 5 310 − 2 747 + 107 + 21 726 − 556 + 2 630

         Okt. + 16 992 + 19 347 − 170 − 6 140 + 6 427 − 2 643 + 479 + 19 684 − 212 + 2 213
         Nov. + 21 122 + 18 496 − 257 − 1 961 + 6 831 − 2 244 + 176 + 22 382 + 407 + 1 085
         Dez. + 21 248 + 13 471 − 1 217 + 937 + 13 112 − 6 273 − 614 + 32 834 + 1 269 + 12 200

2014         Jan. + 13 561 + 16 096 − 753 − 3 176 + 5 060 − 4 419 + 867 + 4 153 − 375 − 10 276
         Febr. + 14 228 + 17 456 + 128 − 2 289 + 6 199 − 7 137 + 455 + 24 451 − 898 + 9 768
         März + 21 619 r) + 19 555 + 1 960 − 1 673 + 6 961 − 3 224 + 345 + 38 143 + 708 + 16 180

         April + 16 892 r) + 18 513 − 121 − 2 034 + 3 789 − 3 375 + 145 + 30 524 + 151 + 13 487
         Mai + 12 242 r) + 18 199 − 1 519 − 2 647 − 2 010 − 1 301 + 41 + 17 190 − 631 + 4 907
         Juni + 17 171 r) + 18 688 + 913 − 4 051 + 4 777 − 2 243 + 439 + 16 461 − 130 − 1 149

         Juli + 19 813 r) + 23 185 − 1 648 − 5 912 + 5 591 − 3 051 + 11 + 17 008 + 431 − 2 816
         Aug. + 10 523 r) + 14 764 − 609 − 7 502 + 5 744 − 2 483 + 441 + 19 787 + 166 + 8 822
         Sept. + 23 685 r) + 23 932 − 30 − 4 803 + 7 012 − 2 456 + 386 + 42 734 − 265 + 18 662

         Okt. + 22 512 + 23 649 − 1 445 − 5 572 + 6 830 − 2 394 − 108 + 17 312 + 203 − 5 093
         Nov. p) + 18 591 + 17 962 − 959 − 2 543 + 6 772 − 3 601 + 151 + 26 919 + 30 + 8 177

1 Ohne Fracht- und Versicherungskosten des Außenhandels. 2 Unter anderem Lager- kosten des Außenhandels. 4 Einschl. Nettoerwerb/veräußerung von nichtproduzier-
verkehr auf inländische Rechnung und Absetzungen der Rückwaren. Absetzungen ten Sachvermögen. 5 Statistischer Restposten, der die Differenz zwischen dem Saldo
der Aus- bzw. Einfuhren in Verbindung mit Lohnveredelung sowie einschl. der Fracht- der Kapitalbilanz und den Salden der Leistungs- sowie der Vermögensänderungs-
und Versicherungskosten des Außenhandels. 3 Einschl. Fracht- und Versicherungs- bilanz abbildet. 
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 XII. Außenwirtschaft
 
 3. Außenhandel (Spezialhandel) der Bundesrepublik Deutschland

 nach Ländergruppen und Ländern *)

 
 Mio €

 2014

Ländergruppe/Land  2011  2012  2013 Juli r) August r) Oktober r) November p)Jan. / Okt. r) September r)

Alle Länder 1) Ausfuhr 1 061 225 1 095 766 1 093 115 949 987 101 066 84 077 102 511 103 913 95 826
Einfuhr 902 523 905 925 898 164 768 799 77 566 70 040 80 432 81 770 77 972
Saldo + 158 702 + 189 841 + 194 950 + 181 188 + 23 501 + 14 038 + 22 079 + 22 143 + 17 854

I. Ausfuhr 752 295 751 071 748 156 646 767 67 041 56 345 68 602 69 974 ...Europäische Länder
Einfuhr 622 870 629 305 633 706 546 062 54 953 47 680 56 444 57 862 ...
Saldo + 129 425 + 121 766 + 114 451 + 100 705 + 12 088 + 8 665 + 12 158 + 12 112 ...

Ausfuhr 629 953 622 674 623 472 550 196 56 919 47 664 58 644 59 714 ...1. EU-Länder (28)
Einfuhr 506 211 504 494 513 463 446 924 45 194 38 790 46 736 47 967 ...
Saldo + 123 742 + 118 180 + 110 009 + 103 271 + 11 725 + 8 874 + 11 909 + 11 747 ...

EWU-Länder (18) Ausfuhr 421 845 407 666 403 592 347 834 35 675 29 244 36 635 37 652 ...
Einfuhr 338 988 339 072 342 401 294 799 29 856 25 313 30 737 31 294 ...
Saldo + 82 857 + 68 593 + 61 191 + 53 035 + 5 819 + 3 931 + 5 899 + 6 358 ...

darunter:
Belgien und Ausfuhr 53 161 49 424 47 980 39 942 3 841 3 609 4 179 4 274 ...
Luxemburg Einfuhr 41 302 40 528 42 033 36 274 3 619 3 462 3 791 3 921 ...

Saldo + 11 859 + 8 896 + 5 947 + 3 668 + 222 + 148 + 388 + 354 ...

Frankreich Ausfuhr 101 444 102 911 99 980 85 572 9 157 6 615 8 976 9 264 ...
Einfuhr 65 948 64 035 64 018 56 731 5 506 4 399 5 942 5 904 ...
Saldo + 35 496 + 38 875 + 35 962 + 28 841 + 3 651 + 2 216 + 3 035 + 3 360 ...

Italien Ausfuhr 62 044 55 529 53 247 46 026 4 902 3 314 5 038 4 939 ...
Einfuhr 47 844 47 957 46 930 40 922 4 511 3 298 4 043 4 391 ...
Saldo + 14 200 + 7 572 + 6 317 + 5 104 + 391 + 16 + 995 + 548 ...

Niederlande Ausfuhr 69 423 70 381 70 970 61 042 6 074 5 745 6 279 6 391 ...
Einfuhr 81 804 85 738 88 680 73 692 7 222 6 831 7 649 7 571 ...
Saldo − 12 382 − 15 357 − 17 709 − 12 651 − 1 148 − 1 087 − 1 371 − 1 180 ...

Österreich Ausfuhr 57 671 56 591 56 276 47 431 4 902 4 226 5 124 5 216 ...
Einfuhr 37 028 36 419 36 793 30 635 3 309 2 603 3 251 3 299 ...
Saldo + 20 643 + 20 172 + 19 484 + 16 796 + 1 593 + 1 623 + 1 873 + 1 917 ...

Spanien Ausfuhr 34 811 31 047 31 349 29 083 2 960 2 274 3 040 3 294 ...
Einfuhr 22 491 23 206 23 639 20 992 2 202 1 501 2 305 2 215 ...
Saldo + 12 320 + 7 841 + 7 709 + 8 092 + 758 + 772 + 734 + 1 079 ...

Andere Ausfuhr 208 108 215 008 219 880 202 362 21 244 18 419 22 009 22 062 ...
EU-Länder Einfuhr 167 223 165 421 171 062 152 125 15 338 13 477 15 999 16 673 ...

Saldo + 40 885 + 49 587 + 48 818 + 50 237 + 5 905 + 4 942 + 6 010 + 5 390 ...

darunter:
Vereinigtes Ausfuhr 65 570 73 283 75 488 70 174 7 865 6 222 7 617 7 359 ...
Königreich Einfuhr 44 741 42 820 42 513 35 464 3 332 3 311 3 609 3 649 ...

Saldo + 20 829 + 30 462 + 32 975 + 34 710 + 4 533 + 2 911 + 4 007 + 3 710 ...

Ausfuhr 122 342 128 398 124 684 96 571 10 122 8 682 9 957 10 260 ...2. Andere europäische
Einfuhr 116 660 124 811 120 242 99 138 9 759 8 890 9 708 9 895 ...Länder
Saldo + 5 683 + 3 586 + 4 442 − 2 567 + 363 − 208 + 249 + 364 ...

darunter:
Schweiz Ausfuhr 47 875 48 933 46 924 39 241 4 009 3 589 3 969 4 321 ...

Einfuhr 36 996 37 775 38 321 34 061 3 770 2 879 3 343 3 587 ...
Saldo + 10 879 + 11 158 + 8 603 + 5 181 + 239 + 710 + 626 + 734 ...

II. Ausfuhr 308 193 340 980 341 213 300 148 33 704 27 296 33 562 33 674 ...Außereuropäische
Einfuhr 279 653 276 620 264 459 222 737 22 613 22 360 23 988 23 908 ...Länder
Saldo + 28 541 + 64 360 + 76 754 + 77 412 + 11 091 + 4 937 + 9 574 + 9 766 ...

Ausfuhr 20 717 21 920 21 803 18 903 2 017 1 667 2 090 2 089 ...1. Afrika
Einfuhr 21 944 24 145 23 108 16 952 1 761 1 570 1 991 1 748 ...
Saldo − 1 227 − 2 224 − 1 305 + 1 951 + 256 + 97 + 99 + 342 ...

Ausfuhr 110 424 128 703 130 427 113 263 12 549 10 275 12 905 12 574 ...2. Amerika
Einfuhr 80 568 80 549 75 023 62 187 6 060 6 056 6 120 6 588 ...
Saldo + 29 856 + 48 154 + 55 404 + 51 076 + 6 488 + 4 219 + 6 784 + 5 987 ...

darunter:
Ausfuhr 73 776 86 971 89 348 80 093 8 804 7 211 9 701 9 074 ...Vereinigte Staaten
Einfuhr 48 531 51 070 48 582 41 074 3 778 4 131 3 964 4 279 ...
Saldo + 25 244 + 35 901 + 40 766 + 39 018 + 5 027 + 3 080 + 5 737 + 4 795 ...

Ausfuhr 167 574 179 630 179 038 159 878 18 224 14 590 17 713 18 101 ...3. Asien
Einfuhr 173 115 167 873 162 960 141 164 14 545 14 453 15 620 15 364 ...
Saldo − 5 541 + 11 757 + 16 077 + 18 714 + 3 679 + 137 + 2 093 + 2 738 ...

darunter:
Länder des nahen Ausfuhr 28 711 32 503 32 754 29 637 3 349 2 465 3 439 3 614 ...
und mittleren Einfuhr 8 874 8 134 8 921 6 387 687 599 640 670 ...
Ostens Saldo + 19 837 + 24 369 + 23 833 + 23 250 + 2 662 + 1 866 + 2 798 + 2 945 ...

Japan Ausfuhr 15 115 17 138 17 076 14 306 1 632 1 256 1 606 1 581 ...
Einfuhr 23 595 21 910 19 492 16 171 1 719 1 464 1 697 1 729 ...
Saldo − 8 480 − 4 772 − 2 416 − 1 865 − 87 − 209 − 91 − 148 ...

Volksrepublik Ausfuhr 64 863 66 746 66 912 62 342 7 141 5 736 6 732 6 870 ...
China 2) Einfuhr 79 528 78 529 74 544 65 460 6 743 6 778 7 741 7 383 ...

Saldo − 14 665 − 11 783 − 7 633 − 3 117 + 398 − 1 042 − 1 009 − 514 ...

Südostasiatische Ausfuhr 41 569 45 651 45 894 40 475 4 619 3 847 4 444 4 605 ...
Einfuhr 39 546 37 428 36 672 32 283 3 130 3 275 3 432 3 506 ...Schwellenländer 3)

Saldo + 2 023 + 8 223 + 9 222 + 8 192 + 1 489 + 572 + 1 011 + 1 099 ...

Ausfuhr 9 479 10 727 9 946 8 105 914 765 855 909 ...4. Ozeanien und
Einfuhr 4 026 4 054 3 368 2 434 246 281 257 209 ...Polarregionen
Saldo + 5 453 + 6 672 + 6 578 + 5 671 + 668 + 484 + 598 + 700 ...

 
* Quelle: Statistisches Bundesamt. Ausfuhr (fob) nach Bestimmungsländern, Einfuhr sowie anderer regional nicht zuordenbarer Angaben. 2 Ohne Hongkong. 3 Brunei Da-
(cif) aus Ursprungsländern. Ausweis der Länder und Ländergruppen nach dem russalam, Hongkong, Indonesien, Malaysia, Philippinen, Republik Korea, Singapur, Tai-
neuesten Stand. EWU einschl. Lettland. 1 Einschl. Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf wan und Thailand. 
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4. Dienstleistungen sowie Primäreinkommen der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 
Mio €

Dienstleistungen Primäreinkommen

darunter:

Gebühren SonstigeTelekommuni-
für die kations-, EDV- unternehmens-

Fertigungs- Transport- Finanz- Nutzung von und Infor- bezogene
dienst- dienst- Reise- dienst- geistigem Dienst- Regierungs- Vermögens-mationsdienst- Arbeitnehmer-

Zeit Insgesamt leistungen verkehr 2) leistungen Eigentum leistungen leistungen entgelt einkommenleistungen 1) leistungen 3)

2009 − 21 430 + 1 264 − 3 259 − 33 341 + 8 449 + 120 + 932 − 3 122 + 2 644 + 872 + 55 375
2010 − 28 892 + 1 070 − 8 381 − 32 775 + 7 347 + 871 + 670 − 3 912 + 2 863 + 1 557 + 50 896
2011 − 33 661 + 567 − 8 615 − 33 755 + 6 833 + 2 407 + 817 − 6 871 + 2 939 + 1 787 + 66 336
2012 − 36 849 + 178 − 10 201 − 33 566 + 6 806 + 2 753 + 1 356 − 10 017 + 3 117 + 2 594 + 71 121
2013 − 47 957 + 84 − 12 241 − 37 764 + 5 794 + 3 379 − 929 − 6 711 + 3 084 + 354 + 71 199

2013         1.Vj. − 11 256 − 32 − 3 209 − 5 687 + 920 + 650 − 1 771 − 2 136 + 795 + 618 + 19 611
         2.Vj. − 11 658 − 6 − 2 807 − 8 187 + 932 + 638 − 473 − 1 971 + 807 − 141 + 10 921
         3.Vj. − 17 879 − 38 − 2 608 − 16 868 + 2 094 + 794 + 256 − 1 351 + 760 − 474 + 18 583
         4.Vj. − 7 164 + 160 − 3 618 − 7 022 + 1 848 + 1 297 + 1 059 − 1 252 + 722 + 351 + 22 083

2014         1.Vj. − 7 138 + 170 − 3 670 − 4 893 + 791 + 1 049 + 152 − 580 + 754 + 605 + 18 614
         2.Vj. − 8 732 + 64 − 3 223 − 8 519 + 1 447 + 947 + 560 − 374 + 779 − 179 + 7 583
         3.Vj. − 18 217 − 41 − 3 273 − 17 408 + 2 236 + 860 + 222 − 978 + 718 − 520 + 19 863

2014         Jan. − 3 176 + 18 − 1 305 − 1 483 + 211 + 276 − 122 − 510 + 259 + 199 + 5 198
         Febr. − 2 289 + 40 − 1 185 − 1 181 + 94 + 426 − 139 − 382 + 241 + 202 + 6 301
         März − 1 673 + 112 − 1 180 − 2 229 + 486 + 347 + 413 + 312 + 254 + 204 + 7 115

         April − 2 034 + 4 − 1 178 − 1 760 + 522 + 397 − 49 − 192 + 288 − 56 + 4 101
         Mai − 2 647 + 21 − 1 029 − 2 407 + 612 + 451 − 82 − 519 + 239 − 46 − 1 708
         Juni − 4 051 + 38 − 1 016 − 4 352 + 314 + 100 + 691 + 337 + 252 − 76 + 5 190

         Juli − 5 912 − 53 − 1 134 − 4 895 + 839 + 334 − 341 − 658 + 236 − 183 + 6 020
         Aug. − 7 502 + 2 − 975 − 7 207 + 712 + 314 + 95 − 495 + 255 − 164 + 6 260
         Sept. − 4 803 + 11 − 1 164 − 5 306 + 685 + 213 + 469 + 175 + 227 − 174 + 7 584

         Okt. − 5 572 − 42 − 1 266 − 4 614 + 409 + 348 + 183 − 646 + 255 + 72 + 7 169
         Nov. p) − 2 543 − 7 − 1 226 − 1 918 + 574 + 345 + 239 − 468 + 240 + 32 + 7 152

1 Enthält Entgelte für die Be- und Verarbeitung von Waren, die sich nicht im gaben öffentlicher Stellen für Dienstleistungen, soweit sie nicht unter anderen
Eigentum des Bearbeiters befinden. 2 Seit 2001 werden auf der Ausgabenseite die Positionen ausgewiesen sind; einschl. den Einnahmen von ausländischen militärischen
Stichprobenergebnisse einer Haushaltsbefragung genutzt. 3 Einnahmen und Aus- Dienststellen. 

5. Sekundäreinkommen der Bundesrepublik Deutschland 6. Vermögensänderungsbilanz der
(Salden) Bundesrepublik Deutschland

(Salden)

Mio € Mio €

Staat Alle Sektoren ohne Staat 2)

darunter: darunter:

Übertragungen
im Rahmen von Laufende

Steuern auf Persönliche darunter: Nichtinternationaler
Zusammen- Einkommen, Über- Heimat- produzierte Vermögens-

Zeit Insgesamt Insgesamt arbeit 1) Vermögen u.a. Insgesamt tragungen 3) Insgesamtüberweisungen Sachvermögen übertragungen

2009 − 34 930 − 20 922 − 3 944 + 4 329 − 14 008 − 2 995 − 2 995 − 1 858 + 34 − 1 891
2010 − 39 651 − 24 935 − 4 702 + 4 156 − 14 717 − 3 035 − 3 035 + 1 219 + 2 304 − 1 085
2011 − 34 815 − 21 264 − 4 436 + 6 715 − 13 551 − 2 977 − 2 977 + 1 690 + 1 137 + 553
2012 − 38 692 − 24 792 − 4 570 + 5 270 − 13 900 − 3 080 − 3 080 + 1 298 + 1 366 − 68
2013 − 43 343 − 28 978 − 4 332 + 6 825 − 14 365 − 3 250 − 3 229 + 2 013 + 2 339 − 327

2013         1.Vj. − 15 184 − 11 866 − 1 630 + 1 038 − 3 318 − 807 − 807 + 756 + 545 + 211
         2.Vj. − 7 441 − 3 937 − 871 + 3 588 − 3 504 − 807 − 807 + 847 + 661 + 185
         3.Vj. − 9 557 − 6 211 − 825 + 1 164 − 3 347 − 820 − 807 + 369 + 666 − 298
         4.Vj. − 11 160 − 6 965 − 1 006 + 1 035 − 4 196 − 815 − 807 + 41 + 466 − 426

2014         1.Vj. − 14 780 − 11 917 − 1 577 + 1 308 − 2 863 − 870 − 863 + 1 667 + 367 + 1 300
         2.Vj. − 6 919 − 2 853 − 732 + 5 014 − 4 066 − 869 − 863 + 624 + 889 − 265
         3.Vj. − 7 990 − 4 671 − 1 063 + 943 − 3 319 − 870 − 863 + 839 + 765 + 74

2014         Jan. − 4 419 − 3 442 − 1 112 + 591 − 977 − 291 − 288 + 867 + 26 + 841
         Febr. − 7 137 − 6 254 − 335 + 305 − 883 − 290 − 288 + 455 + 185 + 270
         März − 3 224 − 2 221 − 130 + 413 − 1 004 − 290 − 288 + 345 + 156 + 189

         April − 3 375 − 1 757 − 242 + 936 − 1 619 − 289 − 288 + 145 + 125 + 19
         Mai − 1 301 − 75 − 318 + 2 665 − 1 226 − 290 − 288 + 41 + 451 − 410
         Juni − 2 243 − 1 021 − 171 + 1 414 − 1 222 − 289 − 288 + 439 + 313 + 126

         Juli − 3 051 − 2 045 − 489 + 237 − 1 006 − 289 − 288 + 11 + 251 − 240
         Aug. − 2 483 − 1 617 − 323 + 259 − 865 − 291 − 288 + 441 + 263 + 178
         Sept. − 2 456 − 1 009 − 251 + 447 − 1 447 − 290 − 288 + 386 + 250 + 136

         Okt. − 2 394 − 1 721 − 377 + 142 − 674 − 289 − 288 − 108 + 128 − 236
         Nov. p) − 3 601 − 2 854 − 484 + 14 − 748 − 289 − 288 + 151 + 402 − 251

1 Ohne Vermögensübertragungen, soweit erkennbar. Enthält unentgeltliche versicherungen). 3 Übertragungen zwischen inländischen und ausländischen Haus-
Leistungen im Rahmen internationaler Kooperationen und sonstiger laufender Über- halten. 
tragungen. 2 Enthält Prämien und Leistungen von Versicherungen (ohne Lebens-
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7. Kapitalbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 
Mio €

2013 2014

Position 2011 2012 2013 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. Sept. Okt. Nov. p)

I. Inländische Nettokapital-
anlagen im Ausland
(Zunahme: +) + 263 085 + 388 492 + 38 789 − 36 639 + 92 513 + 109 572 + 75 313 + 32 557 + 12 945 + 76 837

1. Direktinvestitionen + 78 164 + 89 900 + 61 568 + 1 130 + 27 095 + 23 151 + 19 312 + 11 322 − 2 073 + 7 302

Beteiligungskapital + 63 213 + 68 215 + 43 065 + 4 072 + 19 992 + 18 711 + 12 139 + 2 739 + 2 613 + 8 883
darunter:
Reinvestierte Gewinne 1) + 31 349 + 31 692 + 30 054 + 6 126 + 11 349 + 8 452 + 8 091 + 1 470 + 3 687 + 4 401

Direktinvestitionskredite + 14 951 + 21 685 + 18 504 − 2 942 + 7 103 + 4 439 + 7 172 + 8 583 − 4 686 − 1 581

2. Wertpapieranlagen + 21 627 + 109 814 + 140 956 + 23 661 + 40 511 + 41 344 + 27 192 + 24 651 + 8 416 + 23 811

Aktien 2) − 2 713 + 11 736 + 19 206 − 2 861 + 3 443 + 4 944 − 118 + 1 014 − 1 728 + 1 008
Investmentsfondanteile 3) + 1 277 + 21 696 + 31 321 + 8 340 + 9 686 + 8 649 + 12 806 + 6 239 + 2 353 + 4 808
Langfristige
Schuldverschreibungen 4) + 18 272 + 76 487 + 86 676 + 17 704 + 22 487 + 27 554 + 16 158 + 18 204 + 7 653 + 16 708
Kurzfristige
Schuldverschreibungen 5) + 4 791 − 105 + 3 754 + 478 + 4 895 + 196 − 1 654 − 805 + 137 + 1 288

3. Finanzderivate und
Mitarbeiteraktienoptionen 6) + 26 709 + 25 619 + 18 146 + 6 043 + 5 030 + 9 024 + 6 785 + 3 326 + 2 246 + 4 319

4. Übriger Kapitalverkehr 7) + 133 749 + 161 862 − 182 718 − 68 937 + 20 441 + 36 664 + 21 693 − 6 478 + 4 153 + 41 374

Monetäre Finanzinstitute 8) − 50 275 − 66 082 − 56 647 − 6 557 + 31 733 + 45 182 + 1 767 − 23 650 + 18 364 + 33 307
langfristig + 12 977 − 47 913 − 50 495 − 12 314 + 3 254 − 4 487 + 9 831 + 6 786 + 1 884 − 279
kurzfristig − 63 252 − 18 169 − 6 152 + 5 757 + 28 479 + 49 669 − 8 064 − 30 436 + 16 480 + 33 586

Unternehmen und Privat-
personen 9) + 24 890 − 14 332 + 11 209 − 7 814 + 27 273 − 1 970 − 2 704 + 2 123 − 5 461 + 4 486

langfristig − 311 + 401 + 943 + 1 432 − 685 − 1 108 + 742 − 186 + 119 + 18
kurzfristig + 25 201 − 14 734 + 10 266 − 9 246 + 27 958 − 863 − 3 446 + 2 308 − 5 580 + 4 468

Staat + 21 061 + 49 597 + 8 238 + 5 601 + 2 086 + 1 709 + 4 527 − 567 + 2 462 + 4 423
langfristig + 2 232 + 49 608 + 15 919 + 3 939 − 4 424 + 3 279 − 849 + 7 − 488 − 229
kurzfristig + 18 829 − 10 − 7 681 + 1 662 + 6 510 − 1 570 + 5 376 − 574 + 2 950 + 4 652

Bundesbank + 138 073 + 192 679 − 145 519 − 60 167 − 40 651 − 8 258 + 18 103 + 15 617 − 11 212 − 841

5. Währungsreserven + 2 836 + 1 297 + 838 + 1 464 − 565 − 610 + 332 − 265 + 203 + 30

II. Ausländische Nettokapital-
anlagen im Inland
(Zunahme: +) + 102 046 + 175 062 − 207 014 − 111 540 + 25 766 + 45 397 − 4 216 − 10 177 − 4 367 + 49 917

1. Direktinvestitionen + 63 624 + 39 053 + 38 637 + 11 086 + 1 750 + 7 358 − 6 339 − 7 261 − 1 069 + 1 090

Beteiligungskapital + 15 527 + 11 109 + 5 918 + 5 757 + 3 222 + 513 + 4 131 + 2 174 + 1 919 − 259
darunter:
Reinvestierte Gewinne 1) − 701 + 6 039 + 3 580 + 188 + 3 601 + 712 + 2 926 + 1 041 + 1 217 − 739

Direktinvestitionskredite + 48 097 + 27 944 + 32 719 + 5 329 − 1 472 + 6 844 − 10 469 − 9 434 − 2 989 + 1 349

2. Wertpapieranlagen + 49 581 + 45 076 − 24 113 − 10 326 + 9 344 + 18 647 + 3 987 − 3 299 − 217 + 11 586

Aktien 2) − 11 325 + 1 094 + 5 328 + 4 180 − 5 315 + 7 668 + 5 487 + 7 461 + 2 340 + 1 956
Investmentsfondanteile 3) + 7 095 − 3 799 + 6 001 + 5 351 − 80 + 655 − 3 172 − 2 941 − 1 729 − 569
Langfristige
Schuldverschreibungen 4) + 51 088 + 52 220 − 12 402 + 10 945 + 7 914 + 10 969 − 6 955 − 1 867 + 1 288 + 20 309
Kurzfristige
Schuldverschreibungen 5) + 2 723 − 4 438 − 23 040 − 30 801 + 6 825 − 645 + 8 627 − 5 952 − 2 115 − 10 110

3. Übriger Kapitalverkehr 7) − 11 160 + 90 934 − 221 538 − 112 300 + 14 672 + 19 392 − 1 865 + 383 − 3 081 + 37 241

Monetäre Finanzinstitute 8) − 96 708 + 51 508 − 158 453 − 70 382 + 32 528 + 3 347 + 29 131 − 1 177 − 1 353 + 28 981
langfristig − 18 368 − 10 250 − 16 955 − 1 586 − 3 213 − 5 172 − 6 503 − 372 − 844 + 512
kurzfristig − 78 340 + 61 758 − 141 498 − 68 796 + 35 741 + 8 519 + 35 635 − 805 − 508 + 28 469

Unternehmen und Privat-
personen 9) + 35 056 + 10 264 − 11 743 − 29 728 + 8 861 + 2 019 − 1 976 − 1 061 − 4 554 + 4 258

langfristig − 840 + 1 711 − 16 916 − 7 757 − 3 288 − 269 − 1 656 − 3 898 − 576 + 272
kurzfristig + 35 896 + 8 553 + 5 173 − 21 971 + 12 149 + 2 288 − 320 + 2 836 − 3 978 + 3 986

Staat + 18 539 − 30 775 − 2 066 − 3 470 − 3 952 + 5 207 − 3 694 + 339 − 4 626 + 1 629
langfristig + 5 104 + 36 230 + 9 474 + 689 − 1 793 + 1 429 − 367 − 371 + 64 − 901
kurzfristig + 13 436 − 67 005 − 11 540 − 4 160 − 2 159 + 3 777 − 3 326 + 709 − 4 690 + 2 530

Bundesbank + 31 952 + 59 936 − 49 275 − 8 720 − 22 766 + 8 820 − 25 327 + 2 282 + 7 452 + 2 373

III. Saldo der Kapitalbilanz
(Zunahme: +) + 161 039 + 213 430 + 245 803 + 74 901 + 66 747 + 64 175 + 79 529 + 42 734 + 17 312 + 26 919

1 Geschätzt auf der Grundlage der Angaben über den Stand der Direktinvestitionen bis zu einem Jahr. 6 Saldo der Transaktionen aus Optionen und Finanztermin-
im Ausland und in der Bundesrepublik Deutschland (siehe Statistische Sonderver- geschäften. 7 Enthält insbesondere Finanz- und Handelskredite sowie Bargeld und Ein-
öffentlichung 10). 2 Einschl. Genussscheine. 3 Einschl. reinvestierter Erträge. 4 Bis lagen. 8 Ohne Bundesbank. 9 Enthält finanzielle Kapitalgesellschaften (ohne die
einschl. 2012 bereinigt um Stückzinsen. Langfristig: ursprüngliche Laufzeit von mehr Monetären Finanzinstitute) sowie nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften, private Haus-
als einem Jahr oder keine Laufzeitbegrenzung. 5 Kurzfristig: ursprüngliche Laufzeit halte und private Organisationen ohne Erwerbszweck. 
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8. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank seit Beginn der Europäischen Währungsunion o)

 
 

Mio €

Währungsreserven und sonstige Auslandsforderungen

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- sonstige
nationalen sonstige Netto-Forderungen
Währungs- Auslands-an Ansässige Forderungen
fonds und außerhalb positionForderungen an Ansässige

Stand am Gold und Sonder- des Euro- in anderen Auslands- (Spalte 1innerhalb des
Jahres- bzw. Goldforde- ziehungs- Devisen- Währungs- EWU- verbind- abzüglichEurosystems
Monatsende insgesamt zusammen rungen rechte reserven (netto) 2) Ländern Spalte 9)gebiets 1) 3) lichkeiten 3) 4)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1999         Jan. 5) 95 316 93 940 29 312 8 461 56 167 140 1 225 11 8 169 87 146

1999 141 958 93 039 32 287 8 332 52 420 9 162 39 746 11 6 179 135 779

2000 100 762 93 815 32 676 7 762 53 377 313 6 620 14 6 592 94 170

2001 76 147 93 215 35 005 8 721 49 489 312 − 17 385 5 8 752 67 396

2002 103 948 85 002 36 208 8 272 40 522 312 18 466 167 9 005 94 942

2003 95 394 76 680 36 533 7 609 32 538 312 17 945 456 10 443 84 951

2004 93 110 71 335 35 495 6 548 29 292 312 20 796 667 7 935 85 175

2005 130 268 86 181 47 924 4 549 33 708 350 42 830 906 6 285 123 983

2006 104 389 84 765 53 114 3 011 28 640 350 18 344 931 4 819 99 570

2007 179 492 92 545 62 433 2 418 27 694 350 84 064 2 534 16 005 163 488

2008 230 775 99 185 68 194 3 285 27 705 350 128 668 2 573 30 169 200 607

2009 323 286 125 541 83 939 15 969 25 634 350 189 936 7 460 9 126 314 160

2010 524 695 162 100 115 403 18 740 27 957 50 337 869 24 676 14 620 510 075

2011 714 662 184 603 132 874 22 296 29 433 50 475 942 54 067 46 557 668 106

2012 921 002 188 630 137 513 22 344 28 774 50 668 617 63 706 106 496 814 506

2013 721 741 143 753 94 876 20 798 28 080 50 523 103 54 834 57 214 664 527

2014 678 804 158 745 107 475 20 624 30 646 50 473 224 46 785 20 311 658 492

2012         April 909 192 189 556 137 380 22 624 29 551 50 656 813 62 773 15 312 893 879

         Mai 964 557 193 057 138 000 23 400 31 658 50 711 198 60 252 53 949 910 608

         Juni 992 341 190 248 136 094 23 320 30 834 50 741 198 60 845 84 880 907 461

         Juli 1 000 019 199 419 144 217 23 769 31 434 50 739 837 60 713 101 674 898 345

         Aug. 1 023 617 197 776 143 507 23 520 30 749 50 764 080 61 711 101 494 922 123

         Sept. 974 478 203 337 150 373 23 295 29 669 50 708 090 63 002 95 757 878 721

         Okt. 991 439 196 910 144 172 23 154 29 585 50 731 983 62 496 123 787 867 652

         Nov. 988 534 197 486 145 110 22 771 29 606 50 727 755 63 242 112 190 876 344

         Dez. 921 002 188 630 137 513 22 344 28 774 50 668 617 63 706 106 496 814 506

2013         Jan. 878 587 184 947 134 745 21 953 28 249 50 629 884 63 707 103 899 774 688

         Febr. 871 508 183 222 132 131 22 011 29 079 50 625 519 62 717 96 300 775 208

         März 852 611 188 447 136 454 22 403 29 590 50 601 669 62 446 80 341 772 271

         April 857 433 173 980 122 844 22 096 29 040 50 620 813 62 590 94 482 762 951

         Mai 832 746 169 105 118 228 21 984 28 893 50 602 136 61 456 82 781 749 965

         Juni 798 888 150 825 100 280 21 926 28 618 50 588 423 59 590 69 145 729 743

         Juli 807 165 158 611 109 338 21 650 27 623 50 589 372 59 133 71 106 736 059

         Aug. 808 649 164 477 114 714 21 434 28 330 50 586 531 57 591 69 088 739 560

         Sept. 796 646 156 452 107 819 21 296 27 337 50 583 271 56 874 65 950 730 697

         Okt. 785 449 154 486 106 477 20 922 27 086 50 574 400 56 514 85 712 699 737

         Nov. 761 730 148 010 99 631 20 907 27 473 50 557 391 56 280 70 398 691 332

         Dez. 721 741 143 753 94 876 20 798 28 080 50 523 103 54 834 57 214 664 527

2014         Jan. 716 868 149 930 100 432 21 110 28 388 50 512 734 54 154 53 965 662 902

         Febr. 718 317 152 432 104 678 20 589 27 165 50 511 610 54 225 43 789 674 528

         März 687 557 150 615 102 179 20 586 27 850 50 482 453 54 440 34 434 653 123

         April 692 956 150 048 101 564 20 950 27 534 50 490 066 52 792 53 041 639 916

         Mai 680 888 148 949 100 274 21 125 27 550 50 479 240 52 649 52 748 628 140

         Juni 678 136 153 017 104 600 20 795 27 622 50 474 195 50 875 43 267 634 869

         Juli 660 521 154 885 105 317 21 162 28 406 50 455 926 49 660 17 254 643 267

         Aug. 681 324 156 411 106 079 21 133 29 199 50 476 681 48 182 15 697 665 626

         Sept. 696 802 156 367 104 629 21 864 29 873 50 492 298 48 088 18 051 678 751

         Okt. 681 790 154 133 101 929 21 753 30 450 50 481 086 46 521 25 515 656 275

         Nov. 682 969 155 424 103 245 21 564 30 615 50 480 244 47 251 27 894 655 075

         Dez. 678 804 158 745 107 475 20 624 30 646 50 473 224 46 785 20 311 658 492

o Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber allen Ländern innerhalb und systems. Ab November 2000 einschl. der TARGET-Positionen, die zuvor als bilaterale
außerhalb der Europäischen Währungsunion. Bis Dezember 2000 sind die Bestände Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber nationalen Zentralbanken außerhalb
zu jedem Quartalsende aufgrund der Neubewertung zu Marktpreisen ausgewiesen; des Eurosystems dargestellt wurden (in Spalte 6 bzw. 9). 3 Vgl. Anmerkung 2.
innerhalb eines Quartals erfolgte die Ermittlung des Bestandes jedoch auf der Grund- 4 Ohne vom Internationalen Währungsfonds (IWF) zugeteilte Sonderziehungsrechte
lage kumulierter Transaktionswerte. Ab Januar 2001 werden alle Monatsendstände in Höhe von 12 059 Mio SZR. 5 Euro-Eröffnungsbilanz der Bundesbank zum 1. Januar
zu Marktpreisen bewertet. 1 Einschl. Kredite an die Weltbank. 2 Enthält auch die 1999. 
Salden im grenzüberschreitenden Zahlungsverkehr der Bundesbank innerhalb des Euro-
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9. Forderungen und Verbindlichkeiten von Unternehmen in Deutschland (ohne Banken)

gegenüber dem Ausland *)

 
Mio €

Forderungen an das Ausland Verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland

Forderungen an ausländische Nichtbanken Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen Nichtbanken

aus Handelskrediten aus Handelskrediten

in An-
Guthaben aus Kredite aus empfan-spruch ge-

Stand am bei aus- Finanz- gewährte geleistete von aus- Finanz- genenommene
Jahres- bzw. bezie- Zahlungs- An- bezie- An-Zahlungs-ländischen ländischen
Monatsende insgesamt Banken hungen ziele insgesamt Banken hungen ziele zahlungenzusammen zusammen zahlungen zusammen zusammen

Alle  Länder
 

2010 670 695 242 028 428 667 272 426 156 241 143 032 13 209 807 185 162 091 645 094 498 310 146 784 88 288 58 496
2011 698 599 242 387 456 212 285 123 171 089 155 392 15 697 871 795 172 099 699 696 538 839 160 857 95 131 65 726
2012 740 715 271 964 468 751 294 248 174 503 158 818 15 685 910 746 170 262 740 484 578 340 162 145 94 288 67 857
2013 779 511 280 238 499 272 319 792 179 480 164 391 15 089 916 078 142 399 773 679 611 566 162 113 95 166 66 947

2014         Juni 825 847 309 917 515 930 332 352 183 578 168 744 14 834 942 936 147 829 795 108 633 759 161 349 94 028 67 320

         Juli 815 742 300 651 515 091 334 090 181 001 165 994 15 007 945 118 159 873 785 246 624 520 160 726 92 648 68 078
         Aug. 825 518 305 787 519 731 341 206 178 525 163 514 15 012 946 229 153 661 792 568 634 330 158 238 89 413 68 825
         Sept. 842 168 308 897 533 271 347 042 186 229 171 498 14 730 945 886 154 305 791 581 625 826 165 755 97 919 67 836

         Okt. 833 062 301 799 531 264 344 020 187 243 172 163 15 080 935 288 147 456 787 833 623 931 163 902 96 542 67 360
         Nov. 835 661 306 643 529 018 339 568 189 450 174 558 14 892 943 386 148 893 794 492 628 957 165 536 98 315 67 221

Industrieländer 1)

 
2010 598 167 240 915 357 252 249 497 107 755 98 428 9 327 725 644 159 522 566 122 464 105 102 017 73 987 28 030
2011 615 925 240 265 375 660 258 453 117 207 104 915 12 292 785 925 169 535 616 390 502 139 114 251 80 491 33 760
2012 653 158 269 560 383 598 265 387 118 211 104 954 13 256 824 054 167 853 656 201 542 924 113 276 79 106 34 170
2013 690 027 276 935 413 092 291 029 122 063 108 731 13 332 829 313 141 030 688 282 574 176 114 106 79 440 34 667

2014         Juni 731 122 304 870 426 252 301 832 124 420 111 287 13 132 856 420 146 540 709 879 597 103 112 776 78 059 34 717

         Juli 719 604 295 436 424 168 302 989 121 179 108 025 13 154 860 155 158 795 701 361 588 482 112 878 77 365 35 513
         Aug. 729 415 300 415 429 000 310 426 118 573 105 380 13 193 859 506 152 514 706 992 597 886 109 106 73 398 35 708
         Sept. 744 970 303 943 441 027 315 931 125 096 112 069 13 027 858 872 153 067 705 805 588 440 117 365 81 551 35 814

         Okt. 733 979 296 958 437 020 311 457 125 563 112 246 13 317 849 211 146 289 702 922 586 760 116 162 80 665 35 497
         Nov. 736 260 301 731 434 529 306 582 127 947 114 805 13 142 856 754 147 724 709 030 591 697 117 333 81 980 35 353

EU-Länder 1)

 
2010 494 360 230 746 263 614 184 862 78 752 71 525 7 227 618 145 150 817 467 328 395 566 71 762 50 035 21 727
2011 508 071 225 583 282 488 196 132 86 356 76 472 9 884 660 137 157 465 502 672 421 679 80 993 54 370 26 623
2012 541 517 247 534 293 983 209 426 84 556 74 165 10 392 695 091 156 550 538 541 458 437 80 104 53 606 26 499
2013 582 447 262 506 319 942 233 051 86 891 76 363 10 528 694 266 126 283 567 983 488 528 79 456 53 132 26 324

2014         Juni 621 582 289 928 331 655 241 665 89 989 79 495 10 494 723 671 136 325 587 346 507 180 80 166 53 353 26 813

         Juli 610 635 280 679 329 957 242 618 87 339 76 751 10 588 725 176 147 010 578 166 498 206 79 961 52 880 27 081
         Aug. 620 821 285 532 335 289 250 099 85 190 74 576 10 614 722 360 140 298 582 062 505 611 76 451 49 129 27 322
         Sept. 630 491 288 791 341 699 252 196 89 504 79 038 10 466 718 164 139 828 578 336 495 596 82 741 55 423 27 317

         Okt. 621 009 280 968 340 042 250 053 89 989 79 233 10 756 712 092 136 281 575 810 493 901 81 909 54 787 27 123
         Nov. 622 332 286 158 336 174 243 882 92 292 81 755 10 537 722 564 137 831 584 733 501 297 83 436 56 257 27 179

darunter:  EWU-Mitgliedsländer 2)

 
2010 366 774 184 299 182 475 130 430 52 045 47 239 4 806 497 433 98 177 399 256 351 352 47 904 33 444 14 460
2011 372 493 171 907 200 586 142 530 58 056 52 125 5 931 529 244 103 827 425 417 370 898 54 519 37 188 17 331
2012 392 618 188 317 204 301 149 452 54 849 48 973 5 877 572 421 110 053 462 368 408 434 53 934 36 740 17 194
2013 422 879 195 819 227 060 171 141 55 918 49 743 6 175 587 507 99 659 487 848 434 589 53 259 36 427 16 832

2014         Juni 451 200 220 019 231 181 174 352 56 830 50 767 6 063 619 449 107 496 511 953 458 374 53 579 36 175 17 404

         Juli 445 191 214 407 230 784 175 492 55 291 49 171 6 121 622 285 120 143 502 142 448 623 53 519 36 036 17 483
         Aug. 453 108 218 380 234 728 181 079 53 649 47 478 6 171 617 354 112 056 505 298 454 375 50 923 33 387 17 536
         Sept. 458 434 219 970 238 464 182 608 55 856 49 562 6 294 609 313 109 095 500 218 445 856 54 363 36 921 17 441

         Okt. 451 049 213 120 237 930 181 249 56 681 50 383 6 298 602 530 105 705 496 825 442 499 54 326 37 041 17 285
         Nov. 456 701 220 732 235 969 177 609 58 359 52 231 6 128 613 245 109 135 504 110 448 973 55 137 37 811 17 327

Schwellen-  und  Entwicklungsländer 3)

 
2010 72 528 1 113 71 415 22 929 48 486 44 604 3 882 81 541 2 569 78 972 34 205 44 767 14 301 30 466
2011 82 674 2 122 80 552 26 670 53 882 50 477 3 405 85 870 2 564 83 306 36 700 46 606 14 640 31 966
2012 87 544 2 404 85 139 28 858 56 281 53 853 2 428 86 661 2 409 84 252 35 415 48 837 15 178 33 659
2013 89 477 3 303 86 175 28 762 57 412 55 656 1 757 86 762 1 368 85 393 37 390 48 003 15 723 32 280

2014         Juni 94 723 5 047 89 676 30 519 59 158 57 456 1 702 86 516 1 289 85 227 36 656 48 572 15 969 32 603

         Juli 96 136 5 215 90 920 31 099 59 821 57 968 1 853 84 962 1 078 83 884 36 037 47 847 15 282 32 565
         Aug. 96 100 5 371 90 729 30 778 59 951 58 133 1 818 86 722 1 147 85 575 36 444 49 131 16 014 33 117
         Sept. 97 198 4 955 92 243 31 111 61 132 59 429 1 703 87 012 1 237 85 774 37 385 48 389 16 367 32 022

         Okt. 99 079 4 840 94 238 32 562 61 676 59 914 1 763 86 075 1 166 84 909 37 171 47 737 15 875 31 862
         Nov. 99 396 4 912 94 484 32 985 61 499 59 749 1 750 86 629 1 169 85 460 37 260 48 200 16 333 31 868

* Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber Erhebung und einem neuen Berechnungsverfahren. 1 Ab Juli 2013 einschl.
dem Ausland werden im Abschnitt IV Banken in der Tabelle 4 ausgewiesen. Statis- Kroatien. 2 Ab Januar 2011 einschl. Estland; ab Januar 2014 einschl. Lettland. 3 Alle
tisch bedingte Zu- und Abgänge sind nicht ausgeschaltet; die Bestandsveränderun- Länder, die nicht als Industrieländer gelten. Bis Dezember 2010 einschl.
gen sind insoweit mit den in der Tabelle XI. 7 ausgewiesenen Zahlen nicht vergleich- Niederländische Antillen; ab Januar 2011 einschl. Bonaire, St.Eustatius, Saba und
bar. Ab Berichtsmonat Dezember 2012 basieren die Ergebnisse auf einer erweiterten Curacao und St.Martin (niederl.Teil); bis Juni 2013 einschl. Kroatien. 
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10. Euro-Referenzkurse der Europäischen Zentralbank für ausgewählte Währungen *)

 
 

1 EUR = ... Währungseinheiten

Australien China Dänemark Japan Kanada Norwegen Schweden Schweiz Vereinigte VereinigtesDurchschnitt
      Staaten Königreichim Jahr bzw.

im Monat AUD CNY 1) DKK JPY CAD NOK SEK CHF USD GBP

1999 1,6523 . 7,4355 121,32 1,5840 8,3104 8,8075 1,6003 1,0658 0,65874

2000 1,5889 2) 7,6168 7,4538 99,47 1,3706 8,1129 8,4452 1,5579 0,9236 0,60948
2001 1,7319 7,4131 7,4521 108,68 1,3864 8,0484 9,2551 1,5105 0,8956 0,62187
2002 1,7376 7,8265 7,4305 118,06 1,4838 7,5086 9,1611 1,4670 0,9456 0,62883
2003 1,7379 9,3626 7,4307 130,97 1,5817 8,0033 9,1242 1,5212 1,1312 0,69199
2004 1,6905 10,2967 7,4399 134,44 1,6167 8,3697 9,1243 1,5438 1,2439 0,67866

2005 1,6320 10,1955 7,4518 136,85 1,5087 8,0092 9,2822 1,5483 1,2441 0,68380
2006 1,6668 10,0096 7,4591 146,02 1,4237 8,0472 9,2544 1,5729 1,2556 0,68173
2007 1,6348 10,4178 7,4506 161,25 1,4678 8,0165 9,2501 1,6427 1,3705 0,68434
2008 1,7416 10,2236 7,4560 152,45 1,5594 8,2237 9,6152 1,5874 1,4708 0,79628
2009 1,7727 9,5277 7,4462 130,34 1,5850 8,7278 10,6191 1,5100 1,3948 0,89094

2010 1,4423 8,9712 7,4473 116,24 1,3651 8,0043 9,5373 1,3803 1,3257 0,85784
2011 1,3484 8,9960 7,4506 110,96 1,3761 7,7934 9,0298 1,2326 1,3920 0,86788
2012 1,2407 8,1052 7,4437 102,49 1,2842 7,4751 8,7041 1,2053 1,2848 0,81087
2013 1,3777 8,1646 7,4579 129,66 1,3684 7,8067 8,6515 1,2311 1,3281 0,84926
2014 1,4719 8,1857 7,4548 140,31 1,4661 8,3544 9,0985 1,2146 1,3285 0,80612

2013         Nov. 1,4473 8,2221 7,4587 134,97 1,4145 8,2055 8,8802 1,2316 1,3493 0,83780
         Dez. 1,5243 8,3248 7,4602 141,68 1,4580 8,4053 8,9597 1,2245 1,3704 0,83639

2014         Jan. 1,5377 8,2368 7,4614 141,47 1,4884 8,3927 8,8339 1,2317 1,3610 0,82674
         Febr. 1,5222 8,3062 7,4622 139,35 1,5094 8,3562 8,8721 1,2212 1,3659 0,82510
         März 1,5217 8,5332 7,4638 141,48 1,5352 8,2906 8,8666 1,2177 1,3823 0,83170

         April 1,4831 8,5984 7,4656 141,62 1,5181 8,2506 9,0329 1,2189 1,3813 0,82520
         Mai 1,4755 8,5658 7,4641 139,74 1,4951 8,1513 9,0298 1,2204 1,3732 0,81535
         Juni 1,4517 8,4698 7,4588 138,72 1,4728 8,2149 9,0914 1,2181 1,3592 0,80409

         Juli 1,4420 8,3940 7,4564 137,72 1,4524 8,3880 9,2327 1,2150 1,3539 0,79310
         Aug. 1,4306 8,1965 7,4551 137,11 1,4548 8,2522 9,1878 1,2118 1,3316 0,79730
         Sept. 1,4246 7,9207 7,4449 138,39 1,4196 8,1798 9,1929 1,2076 1,2901 0,79113

         Okt. 1,4436 7,7635 7,4448 136,85 1,4214 8,3136 9,1797 1,2078 1,2673 0,78861
         Nov. 1,4432 7,6411 7,4415 145,03 1,4136 8,4912 9,2384 1,2027 1,2472 0,79054
         Dez. 1,4928 7,6330 7,4402 147,06 1,4216 8,9802 9,4043 1,2026 1,2331 0,78830

* Eigene Berechnungen der Durchschnitte auf Basis der täglichen Euro-Referenzkurse statistik. 1 Bis März 2005 Indikativkurse der EZB. 2 Durchschnitt vom 13. Januar bis
der EZB; weitere Euro-Referenzkurse siehe: Statistisches Beiheft 5 Devisenkurs- 29. Dezember 2000. 

11. Euro-Mitgliedsländer und die unwiderruflichen Euro-Umrechnungskurse ihrer Währungen
in der dritten Stufe der Europäischen Wirtschafts- und Währungsunion

Ab Land Währung ISO-Währungscode 1 EUR =  ... Währungseinheiten

1999  1. Januar Belgien Belgischer Franc BEF 40,3399

Deutschland Deutsche Mark DEM 1,95583

Finnland Finnmark FIM 5,94573

Frankreich Französischer Franc FRF 6,55957

Irland Irisches Pfund IEP 0,787564

Italien Italienische Lira ITL 1 936,27

Luxemburg Luxemburgischer Franc LUF 40,3399

Niederlande Holländischer Gulden NLG 2,20371

Österreich Schilling ATS 13,7603

Portugal Escudo PTE 200,482

Spanien Peseta ESP 166,386

2001  1. Januar Griechenland Drachme GRD 340,750

2007  1. Januar Slowenien Tolar SIT 239,640

2008  1. Januar Malta Maltesische Lira MTL 0,429300

Zypern Zypern-Pfund CYP 0,585274

2009  1. Januar Slowakei Slowakische Krone SKK 30,1260

2011  1. Januar Estland Estnische Krone EEK 15,6466

2014  1. Januar Lettland Lats LVL 0,702804

2015  1. Januar Litauen Litas LTL 3,45280
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12. Effektive Wechselkurse des Euro und Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit
der deutschen Wirtschaft *)

 
1.Vj.1999 = 100

Effektiver Wechselkurs des Euro Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft

EWK-20 1) EWK-39 2) auf Basis der Deflatoren des Gesamtabsatzes 3) auf Basis der Verbraucherpreisindizes

25 ausgewählte Industrieländer 4)real, auf
real, auf Basis der
Basis der Lohnstück-

real, auf Deflatoren kosten real, auf 25 ausge-
Basis der des Brutto- in der Basis der Länder wählte

37 37 56Verbraucher- inlands- Gesamt- Verbraucher- außerhalb Industrie-
Zeit nominal preisindizes produkts 3) wirtschaft 3) nominal preisindizes insgesamt EWU-Länder der EWU Länder 5) länder 4) Länder 5) Länder 6)

2000 87,0 86,6 85,8 85,3 87,9 85,8 91,6 97,2 84,9 90,7 92,9 91,9 90,9
2001 87,7 87,2 86,5 84,3 90,4 87,1 91,3 96,1 85,7 90,0 93,0 91,4 90,8
2002 90,1 90,3 89,5 87,5 94,9 90,7 91,9 95,2 88,2 90,5 93,6 92,0 91,8
2003 100,6 101,5 100,4 98,7 106,8 101,5 95,4 94,2 97,4 94,8 97,1 96,6 96,7
2004 104,4 105,2 103,2 102,1 111,4 105,2 95,6 93,0 99,7 95,0 98,5 98,0 98,3

2005 102,9 103,7 101,1 100,2 109,4 102,7 94,4 91,6 98,8 92,8 98,5 96,9 96,6
2006 102,8 103,7 100,4 99,3 109,4 102,0 93,3 90,0 98,3 91,1 98,7 96,5 95,9
2007 106,2 106,4 102,4 101,0 112,8 104,0 94,1 89,2 102,2 91,4 100,9 97,9 97,0
2008 109,3 108,5 103,7 103,8 117,0 106,0 94,3 87,8 105,4 90,5 102,3 97,8 97,1
2009 110,6 109,1 104,6 106,8 119,8 106,9 94,5 88,5 104,5 90,9 101,8 98,0 97,5

2010 103,6 101,6 96,5 99,3 111,5 98,2 91,9 88,2 97,9 87,5 98,9 93,9 92,3
2011 103,4 100,7 94,7 97,2 112,2 97,6 91,6 87,9 97,4 86,7 98,3 93,2 91,8
2012 97,9 95,6 89,4 92,0 107,1 92,9 89,8 87,9 92,4 84,3 96,1 90,4 88,9
2013 101,7 98,9 92,4 94,5 112,0 96,2 92,1 88,3 98,1 86,2 98,4 92,2 90,9
2014 102,2 p) 98,6 ... ... 114,7 p) 96,6 ... ... ... ... p) 98,6 p) 92,5 p) 91,6

2011         Juli 104,0 101,1 112,4 97,7 98,7 93,4 91,8
         Aug. 103,8 100,9 94,7 98,0 113,0 98,1 91,6 87,9 97,4 86,7 98,3 93,2 91,9
         Sept. 102,8 99,9 112,1 97,4 97,9 92,9 91,7

         Okt. 103,0 100,2 112,6 97,9 97,9 92,9 91,8
         Nov. 102,6 99,9 93,4 94,1 112,1 97,3 90,9 87,8 95,4 86,0 97,6 92,7 91,5
         Dez. 100,8 98,2 110,3 95,8 96,9 91,8 90,6

2012         Jan. 99,0 96,3 108,1 93,7 96,2 90,8 89,4
         Febr. 99,7 97,3 91,0 94,2 108,4 94,2 90,1 87,7 93,5 84,8 96,9 91,4 89,8
         März 99,9 97,4 108,7 94,4 97,1 91,4 89,8

         April 99,5 97,2 108,5 94,2 96,8 91,2 89,7
         Mai 98,1 95,7 89,7 93,1 107,3 93,1 89,8 87,9 92,5 84,4 96,1 90,5 89,0
         Juni 97,2 94,9 106,6 92,5 95,7 90,1 88,7

         Juli 95,4 93,2 104,3 90,7 95,0 89,2 87,6
         Aug. 95,2 93,1 87,6 90,4 104,5 90,6 89,1 87,9 90,5 83,5 95,0 89,1 87,6
         Sept. 97,2 95,0 106,6 92,5 95,8 90,0 88,6

         Okt. 97,8 95,5 107,3 92,9 95,9 90,1 88,6
         Nov. 97,2 94,9 89,5 90,3 106,7 92,3 90,1 88,0 93,1 84,5 95,9 90,0 88,5
         Dez. 98,7 96,3 108,3 93,6 96,5 90,5 89,1

2013         Jan. 100,4 98,0 109,9 94,9 97,5 91,6 90,0
         Febr. 101,6 99,0 92,1 95,3 111,1 95,7 91,4 88,0 96,6 85,7 98,2 92,1 90,5
         März 100,2 97,9 109,5 94,4 97,6 91,5 89,7

         April 100,5 97,9 109,8 94,4 98,0 91,7 89,9
         Mai 100,5 98,1 92,5 95,0 110,0 94,6 92,0 88,3 97,7 86,0 98,2 91,8 90,0
         Juni 101,6 99,0 112,0 96,2 98,3 92,2 90,9

         Juli 101,5 98,9 112,0 96,2 98,6 92,3 91,0
         Aug. 102,2 99,5 92,9 95,9 113,4 97,3 92,2 88,3 98,4 86,2 98,6 92,5 91,4
         Sept. 102,0 99,1 113,3 97,0 98,6 92,4 91,4

         Okt. 102,8 99,8 114,2 97,4 98,8 92,6 91,5
         Nov. 102,6 99,5 92,1 91,9 114,2 97,2 92,9 88,6 99,7 87,0 98,9 92,7 91,6
         Dez. 103,9 100,7 115,8 98,6 99,3 93,3 92,4

2014         Jan. 103,4 100,3 115,9 98,6 99,2 93,2 92,4
         Febr. 103,6 100,4 94,8 p) 97,8 116,3 98,8 93,3 88,9 100,4 87,6 99,1 93,2 92,5
         März 104,6 101,3 117,5 99,6 99,3 93,6 92,9

         April 104,5 101,0 117,0 98,9 99,2 93,6 92,7
         Mai 103,8 100,1 94,5 p) 97,6 116,1 97,8 93,2 89,1 99,7 87,7 98,9 93,1 92,1
         Juni 103,0 99,3 115,1 96,9 98,6 92,8 91,7

         Juli 102,6 98,8 114,6 96,4 98,6 92,7 91,5
         Aug. 101,9 98,2 p) 92,2 p) 95,1 114,0 95,9 p) 92,4 p) 89,0 p) 97,6 p) 86,4 98,4 92,4 91,2
         Sept. 100,4 96,7 112,4 p) 94,5 98,2 91,8 p) 90,7

         Okt. 99,6 p) 95,8 111,9 p) 93,8 p) 97,6 p) 91,2 p) 90,2
         Nov. 99,5 p) 95,7 ... ... 112,1 p) 93,8 ... ... ... ... p) 97,7 p) 91,1 p) 90,2
         Dez. 99,6 p) 95,6 113,2 p) 94,6 p) 97,8 p) 91,2 p) 90,7

* Der effektive Wechselkurs entspricht dem gewogenen Außenwert der betreffenden reich und Vereinigte Staaten. Soweit die Preis- bzw. Lohnindizes noch nicht vorlagen,
Währung. Die Berechnung der Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit der sind Schätzungen berücksichtigt. 2 Berechnungen der EZB. Umfasst die
deutschen Wirtschaft ist methodisch konsistent mit dem Verfahren der EZB zur Ermitt- EWK-20-Gruppe (siehe Fußnote 1) zzgl. folgender Länder: Algerien, Argentinien, Brasi-
lung des effektiven Wechselkurses des Euro (siehe Monatsbericht, November 2001, lien, Chile, Indien, Indonesien, Island, Israel, Malaysia, Marokko, Mexiko, Neuseeland,
S.  54  ff., Mai 2007,  S.  32  ff. und Februar 2012,  S.  36  f.). Zur Erläuterung der Philippinen, Russische Föderation, Südafrika, Taiwan, Thailand, Türkei und Venezuela.
Methode siehe Occasional Paper Nr. 134 der EZB (www.ecb.int). Ein Rückgang der 3 Jahres- bzw. Vierteljahresdurchschnitte. 4 EWU-Länder (ab 2001 einschl. Griechen-
Werte bedeutet eine Zunahme der Wettbewerbsfähigkeit. 1 Berechnungen der EZB an- land, ab 2007 einschl. Slowenien, ab 2008 einschl. Malta und Zypern, ab 2009
hand der gewogenen Durchschnitte der Veränderungen der Euro-Wechselkurse gegen- einschl. Slowakei, ab 2011 einschl. Estland, ab 2014 einschl. Lettland) sowie Däne-
über den Währungen folgender Länder: Australien, Bulgarien, China, Dänemark, mark, Japan, Kanada, Norwegen, Schweden, Schweiz, Vereinigtes Königreich und Ver-
Hongkong, Japan, Kanada, Kroatien, Litauen, Norwegen, Polen, Rumänien, Schwe- einigte Staaten. 5 EWU-Länder sowie EWK-20-Länder. 6 EWU-Länder sowie
den, Schweiz, Singapur, Südkorea, Tschechische Republik, Ungarn, Vereinigtes König- EWK-39-Länder (siehe Fußnote 2). 
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Januar 2015 beigefügte Verzeichnis.

Aufsätze im Monatsbericht

Februar 2014
– Die Wirtschaftslage in Deutschland um die 

Jahreswende 2013/2014

März 2014
– Das Schattenbankensystem im EuroRaum: 

Darstellung und geldpolitische Implikationen

– Die deutsche Zahlungsbilanz für das Jahr 

2013

– Zur Krisenanfälligkeit von Unternehmen des 

Verarbeitenden Gewerbes in Deutschland – 

Ergebnisse einer Risikoanalyse mit Jahres

abschlussdaten

April 2014
– Zur Verlässlichkeit der Schätzungen inter

nationaler Organisationen zur Produktions

lücke

– Implikationen der Geldmarktsteuerung des 

Eurosystems während der Finanzkrise

– Einige Erklärungsansätze zur Inflationsent

wicklung seit der jüngsten Finanz und Wirt

schaftskrise

Mai 2014
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Früh

jahr 2014

Juni 2014
– Perspektiven der deutschen Wirtschaft –  

Gesamtwirtschaftliche  Vorausschätzungen 

für die Jahre 2014 und 2015 mit einem Aus

blick auf das Jahr 2016

– Die neuen europäischen Regeln zur Sanie

rung und Abwicklung von Kreditinstituten
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– Änderungen in der Methodik und Syste

matik der Zahlungsbilanz und des Auslands

vermögensstatus

– Bargeldabhebungen am PointofSale: Nut

zungsmotive und Konsequenzen für die 

Geldhaltung

Juli 2014
– Wechselkurse und Finanzstress

– Entwicklung der gesetzlichen Krankenver

sicherung und Heraus forderungen für die 

Zukunft

– Die Konzernabschlussstatistik als Beitrag zur 

erweiterten Unternehmensanalyse: Konzep

tion und erste Ergebnisse

– Untersuchungen zur Bedeutung der Ver

sicherungswirtschaft für die  Finanzstabilität

August 2014
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im  

Sommer 2014

September 2014
– Eigentümerstruktur am deutschen Aktien

markt: allgemeine Tendenzen und Verände

rungen in der Finanzkrise

– Zur Reform der föderalen Finanzbeziehun

gen

– Die Ertragslage der deutschen  Kreditinstitute 

im Jahr 2013

Oktober 2014
– Methodische Änderungen in der gesamt

wirtschaftlichen  Finanzierungsrechnung  – 

Motivation, Konzeption und ausgewählte 

Ergebnisse

– Die deutsche Wirtschaft in der  internationalen 

Arbeitsteilung: ein Blick auf die Wertschöp

fungsströme

– Der Start in die Bankenunion – Der einheit

liche Aufsichtsmechanismus in Europa

November 2014
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im 

Herbst 2014

Dezember 2014
– Perspektiven der deutschen Wirtschaft –  

Gesamtwirtschaftliche  Vorausschätzungen 

für die Jahre 2015 und 2016

– Ertragslage und Finanzierungsverhältnisse 

deutscher Unternehmen im Jahr 2013

Januar 2015
– Zur Rolle des Warenhandels in der Entwick

lung der globalen Ungleichgewichte

– Das Common Credit Assessment System zur 

Prüfung der Notenbankfähigkeit von Wirt

schaftsunternehmen

Statistische Beihefte zum  
Monatsbericht

 1 Bankenstatistik 1)

 2 Kapitalmarktstatistik 1)

 3 Zahlungsbilanzstatistik 1)

 4 Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen 1)

 5 Devisenkursstatistik

Sonderveröffentlichungen

Makroökonometrisches MehrLänderModell,  

November 1996 2)

Europäische Organisationen und Gremien im 

Bereich von Währung und Wirtschaft, Mai 

1997 2)

Die Zahlungsbilanz der ehemaligen DDR 1975 

bis 1989, August 1999 2)

Der Markt für deutsche Bundeswertpapiere, 

Mai 2000

MacroEconometric MultiCountry Model:  

MEMMOD, Juni 2000

Gesetz über die Deutsche Bundesbank, 

September 2002

Anmerkungen siehe S. 86•.
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Weltweite Organisationen und Gremien im  

Bereich von Währung und Wirtschaft, März 

2013 2)

Die Europäische Union: Grundlagen und Politik

bereiche außerhalb der Wirtschafts und Wäh

rungsunion, April 2005 2)

Die Deutsche Bundesbank – Aufgabenfelder, 

recht licher Rahmen, Geschichte, April 2006 2)

Die Europäische Wirtschafts und Währungs

union, April 2008

Statistische  
Sonderveröffentlichungen

 1 Statistik der Banken und sonstigen Finanz

institute, Richtlinien, Januar 2014 3)

 2 Bankenstatistik Kundensystematik, 

Januar 2014 2) 3)

 3 Aufbau der bankstatistischen Tabellen, 

Juli 2013 2) 3)

 4 Ergebnisse der gesamtwirtschaftlichen  

Finanzierungsrechnung für Deutschland 

2008 bis 2013, Juni 2014 3)

 5 Hochgerechnete Angaben aus Jahres

abschlüssen deutscher Unternehmen von 

2006 bis 2012, Dezember 2013 3)

 6 Verhältniszahlen aus Jahresabschlüssen 

deutscher Unternehmen von 2010 bis 

2011, Mai 2014 2) 3)

 7 Erläuterungen zum Leistungsverzeichnis für 

die Zahlungsbilanz, September 2013

 8 Die Zahlungsbilanzstatistik der Bundesrepu

blik Deutschland, 2. Auflage, Mai 1990 o)

 9 Wertpapierdepots, 

August 2005

 10 Bestandserhebung über Direktinvestitio

nen, April 2014 1)

 11 Zahlungsbilanz nach Regionen, 

Juli 2013

 12 Technologische Dienstleistungen in der 

Zahlungsbilanz, Juni 2011 2)

Diskussionspapiere *)

30/2014 

International capital flows, external assets and 

output volatility

31/2014 

Banks, markets, and financial stability

32/2014 

Procyclical capital regulation and lending

33/2014 

Money growth and consumer price inflation in 

the euro area: a wavelet analysis

34/2014 

Carry funding and safe haven currencies: a 

threshold regression approach

35/2014 

Financial conditions, macroeconomic factors 

and (un)expected bond excess returns

36/2014 

What predicts financial (in)stability? A Bayesian 

approach

37/2014 

Decomposition of countryspecific corporate 

bond spreads

o Diese Veröffentlichung ist nicht im Internet verfügbar.
* Diskussionspapiere ab dem Veröffentlichungsjahr 2000 
sind im Internet verfügbar. Seit Anfang 2012 keine Unter
teilung mehr in „Reihe 1“ und „Reihe 2“.
Weitere Anmerkungen siehe S. 86•.
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38/2014 

Taxing banks: an evaluation of the German 

bank levy

39/2014 

Loan loss provisioning and procyclicality: evi

dence from an expected loss model

Bankrechtliche Regelungen

 1 Gesetz über die Deutsche Bundesbank und 

Satzung des Europäischen Systems der 

Zentralbanken und der Europäischen Zen

tralbank, Juni 1998

 2 Gesetz über das Kreditwesen, Januar 

2008 2)

 2a Solvabilitäts und Liquiditätsverordnung, 

Feb ruar 2008 2)

1 Nur die Tabellenköpfe und die Erläuterungen sind in eng
lischer Sprache erhältlich.
2 Diese Veröffentlichung ist nur in deutscher Sprache  
erschienen.
3 Nur im Internet verfügbar.
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	Zu den Triebkräften der chinesischen Leistungsbilanz
	Zum Rückgang der Elastizität des Welthandels gegenüber der globalen Wirtschaftsleistung
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